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Sohann Bavid Kohlers, P. P. 
| Im Jahr 1741. — heraus gegebener 
iſtoriſcher 


Munzʒ⸗Reluſtigung 
Dreyzehender Theil, 


allerhand — und rare 


Thaler, Ducaten, Schauſücen, 
andere ſonderbahre Gold und Giger Muͤnzen 


von mancherley Alter, zufammen- 
richtig in Kupffer geto — befchrieben, Ns her Hiftorie 


ftändlich erfläret werden 









gebt einer dienlichen Prachricht 
von den Hannibalfchen und nn 


MEDAILLEN, ftatt der —— 





Bey Chriſtoph —— * —* Kunſthaͤndlers feet, Wittwe. 
Ar bey Andreas Bieling. A- 274. 
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Sem Hoc:und Wohlgebohrnen Herrn, 
HENNE 


ERST 


von Steinberg, 


Sr. Königlichen Majeftät von Groß⸗Bri— 
fannien, und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg hochbetrauten Geheimbten Rath, 

Erb⸗Herrn zu Bodenburg, Salgdetfurt. ıc. 


Meinem gnadigen und hochgebiethenden Heren. 


Hoch:und Wohlgebohrner Herr, 
Gnaͤdiger und Hochgebiethender Herr, 


Mm maleı 
Adfkı y 
7-2- 28 
17429 


DEN 8* 
| ie Hiftorie und dad Muͤntz⸗Weſen in dem 
von GoOtt ſo hoch gefegneten Hertzogthum 
rar Braunfchweig und Luͤneburg haben vor⸗ 
8° Mngft dem Hoch- und mohlgebohrnen 
Haufe der Herren von Steinberg das geöfte Auf- 
nehmen ruͤhmlichſt zu danden, und die preißmirdig- 
‚sten Steinbergiiche Verdienfte um das allgemeine Be⸗ 
fte, melde von A. 1176. und alfo von Herbog 
Heinrichs des Löwen Zeiten ſchon an, aus bewähr- 
ten Urkunden hervorleuchten, werden dadurch ungemein 
vergedffert, daß erwehnten beeden fehr nutzbahren Zier- 
ben eines Staats, der Herren von Steinberg Kluge 
5 und ſtattliche Befoͤrderung gar ſehr aufgeholf⸗ 

en hat. | 


Der 





Der arbeitfame Johann Letzner wuͤrde mit ſeinen ſo 
muͤhſam verfertigten vielen Ehronicken und Stamm-Bu- 
chern, zur Kaͤntniß der Braunſchweig-Luͤneburgiſchen 
Hiſtorie, und der anſehnlichſten uralt adelichen Geſchlech⸗ 
ter, das Eyß ſo getroſt nicht haben brechen koͤnnen, wofer⸗ 
ne ihm nicht der in der Schmalkaldiſchen Bundes⸗Unruhe, 
fo berühmte Kriegs⸗Held, Here Adrian von Stein: 
berg zu deren völliger Ausarbeitung mit Rath und That 
Fräfftigen Vorſchub geleiftet hätte; 

Und gleichtvie e8 überhaupt dem Durchleuchtigſten 
Hertzoglich Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Haufezum un⸗ 
vergaͤnglichen Nachruhm gereichet, daß es, unter allen 
Fuͤrſten und Ständen des Heil. Roͤm. Teutſchen Reichs, 
am allererſten und eifrigſten ſich hat angelegen ſeyn Taf 
ſen, das durch die ſtarck eingeriſſene Kpp⸗und Wipperey, 
im Grund verderbte Muͤntz⸗Weſen A. 1622. wiederum in 
guten Stand und auf den richtigen Fuß zu bringen,alſo frug 
hierbey infonderheit Herr Burchard von Stein. 
berg, als Ober-Berg- Hauptmann Hertzog Friedrich 
Ulrichs zu Wolffenbüttel, das gebuhrende Lob davon, 
daß, durch -- unbefchreiblic) viele Sorge, Mühe, und 
Arbeit, den häufigen Mung-Gebrechen abgeholffen, die 
geringhaltige Scheide-Munge weggefchaffet, und hinge⸗ 
gen die neue Land⸗Muͤntze, von dem Matthier und Ma— 
rien⸗Groſchen an biß auf die Gulden, aus lauter feinen 
Silber gefehlagen wurde, dieweil kein befferes Mittel aus- 
zufinden war, der Muͤntz⸗Verfaͤlſchung zu — ri 

ieſes, 


dieſes, daß in dem Gepraͤge das Silber ohne allen Zu⸗ 
fag vom Kupffer blieb. ' 
In dieſer Erwegung falle um ſo freudiger die feſte 
Zuverſicht Ew. Excellenz werden, nach Dero 
angeſtammten guͤnſtigen Neigung zu der Hiſtorie und 
Muͤntz⸗Wiſſenſchafft, auch Sich gnaͤdig gefallen laſſen, 
daß Dero hohen Nahmen ich einen Theil dieſes obwohl 
unanſehnlichen Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Wercks, zu ſchuldig⸗ 
ſter Bezeigung meiner unterthaͤnigen Ehrerbietung hier⸗ 
mit demuͤthig zueigne, und mich Dero hochſchaͤtzbah⸗ 
ren Gnade und Schirm zugleich gehorſamſt empfehle, 
zumahl da ich fo viel tröftliche und weltkuͤndige Beyſpie— 
le vor mir. habe, daß ehedem Ew. Excellenz hod)- 
loͤbliche Vorfahren fo vielen gelehrten Männern, und dar⸗ 
unter nahmentlich dem Melanchthon, Caſelius, Klaudi- 
us, Rungen, Heidemannen, Hornejus, Arniſaͤus, u. ſ. m. 
haben Ihre huldreiche Huͤlffe und Gnade reichlich ange: 
deyen laffen, welche fich diefelbe in den Zueigmumngs- 
Schrifften ihrer vortrefflichen Buͤcher gleichermaffen ge 
fliſſenſt ausgebethen haben. arch: 

Mein Dersinörinftigee Wuntſch dafuͤr ift dieſer: die 
uͤber Ew. Excellenz theuerſte Perſon ſtets walten⸗ 
de milde Guͤte des allmaͤchtigen GOttes laſſe Dieſelbe 
bey fortwaͤhrenden hochgeſegneten Wohlergehen in der 

he des menſchlichen Aiters den A. 1586. zu ſeinen 
Haͤttern recht Lebens fatt verſammleten drey und neun⸗ 
gig jährigen Herrn Conrad von Steinberg, —* 
— ertzog 


* 


Hertzog Julius zu Vollendung der heilſamen Verbeſſe⸗ 
rung des Kirchenweſens, als ſeine rechte Hand gebraucht 
hat,nod) weit überfteigen, damit durch Dero gedeyliche 
Rathſchlaͤge und beglückte Vorforge, die bißanhero im⸗ 
mer zunehmende Gluͤckſeeligkeit, Ruhe, Wohlfarth 
und Sicherheit der Churfuͤrſtlichen Teutſchen Länder, 
wie auf einer unbeweglichen Fellen- Grumd+Fefte noch: 
fange Zeit höchft erwuͤnſcht beruhen möge; wobey mit 
alten erfinnlichen Reſpect Lebenslang verharre 


Voch und wohl gebohrner Herr, 
Enädiger und Bochgebierhender Kerr, 


Vw. Excellenz, 


Göttingen. 
ben 21. Martü unterthänig + gehorfamfter 
Diener 


A. 1742. Br 
0: Johann David Köhler, 





Dienliche Kachricht 


von den 


Gannibalfchen um Fochiſchen 
MEDAILLEN. 


| ftatt 
einer Vorrede. 


I - 


ch befinde mich genöthiget , die fonft gemöhnliche Fortfeku 
des Entwurffs von einer — Thaler « Colle * 
welcht ſonſt zu einer Vorrede gedienet, für dieſesmahl auszu⸗ 
ſetzen, dieweil mir die ausgebethenen Nachrichten von den nun 
inder Ordnung folgenden ohne hin nicht gar gemeinen Reichs⸗Graͤflli⸗ 
ben Thaleen nicht zu rechter Zeit eingegangen find, und ſolche zur Vor⸗ 
rededes XıV. Theils ©. G. aufheben. Sndeffen fol eine dienliche Nach⸗ 
richt von den Hannibalſchen und Kochiſchen Medaillen deren Stelle 
vertretten, die ben Münt- und Medaillen:Liebhabern auch gar angenehm 


—8 
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II. 


Ehrenreich Hannibal ift aus einer in Ober - Ungarn nahmhaffter, 
aber daraus durch Die ehemahlige Verfolgung der Cvangelifchen Religion 
vertriebenen, Familie entfproffen. Sein Vatter, Martin Hannibal, hat 
fih, nad) vielen Reifen und langen Aufenthalt an verfehiedenen Teutfchen 
Fürftlichen Höfenund in Stalien, nad) Stockholm begeben, und ift daſelbſt 
als Dire&tor der Mahler, Bildhauer und fämbtlichen Künftfer bey dem 
Bau des König. Schloffes beftellet worden; mofelbft er fid) auch mit Chris 
ſtina Senten , eines Kaufmanns und Königl. Commiffarius Tochter, 
verehligte, aus welcher diefer Ehrenreich A. 1678. den 9. April gebohren 
worden ift. Sein Datter hatte denfelben in der Zugend den Studienge- 
'mwiebmet, dahero er auch in der Käntnußder Griechiſchen und Roͤmiſchen 
Alterthuͤmern, der Mythologie und Hiſtorie allbereit auf Schulen eine ziem⸗ 
Jiche Wiffenfchafit erlangt hatte. Als er aber diefelbe auf einer Univerſi⸗ 
tät noch höher treiben folte, machte ihm der berühmte Koͤnigl. Schwedi⸗ 
ſche Medailleur Carlſtein fo groſſe Luft zur Erlernung diefer Kunſt, daß er 
die Fortfegung der Studien mitderfelben glücklich verwechfelte, und fich 
eifrigft bemuͤhete, darinne eine nicht ungleiche Geſchicklichkeit und ſonder⸗ 
bahre Fertigkeit grundlich zuerlangen. Durch feinen unermüdeten Fleiß 
erreichete er auch feinen Endzweck gar bald, und begab ſich hierauf nach 
Teutſchland, um bey andern Künftlern fich hierinne noch vollfommener zu 
machen. In Berlin traf erben dem damahligen Schloß: Bau ein Haufs 
fen vortrefflicher Leute an, Deren Umgang er ſich ſehr mohl zu Nutze machs 
te; Wie eraberim Begriff war noch weiter auswärtige Länder zu beſu⸗ 
chen, ward ihm von dem Ehurfürftl. Braunfchweigifch- Lüneburgifchen 
Sammer Präfidenten, Freyheren von Goͤrtz, zu Hannover A. 1705. die 
Bedienung eines Ehurfürftl. Medailleurs angetragen. Ob ihm nun wohl 
anfangs bie groſſe Begierde noch Italien und —— — zu beſehen, ei⸗ 
nigermaſſen zuruͤcke halten wolte dieſelbe anzunehmen, fo brachte ihn doch 
endlich die Vorſtellung, daß die genaueften Abriffe feines Vaters von den 
allervortrefflichften Meifterftücfen Itgliens albereit in feinen Händen waͤ⸗ 
ren, und daß er ingleichen, was Franckreich fonderbahres aufzumeifen hät; 
te, er auch von des Gr. Teſſins Abzeichnungen fleißig nachgemachet hatte, 
dahin, daß er dem Willen GOttes folgte, und folches Amt zu Hanmover 
antrat. Er verblieb dafelbft biß im December A. 1715. da er auch) sum 
Ming: Eifenfchneider, mit Beybehaltung der erftern Bedienung, aufdem 
Hark zu Claußthal beftellet ward, und die Verfertigung der ns 

| ee ngen 


IE Gl) ðx* 
um daſelbſt — bekam. Anno 1740. warb er von einer groſ⸗ 
en Leibes: Schwachheit überfallen, welche ſich A. 1741; den 13. Merk mit 
einem fanfften und feeligen Tod endigte. A. 1706, bat er fich zu Hanno⸗ 
ver mit Anna Maria Hölling, Conrad Höllings, Churfuͤrſtl. Hof Fubis 
liers und Gold + Arbeiters älteften Tochter verehligt. Seine beeden aus 
diefer Ehe erzeugten Söhne find, ı) Martin Aannibal, welcher nad) 
juvor bey feinem Water zu Haufe gelegten guten Grund, in der Zeichnung 
und Eifenfchneider-Kunft, ſich durch einen vierjährigen Aufenthalt bey dem 
unvergleichlichen Heblinger zu Stockholm noch geſchickter in Diefer Kunft 
gemachet, und feinem Vater in der Bedienung zu Elaußthal gefolget iſt, 
und 2) Kriedrich Wilhelm Hannibal, feit A. 1739. Pfarrer zum St. 
Andreasberg auf dem Dark. | 


IL. ° 


Die von ihm auf Churfuͤrſtl. und Königliche Befehl verfertigte Me- 
daillen find folgende. s 
:. 

Auf das erlanate Reichs: Era:Schagmeifter- Amt. 4 

A. Des Churfürftens geharnifchtes Bruftbild : GEORG, LVD. 
DVX. Bx. & LVN. S. R. I. ARCHITHES. & EL. 

R. Die ſchwebende Teutfhe Reihs:Crone K. Carls des Groffen: 
ACCEPTO A JOSEPHO CES, CVM TERTIA ELECTO. INVEST, 
ARCHITH. OFFICIO. Unterhalb der Reichs:Erone: MDCCX. XII. 
APR. Vid. Negelein in Art. Bedächt, Muͤntzen 4.1710. p. 26. 

2 


Auf das Abfterben der Churfürftin Sopbia. 

A. Ders Bruftbild : SOPHIA. D. G. EX STIRPE EL. PAL. 

ELECT. VIDVABR ET LVN. MAG. BRIT. HÆRESs. il 

R. Ein Theil des Gartens zu Herenhaufen mit der untergehenden 

und viele Strahlen zurück werffenden Sonne : TRANSMISSA LVCE 
REFVLGET, Im Abſchnitt: OBNT. VI. IVNII MDCCXIWV, 

3. 

Auf die Dermählunn des Chur⸗Printzens. 

A, Das Bruftbild des Chur »Pringeng : GEORG. AVG.PRINC. 

CiOraLl, Bk &L. Im Abſchnitt: FLAMMA FELICES, - 

R. Das Bruſtbild der — Brandenburgiſch⸗ —X 

2 ins 


BR (IV) SE 
Prinzeßin: WILHEL. CAROL. MARCH. BRAND. Im Abfchnitt : 
VAS MVTVVS EXCITAT ARDOR. Siehe Negelein/.c. 4. 1705- 


p- 530. | 
4 


| Auf die Proclamation des Churfürftens Beorg Ludwigs zum 
Roͤnig in Groß» Britannien.” | | 
A.. Deffen Bruftbild: GEORGIVS. D. G. MAG, BRIT. FR. & 
REX. 


Ktr. Der König fiehend im Chur. Habith, zur rechten mit der Reli: 
gion, und zur lincken mit der Freyheit, melche über ihn einen Lorbeers 
Krantz hätt. Vor ihm befindet ſich Groß-Britannien,, fo einen Drachen 
niedertritt, und Die Reichs-Kleinodien überreicht: PRINC. OPT, RELI- 
GIONIS & LIBERTATIS CVSTODI. Im Abfchnitt : PVBLICA 
AVCTORITATE PROCLAMATO z3 AYG. ANNO MDCCKXI MI, 


J. 
Auf die Rrönung deſſelben. 

A. Das Könige. Bruſtbild. GEORGIVS D, G. MAG. BR. FR, 
& HIB. REX. F. D. 

R. Der König in Königl. Kleidung mit den Reichs-Kleinodien auf 
einem Stuhl figend , unter einem Baldachin. Vor demfelben ſteht 
Groß Britannien und druckt ihm die Erone auf das Haupt. Im A 
fhnitt: INAVGVRAT. 38. OCT. MDCCKXIM. | 


6, 
— Auf die Erbfolge R. Georgs II. in Dero Teutſche Churfuͤrſtl. 
ande. 
A, Deſſen Bruſtbild. GEORGIVS II. D, G. MAG, BRIT, FR, & 
HIB. REX. F. D 


R. Das Braunfchtoeigifch-Lüneburgifche oß Über rauhe Steine 
Bringen? NEC ASPERA TERRENT. m Abfchnitt: SYCCESSIO 
LECTORALIS M.DCCXXVIL, 


7. 
Bey eben der Belenenbeit auf die Rönigin. 
A. Dero Bruftbild: CAROLINA. D. G. MAG, BRIT, FR, & 
HIB. REG'NA. 
. R. Die Juno figend, in der einen Hand den Scepter haltend, und 
mit der Iincken einen Pfau umfaffend : LOVE SEQVE DIGNA. Unten 
MDCCKXVI, 0 


j 3. Auf 


IR (V) SR 
8. 
Auf die Wieneriſche Allianz 
A. Des Königs Bruſtbid: GEÖRGIVS II. D. G. MAG. BRIT, 
FR, & HiB, REX. F. 
R. Neptunus, auf * durch die Sturm⸗Winde ungeſtuͤmmen Meere 
in einem von den See⸗Pferden gezogenen Mufchet : Wagen fahrend: 
PRAESTAT COMPONERE, Unten: FOEDVS VIENNENSE, 
MDCCXXXI. 
Zu dieſer Medaille iſt noch ein anderer are gemacht worden, auf 
welchem ein Regenbogen, mit der Umfchrifft: TEMPERAT, Kstvs 
Unten: FOEDVS VINDOBON, z XVI. MART. MDCCXXXII. 


Auf die zu Hameln —— te Schleuſſe A. 1734. Siehe 
Hiſtoriſche Wins Beluftigung = beil 2, Ser von A, 1737: > 


Auf die Stiftung der bee zu Goͤttingen An. 1734. Siehe 
le. 30, Stud. p. 233. 
11, 12, 13, 
Auf die Zinweihung gedachter boben Schule A. 1737. Siehe 
lc 38. Stuͤck >. 297. 39. Stück p. 305. und 40. Stück p. 313. 


IV, 
Für auswärtige Herrfchafften bat er folgende Medaillen geſchnitten. 


Auf den Landgrafen zu da Ten: Darmftadt. 
er = om Brufibild : ERNEST. LVD, D, c. HASS, LANDG. 
R. Ein ftehender Loͤwe mit ber einen Sage das Heßiſche Wappen 
haltend, mit der andern ein San darüber ausfirecfend: PRO oTE 
GERE PR&ESTAT QVAM RAPER 
2, 
Auf eben denfelben. 
A, Wie der vorhergehende. 
R. Ein mitten in ftürmifchen Wellen im Neſt finender Eiß : Vogel: 
MEDIIS TRANQVILLVS IN VNDIS. 


(9) 3 3. Auf 


— 


— den Churfürften zu Ein 

A. Deffen Bruftbild: CLEMENS AVGVSTVS ARCHIEP. & 
EL. COL. VIR. BaV. DVX, C. PR. EP, H!LD. PAD, MON. & 
OSNAB. 

R. Ein Baum, an welchem eine Stange ſtehet, davon ein Vogel 
herab fället. Unten am Baum liegen 2. kreutzweiß übereinander geſehte 
Flinten: SOLOQVE POLOQYE VBIQ, VILTOR AVGVSTVS. Uns 
ten ANNO 1737. 


Auf das Abfterben — Auguſt Wilhelms zu Braunſch. 
Luͤneb. Wolffenbürtel. 
A. Ein alter Kim. Sceiterhauffen, nad) Architedtur Art aufges 
führt, und mit verfchiedenen Bildern besiert, von welchen ein Adler oben 
u und unten allenthalben der Rauch hervorbridyt : ZETERNI- 


3 R. Diefe Infeription : SEMPIT. MEMORILE SERENISSIMI 
PRINCIPIS AC DOMINI , DNI. AVGVSTI GVILIELMI:.BRVN- 
SVIC & LVNEB.D. NATI D. VII. MARTU MDCLXII. D. XXI. 
MART. CI DIDCCKXXI DEF. ANNO REGIM. XVII, PRINCIPIS 
PII AC PACIFICI, FRATRIS DESIDERATISS, LVDOVICVS RV- 
DOLPHVS. BRVNSVIC & LVNEBVRG, D, ANIMO MOESTIS- 
SIMO CONSECRAVIT. 


Auf das Abfterben Herzog — Rudolphs zu Br. Luͤneb. 
Wolffenbuͤttel. 
A. Eine untergehende Sonne und dabey hersorleuchtenber Stern 
über einer Landſchafft: ET EX OCCASV DE 
R. Diefe Inicniption: MEMORWE SER PRINC. AC. DOM. 
LVDOvIicı RVDOLPH! BRVNSV, & LVNEB. D. D, XXII. IVL. 
CAD 1 DCLXXI NAT. D. I. MART. CID IDCCXXXV, DEF, PRIN- 
CIPIS Pl. 1VSTI. AC FELICIS OPTiMI SVI SOCERI FERDINAN. 
DVS ALBERTVS BRVNSV, & LVNEB.D, IN REGIMINE SVC. 


6. 
Auf die Einweihung der neuerbsucten Birche in lan Ten 


burg. 
t ) 4. Der 


A (VD SM r 

A. Der auf dem Knie liegende und betende Erg » Bater Jacob: 
DIXıT AD IACOB DEVS: GENS IMO CONGKEGATIO GEN. 
TISs EX TE PROD!BIT. QVIN ET REGES E LVMBIS TVIS EGRE- 
DIENTVR.GENES. XXXV. Unten: POSVIT lACOB STATVAM 
LAPIDEAM LIBANS SVPER EAM LIBAMEN, Er, 

R. Diefe Infeription: JEDES IN VRBE RLANCKENBVRGO 
S. CATHARINZ UVONDAM DICATA NVNC PROPE FON- 
TEM CHRISTO FONTI SALVTIS CONSECRATA AVSPICIIS 
SERENISSIMI PRINCIPIS LVDOVICIRVDOLPHI BRVNS, & LVN, 
DVCIS DE INTEGRO EXSTRVCTA. PRÄSENTE SEREN. FER: 
DINANDO ALBERTO BRVNSV, & LVNEB, DVCE REGIMEN 
TENENTE D. V. IVN. C1D IDCCXXXV. FELICITER INAVGV. 
RATA. i 


‚A 
Auf das von der Stadt Hamburg begangene andere Evan⸗ 
gelifche "Jubel: Xeft von A. 1717. 3 

A. Eine Decke mir einer Paͤbſtl. Erone, welche von einem Schwan 
aufgehoben wird, hinter welcher die in der ferne liegende Stadt Ham: 
burg von einer aufgehenden-Sonne befchienen wird: ERATIS QVON- 
DAM TENEBRE, 

R. Eine ‘Pyramide, an welcher das angemachte Bildnuß D. Lutheri 
jur rechten von der Andacht, und zur lincken von der Beftändigkeit gehal⸗ 
“ten wird. Uber derfelben ftrahlefseip Stern: ET NITETET DVRAT, 
An der Pyramide: MEMOR. IVBIL, U. CIVIT. HAMB. MDCCXVIL 


8. 

Eben diefer Stadt Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf das Judelfeſt 

der uͤbergebenen Augſp. Confefion. j 
A. Ein zierl. Piedeftal , worquf der Reichs: Adler mit ausgebreite- 

ten Zügel, unter Demfelben in der Mitte das Stadt- Wappen, und zu 
beeden Seiten der 4. Burgermeifter Wappen, welches alles die Darüber 
befindliche Sonne beftrahlet: CLARET IN OCCıiDVis. Sm Abfchnitt: 

AVGVST. CONFESSIONIS SECVLO I. 

R. Eine figende ae N mit einer Corona murali auf dem 
aupte, und dem SFreyheits: Huth auf einem Stock, mit einen Arm 
ich auf einen Schild Iehnend, darauf Die Worte ftehen: PAC, RELI- 
GIOS. & WESTPHAL. Sin der andern ausgeftreckten Hand hält fie 
die 2. Bücher, daraufzu leſen: BIBLIA ET AVG, CONF. Umſchrifft: 
GAVDET IN EXCVSSIS, Auf 
9. Au 


AR (VII) SM 
9 


Auf das TJubelfeft der Benco zu & ımburg. be 
A. Ein Gebäude, in deſſen Mitte eineiferner Kaften mit ben Stadt⸗ 
Wappen. Zu deſſen einer Seite zwifchen den Säulen, der Saturnus 
mit der Senfe auf das über dem Portal ftehende Wort XCVLVM 
tveifet ; und auf der andern Der Mercurius, fo mit dem Stabe auf die 
unten am Gebäubebefindliche Worte zeiget: BaNCÆ REIPVBL, HAM- 
BVRG. In Abſchnitt: MDCCXIX. 
KK. Ein Springbronn, an welchem das Waſſer aus einer Schale 
in Die andere fich ergieffet: JACTVRA SINE JACTVRA. 


10. 


Auf die neue Courant - Banco zu hambure. 

A. Ein Tiſch, auf deffen Decke das Stadt: Wappen, und auf wel⸗ 
chen nebft Dintefaß und Sandbüchfe ein aufgefchlagenes Bud) liegt, mit 
DEBET und CREDIT. Zur rechten eine Geld; Caffa , zur lincken ein 
Tifchgen mit einer Probier» YBaage: NECESSITATI PVBLICH, Uns 

ten: BANCA MONET. VULGAR. CONDITA, MBCCKXXVI, 
Die Vorfichtigfeit firend mit einem Spiegel und Maag. Zur 
einen Seiten fteht Luna und legt ein Stuck Silber in die eine Waag⸗ 
Schaale, mit der Beyſchrifft: NEQVıD PARVM, und zur andern thut 
dergleichen auch die Venus mit den Beyworten : NE QViıD NIMIS. 
Unten: S. P. Q. HAMBVRG, 


11, 


Auf die Patriotifche Befellfchafft zu Hamburg. 
A. Socrates im Bruftbild: COSMOPOLITES, Unten: 
MDCCKXXVII, | 
R Die Pallas und Abundanria umfaffen einander. Bey ber 
Pallas hält ein kleiner Satyr den Medufen Kopf» Schild, und bey der 
Abundanria ein Genius einen Korb voll Früchte: CIVıVM FELICT- 
TATI. Unten: PATRIOTA HAMB. & 


12, - 
Auf Berbard Wolter Molanum , Abbt zu Lochum. Siehe 
Hiſtor. Münk- Beluft. 7X. Theil 7 Stuck von A. 1737: p 49. 
Auffer diefen angeführten Stücken find noch viele andere verfertige 
morden, welche aber wegen Mangel davon ubriger Abdrucke nicht has 


ben fönnen Ipecificiret werden, 
’ V. 
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Das folgende Verzeichnuß der von dem noch lebenden fehr bes 
ruͤhmten Hochfürftl. Saͤchſiſchen Gothaiſchen Medailleur, Herrn Jo—⸗ 
hann Chriſtian Koch, gefertigten Medaillen iſt weit vollſtaͤndiger; wo⸗ 
bey zu mercken, welche Medaillen mit einem Sterngen (*) bezeichnet 
find, die find im Silber gar ſchwehr zu befommen , und welchen 2. 
Ag vorgeſetzt, (**) die find bey bemfelben gar nicht mehr zu 

en. 


J. Kayſerliche. 
Auf die Wahl und Kroͤnung R. Carls des V. 


I, 
A. Des Kayfers Bruftbid: CAROL. VI, J. R. S. A, R, HISP. 
ar — BOH, Hier ift der Titul GERMANLE REX überfes 
en worden. 
| R, Ein mit der Kanfer- Krone gefrönter Adler hält die von einatts 
ber gefpaltene Belt» Kugel zuſammen: NE CORRVAT., n Abs 
re a XU, OCTOBR, CONSECR, XXII. DEC. MDCCXAI, 
2}: of), k . 


A, Voriges Bruftbild, 

R. Diefe Infeription: FRANCOFVRTI ELECTVS Xu. OCT: 
MaGno DeCore neC non VirtVre PROBATVS ORBI TERRARVM 
EVROPAE LIBERAE €T DOMVS AVSTRIACAE SPES VNICA 
VLTIMA MAXIMA LABORANTI S. R, I. ET PATRIAE PRAESI- 
DIVM OPPORTVNVM INCLINATIONI RERVM INTERCES- 
SVRVS, VTNnerVar er ConCIDar oMse S,R,L INSIGNIA SVS- 
CIPIT FEUICITER. XXII. DEC. à 24. Loth.. 

Der Revers enthält eine gantze Auslegungs⸗Predigt über das auf 
dem Revers der vorigen Medaille vorfommende Sinnbild; iſt aber vols 
fer Tavtologien, Der — hat alle u. Schwatzhafftigkeit das 
bey angebracht, ja fo gar auch in zwey fehr Fünftliche Chronofticha Die 
— zu verſtecken gewuſt; da eines ſchon waͤre genug geweſen bey 

em erſten Anblick einen Eckel zu erwecken. Dergleichen weitl * 





Geſchmiere ſchicket ſich gar nicht auf eine Medaille, Ich bin verfichert, 
om Koch —— auch lieber in ne föpönen. Figur eine —* ihe 


46) _ 
Kunft fehen laſſen, als die ftählernen Buchftaben. durch einen folchen Ga- 
Himathias abgenußet. - 


A, Dbiges Bruftbild, 
R. Enthält das Diftichon: Ä 
ELEGITF CArRoLVM:DeVs IMPERIO ROMANO 

EXEMPLO HOC DAVID CYRVS ITEMQVE PROBANT. 
AIm Abſchnitte: GLORIAE IMMORT, AVGVST. C. M. D. D. 
D,G. W. WEDELIVS, à 24. Loth. 5 
| Sant: Difticha ſchicken ſich auch gar nicht auf Medaillen. Herr 
D, Wedel ift ein befferer Medicus , als Numifmaticus, geweſen. 


II. Koͤnigl. Preuſiſche. 


—*3 4. 
Auf die Acquifition von Neufchatell A, 1707. à 8. Loth. Sie⸗ 
he Negelein in Hiſtor. Gedaͤchtnuß⸗Muͤntzen 4. 1707. . 735. 


* 

** Auf K. Friedrichs I. dritte Vermaͤhlung mit der Mecklenburg... 
Grabauifchen Pr. Sophia Louife A, 1709, &, 4. Loth. Siehe Neges 
lein I. c. A. 1708. p. 839. Fr 


Auf diefes Roͤnigs Abfterben 4. 1713. 
A. Das Bruſtſtuͤck: FRIDERICVS REX BORVSS. EL, BR, 
R, Ein auf einem Felfen fiehender Ehren» Tempel, in deffen Mitte 
eine Krone hänget, und zu welchem ein gebahnter Weg führt: siona- 
is DeCorls VestIells.. Unten: DisCeDir reur. xxv. & 24. Loth. 


—* 
** A, Zeiget die untergehende Sonne: VIRTVTIBVS OCCV- 
PAT ORBEM. | 
R, Diefe Sunfchrifft: ORTVS FRIDERICVS I. REX BORVSS. 
REGIOM. IVL. I, MDCLVIL MERITOR. MAXIMORVM RADIIS 
LATE DIFFVSIS SIGNATISQVE VESTIGIIS BENE MERENDI 
MDCCKIU, FEB. XXV. BEROLINI OCCIDIT, Im Abfchnitt : 
IN FVNERE 1. MAI, & 1, £oth, 
Es ift höchlich zu. bebauren, daß Jo. Frid. CRAMERI Hiftoria 
iderici Prufforum Regis ex Nummis illuftrata nur biß auf 14, Dir 
RR Ä t 


ter in Regal- Folio iſt fortgeführt worden, davon Herr Kuͤſter in Nori- 
eia Scriptorum „ qui Marchiae Brandenburgscae bifloriam sllufrarunt , or— 
dine Alpbabetico —— N. XLV, p. 17. folgende Beſchreibung macht: 
Opus fplendidum fururum , fi prodiiffet. . - Tabulz aere incifae, 
plagulaeque impreflae (non vero ultra literam O impreflas fcio ) 
ſunt in Belgio & nitide & magnifice. Dolendum fane, virum ce- 
leberrimum „ & latinæ linguz , reique nummariæ peritifimum: 
rzmatura morte Hagz Comitum A. MDCLXV. (Es wird fonder . 
mei el MDCCKXV. müffen gelefen werben ) die XVil, Febr, obiiffe. 
eil fi) der Verfaſſer die prächtige Hiftoire metallique de Louis 
XIV. par l’Academie Royale des Medailles et des Inferiptions augen- 
fcheinlich zum Mufter bey feiner vortrefflichen Arbeit genommen hat, fo 
wuͤrde er auch allen Anfehen nach Feine anderen Medailien hinein geſetzt 
ben , als welche publica autorirate regia find gefchlagen worden. 
ie legte Medaille in dieſem en en Werde ſtellet TVTELAM 
B+LGI, A, 1690. vor. Jegliche Erklärung wird mit einem angefüge 
ten fehr netten Epigrammarte beſchloſſen. I 


8. 
Auf die Zufammenkunfft der beeden Rönige in Poblen und 
Dreußen in Berlin A. 1728. | 
** A, Des Könige Bruſtbild: FRID. WILH. D. G. REX 
BORVSS. EL. BR.‘ | . 

- R. In einem Lorbeer; Krang fliegen 2. Adler neben einander über 
dem auf einem unten liegenden Schild aufrecht gefeten, und len 
den Ereuß- weiß gelegten, und auch in die Höhe gerichteten Saͤchſiſchen 
Chur: Schwerdern, ftehenden Churs Brandenburgifchen Scepter, wel⸗ 
he inder Mitte zufammen gebunden find : OMINE FAVSTO, | 
ten . es CONIVNCTIO MENS, MAI. MDCCXXVIII. 
a 9, Loth. 

Diefe Medaille hat auf Königl, Befehl Herr Koch zu "Berlin ges 
ſchnitten und geprägt. Des Könige Bildnuß iſt ähnlicher gerathen, 
als auf ber damahls auch dafelbft von dem Königl. potnifeh. und Chur⸗ 
fürftt. Saͤchſ. Medailleur, Sropturt ‚zu eben diefem Endzweck verfer⸗ 
tigten Medaille von gleicher Größe, weil Herr Koch Gelegenheit zuvor 
gehabt, den König nach ben Leben in Wachs zu bußieren. 


9. 
** Aufdie glüchli ieders G des Königs 4. 17315 
uf die gi liche ID —X enefung gs A. deh 
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Deſſen PBruftbild : FRIDERICVS WILH, REX BORVSS. 
EL. BR. 


R. Ein zu der Some fich aufſchwingender Adler : REVIRESCEN- 
Pf. 103. v. f. Unten: M. IAN, 1735. 38. Loth. 

%n ber Vulgata ftehet nicht REVIRESCENDO , fondern RENO- 
‚VABITVR VT AQVILE IVVENTVS TVA. So wurden —* 
Worte auch —— em K. Leopold zum Gluͤckwunſch zu ſeinem Na 
mens⸗Tag geprägten Medaille recht gebraucht, deren eine Seite geigte 

einen Adler in der Lufft, der feine alte Federn zum Theil fallen ließ, mit 
der Uberſchrifft: RENOVABITVR QVOT ANNIS; und unten: DIE 
5, LEOPOLDI 1688. Vid, N Biblia in nummis p. 134. 


Auf den Tod des Ronige z 1740, 
A, Dbiges Bruftbild. 
R. Der Tan Adler fliege nad den Himmel zu : TENDIT 
AD ORTVS. Am Abfchnitt: NAT, 1658. REGNVM CAPESSI- 
VIT 1713. DEN, 1740. à 6, Loth. 


IL, Herzoglich Saͤchſiſche 


und zwar 


A.) Weiſſenfelſiſche. 


Pic die Beburt des Pr. Carl ch Adolpbs A. 1736. 

A. Juno bringt ein Kind aus den Wolcken. M Proſpect 28 
man Wei enfels, und darüber einen Regenbogen: NVLLIS RXÆSEN.- 
TIOR AZTHER ADFVIT OMINIBVS, gi biefer Invention hat 
Anlaß gegeben, daß man bey dem Leichen» Begängnug Herzog Chris 
ftians A. 1736. einen Regenbogen über den Schloße zu Weiſſenfels ges 
fehen hatte, welches man für ein gutes Omen hielte, 

R, Diefe Infcription : PRINC, IVVENT, CAROLO FRIDER, 
ADOLPHO INTER PLAVSVS PROVINCIARVM SAXO - WEIS. 
SENFELSENS, OPTI, PARENTI, 1IO. ADOLPHO II, HOMAG. 
en NATO D. VI. NOVEMBR. MDCCXXXVL 

2, Lot 


Auf die Auldinung der Stadt Rangenfalaa, 
A, Eine kniende Welbs⸗ Perſon, au deren Fuͤſſen das — 
che 
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adt: Wappen liegt, empfängt das vom Himmel kommende Pa 
adium : FELICHTATIS. AVYGVRIVM. Unten: HOMAGIO 
MDCCXXXVI. D, X. IVL, 

R. Diefe Infcription: OPT. PRINC. IO. ADOLPHO II, PRO. 
VINCIIS SAXO QVERFVRTH. ET WEISSENFELS. DIVINITVS, 
DATO S. P Q, LANGENSALZ. 4 z, Lot 

Der fonft ß viel auf fich habende <ites. P, Q. hat hier 5 den 
allertieffſten Abfall ungebuͤhrlich erlitten. O tempora, O mores! 


B.) — — 


„Auf die Weburt des Dr. Carl Augu —— 
A. Die aufgehende Sonne: EXPECTATE VENI. 1. Sm Abſchnitt: 
VOTA PVBLICA EXPLETA, 

R, FELICITATI GENTIS ERNESTINE OPT, PARENT. ER. 
NESTO AVGVSTO ET SOPH. CHARL. ALBERT. PRINC, SA- 
XON. CAROLO. AVG, EVGENIO, HERED. EXOPTATIS DIVI. 
NITVS DATO, VINAR. KAL, OCT, MDCCXXXV. à 2, Loth. 


: cC) — 


Auf das 4. 1717. bie Zoangeiſſche Jubelfeſt. | 
— Des Fertogs Bruftbild: V. G.G. IOH. WILHELM, H, Z. 
5. EISENAC 
R. Die umdes-Sabe mit barüber  fehenben Regenbogen, und dem 











firahlenden Nahmen Jehovah : ICH WILL DEN HERRN LOBEN 
SO LANGE ICH LEBE. Unten: Pf. CKLVI. v2. à 2, Loth, 
D.) — 


Auf den 32 Beburte- Tag Herzog Friedrichs IL. A. 1707. 
42,2oth. Siehe Negelein 4 e. 4. 1707. p. 694. 
= 16, 17, 18. 19. 20, 21.24, und 27, 


Auf den vor Toulon A. 1707, erfchoflenen Pr. Johann Wil⸗ 


beim. . 
Num, 16, A 6, £oth, Siehe Negelein Le. 4. 1707. Pı 699, 
Num, 17. 86, 20, — eben et 79, — 


— RAN) 
Num. 18. 4 6, Loth, Siehe eben dafelbft .702. Die Inventionquf 
’ dem Revers ift fehr ſchlecht gerathen. Eines jüngern und 
nad) den Fürftl. Hauß- Verträgen abgefundenen ri eng 
Nahme, der feinen Theil an der Lands s Regierung hat, 
ſchickt 1 nicht auf Die Weltkugel zu fegen , welcher diefelbe 
nicht mit beherrfchen hilfft. 

Num. 19. 2. 20th, Siehe Negelein 1. e. p. 703. 

Num.20, A 2, Loth. Siehe eben dafelbft 7. 704. 

Num. 21.4 2, Loth. Siehe eben dafelbft ». 705._ Bey der In - und 
Subfeription auf dem Revers find Die Berfe aus dem Virgi« 
lio fehr übel angebracht. 

Num, 22. 8 2, Loth. Siehe eben dafelbft. p. 705. Die fo gar unbe, 
Fannte Figur auf dem Revers hat zwar eine höchft nöthige Erz 
fauterung von 2. Diftichis dabey befommen , die aber doch 
noch nicht zulänglich dieſelbe recht deutlich zu verftehen, fons 
dern man muß noch darzu des Ludofs Aethiopifche Hiſtorie 
aufſchlagen. Dergleichen difficiles Nugas findet man auf 

den alten Medaillen der Griechen und Römer nicht. 

Num, 23. 4 2. Loth. Siehe eben dafelbit p. 706. ‚ Die auf dem Revers 
über den Kriegs »Armaturen Ereuß-weiß fiegende abgehauene 
Enpreffen» Bäume, können eher auf den aus Chpreſſen Hoite 
gemachten Fürftt. Sarg, als auf die einemvor dem Feind ges 
bliebenen Kriegs » Helden zufommende Eigenfchafften und Tus 

enden zielen. Darzu ſchicken fi) beffer hohe Cedern aufden 

erg Libanon, und ſtarcke Eichen in Baſan, und fonderlic) 
zu Armaturen immergrünende Lorbeer - Zweige. 

Martis laurigera cufpide pila virent, 
Sagt Martialis Ab. YIL. Epigr. 6. Jedoch fan es auch feyn, 
daß der Erfinder'diefer Medaille hierbey an des Lucani lib, 
I, v. 442. gedacht hat: 

Er non plebeios luctus teftata cupreflus, 


24, 
Auf die Bebure Pr. Ludwig Ernſts 4. 1707, A 2, Loth, 
Siehe Negelein 4 «. 4.1707., N, LXXIP. p. 759. 


25. 
Auf die Brundlegunn der Woayfenbauß + Rirchen zum Heil. 
Geift in Gotha 4, 1719, &2, Loth... , Siehe Negelein 4 6.4. 1710, 
wet ur. DAX — · P. 32, an 26 Auf 
M. XXIR\hs j 


BR XV) SE 
26, 


Auf die 7. Sürftens oder Regenten» Tugenden Herzog Frie⸗ 
drichs A 9. Loth, Siehe Negelein . e. 4. 1710. m, LVII. p. 71. — 





27. 
Auf deſſelben 36, Geburts⸗Tag. it 
A, Das Bruſtbild. F 
R. Ein gegen die Sonne fliegender Adler: VIRTVTE NOVATA, 
31. Unten: NATALI XXXVL AVG. VI, .MDCCK, Aa 
oth. a‘ 


28, 

Auf die Einweihung der “Heil, Beiftess Rirche zu Gotha. 
A, Bruftbild, j ee 
R. Der Profe& der Kirche, mit dem darüber in Tauben; Geftale 
fhmebenden Heil. Geiſt : HIC QVIESCO ET ALIOS QVIESCERK 
FACIO, In Abfihnitt: TEMPLVM SPIR, S. D, V. OCT, CON. 
SECR, 1712. A 23. £oth. 


29, 
Auf den 38. Beburts; Tag deffelben. 
A. Das Bruftbild, 
R. Ein Lorbeer⸗Krantz, worinne : PLVRA NATALIA FELICI- 
TER, 1713, & 2. £oth, 
. 30, ‚ 
Auf dem Geburts⸗Tag der Hertzogin, welche Dero Bemahl 
verfertigen laffen. 
A, Zween neben einander fiehende Palm⸗Baͤume: MIHI MVLTOS 
DILECTA PER ANNOS. 
R. Diefe Infeription: MAGDALENE AVGVSTÆ OPTIME 
TONIVGIS NATALEM XXX A. 1713. D. 23. OCTOBR, HOC 
AVGVSTARVM VIRTVTVM MÖNVMENTO ILLVSTRAVIT FRI 
DERICVS DVX: SAX: 4 14. Loth. 


31, 
Auf den 37. Geburts⸗Tag des Hertzogo. 
A. Das Bruftbild. — 
R. Ein ſtarck ſtrahlender Stern: NEQVE ANNIS FXTINOvVI.- 
TVR. ARDOR. Unten: MNEMOSYNON GENETHLIACVMD, 9, 
AVG, A, 17126 4 25, Loth, | 
Br 32, Auf 


BR (XV) SE 
32, 
Auf den 39. Geburts⸗Tag deffelben ‚welche Dero Gemahlin 
prägen laffen. 
. Das Bruftbild deffelben. 

R. Eine Doriſche Säule zroifchen einigen Wolcken, um welche fi ch 
ein Weinock mit 7. Trauben, fo Die 7. Fuͤrſtl. Prinzen anzeigen, wins 
bet: NIHIL ILLVM AMPLEXA VEREBOR. Am Abfchnitt: LE- 
TITIA CONIVGIS IN NATAEI XXXIX, MDCCXIV. A 9, koth. 
Dieſes iſt eine vortreffliche Invention. 





— die ſieben Fuͤr * Pringen. 
A. Des Hertzogs Bruftb 
R. Der Leuchter in der Se mit 7. brennenden Lampen : 
TEMPLO FVLGEBIT ET OR hr: SACRO SEPTE- 
NARIO — IVVENTVTIS HN A. SAL, 1714 


Auf die Wiedergeneſung * hertzogs, und die darauf aus 
Dantberiek — —— aufgebauete Siech⸗ ofe Rirche. 
8 
| R. A, O. R, CIDIOCCXV. DIRVTO VETERI SACELLVM 
NOVVM F. FE. FIDELIS SERVVS &c, SVPERATO MORBO PE- 
RICVLOSISS, A 24 % Loth. 


u deſſen dufen Biuneian. 
ne Bruſtbild 
R. Acht auf einem Altar liegende Hertzen, fo die Gemahlin und 
J Kinder ——— re ARGVMENTA POTENTIS, Unten: 


36, 
Auf das 4. 1717. —— Reformationss Jubel» Seft, 
A, Das Bruftbild, e 
R. Ein unter den Dornen ſtehender Palm: Baum, mit ber darüber 
föcinenden Sonne: VXI ANNOS BiS CENFVM NVNC TERTIA 
— ÆTaAs. Im Abſchnitt: IVBIL. U, EVANGEL, MDCCXVII. 
2 Gr of r 


37.Uuf 
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37. 
Auf eben daffelbe. ' 
A. Das Bruftbild. 
R. Ein brennend Licht auf einem Altar , an welchem ber Nahme 
Jehovah: LAETITIA FVNDATA. Unten: "JVBILEO. il, EVANG, 
MDCCKVI. & 2. Loth. | 


; bild, 

R. Die Worte: PRINCIPVM GEMMA HVNC LAPIDEM 
en Sm Abfehnitt: MDCCXVI. D, XXIV. OCTOBR, 48, 
oth. 


Auf die Grundlegung * Walters / Haͤuſet ⸗ Kirche. 
A. Das Bruſtbild. 

R, Diefe Infeription » RELIGIONIS EVANGELICE CVSTO. 
DIAM , VERÆ FELICITATIS FVNDAMENTVM POSTERITATI 
- SVE COMMENDANS IN ANTIQVA LANDGRAVIORVM THV- 
RINGIE SEDE WALTERSHVSA SVA MANV NOVI TEMPLI 
FVNDAMENTVM POSVIT. VIII. NOV, A, ©, R. MDCCAIX, & 


25. Loth, 


Auf die Zinweihung der — Schloß⸗Kirche. 
— Er Bruſtbild. 

Das Schloß mit dem Proſpect des Tennebergs und &ineberge, 
und u darüber ſtrahlenden Nahmen Jehovah : TE NEMVS OMN 
CANET. Unten: INAVG, TEMPLI TENNEBERGENSIS MDGCKAL 
D, XXIX. IVL, & 9. Loth. 


in ſehr ale Schau Tale aufden Hertzog und deffen 
fieben Pringen von 4. 17 
A 24. Loth, Siehei in der Hiſtoriſch. Ming Belu ſtigung 777. Theil 
von A. 1735. m. 14. pP. 105. 


Auf’ die Be obiger Mir in Woalterohau en, 
A. Das Beuftbild. io w f 
(c) R Ein 
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— — — — — — — — — — — — — — — 

R. Ein Weinſtock mitg. Trauben: MEA MAXMA CVKa. Sm 
Abfchnitt : INAVGVRATIO TEMPLI WALTERSHVSANI A. 
MDCCXXI. D. XXIV, NOV.A 2, £oth, 


43. 
Auf die Einweihung der Kirche in Toͤttelſtaͤdt. 
A. Das Bruſtbild. 
R, Sm einem SKrange: INAVGVRATIO TEMPLI TOETTEL- 
ST/EDTENSIS. A. MDCCXXI. D. XXVl. OCTOBR. IN DOMO 
TVA DOMINE DELICIVM MEVM & 2, £oth, 


. 44. . 
Auf das Abfterben der verwittibten Fuͤrſtin Sopbia zu Ans 
balt:3erbft, als Herzog Sriedriche Zr. Sr. Schwieger: Mutter. 

A. Eine Viole, welche ihre Blätter fallen läffet: PALLIDA COL- 
LAPSIS DESTRVITVR FOLIIS, Unten: REFLORESCE,. 

R. Diefe Infeription: MEMORIE PRINCIPIS ETERNVM Vl-. 
VERE DIGNA&. D. SOPHIE. D. CAROL! GVILIELMI ANHAL- 
TINI VIDVE INTER NVNCIAS VERIS VIOLAS DIE XXXI MAR. 
TI A. O. R.MDCCXXIWV IN BEATAE IMMORTALITATIS RO- ° 
SARIVM TRANSLATE GENER &c, CONSECKR. A 2, Loth, 


45. e 
Auf das Abfterbender Sürjtin Annen Sophien zu Schwarg: 
burg» Rudelſtadt, als des Hertzogs Srauen Schwefter, 
A. Der Zürftin Brufbild : ANNA SOPHIA, D, S, VIDVA 
SCHWARZB. RVDELST. OBilT, MDCCXXVM. 
‚ R. Der Staube, in Geſtalt einer Frauens⸗Perſon, welche nach den 
Himmel zugehet : COELIQVE CVPIDINE —— —— Fer 
ITER. Unten: SORORI CARISS, FRIDERICVS Il. D. S. G. F.F. 
a 2. Loth. | 
8 46. 
Auf das Beylager des damahligen Erb⸗Prinzens. 
A, Zwo zuſammgeknuͤpfte Braut» Fackeln auf ei ; k 
CTAS Recon Tu 3 uf einem Altar: IVN 
R. Diefe Infeription: D. G, FRIDERICI HÆRADIS GOTHA. 
NI ET LVDOVICH DOROTHEZ LKINCIPIS SAXONIZE MEI. 


NVN- 
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NVNGEN»IS NvVPIlAS EXORNAT SPONSI PATER SPON:FE 
AVVNCVLVS FRIDERICVS .11.-D,S.G. A; O. R, GIDIICCKKXIX; 
Unten: DEVM CERTISSIMA PROLES A 2, £oth. 


47: 
Auf den saften Beburts. Tag des herzogs, welche der herr. 
Beneral: Major von Seebad) verfertigen laffen. 
A. Die neben einander ftehende "Beuibilder bes Herzogs und ber 
Derigin: FRIDER, H. ET MAGD, AVG. DVCES SAXO-GOTH. 
R In der Mitte 2: or Palm Bäume, mit der Unterfchri — 
DET DEVS VOBiS ANNOS, Um dieſelben ſtehen neun etwas klei⸗ 
nere, fo bie Fürftl Kinder anzeigen. IVSTVS VIREBIT. Pf. 92. J 
13-16. Im Abſchnitt: PATRI PATRIE. D. NAT. Lil. QVI 
PRINC. HARED. CONIVG, GRATIOR. H. OBL. A. l. W. de 
SEERACH 4 135. Loth. 


48. 

Auf den saften Beburts; Tan des hHerzogs und die damahls 
aufgetragene Vermittelung der Streitigkeiten, zwifchen den Koͤni⸗ 
gen von Broß: Britannien und — auf Angeben vorgedachten 
Herrn Gen. Majors von Seebach. 

A, Vorige Bruftbilder. 

R. Eine von der Sonne berrankte — FIRMA STABIT. 
Im Abſchnitt: GLORIÆ FRIDER. D. S. G. AMORE PACIS 
ET PIETATIS PERENNI DICATVM A, I. W. DE SEEBACH. 
1730. A 24. Loth, } 

49, 

Auf das A. 1730, gefeyerte Augfp. Confeßions; "Jubels Seft, 

A. Das Bruftbild des Herzogs: FRIDERICVS II. DVX SAXO- 
GOTHANVS MDCCXXX. Unten: CVM GRANDIBVS ASTRIS 
CLARIVS IPSE N:TENS, 

R. Die Bruftbilder der erften 7. Churfürftt. und Fürftl, Befenner, 
und Die mag von Nürnberg und Reutlingen; dabey in einen flies 

enden Zettel: CONFESSORES AVGVSTANI MDXXX. Am Raus 
* IOHANNES D S. E. GEOKGIVS-M. B. ERNESTVS D. L 
PHILIPPVS L. H. IÖOH. FRIDERICVS D, S. FRANCISCVS, D. L 


WOLFGANGVS. P, A, & 9. Loth. 
(c) 2 50. Eine 


BR (KK) SM 
so, 
Fine Ducaten »förmige Muͤntze. 
A, Das Bruftbild | 


R. Das mit dem Fuͤrſten ⸗Huth und Mantel bezierte Wappen: 
AMORE ET PRVDENTIA. 1732. 


sT, 

Auf das Abfterben Herzog Sriedrichs II. 4. 1732, A 2, Loth, 
Siehe Hiſtor. Müng- Bel. Yrr. Thai. ‚A. 1735. 9%. 13. p. 97. Du 
fiehet man auch in einem Ducaten: förmigen Gepraͤge. 

52. 

Auf die Huldigung Herzog Friedrichs M. 

A. Das Bruſtbild: FRIDERICVS II, GOTHANVS SAXO- 
NVM DVX. Unten: MENSVRAM NOMINIS IMPLES, 
R. Ein Altar, worauf ein Buch, Schmwerdt, Oelzweig und Buͤ⸗ 


ſchel Korn» Aehren liegen: BONI SECVLI SVBSIDIA. Unten: HO- 
-MAGIVM MDCCKXKXIL. 4 2. Loth. 


73. 
Auf deſſelben 35ſten Geburts⸗Tag. 

A. Wie Num. 52. 

R. Die Sonne im Stier, als dem Geburts « Zeichen des Her; 
4098. Unten fiehet man einen Garten: TEMPORA LIETA REDV. 
Ar m Abfchnitt: NAT. OPT, PRIN. XXXV. MDCCXXXIV, 

2, Loth, 


SH 
Auf die Geburt des Erb⸗Prinzens Sriedriche. 

A. Eine Hand aus den Wolcken feret ein junges Kind auf einem 
Altar, darneben erfcheinet die aufgehende Sonne : FVGAT NVBES 
SOLEMQVE REDVCIT, 

R. Diefe Infeription: FRIDERICVS III, GOTHANVS & LV. 
DOVICA DOROTHEA SAXONIZ PRINCIPIS PRIMOGENITO 
von NATO RENATOQVE MDCCXXXV. XXI, IANVARIL.& 2. 


55. Auf 
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55 
Auf die Dermäblung des Prinzen von Wallis mic der Prins 
zeffin un 
A. Beede Oemibuber eben einander: FRIDERICVS WALLIE 
PRINC, ET A 


R. Diefe — in einem Myrten-Krantz: SOLENNITATIS 
AVSPICATISSIME QVA CELSISSIMO VALLIÆ PRINCIPI 
SOROREM AVGVSTAM NVPTVM DEDIT FRIDERICVS I, 
——— GOTHANVS H. M. F. F, CIOIOCCXXXVI. 
A 2. Loth, 


56, 


Aufdas Abfterben der Frau Mutter bes Herzogs. 


A, Deflelben Bruftbild : MAGDALENA AVGVSTA D, SAX, 
NAT. PR. ANHALT. 


R. Diefe Infeription < ORTA SERVESTE MDCLXXIX, 
NVPTA D. FRIDERICO ll. GOTHANO MDCXXVI MATER 
PATRIE NEMINI MOLESTA RELICTIS VU. FILUS ETI, FILIA. 
BVS REDUT IN COELVM M.DCCKL DIVINI HAVD IMME. 
MOR —— MATRI OPT. H. M. F. F, FRIDERICVS Ill. D, s. 
G,4 2, Loth. 


E.) Meinungiſche. 


57: 
Fe das Abfterben Herzog Ernſt Ludwigs. 


5 Bruſtbild: ERNEST. LVD.D.S.1.C,M. A, ETW, 
Unen: "NAT. 18. OCT. 1672. DEN. 24. NOV. 1724. 
R. Die untergehende Some: VIRTVTIBVS OCCVPAT OR. 


BEM. & 1, £oth, 
F.) PROBEN 


* Auf das Abfterben — Ernſts. 
A. Deſſen Bruſtbild: ERNESTVS, DVX. SAX, LC,M.A, 


ET. W. 
()3 R. Ein 
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R. Ein Adler ſchwinget ſich über einen Altar, toorauf. die Fürftl. 
Infignia, das Schwerd und der Huth liegen ; nach einer in den Wol— 
een ftrahlenden Erone: AD MELIORA. Hm Abfchnitt : NAIVS 
All, IVL. MDCLV. OBIIT, D. XVil. OCT. MDCCXV. A 3. Loth. 


IV. Marggrafl. ————— Anſpachiſche. 


** Auf das Eoangeliſch Jubelfeſt 4. 1717. 
A. Das Bruſtbild: WILH, FRIDERICVS MARCH. BRAND, 
R. Eine Kirche auf einem Felfen im Meer, auf welche die Winde 
und Wetter ſtuͤrmen, mit dem Darüber irahlenden rahmen Jehovah: 
NE PORTA QVIDEM INFERORV Unten: SECVLARIA SA- 
CRA RELIG. RESTIT. MDCCXVII A 4. Soth. 


60, 
*%* (Eine Medaille, mit der Devife , Marggraf Wilhelm, Fried⸗ 
richs zu Brandenburg « Anfpach ach > * 
— Hiſtor. Nunb⸗ Beluftigung IV. Theil von An. 1732, 27. 
Stuͤck p. 209. 


V. Hertzogl. Beaumſchweig Wolffenbuͤtteliſche. 


— Zur das Abfterben — Ferdinand Albrechts A. 1735. 
8. 
Siehe Hiſtor. Muͤntz⸗Beluſtigung x. ge von 4.1738. das Tits 
telblat, und Die Vorrede $. XXV. p. XXXVI 
62, 


Auf die Nachfolge feines älteften Pringens des jest regie⸗ 
renden Hertzon Carls. 
A. Das Bruſtbild — Ferdinand — FERDINAND, 
ALBERT. D, G. DVX. BRVN»V. ET LVN 
R. Das Bruftbild ‚Deren Carls: ————— D. G. DVX. 
BRVNSV. ET LVNEBV 
Die Randſchrifft: 
HEV GENITOREM OMNIS CVRA CASVSQVE LEVAMEN AMI- 
TIO 1, SEPT. CIDIDCTCKXXX 
ME QVONIAM COELESTIS KEGIA Posch 
TV CVRIS SVCCEDE MEIS A 9, Loth. 
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63, 
Auf die Auldigung deffelben. 

A. Das Bruftbild. 

R. ME NE POPVLVS MAGIS SALVVM VOLET AN POPV- 
LVM EGO? - 

Sm Abſchnitt: PATRIAM TVTORE CARENTEM EXCEPIT 
Ill. SEPTEMBRIS MDCCXXXV. A 8. Loth, Ä 
6 


Auf die Devife deffelben. 
A, Das Bruftbid. | 
R. Das Braunſchweigiſch⸗ Suneburgifhe Roß im vollen geraden 
Lauf: NVNQVAM RETKORSVM, Unten: 1737. A 8. Loth, 





65. 
Eine Kleinere von dergleichen Gepraͤge. A 14. Loth. 


66, 
Ein Ducate von A. 1739. mit eben diefem Bepräge, 
VI Fuͤrſtl. Anhalt⸗Zerbſtiſche. 
7 


Auf die zweyte Vermaͤhlung Fuͤrſt "Job: Auguſts mit der 
Wuͤrtenberg⸗Weiltingiſchen Pr. Hedwig Sriederica. 

A. Ein brennendes und auf einem Altar ftehendes Her mit den 

Buchſtaben J. A. bezeichnet , von welchen eine Hand aus den Wolcken 
ein Hertz, worauf der Buchftabe F. hinweg nimmt, welches die verftors 
bene erfte Gemahlin Friderica Pr. von Sachſen⸗Gotha bedeutet, wobeh 
D. 28. MAI. 1709. und eine andere Hand ein Ders, worauf H. F. 
herunter wirfft, wobey D. 11. IVL, 1715. mit der Umfohrifft: EAEDEM 
MANVS EODEM LOCO SOLVVNT NECTVNT. 
Rtr. Der Profpect vom Carlsbade, darüber ein Stuͤck vom Thier⸗ 
freife, in welchem die aufgehende Sonne mit H.F, im Löwen , und die 
untergehende mit F. in Zwillingen: NVPER AB INTENSIS QVÆ 
SVNT DISRVPTA GEMELLIS GAVDIA GRATA LEO PLACITO 
NVNC TEMPORE REDDIT. 

Die Randfchrifft: SVAVE MATRIMONIVM D, 28. MAI 1709. 
IN THERMIS CAROLINIS SOLVTVM D. II, IVL, ı7ı15. IBID, 
RESTAVRAT. D. 8. OCT. CONSVMMAT, & 6. Loth, 


Auf beeden Seiten i eine fehr harte und Üble Vorftellung, mo 
alles wider die Natur laufft. — 
68. AU 


— — 


Auf das Abſterben Fuͤrſt Cart Wibelms, 

A. ng sörubid : CAROL. GVIL. D, G. PR, ANH, D, 
5.A & . D. s. B. I. & K. 

R. —— ; NAT. ClↄIOCLII. XVI. OCT. DE. 
NATVS CIDIDECKVIN. Il. NOV, ANNO REGIMINIS XLV, 
CONIVGII XL, Im Abſchnitt: - - F. E. IOM. AVGVSTVS PR. 
ANHALT. &c, A 4, Loth. 


69. 
Auf eben daffelbe. 

A. Ein Adler ſchwinget fich über einem Altar in die Höhe, wor⸗ 
auf ein Rauhfaß ftehet: FINITQVE IN ODORIBVS ZEVVM. 

R, MEMORIE OPT. PRINCIPIS &c, D. CAROLI GVILIEL- 
MI &c. avi CIDOIDCCKVII. ID, NOV. ANNO ZTATIS SVÆ 
nn COELVM REDIUT FILIVS VNICVS CONSECR. 
a 3. Loth, 


70. 
Auf eben daffelbe. 

A. Drey — en, an welchen der Nahme CAROLVS GVILIELMVS, 
Mitder Umf : NOMENQVE ERIT INDELEBILE NOSTRVM. 

R. IN RE SERENISSIML PRINCIPIS DOMVSQVE 
ANHALTINZ& SENIORIS PIETAS VIDVÆ SOPHIE DVC. saX, 
FILU IOH. AVGVSTI PRINC. ANH. ET FILIE. MAGDAL., 
AVGVSTE. D. FRIDER, I. DVC. SAXON. GOTHAN. CON. 
IVGIS. CIDIOCXVIN, DIE es DEC, 14. Loth. 


Auf die huldigung Kürft Job h. Auguſts. 

A. Das Bruſtbild deſſelben: D. G. IOH. AavGvsTes 1. 
PRINC. ANHALT. DVX. SAX. 

R. Gegen die aufgehende Sonne hebet eine Menge Volcks die 
Hände empor: EN ADSVM TIBI CVRA FIDELIS. Sn Abjchnitt: 
en IN FIDEM RECEPTO SERVEST. ANNO MOCCXX. 

3. Lot 


u) eben diefelbe. 

A. Voriges Bruftbild, 
R. Das Bruftbild der Gemahlin: HEDEW, FRIDER, PR, AN- 
HALT, D. SAX. N. D, WVRT. a 
e 


71 


BR (KKV) SR 


Die Randfchrifft: CONIVNCTAQVE GLORIA NOSTRA EST, 
HOMAGIL MEMORIA ANNO CIDIICCKX,& 34. Loth. 


R 73 
Auf die Jeverſche Huldigung. 

A. Des Fürftens Bruſtbild. 

R. Dem in Roͤm Habit mit dem Regiments: Stab auf einen Throm 
figenden Tuͤrſten, neben welchem der Fürften- Huth auf einem Tifhe liegt, 
übergibt Jevern in Seftalt_einer knienden Weibs⸗Perſon mit ihrem Wap⸗ 
pen ein brennend Hert: CVM SIT SATIS ESSE FIDELEM, Unten: 
FIDE OPT. PRINC, DATA IEVERE MDCCXX, DIE VII. AVG. 
4 3. Loth. 

#* 4 
Auf die Huldigung der Anfıt Wangeroe. 

A. Obiges Bruftbild. 

R. Ein Fahrzeug, in deffen Flaggen I. A. ftehet, fähret an das Land 
Wangeroe an: ET EGET MODERAMINE CERTO. m Abs 
ſchnitt: FIDE OPT. PRINC, DATA AB INSVLANIS WANGROEC, 
A. MDCCXX. d. 20. Aug. A 3. Loth, 


75: 
Auf das Abfterben der Sürftl, Scan Mutter. 

A, Der Fürftin Bruſtbild. D. G. SOPHIA. PRINC, ANHALT. 
D. SAX. A, ET. W. NAT. DVX. SAX, IVL. CLIV. ET MONT. 
Unter den Bruftbiid : NATA CIDIDCLIV, OBDORMIVIT 
CIDLICCKXIV, 

R. Die fchlaffende Gottesfurcht auf einem Lehn⸗Seſſel: MORS 
IMITATA QVIEIEM. & 3. Loth. 

76. | 
Auf das Evangeliſche Jubelfeſt 4. 1730. 

A. Das Bruftbild des Furftens: D. G. IOH. AVGVSTVS I, 
PRINC. ANHALT. DVX. SA, Im Abfchnitt: MEMORIA AG- 
NATI RENOVATA. WER 

R. Das vorwärts ftehende Bruftbild Fürft Wolffgangs zu Anhalt: 
WOLFGANGVS PRINÜ. ANHALT. CONFESSOR, AVGVSTA. 
MDXXX. Darunter; H/EC TIMET ORA ROMA, 4 3. £oth, 


Auf eben daffelbe. 7 
A. Voriges Bruftbild Fürft Wolffgangs. | 
6) R,IV. 
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R. IVBILEO Il. CONFESSIONIS AVG, AGNATI MERITISS 
RENOVATA MEMORIA PER IOH. AVGVSTVM Il, PRINCI. 
PEM, &c. CIDIOCCKXX, & 3. Loth, 

7% 
Anf eben daffelbe. 

A. Der Anhaͤltiſche Beer Flettert nach der auf einem hohen Felfen 
ehenden Päbftt. Crone: INTER TREPIDA INTREPIDVS, Sm Ab⸗ 
chnitt: WOLFGANGVS PR. ANHALT. CONFESSOR. AVGV- 

STE CIDIOXXX. 3. Loth, 
R. Wieben N. 77. 
VII) Fuͤrſtl. Oft: Sriegländifche. 
⸗ 7 
Auf den Antrier der Renierung Fuͤrſt Beorg Albrechts. 

A. Das Bruftbild des Fürftens; GE. Al» PR. ET DO, FRIS. 
OR. DO. ES. ST. ET WITM. 

R. Die Gottesfurcht und Gerechtigkeit ftehen bey einem brennenden . 
Altar SECVNDVM RELIGIONEM ET LEGEM. Unten:MDCCVIL 
4. Loth. | 

80, 
Auf deffen Vermaͤhlung. 

A. Das vorige Bruftbild, 

R. Das Bruftbild der Sürftin : CHR, LVD. PR, FRIS. OR. 
N,P.N,C.SETS.D.W.L.W,ET ID, A 4. 20th, 


81. 
Auf das Abfterben diefer Fuͤrſtin. 
A. Ein Todten: Kopf, aus welchen Aehren wachen : VITÆ ME- 
LIORIS IMAGO. 
R. PLÄE MEMORIE SER. PRINC. AC DOM. DOMINE 
CHRISTIANZ LVDOVICE PR. FRIS, ORIENT. NATE PRINC, 
NASSOV, D. 31, MART, 1691. DEN, 13, APR. 1723. ET. 32. 


A 1. Loth. 


82. 
Auf den Tod duͤrſt Georg Albrechte. 
A. Die Gottesfurcht und gheit ſtehen neben einen Altar, wor⸗ 
NON OMNIS MORIAR. 


ein Phoͤnix ſich verbrennet: | 
m BE CONSECR. GEORG. ALBERTO. PR. FRIS. OR, 


NAT. D. XI. IVN. MDCXC, DEN. D. XII. IYN. MDCCXXXIV. 
DECRETA, 4 14. Loth. 
IX.)Fürftl, 
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IX.) Sürftl, Schtwargburg:Arnftädtifche. 


83. 
Auf die Erbebung des Schwargburgifchen Aaufes im 


Yekhe: Sürftens Stand, 
A, Das Brunn Anton Guͤnthers: ANTHON, GVNTHERVS 


D.G. PR. SCH 
R. Eine Ehren ei: DEO AVTORE. LEOPOLDO DA- 
TORE, 


TORE. lOSEPHO STA 
bſchnitt: PRINCIPALIS DIGNITAS COLLATA. A, 


MDCKEV PVBLICE DECLARATA A, MDCCIX. As. £oth. 
X.) Fuͤrſtlich Zuldaifche. 


84. 
Auf den Sürften und Abbt Conftantin. 

A, Deffelben Wappen mit einem Fürften: Mantel umhangen, und 

—J Du | bedecft: CONST.D. G. 5, R. I. PR, ET AB. FVLD. 
GER, ET GAL, PR. 1718. 

R. air Rechten ein Pharus und darüber CONSILIO. Zur Lin⸗ 
Pay —33 und Darüber CONSTANTIA, zwifchen welchen Schif⸗ 
e durchfeegeln. 

Die Kandfchrifft: CERTA SALVS DEVS EST MIHI ROBVR 


ET ARDVA RVBES. Pf, 62, A 2. Loth. 


8 
Ein Ducate deffelben. & 
Deffen Bruftbild mit obiger — 
1. Wappen mit 3. Helmen Sürften Mantel, und 


R. Das Fürft 
Sürften-Duth: SSR & CONSTANTIA. 1726, 
86, 
Auf den Sürften und Abbe Adolpb. 
A. Das Bruſtbild Den: ADOLPHVS D. G, S. R. 1, PR. 
ET AB. FVLD D. A. A . P. 
R. Das Wappen: —E ET AMORE, 1726, 4 2, Loth. 
87. 
Auf eben —— 
A. Das Bruſtbild. 
R. Das Wappen; PRO LEGE ET GREGE, 1726. 4 2. Loth. 


(d) 2 83.2in 
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88. 

Fine Ducate deffelben. 
Deffen Avers und Revers den vorigen gan gleich, 


89. 
Auf die Stiffrung des Suldifchen Creutz⸗-Ordens. 

A. Charitas und Pallas halten auf einem Altar ein brennend Hertz. 
Zu diefen fähret eine Frauens + Perfon, welche die Abtey Fulda vorftel- 
let, auf einem Regenbogen herab, und hält in der rechten das Ordens⸗ 
Creutz, und in der lincken das Fuͤrſtl Wappen. In der Ferne erfibei- 
net ein Täublein mit einem Keime ‚ welches nach den auf einen Fel- 
fen ruhenden Kaften Mod zufliegt, hinter welchen die Sonne aufgehet : 
HOC SIGNVM FOEDERIS DO INTER ME ET VOS. Gen.IX.ı2. 

R. PRINCIPALIS ECCLES. FVLD. A, S. BONIFACIO M, 
FVNDATA DCCXLIV. A. S. ZACHARIA P. P, IMMEDIATA 
DCCLI. A. S$, D. CLEMENTE XIl, PER ADOLPHVM ABB, 
GONFIRMATA MDCCKRAI. Um diefe Innſchrifft ftehet : FLOS 
CANDOÖRIS, DOS HONORIS, CRVX AVCTORIS, LVX AMO- 
RIS. a 6, Loth, 

90, 
Auf eben diefelbe. 

A. Ein Palmbaum, daran das Drdens-Creug hängt, mit dem dar⸗ 
über ftrahlenden Auge GOttes, zur rechten ftehet der Pabft Zacharias 
mit einem Grabfcheid, mit den Bey-IBorten: EGO PLANTAVI, und 
zur fincfen der Heil. Benifacius, welcher den Palmbaum begeuft: EGO 
IRRIGAVI. Uber den Palmbaum: DEVS INCREMENTVM DEDIT, 
Unten: DCCXLIV. i. Cor. 3. v. 6. 

R. CRVX NOVA CVM BENED. APOSTOL. A CLEMENTE 
P.P. XII. PER ADOLPHVM ABB. P!IVM, & D. D. DECANO 
PRAEPOSITIS ET CAPITVLARIBVS PRINC, IMM. ECCL, FVLD. 
COLLATA. MDCCXXXII. à 2, Loth. 


91. 
Auf die neu errichtete Fuldiſche Academie. 

A Das neue Univerſitaͤts-Gebaͤude, zu deſſen rechten Seite ſteht 
die Pallas mit einem Lorbeer-Rrang, zu Deren Fuffen der Helm und die 
Lange liegen, Die mit der einen Dand das bh. Wappen, und in der 
andern einen Globum und andere Mathemathifche Inftrumenta hält ; 
zur lincken ftehet Der Apollo mit feiner Eithara und dem Kayſerl. Wap⸗ 
pen, oben fliegt der Mercurius mit dem Fürftl, Suldifchen Wappen: 
ECCLESLE, PATRLE, IMPERIO, em 
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Im Abſchnitt: SAPIENTIA, EDIFICAVIT DOMVM Prov.g. 

R. ADOLFHINA FVLDENSIVM ACADEMIA CVM PRIVI- 
LEGIIS CLEMENTIS XII. PONT. MAX. & CAROLI VI, AVG, 
AB ADOLPHO PRINC. CONDITA ET FVNDATA, MDCCXXXIV, 
a 6, Loth. 


XI. Auf vornehme und berühmte Männer, 


92 
Aufden gürftl. Sachfen-Bothifchen Premier-Minifre und tjes 
bein — Freyherrn Bacbov von Echt, bey deſſen zoften 
ebutts⸗Tag. 

A, Deſſen Bruftbild : IOH. FR. BACHOV. L. B. DE ECHT, 
S. C. M. CO. AVL. IMP. ET. CO. INT. $. GOTH. PRASES, 

R. Ein Schiff auf dem Meer, in deſſen Vordertheil die Gerechtigs 
keit, und die Klugheit am Steuer Ruder figet: INTEGRA FORTV. 
NA ET FAMA. Unten: IN TERMINO VITZ DAVIDICO ATA- 
TISs ANNO 70, FEBR, XXVIII. ı712. A 4, Loth. Ä 


Auf eben denfelben. 

A. Dbis:s Bruftbild, 

R. TRIVM SAXON, DVCVM ERNESTI PII AVI, FRIDERICI 
SAPIENTIS FILll. FRIDERICI PiI ET SAPIENTIS, NEP. MINI- 
STER PIVS &c.&c. INSACRO VITÆ TERMINO ZTATIS AN. 
NO LXX, FEBR, XXVIll, MDCCXII. a 4, £oth, 


Auf eben denfelben. 
A. Das Brufbild : I, F. BACHOV L. B. DE ECHT. 
R. Eine aufrechts fiehende Säule : PONDERIBVS FIRMATA 
5Vls. Unten: 1715. A ı 5. £oth. 


95. 
Auf das Abſterben des Sekt. Sachfen » Bothaifcben gehei⸗ 
men Raths SFreyberrns von Gotter. 
—— IO. MICHAEL A GOTTER, CONSIL. IN- 
01 


R. In einem Lorbeer⸗Krantze: CVI PVDOR INCORRVPTA FI- 
DES NVDAQVE VERITAS QVANDO VLLVM INVEN!ENT PA- 
REM. Im Abfchnitt: NATVS CIDIDCLIV. DEN. CIOIICCKAIX; 


12%, 
ei " ®) 3 96, 
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96, 
Auf den Rönigl, Preußifchen geheimen Rath, und älkteften 
Brofefforem der Medicin zu Halle Sriedr. Hofmann. 

A, Deffen Bruſtbild: FRID, HOFMANN, REG. PRVSS, 
CONS. INTIM. MEDICVS ET PROFESS, 

R.’NATVS HALZE MDCLX, PATRE FRIDERICO ARCHIA. 
SAX. PRIMVS IBI PROFESSOR. IAM SENIOR ARTEM QVA 
AVGVSTISS. CXÆSARI. REGIB. MVLTISQVE. S. R. I. PRINCIPIB, 
PROFVIT PER XLV. ANN. DOLVIT ET IN SYSTEMA RATIO. 
“ NALE REDEGIT MDCCXXXVII. 

Unmher der Wahlſpruch: ADVERSA ET PHILOSOPHVM ET 
CHRISTIANVM PROBANT, A 3, £oth, 


97. 
Auf den vorteefflichen Hambur giſchen Mahler, Denner. 
A. Das Bruftbild ; BALT, DENNER. HAMB, PICT. IN SVO 
GENER. VNICVS, 
R, OB MVLTIFARIA ZREQVE PERENNIORA VIRTVTIS 
FIDEI ARTIS DOCVMENTA AMICO BENE MERENTI FF.C, 
FE, WEICHMANN. MDCC XXXIX. % 14. Loth. 


98, | 
Auf die Zuruͤckkunfft des Rönigl, Preußifchen Beb. Rarb 
und VDicesCanglers der Liniverfirär, Chriftisn Wol 
Siehe das legte Stück in diefem Theile, USE 


XI, Auf verfchiedene andere merckwuͤrdige 
| Begebenheiten. 


99: 
Auf das Reformations⸗Jubelfeſt A. , 

gifchen les —— feſt 4. 1717. von den Straßber⸗ 

A. Das Bruſtbild D. Luthers: MARTINVS LVTHERVS — 
LOGIÆ DOCIOR. — 

R. Das Straßbergiſche Bergwerck: SPES CONFISA DEO 
NVNQVAM BONA VOTA FEFLLLIT. 

Unten: SOC. STRASBERGEN, IVBIL. Il. LVTHER. a2.Loth. 


100. 
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100, 
Auf das A. 1740, begangene Tubelfeft , voegen Erfindung 
der Buchdruckerey. 

A, Einer Mufe, mit einem aufgerollten gefchriebenen Buche , zei⸗ 
get ein Genius ein offenes gedruchtes Buch: NOVAS MIRABITVR 
ARTES, Unten : FELIX INVENTVM GERMANILZ MCCCCKL; 

R. Die Buchdruckerey, als eine Weibs-Perſon, hält in der rechten 
Hand ein paar Drucker: Ballen, und inder andern einen Winckelhacken, 
zwiſchen einer Preffe und Schrifft-Kaften ftehend: SPES O FIDISSIMA 
MVSIS. Unten: ANNO TYPOGRAPHIF& SECVLARI TERTIO 
MDCCXL. à 2, £oth, | 


Auf eben daffelbe. 
A. Die Morgen: Köthe, als eine — on auf einem gefluͤgel⸗ 
ten Wagen , welcher von dem Pegafo in Wolcken fortgesogen wird — 
über dem ber Pegalus — Sie hält in der rechten Hand eine bren⸗ 
nende Fackel, und mit der lincken ftreuet fie Rofen und Blumen aus, Bor 
ihr ftehet der wachſame Hahn in Frähender Pofitur, und hinter ihr briche 
die helle Sonne hervor : VT AVRORA MVSIS AMICA SOLEM. 
Unten ; SIC TYPOGRAPHIA RENATVM EVANGELIVM, | 
R. ARTI TYPOGRAPHICE A, IOAN. GVTTENBERGIO 
ARGENTOR, INVENTE, OPE, CONSILIOQVE. 1O. FAVSTI, 
MOGVNTIZ AB. A. MCCCCAL.EXCVLTA JVBILEVM TER TIVM 
ANNO MDCCXL GOTHE IN ANTIQVA REYHERORVM OF. 
FICINA FELICITER CELEBRANTI SACRVM. 
Dieſe Invention iſt von Tentzeln hinterlaſſen worden im Difsours 
von Erfindung der Loͤbl. Buchdrucker Runſt in Teutfchland p. 93. 
94. Conf. Huhn im Vorbericht zur Nachricht von dem zu Gotha 
4. 1740. celebrivcen Buchdrucker Jubileo, wo aber vom Tentzeln nichts 


gedacht worden ift, 
101, 
Aufden erften Erfinder der Buchdruckerey, "Job. Buttens 
3 Siche meine Ehrenrettung deſſelben $. XY- p. 39. 


IV, 
Nun iſt noch Äbrig von den zwey raren Schauftücen, m. * 
| | Tittel⸗ 


101. 
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Tittel⸗Blat dieſes XI. Theils ausgezieret worden , auch gehörige Mel: 
dung zu thun. Es hat mir ſolche ein Hochwerthefter Patron, H. HR, 3. 

. QB. zugefchickt, und dabey unter andern A. 1741. den 7. Martii in 
einem Schreiben Davon folgendesangegeigt: 

„Meine wenige Colledlion, oder vielmehr erft der Anfang davon 
»gehet nicht meiter auf das Durchlauchtigfte Haus Braunfht. Lüneburg, 
„als deren Supplir- und Continuirung mir , fü viel meine übrige viele 
„Amts Geſchaͤffte zulaffen, ein befonderes Vergnügen machen ; und weis 
„ten ich ohnlängft aus dem in Hamburg verauctionirten Elauſſenſchen Ca⸗ 
„binet oo Stuͤcke erhalten, welche ich nirgends — finde, und die 
„aller Vermuthung nach, auf das Beylager des Roͤm. Königs Joſephs 
„und deſſen Gemahlin aus dem Haufe Braunfchweig: Lüneburg gepräs 
„get worden; fo mache mit denenfelben hierben den Anfang, dero Guts 
„befinden anheim gebend, ob fie felbige dero Muͤntz⸗Beluſtigung zuinfe- 
„riren, und darinnen zu expliciren belieben wollen. Die Erflärung der 
„einen: NON VIDIT TALIA TFELLVS, und? HONOKOR NON 
„ONEROR wird ſich leicht finden; wohin aber ſowohl Avers als Revers 
„don der anderen sielet , darinnen bin ich in meer Muthmaffung noch 
„nicht firm, und wird mir alfo dero Unterfuchung und Explication um 
„fo angenehmer feyn. 

In dem A. 1738, zu Hamburg in 4to herausgekommenen Muͤntz⸗ 
Cabinet Sen. Clauſſens, iſt ps 66. folgende Beſchreibung von diefen 
beeden Medaillen enthalten : 

N.723.a) Auf einem Pferde ein gecrönter Adler : Honoror non 
oneror, . 

b) Ein gecrönter Adler und Pfau halten auf der Welts 
Rugel jeder einen $uß: Non vidit talia Tellus. 3, Loth. 

724.2) Kin binten halbes Pferd fchläge nach dem »sunde, fo 

binter ihm fteber; der Vordertbeil ift ein gecrönter Ad- 
ler ‚der in dem Munde den halben Mond hält: Hxzcme 
conjundio perdir. 

b) Juno in einem Wagen fieber 2. Adler fliegen übereinan; 
der, davon der Öberjie gecröner, und noch eine Crone 
in der Pfoten bälr : O-bara lztor. 

Sch beobachte hierbey erftlich, daß Die angeführte Befchreibung nicht 
accurat und vollftändig abgefaſſet iſt. Bey n. 723. ift nıcht angemerckt 
worden, daß das Pferd mit einem J— auf dem Kopffe ge⸗ 
ſchmuͤckt iſt; ſo hat man auch Die im Abſchnitt befindliche ne 
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weggelaffen Auf dem Revers hat man den Schlangen⸗Circkel und abers 
mahls die Jahrzahl zu melden vergeffen. In 0. 724.2) iſt nicht anges 
geigt , daß der vordere halbe Theil des Adlers geflügelt it. Die in Cb) 
auf einen Wagen figende Frauens-Perſon gleicher cher der Venus, als 
der Juno, Ferner hat man nicht beobachtet , daß der oberfte gecrönte 
Adler in der linden Klaue eine Taube hält, gleichmwie auch der unterfte 
Adler ohne Erone, 

Ferner erinnere, daß diefe beeden Medaillen allerdings fo rar find, 
daß fi auch meines wenigen Behalts, fonft nirgends vorfommen und aus 
geführt werben. | 
„ So ift es auch die gröfte Wahrfcheinlichkeit , daß fie Gedaͤchtnuͤß⸗ 
Muͤntzen pn von der A. 1699. den 24, Febr zu Wien volljogenen Vers 
mählung des Roͤm. Königs Sofephs, mieder Pr. Wilhelmina Amalia, 
F 09 Johann Friedrichs zu Braunſchweig und Lüneburg , in den Fürs 

enthümern Calenberg , Grubenhagen und Göttingen, mit der Pfaltz⸗ 
Gräfin bey Rhein, Benedi&ta Henrica Philippina,erzeugten vierDten un 
jüngften Pr. Tochter , welches ſo mohl die auf den Medaillen vorkoms 
mende Symbolifche Bilder, als Die Jahrzahl andeuten. , 
geboch, auffer den Haupt: Fehler, daß , da dieſe Schauftücen, ge 
bachter maffen, Sedächtnüß: Müngen abgeben follen , diefelbe doc) die 
Begebenheit nicht mit klaren Worten anzeigen, deren Andencken fie vers 
ewigen follen, auch über Diefes recht hieroglyphifch und ee lhaff ‘2 
aſſet find, fo ift Die Vorftellung n. 723. a) f r übel und hoͤchſt unanſtaͤn⸗ 

ig ausgedacht. Die Figuren find augenſcheinlich aus den Wappen ent: 
lehnet; dabey hat man aber Das alte ächfifhe Roß gang ungebührlich 
verwandelt, Cine weitere Auslegung davon will ich Des Leſers eigenen 

dachdencken überlaffen. Die Sufammenfehung bes Adler und Roſſes 
faufft nieder die Natur. Die Überfchrifft ift einer üblen Bedeutung uns 
terworffen. Die gegenfeitigen Bilder der Adler und der ieh haben 
swar eine beffere Bereinigung aus der Mythologie. Die — 
fickt ſich aber garnicht darzu. Die Welt hat ja ungehlichemahl geſe⸗ 
ben, daß fich hohe Häufer mit einander vermählt haben. In n. 724. b) 
wird Die Vereinigung der 2. Defterreich, und Braunfchmeig-fünes 
burg durch ein greulicyes Ungeheuer Br ar wobey einem aus dem 
— einfallen muß, was doch daſelbſt als wiederſinniſch angefuͤhret 
wir 
Jungantur jam Gryphes equis. 


de (e) Eben 
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Eben ſo — ſchicken ſich die Tauben zu den Klauen der Adler, die ih⸗ 
nen nicht liebkoſen. 

Utque columba ſuo madefadis fanguine plumis 

Horret adhuc,, avidosque timet, quibus hæſerat ungues. 


fest fo gar auch ein Poet, der fich Doch Öffters gar wunderliche Vorftel- 
ung auch zu machen pflegt. 
Ich habe diefes in meiner Antwort auf vorgedachtes Schreiben mit 
einflielen laffen , mit den Beyſatz, daß ich nicht — waͤre alle dieſe 
Medailſen-⸗Raͤtzel aufzuloͤſen, und recht verſtaͤndlich zu machen, biß ich et⸗ 
warn darzu kuͤnfftig irgendwo ohngefehr ein mehreres Licht bekaͤme. Hier⸗ 
auf ward mir folgendes wieder zuruͤckgeſchrieben: | 
„Wie mic) infonderheit freuet, Daß Die beyden Medaillen nicht un: 
„angenehm geweſen; Alfo wird mir um fo angenehmer feyn, wann durch 
„dero fernere Bemuͤhung zu der eigentl. Erflärung derfelben über Furg 
„oder lang gelangenmwerde. Ich habe mir alle Mühe gegeben, infonder: 
„heit von der einen : Hzc me conjundio perdit, die eigentliche Deu- 
„tung auszumachen, allein es ift mir gleichfalls noch zur Zeit ein Nägel, 
„welches mic) nunmehro um ſe weniger wundert, nachdem ich vernehme, 
„daß beyde Medaillen ihnen bißhero unbefannt geweſen, und fie bey dem 
„vielen und befendern Apparatu tam librorum, quam nummorum, nicht 
„fo gleich hinter den rechten Sinn fommen Eönnen. Bey ber andern 
„Seiten: Orbata Iztor ; ift mir eingefallen, ob nicht etwa durch dag 
„nacende Frauenzimmer, oder Die Venus, die Frau Mutter der damahs 
„tigen Pr. Braut zu verftehen, und durch die beyde Adlers, beyde dero 
„Töchter, davon die eine die Hergogin von Modena, eben Damahls einen 
“Ben zur Welt gebracht , welcher kleine Adler Feine Crone auf dem 
„Kopf, dahingegen fo mohl der andere gröffere Adler, als der Fleinere, 
„welcher von jenem mit den Klauen gehalten wird,bereits gecrönete, oder 
„vielmehr Dem jungen erſt eine Erone vorgehalten wird , fo etwa aus 
„diefer neuen Che boni omnis gratia quf einenjungen Kayſer zielen folte, 
„worüber ſich dann die Mutter, als Orbara ihrer Kinder, gleichwohl zu 
„freuen Urſache hat. Wie es ſcheinet, fo hat die Mutter noch felbft ein 
„Stück von dem Band, oder Faden, Damit beede Adlers angebunden ge: 
„weſen zu ſeyn fcheinen, in ber rechten Dand. Was aber ber jüngere und 
„Kleinere Adler , ſo ihm am nächftenift, in Klauen hält, Fan ich nicht recht 
„entdecken. Es ſcheinet faſt wie noch ein kleiner Vogel, oder wenigſtens 
„als ein Flügel, Die Hertzoge von Modena führen boch in ihrem Wap⸗ 
„pen 


AS_CKXKV) 5 


‚pen auch einen Adler , und ift vielleicht auch dadurch hierauf alludiref, 
„und da die Dermählung des Roͤm. Königs Joſephs Modena per 
„procurationem gefchehen ift, r bin ich auf Die Gedancken gerathen, ob 
„nicht beebe Medaillen, als welche ohnftreitig einen Mieifter haben, gar- 
„in Modena verfertigt worden ; wiewohl dagegen wider im Wege ſie⸗ 
„het, das fo übel laufende Lemma: Honoror non oneror, und Die 
„üble Application des Braunſchweig-Luͤneburgiſchen Roſſes. Ich habe 
„feine Aucores von Mobenefifchen Medaillen zur Hand , fonft molte 
„nachforfchen, ob und mie weit etwa meine Muthmaſſung gegründet ſeyn 
„möchte, Der gröfte Zweifel bleibt nur noch, mas durch die Lber; 
„ſchrifft: Hæe me conjunctio perdit , und durch den Hund oder Woif, 
„der durch Das aus einem Adler und einem Pferde zufammen gefegte 
„hier feinen Untergang oder Verluſt leiden fol, angedeutet werde, Der 
„halbe Mond ift befannter maffen das Türckifche Zeichen, und durch den 
„Hund oder Wolf wird insgemein auch der Türcke verftanden. Wie 
„aber Durch die Conjunttion Diefer beeden Thiere A. 1699. dem Türcki, 
"De — ſolte Abbruch geſchehen koͤnnen, das kan ich noch zur Zeit 
„nicht finden, 

„Da beyde Medaillen , wie fie anführen, weder in dem Molani- 
„fehen Cabinet unter den mit folchen Fleiße gefammleten Braunſchweig⸗ 
„Luͤneburgiſchen Medaillen, noch denen Abdruͤcken derer zur Hiſtorie K. 
„Leopolds zu Nürnberg geſtochenen Medaillen ſich befinden , fo konte 
„man auch faft auf Die Gedancken kommen, ob diefe Medaillen nicht et; 
„wann gar als Satyrifhe Müngen anzufehen mären? welches alles aber 
„ich Dero fernern Überlegung und Einficht überlaffe. ꝛc. 

Ich erwiebere: Meiner Vermuthung nad) zielet Die Uberſchrifft: 
Hzc me conjundlio perdit, auf bag zwifchen K. Leopolden und Chur; 
fürft Ernſt Auguften A. 1692. den 22. Martii gefchloffene ewige Vereini- 
gungs Bündnüß, welches der Churfürft Georg Ludwig bey der empfan- 

enen Chur-’Belehnung A. 1699. den 8. fan. ft. n. aufs neue befräfftige 
hat. Dann ber dritte Artickel lautet darinne alfo: Dafern wir, unfere 

Erben, und Nachtommen, Könige zu Ungarn und Böhmen, rg; 
Hergoge , ım Reich , oder in Ungarn und Böhmen Lünfftig von 
dem Erbfeind, oder fonften jemanden , er fey, wer es wolle, 
feindlich angegriffen werden, follen Ihre Liebden und dero Defeen- 
densen nicht allein ſedesmahl mit 2. Barasllons zu $uß, jede 800. Mann, 
‚und ein Regiment zu Pferde 4 400. Wann, zu Hilffe kommen ‚ felbis 
ge auf eigene Koſten resronizen > remonsiven, und damit fo lang 

2 conti. 
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continuiren, biß die Gefahr vorbey ıc. fondern auch, wann es vers 
langer werden folte, und man wegen billiger Condirionen fich wird 
vergleichen Eönnen , noch ein groſſes Corpo zu unfern und des ges 
meinen Weſens Dienften, in Rriegs-und Friedens⸗Zeiten uns zu uͤlf 
ſchicken, ꝛc. Durd) diefe damahls u DVermählung wurde auch 
gar fehr die Freundſchafft zwiſchen beeben Durchlauchtigften Haͤuſern 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg und Defterreich befeftiger. 

Die Fleinen Vögel bey den Adlern find Tauben, die ohnehin in der 
Mythologie der Venus zugeeignet werden; und ftellen bie beeden Prins 
zeßinnen der verwittibten —5 — zu Braunſchw. Lüneburg vor; gleichs 
mie die beeben Adler den Römifchen König Fofeph, und den Derkogvon 
Modena Reinald, | 

- Fur ein Mobenefifches Gepräge halte ich diefe Medaillen nicht, 
Die Sraliäner find finnreicher und artiger in ihrer Erfindung , haben 
auch Die Artem (ymbolicam und emblematicam beffer ausftudiret , als 
die Teutſchen, fondern fie gehören wohl mit unter die Teutfchen Mißges 
burten in Medaillen , Deren eg leider eine groffe Menge giebt. Und eben 
Deswegen, weil die fo übel. gerathene Invention faft jedermann in Die 
Augen fället, fo ift es gar wahrfcheinlich , Daß man diefe Medaillen gleich 
untergedruckt, und die Stempel — hat. Wer mir aber das 
Verſtaͤndnuͤß deswegen beſſer öffnen wird koͤnnen, Dem will jch es 
J— pielen Danck wiſſen. Davus ſum 
non Oedipus. 


+ ' 'd. 
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Der Woͤchentlichen 


Giſtoriſchen Muͤnz·Veluſtigung 


1. Stuͤck | den 4. Yan. 1741. 


a —— —— — —— — 2 
Lin König CARCV / dem ſiebenden in Franck⸗ 
reich zu Ehren, wegen des von ihm im beſſern Stand 
gebtachten Kriegsweſens, vermuthlich A. 1457. verfer⸗ 
tigter SchausPfenning, von der erſten Groͤſſe. 


Auf beygehenden beſondern Kupfer⸗Blat. 


1. Beſchreibung deſſelben. 


ie Vorder⸗Seite zeiget ben auf feinen Thron ſitzenden König, in 
Ne) Hölliger majeftätifchen Geftalt , mit der Krone auf Dem Haupte, 
IVO angethan mit einem langen Rocke, und einem mit Lilien beftreus 
ten Mantel; in der rechten Hand das et Schmerd, und in der lins 
cken den Lilien-Scepter haltend, und die Fuͤſſe auf ein Küffen fegend, 
unter einem Thron: Geselt, * er ð wohl, als Umhänge von 
auffen mit Lilien befäet find, und auf deſſen Spige eine Fahne mit dem 
3. Wappen Lilien ftehet. Umher ift der mit alten Sothifchen Buchſta⸗ 
ben verabfafte Verf zu lefen: 
GALLIA. MILITIBVS. PRISCIS. REPARATA, RELVCE, 





— 


d. i. 
Du durch alte Soldaten wieder hergeſtelltes Gallien ſcheine 
wieder belle, 

Die Begen Seite ftellet den gang geharnifchten König, in vollen 
Ballop reitend vor, bedeckt mit einem geſchloſſenen und gefrönten Helm ; 
aus der Krone gehet eine Lilie, als das Helm-Kleinod hervor. Uber den 
Kuͤraß ift er mit einen Waffen Roc angethan, defien Bruf-Stüc und 
Ermel mit den 3. Lilien begiert find. In der rechten ausgeftrecften Hand 
führet er ein bloffes Schmwerd zum Hieb. Mit der lincken Hand hält 
er den Pferd Zaum, an .—— Eymbeln hengen. * * 

op 
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Kopff an Über den gangen Leib herabhangende Pferd:Dede, ift über und 

über mit Lilien befegt. In dem Äufern Umkreyß flehet über des Königs 

zum ein aus den zween Buchflaben K. und R. zufammen gefegter 
uchſtabe, weicher Karolus bedeutet. Hernach folget diefer Lateini—⸗ 
e Dep: 

m we TVVS. VT, VIVIT. TE. NON, PETIT. HOSTIS. INIRE, 


d. i. | 
So lange dein Rönig leber, wagt es kein Seind dich anzus 


i 2. Siſtoriſche Erklärung. 


In Teutfchland hat der berühmte Tengel, ung die erſte Nachricht 
und Abbildung von diefem trefflichen Frangöfifchen Medaillon in feinen 
Monatlichen Unterredungen M. Novembr. A. 1694. p. 952. gegeben. 
Ich mill erftlich diefelbe herfegen, und darnach melden, was ich Dabey 
auszufegen habe. Seine Worte lauten davon folgendermaffen: 

„ gum Kupffer dieſes Monats foll kommen ein geoffer Srangöfifcher 
„Medaillon , fo unter denen richtigen bey nahe der ältefte ift; und aus dem 
„Hocgräfl. Gabiner zu Arnſtadt mir unlängft communiciret. Er — 
„von Silber, ſtarck verguldet, und hält im Gewichte faſt ine Marck. 
Auf einer Seiten figet der König auf feinem Thron, welcher fo wohl, 
„als Der Mantel, mit Lilien befegt ift, in der rechten ein blog Schwerd, in 
„der lincken einen Scepter haltend,mit biefer Schrift inalten Sothifchen 
»Buchftaben: GALLIA MILITIBVS PRISCIS REPARATA RELVCET. 
„Oben beym Anfange der Schrifft ift ein Schild mit 3. Litien eingepräs 
„get. Auf dem Kevers reitet Der König in vollem Galopp, bekleidet mit 
„einem Panger, Daran auch 3. Lilien zu fehen, Dben beym Anfange der 
„Schrift ift ein gefrönter Buchftaben, welcher ein Monogramma, und 
„aus dem K. und R. zufanimen gefegt zu feyn fcheinet. Die Umfchrifft 
„beftehet abermahl aus einem Verß mit Gothiſchen Buchſtaben: REX. 
„Tvvs VT VWIT TE NON PETIiT HOSTIS INIRE. Sc zweiffle 
„nicht, diefe Medaille werde von Carolo VI, Könige in Franckreich ges 
„fchlagen ſeyn. Denn nicht allein hat der in dieſen Studiis vortrefflich 
„verfirte Bizot ſchon geurtheilet, daß man vor Carolo VII, Feine Me- 
„daille finde, die des Königes Bildnüg hätte, mie aus der Science de 
„Medailles p. 13. zufehen: Sondern aud) Jacques de Bie hat in der 
„France metallique eben dieſes Gepräge unter Caroli VII. Medaillen 
„reprzfentiref, wiewohl er eine andere Umſchrifft auf beeden a 

„ at, 





„hat. Auf der erften: Regna, patris. poflidens, in paceque. lilia 
„tenens, Hoftibus, fugatis. vivas. Rex, feptime, regnans, Carole, fe- 
„rox. rebellibus, fubditis, gquus, erga. tuos, jultus. in hoftes fortis, 
„& verax. Auf der andern: Ferro. pacem, quzfitam, juftitia, magna, 
„confervas. Chrifto. devotiff. milites. difciplina. coercens. in evum. 
„regnes. hos. infignes. peragens, actus. tempora, delitteris. hic, & 
„retrofpice fcies. ' Bel er aber Furg zuvor eine andere Medaille exhi« 
„biret mit eben diefer doppelten Llberfchrifft , Doch daß auf einer Sei» 
„ten ein gefröntes K. im Liliens Felde , auf der andern das gefrönte 
„Schild mit 3. Lilien, zu ſehen; fo muß er entweder die Infrriptiones 

„confundirt haben, oder ein doppelter Stempel gemacht fepn. „, 
Hierbey habe ich folgendes zu erinnern. 1.) Dat Tegel diefen Me- 
daillon in weit Fleinerer Form abftechen laffen , wie die Zufammenhal- 
tung unfers Abdrucks mit dem feinigen vor Augen leget, als derfelbe 
doch würcklich if. Der Kupferftecher hat ihn auch nur fo hin gekritzelt, 
ohne ſich dabey viel Mühe gegeben. 2.) Hat Tengel aus Unachtſamkeit 
RELVCET für RELVCE drucden laffen. Im Abftich ftehet dieſes Wort 
recht. 4.) Iſt auf dem Avers beym Anfang der Umſchrifft fein Schild 
mit 3. Lilien eingeprägt, fondern diefe ftehen in dem Faͤhnlein des Koͤ⸗ 
nigl, Thron» Himmels. 4.) Auf dem Revers hat der König feinen Pans 
ger an; biefer ſchickte fich auch nicht über den Kuͤraß, foudern einen 
gang gewoͤhnlichen Waffen: Rock, den man über den Harnifch anlegte. 
5.) Was die von ihm angeführten zwo andern Medaillen, auf diefen 
König anbetrifft, fo hat Tengel unrecht , daß eben diefes Gepräge, wel⸗ 
ches hier auf dieſen Medaillon zu fehen ift, noch auf einer andern, jedoch 
mit einer andern Umfchrifft,zu ſehen wäre, Dennesift ein groffer Unter, 
il ale diefen beeden Stücken. Der König zeiget ſich zwar auch auf 
der Vor⸗Seite auf dem Thron figend, jedoch ohne das prächtige Throns 
Gezelt. Umher ift eine doppelte Umſchrifft; die erfte fängt fich mit den Wor⸗ 
tenan: REGNA. PATRIS,POSSIDENS &c. und die anderemit den Wor⸗ 
ten: KAROLE FEROX &c. Die andere Seite ift in der Umſchrifft eben fo 
befchaffen. In dem erften Umkreyß ftebet: FERRO PACEM &c. Indem 
andern: IN EVVM REGNES &c. Diefe Umfchrifften find in Fleinen alten 
Gothiſchen Buchftaben verabfaffet. Die andere Medaille mit dem gekroͤn⸗ 
tenK. in Lilien Feld, und den gefrönten QBappen- Schild mit den3.Lilien, 
hat gar auf beeden Seiten in drey Umkreyſſen, eben diefe Umfchrifft. 
Auf der Vors Seite im erften flehet : REGNA PATRIS, im andern 
VIVAS REX SEPTIME und im eh EQVVS. ERGA, TVOS. | 
ü 2 « 
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er Rud-Seite fängt fid) die erfte Umſchrifft an FERRO, PACEM Die 
andere: DISCI PLINA COHERCENS, und die dritte: ACTVS TEM- 
PORA. Es ift aud) noch der vierdte MEDAILLON, , von eben der Groͤſſe 
und faft eben der Geftalt als der vorhergehende, von diefes Königs Fobs 
ſpruch vorhanden. Die Vor» Seite enthält in einem mit Lilien über: 
fireueten Raum ein mit der Krone beziertes K. Im erften Umkreyß 
er * in alter Gothiſcher Quadrat» Schrift, verabfaffere Worte 
zu lefen: | 
GALLIA. PERDITA. NVNC. TIBI. REDDITA, LAVDE, 
FRVATVR, HOSTES. IAM. DVBITENT, 
In dem andern: | f 
CVM. TOTA. TIBI, FAMVLETVR. CVI.-VIS, INEST, 
| TANTA. Quæ EOS, NON. SVSCIPIT. 
Und in dem dritten: 

VLTRA. MILICIA, LATA. CLARESCVNT. LILIA. TRINA. 
Auf der Ruͤck⸗Seite ift der Frangöfifche mit der Königl. Krone 
bedeckte Wappen-Schild, mit zween blühenden Lorbeer-Zweigen umges 
ben zu fehen. Die dabey — drey Umſchrifften lauten alſo: 

ie erſte: 
GLORIA. PAX. TIBI, SIT. REX. KAROLE. LAVSQ.ue PERHE- 
NIVS, REGNVM, FRANCORVM, 
Die anderer. 
TANTO, DISCRIMINE, LABENS. HOSTILI, RABIE. VICTA. 
VIRTVTE: 

| Und die dritte: 
REFORMANS. XPI, (Chrifli) CONSILIO, LEGIS. ET. AVXILIO, 
Diefe angezeigte drey Medaillons in Silber, hat aus den Müngs 
Cabinet, Deren Francois Fagels, Griffiers von die hochmögenden Staa; 
ten⸗Generaal der Bereinigten Niederlande recht accurat abgezeichnet vor; 
geftellet Frans van Mieris im erften Theil der Aufßars der Nederland/che 

Vorflen p. 70-73. . ER: 

— hat der beruͤhmte Koͤnigl. Hof⸗Kupffer⸗Stecher zu Hanno⸗ 
ver, Herr N. Seeländer, dem Herrn Verfaſſer der Hamburgiſchen Ber 
richte von gelehrten Sachen nach No. LXXXVUZ. von 4. New, 1740. p. 
756. einen Abdruck von unfern groffen 4. Zoll breiten Franköfıfden 
Schau Pfennig mitgetheilet, welcher legtere dahero begehrer ihm eine 
Erklärung Davon mitzutheilen. Diefe,ift auch bald darauf von 
P + C. 
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8. E. Herfen aus Salgwedel ven 8, Nov, erfolget, und beftehet nach No, Xcix. 


p- 857. in folgenden: 

> M.H. ch nehme mir die Ehre zu ber verlangten Erklärung des neulich im 
„sten Stück dero gelehrten Berichte p. 756. erwehnten ſchoͤnen Frantzoͤſiſchen 
„Schau:Pfennigs, folgendes beyzutragen: 

„Es hat der gelehrte und müngkündige Tengel, bereitd A. 1694, dem Nos 
„nember feiner monathlichen Unterredungen , einen fauber in Kupfer geftochenen 
„genauen Abriß, diefes ihm aus dem damahls hochgräflichen Arnftädtiichen, nun 
ochfuͤrſtl. Sachfen-Gothifchen MüngsCabinet , mitgetheilten Medaillons bepges 
„füget , wovon er p. 952. meldet , daß derfelbe von Silber und ſtarck überguldee 
„wäre, auch faft eine Marc im Gewicht hielte. Die p. 953. befindliche Befchreis 
„bung; ıft mit der von M. 9. Hn. gegebenen faft eineriey, nur daß der Herr Tens 
„gel relucet an flatt reluce, lieſet. Er mag vielleicht gemeinet haben, ber ri dem 
„Medaillon nicht zu fehende t. würde von dem Lilien: Fähnlein, auf dem K nigl. 
„Thron, bedeckt; fo aber eines theils wegen des gnugfam vorhandenen Raums ju 
„diefem Buchftaben (maffen die fünf Worte in der Umfchrifft weit aus einander ges 
„rege find) nicht wahrfcheinlich , andern theils auch) — iſt, daß dieſe Ums 
Ichrifft fo, wie Lie andern eine Anrede ſeyn ſoll, und Fan alfo darinn nicht relu- 
„cer gelefen werden. . — 

„Was zu Prägung dieſes Medaillons Gelegenheit gegeben, berichtet Here, 
Tentzel nicht ; glaubet aber, König Earl der VII. habe denfelben fchlagen Me 
„weil Jaques de Bie im France Metalligue eben diefeg Gepräge unter Caroli VIl. Me- 
„daillen vorgeftellt hätte, mit der Umfchrifft der einen Geite:,, Regna, patris, pof- 
fdens. in pace. qu@@lilia, tenens, Hoftibus, fugatis, vivas. Rex. feptime, regnans, 
Carole, ferox. rebellibus. fubditis. zquus, erga. tuos. juftus. in hoftes. fortis, &, 
verax. Auf ber andern: Ferro. pacem, quafitam. juftitia. magna. confervas, Chri- 
fto. devorus. milites difciplina coercens. in. evum, regnes, hos. infignes, pera«» 
gens, actus. tempora. dele&eris. hic, &. rerrofpice, ſcies. 

„Jetzt gemeldter Medaillon wird zu Beſtaͤrckung der Erflärung des erfteren 
„dienen , welche dieſe if. Als das Krieges: Glück anfieng König Carl dem Vii. 

gere Blicke zu geben, und derfelbe im Jahr 1456. die feindfecligen Engelläns 

„der bif auf Calais, und bie dafige Gegend aus gang Franckreich gejagt hatte: 
„gieng diefes Elugen Monarchen erfte Bemuͤhung dahin, die Verbefferung des Mis 
„litarsWefens feiner Provingen zu ſtande zu bringen. Er richtete demnach zu erſt 
„nerfchiedene Compagnien einer beftändigen Gavallerie auf, deren theils 100, theilg 
„50. Mann ftarck waren. Die Städte befeßte er mit einer ordentlichen Garnifon 
„von 1500. Kuͤraßiern und 5000. Mann Fuß Voͤlcker, wozu ihn das häufige Raus 
„ben und Plündern der abgedandten Soldaten mit Anlaß gab. Die ſchwehren 
„Kriege mit den Engelländern, und die dabey verfpührten Mängel feiner Milig, 
„machten , daß König Earl nad) wieder hergeftellten Frieden , eine fo ordentliche 
„und wohl difciplinirte Soltadesque zu Gange brachte, daß die Frantzoͤſiſchen Ges 
Micht⸗Schreiber, folche Landes⸗Vaͤtterliche Vorſorge ihres Königs, nicht genug 
„rühmen können. V. Hiftoire du Roi Charles VII. par Jean Chartier , Berry, 
tthieu de Coucy & autres Hiftoriens a Paris | 661. f, welche ſchoͤne Samm⸗ 
„hung meiſtentheils aus gleich Zeitigen ———— beſtehet. Imgleichen 
„lea 
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„les Chroniques d’ Enguerran de Monftreler de puis I’ an 1400, jusq?’a l’ an 1467. 
„en trois Volumes a Paris ı572. fol. unb Paulum Aemylium ad a. 14r6-+8, 
„Hierauf nun ziehlen bie Worte des Medaillons beym de Bie: milites difciplina 
„coercens, Vornehmlich aber hat die Tengeliche und Eeeländerfche, von M. H. 
He — eine ſo merckwuͤrdige Verbeſſerung des Frantzoͤſiſchen Krieges⸗ 
„Staats bey der Nachwelt verewigen ſollen, und iſt dieſelbe vermuthlich im Jahr 
1457. gepraͤget worden. Was Vincentius Lupanus oder de la Loupe im erſten 
„Buch —* eſenswuͤrdigen aber raren Commentariorum de Magifiratibus & Prefe= 
„&uris Francorum, welche zuerft A. 1551. zu Paris, nachher 1578. zu Bafel mit 
„Thom Freigii Quzftionibus aeconomicis & politicis gedruckt worden, p. 341. 
»342. edit, Balıl, von diefen Kriegs: Veranflaltungen Caroli VII. meldet, fi wehrt 
„daß ich es allbier wiederhohle. Verum quando in militum mentionem incidi- 
„mus , ſchreibt Lupanus, non abs re fuerit commemorare,, Carolum VII. poft An- 
„glos Francia pulfos in rei militaris ftudium tanta cura incubuiffe, ur regnum 
„per multos annos continuis bellis lacerum, prefidiis, munitionibusque firmare 
„(tatuerit, Adriani exemplo. Nam primum equeftrium <opiarum turmas cente- 
„narias & quinquagenarias inſtituit, quod equitaru gloria Francorum confet. 
„Noverat enim Rex prudentiffimus arma domeftica auxiliaribus & mercenariis, 
„omnium judicio pr=ferenda, viliusque ſemper conftare, Swos armis exercere, 
„quam certis conditionibus & auftoramentis externos milires cönducere. Nu- 
„merus porro cataphradtorum Francicorum ad mille & quingentos fuit, qui in 
„prefidiis urbium collocarentur, Poßea , ut fine externo — imperii fines 
„tueretur, quinque millium peditum cohortes defcripfit , habitusque dele&us pe- 
„ditum agrefium, Franci Archieri di&i, quod liberi ab omnistributo fuerint, dum 
„militarent & arcu fagittaque uterentur, Francus enim noftra lingua immunem 
„ignificat, d. der fo gelehrte als tapfere Srangäfifche Kriegs» Dberfte, Herr 
„de la Noue, ſchreibt in feinem vortreflichen dicours politigues & militaires Dife. XIIT, 
»p- 372, edit. Genev, 1613. in ı2. ebenfalls rühmlich hievon: A bon droit, heißt 
ꝓes allda, eft loue le Roi Charles Septieme, d’avoir ete auteur d’un fi profitable 
„etabliffement, que celui de la Gendarmerie. „, 

Here Herfen hat vollftommen die Abficht bes Erfinders, bey dieſem Medail- 
ion ergründet , und aus ben bemährteften re Seribenten dargethan. 
Am aller ausfährlichften aber hat die vom K. Carln VI, Elüglich unternommene 
und gluͤcklich vollbrachte Verbefferung des Frangsfifhen Kriegs Werfen, der P. 
Daniel in der Hiftoire de la Milice Francoife Tom. I, Liv. IV. ch. 1-4. p. 807- 41. 
aus verfchiedenen davon zufammen gebrachten Nachrichten erzehlet, und aljo deu 
—— Commentarium über alle obgedachte M:daillons geſchrieben, daraus 
ich *F kuͤrtzlich zuſammen ziehen will, was zu noch mehrer Erläuterung derfelben 
dienen kan. 

Die Frantzoͤſiſche Soldaten hatten aus Mangel des gehoͤrigen Solds und der 
noͤthigen Zucht, des Königs Unterthanen eben fo (ehr mitgenommen, als die feind⸗ 
lichen Engelländer und Burgunder. Dahero , nachdem K. Earl VII. fein Reich 
wieder völlig erobert, den —— von Burgund zu einen Vergleich, und Engel: 
land zu einen Waffen » Stillftand gebracht hatte , war feine erfte und vornehmfte 
Sorge bag Kriegsheer auf æinen beffern Fuß zu fegen, und fo wohl bie ——— 
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als das Fuß: Volck tauglicher anzuordnen. In dem deswegen A. 1445. dem 
Schloſſe de Serre bey Chalons gehaltenen Rath, trachtete man erftlich, —— 
lichen zwo Beſchwehrlichkeiten vorzubeugen und abzuhelffen, welche aus dem Ab» 
danden und Aufheben der bißherigen untauglichen Militz, entſtehen koͤnten. Die 
erſte beftand darinne, daß ſich die den Lauf; Zettel befommene Soldaten zuſammen 
gottiren , und das Land ausplündern, oder die Straffen unficher machen würden. 
Die andere war diefe, daß man nimmermehr würde eine ſcharffe Kriegs Zucht eins 
führen können, woferne nicht die Soldaten ihren richtigen Soid bekaͤhmen, davon 
fie leben müften. Wegen des erftern Puncts ward die Vorſorge für noͤthig befun— 
den , daß vor der fund gemachten Veränderung unter dem Kriegs: Heer, denen 
Dbrigkeiten in den Städten, und auf dem Lande anbefohlen wurde, genau auf ihs 
zer Huth zu ſeyn, um abzuwenden , daß ſich die abgedanckte Soldaten nicht zus 
fammen fchlagen und allerhand Unfug verübten. Welcher fih von ihnen niche 
wolte Einhalt thun laſſen, oder gar zur Wehre fegen, dem folte man gleich nieders 
machen. er ander Punct wurde dadurch gehoben , daß weil die Königı. Cams 
mer » Einkuͤnffte nicht zulänglich waren, fo vieles Kriegs: Volck auf ben Beinen bes 
fändig zu unterhalten ; die Städte und Dörffer dıe ——— zu ihren ei⸗ 
genen Beſten uͤbernahmen, indem fie dadurch die n einge ube und Sicherheit 
er Flor der Handelfchafft , des Feldbaues, und der Viehzucht am allermeiften 

rderten. 

Hierauf, als dieſes alles durch gute — zu baldiger Richtigkeit ge⸗ 
fommen war, ward ber Anfang fo gleich zu beſſerer Einrichtung ber Reuterey ges 
macht , welche bie Gendarmerie damahls hieß ; und ward befchloffen, davon 15, 
Kompagnies zu Kriegs · und Friebens⸗Zeit allemahl zu halten, die übrigen alle weg» 
geben zu laffen. Der König fuchte hierzu 15. Capitaines ang, welche von guten 

tand, langer Erfahrung, und gegeigter Tapfferkeit und Tugend waren. Diefen 

befahl er, unter ihren bißherigen Leuten bie alerbeften auszulefen , und davon ihre 
Compagnies zu errichten. Diefe Eompagnies wurden genennet Compagnies d’ 
Ordonnace. Jede ſolche Compagnie beftand aus 100. Langen, oder gang gehats 
nifchter Keuter. Jeder von folchen hatte noch 5. Perfonen bey fich, als 3. Archers 
oder Bogen-Schügen, einen Eontillier , oder einen Reuter, der ein Seiten Gewehre 
führte, das Conteau genennet war, und den jegigen Bayonetten gleich , und einen 
Knecht. Solchergeftalt befand jede Compagnie aus 600. Mann zu Pferde, und 
bie 15. Compagnien zufammen machten gooo. Reuter aus, Dabey befanden fich 
auch eine geoffe Menge treproillige, bie’ auf ihre Koften dienten; in der Hofnung 

eine ledige Stelle unter den Gendarme mir der Zeit zu befommen, dabero mit fol, 
then Sffter® eine Compagnie 1200. Reuter ausgemacht hat. Die Ober: Officirer 
babey waren ein Eopitain , ein Lieutenant , ein Cornet, ein Faͤhndrich, und ein 
QDuartiermeifter. Man theilte fie in die Stätte , fo wohl an den Grängen, als 
im Reiche aus, jeboch nicht in gleicher Anzahl, fondern nach der Gröffe und Be 
ſchaffenheit derfelben , damit fie den Buͤrgern nicht überläftig wären. Und alfo 
ju 20, 25, und 30. Jeder Gendarme hatte 4. Pferde. Eines für feinen Knecht, 
das andere Hg feine Bagage, das dritte war fein Streit-Hengft, und das vierdte 
war ein Gloͤpper zum hin und wieder reiten. In ber Befagung.muften die Capis 
tains und Officirer vor ale Unosdnungen fliehen, und dahero firenge Zucht Ban. 
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Alle Gendarmes waren Edelleute ; dahero molte folche der Mitter Bayard bey der 
Belagerung von Padua mit den gemeinen Kayſerl. Lands s Knechten nicht abfigen 
und ftürmen laffen. Die Bogen. Echügen, Coutilliers, und Knechte wurden bey 
‚einer Schladht: Ordnung hinter die Gendarmes , oder ihnen zur Seiten geftellet, 
wie es die Nothwendigkeit erforderte, und fochten nicht unter ihnen. Sie wurs 
den entweder vor den Anfall der Gendarmes bald zu Roß, bald zu Fuß, zum fchars 
mußiren , ober nachdem diefelben durch gebrochen , zum nachfegen und verfolgen 
des flüchtigen Feindes gebraucht , dieweil die ſchwehre Nüftung die Gendarmes 
verhinderte, dem Feind fo geſchwind auf den Fuffe nachzugehen. Sie wurden de 
Jehrs vier mahl gemuftert, Die zwo Haupt: oder General: Mufterungen, gefchas 
bin von einem Marechal de France, die zwo befondern Mufterungen jeglicher 
Eompagnie verrichteten bie Commiffarien. Die erften gefchahen in völliger Ruͤ⸗ 
ung ‚ bie andern nur in Roͤcken. Der Sold vor jegliche Lange, war monatlich 
30. Francs, 


A. 1448. legte Earl VII. auch die Hand an bie beffere Einrichtung bed Fuß⸗ 
Volcks; und befahl, daß jede Pfarr folte einen auserlefenen Mann mit Bogen und 
* ſtellen, der ſolte von allen ordentlichen und auſſerordentlichen Auflagen bes 

eyet bleiben, und dahero nennete man fie, wie oben auch ift fchon von dem Hrn. 
Herſen beygebracht worden , Francs- Archers, oder Francs - Taupins d. i. Freye 
Bogen: Schügen, oder freye Maulmürffe. Denn die Bauern hat man dazumahl 
auch ſpottsweiſe Maulwuͤrffe genennet, wegen der vielen Maulswürffs + Hauffen, 
bie man auf ihren Wiefen und Feldern antrifft. Die Anzahl berfelben belief ſich 
auf 16000. Mann, die unter 4. Capitaines eingetheilt waren, davon jeder über 
„4000. gefegt war. Unter jeben fanden wieder 7. Unter-Capitaıng, die über 500. 
fu befehlen hatten. Jeder folcher General: Kapitain, hatte auch befonderg unter 
feiner fpecialen Dbficht eine Leib» Compagnie von 500. Mann. Diefes gange 
Fuß Vold ſtand unter einem Commendant General de tous les Francs-Archers. 


Die Compagnie d’ Ordonnance haben weit länger gedauert, als bie Com⸗ 
pagnien ber freyen Bogen:Schügen. Der Prefident Faucher meldet Z. II. dela Mi- 
lice & arme, daß folche K. Ludwig XI, zu Anfang feiner Regierung abgefchafft haͤt⸗ 
te. Diemeil aber ſowohl der Commines alg der Olivier de la Marche berfelben 
noch in bee Schlacht bey Guinegare A. 1479: gedenden , fo behauptet der P. Das 
niel infonderheit aus einem Briefe des Königl. Pringens Charles VIII. von A, 14857 
daß folches zu Ende der Regierung 8. Ludwigs XI. gefchehen fey. 


- "R. Earl VII, wird demnach mit gröften Unrecht, von einigen file einen mits 
telmäßigen König gehalten , dieweil nur alleine aus feinem verbefferten und vers 
ſtaͤrckten Kriegs» Staat zu erfehen , daß er alle derjenigen Lobfpräche ſich 
wuͤrdig gemacht hat, welche ihm auf den befchriebenen Medail- 
lons find beygelegt worden. 


RE )oC RB 


POP > 
Der Wöhentlichen 


Hiftorifchen Küng -Beluftigung 


2. Stüd den 11. Fan, 1741. 
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Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf die A. 1693. und 94. 
bey Bombardierung etlicher am Lanal liegenden Frantzoͤ⸗ 
fifchen Häfen, von der Engell⸗ und Aoländifchen Slorte, zwar 
nicht nach verboffter Wuͤrckung gebrauchten, gar entſetzlichen 
DBranders, die man Hoͤllen⸗ Wachinen genenner, 
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1. Beſchreibung derſelben. 
ie Haupt⸗Seite enthält das vortrefflich geſchnittene Bruſt⸗Bild, 
K. Wilhelms von Groß⸗Britannien, im Profil, mit einem Lorbeer⸗ 
Krantz beziert, im Roͤmiſchen Habit, mit der Uberſchrifft: IN- 
VICTISSIMUS GUILELMUS MAG.nus d. i. Der unüberwindlichfte 
Wilhelm der Groffe (3) Die 
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Die Auch Seite ftelet an einer SeesKufte den zum Vergnägen deg 
Agrigentinifchen Wuͤterichs, Phalaris, von dem Perill aus Ertzt gegoſſe⸗ 
nen hohlen Ochſen vor, mit darunter gemachten Feuer zum chend wer⸗ 
den, in welchem der hinein geſteckten Menfchen Jammer⸗Geſchrey, wie 
das Brüllen eines Ochſens gelautet hat, davon aber bemeldter Künftler 
felbft Die erfte Probe machen muͤſſen. Darüber ift zu leſen: SUIS PERIT 
IGNIBUS AUCTOR, d. i. Der Erfinder verdirbt durch feine Flam⸗ 
men. Im Abſchnitt ſtehet: PORTVS GRATMÆ EXUSTUS ET EVER. 
SUS BOMBARD.is, ANGLO-BATAV.is, MDCXCHII d, i. Havre 
de Grace ift durch die Engell⸗ und hollaͤndiſchen Bomben verbrandt 
und umgekehrt worden, im "Jahr 1694. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Bomben, oder groſſe, hohle, eiſerne, mit Pulver angefuͤllete, 
aus Mörfern geworffene, zerfpringende und alles anzündende und zer— 
ſchmetternde Feuer Kugeln, find in den langwierigen Miederländifchen 
Kriege zu Benlo erfunden, und zu der baldigen Eroberung der Yeltung 
Wachtendond,von Peter Ernft, Gr. von Mansfeld, A. 1588. zu erſt ges 
braucht worden, wie Strada de 2. B. Dec. II. Lib. X. p.710. von Meteren 
Lib, XV. ad b. a. p. 793. und Baudartius in Polewger. Auriaro- Belgica P, 
II.adb a.p 112. folches melden. Des Strada erſte Lateinische Befchreis 
bung dererfelben ift folgendermaffen fo wohl abgefaffet, als wann felbſt 
ein Feuerwercker dabey die Feder geführet haͤtte: Sed nihil zque de- 
fenfores abfterrebat, ac ingentes globi ex zre fufi excavatique, in- 

efto incus ful.hureo pulvere, aliaque inextinguibili mareria con- 
erti, qui € grandibus excufli in fublime mortariis, feintillantibus e 
tenui foramine funiculis attemperatæ longitudinis, ubi intedta, quo 
deflinabantur, ex alto graves inciderent, pondere ea Peffumdabant, 
fimul incenfi ipfi diffra&tigue, vicina qu&que contumaci adverfus 
aquam incendio corripiebant. Der Holländifche General Ranzau, 
hat feine Gedanken von der Bombe, in dieſem artigen Epigrammate 
ausgedruckt: i 
Eft genus armorum Stygiis incudibus ortum 
quodque Acheronteo fulmine cunda ferit, 
Inventum tum cum Proferpina cedere nollet 
Junoni, Invidia judice, matre Dolo. 
- _ Conflarum ex :nitro, ferro, pice, fulphure, flamma ; 
& fi quid pejus de, Phlegethonte venit, 
Cerbe- 
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Cerberus ignivomis e faucibus excutit illud 

cum latrat, hocce fremit, Tartara noxque tremit. 

Urque magis mirere, venit velut arrha Deorum 

| Nubibus e mediis Tartaraque ima petit. 

Je mehr die feindlich gefinuten Menſchen find befliffen geweſen, ihre 
einander zugefügte Befchädigungen zu. vermehren, und zu vergröffern, je 
gröffern Fleiß und Nachſinnen har man dahero auch angewendet, die Ges 
walt der Bomben zu verftäecken, und diefelben zu Land und Waſſer, zu 
gang entfeglihen Grand und Derheerung, nody brauchbarer zu machen, 
Diefes ift infonderheit in dem A. 1688. angegangenen Niederländifchen 
Krieg gegen Sranckreich geſchehen; da man vornehmlich auch getrachtet 
hat, die an dem Eanal befindliche See⸗Haͤfen, durch das ftärckefte Feuer 
einwerffen, A.1693. und 94. gänglich zu Grunde zu richten; folchen Ends 
zweck defto fhleuniger und gewiſſer zu befördern, hat man eine neue und 
befondere Art von Brand» Seifen ausgerüftet, und fie mit einer fols 
chen Menge von alierhanb Feuerwerck angefüllet, dag eine gang erſtaun⸗ 
lihe Verwuͤſtung, durch) fie hätte Fönnen angerichtet werden, wann man 
fie härte recht anbringen Fönnen , auch durch andere Zufaͤlle, ihre verhoff⸗ 
te Würcfung, nicht mißlungen wäre, 

Ein folder Brander hatte die Geftalt einer Galiot, von 34. Fuß 
in der Länge, 18. in der Höhe, und gieng 9. Juf unter Waſſer. Der 
unterfte Raum war mit Sand angefüllet, Darüber lagen auf dem erften 
Boden 20. taufend Pfund Pulver, auf dem andern 600. Bomben und 
Carcaſſen untereinander, und auf bem dritten flanden so. mit eifern Reif⸗ 
fen bejchlagene, und mit alerhand Feuerwerck angefüllte Faͤſſer: alle Boͤ⸗ 
den waren durchbohrt, daß die Flammen leicht durchdringen Fonten, und 
mit Schwefel, Ph, Dark, Stroh, Werch, und Geſtraͤuß als leicht 
Feuer faffenden Materialien, bedeckt. In der Mitte des Verdecks, 
ragte die Spille oder Brandröhe zum anzuͤnden hervor, Wegen des fehr 
gewaltigen Feuers, das dadurch Fonte gemacht werden, ward ein folches 
Brand:Schiff eine Hoͤllen⸗ Machine genennet. 

Man gebrauchte diefelbe zuerft A. 1693. bey der Englifchen Bom⸗ 
bardirung von St. Malo. Den 25. Nov. giengen der Gr. von Damby 
und der Capitain Philipps, mit einer Eleinen Efcadre und einigen Fres 
gatten und Bombardier-Schiffen, in Die See, muften aber wegen wiedri⸗ 
gen Winds, an der Inſel Jarlay liegen bleiben. Den 26. huben fie die 
Ander wieder aufbey Nord Nord Oft: Wind, nahmen ihren Lauf nach St, 
Malo, und famen um 4, Uhr re im Canal von Quinfay 
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vor Ancer. Drey mit ‘Bomben beladene Schiffe, die Brigantinen, 
und plattbäumige Schiffe giengen weiter fort, und feßten ſich, bey heff⸗ 
tigen Nordwind, der gerade nad) dem Hafen zu ftand, und da die Fluch 
fehr hoch war, eine halbe Meile vor der Stadt. Um 10. Uhr des Jrachts 
fieng man an zu canoniren , und diefes waͤhrete die ganze Yacht hins 
durch, biß des Morgens um 4. Uhr, da man fich wieder tieffer in bie 
See zurücke ziehen mufle, damit man nicht auf dem Sand zu ſitzen kaͤh⸗ 
me. Den 27. um 8. Uhr des Morgens, wurden die Bombardiers 
Schiffe angeführt, "welches viel Mühe und Zeit Foftete, jedoch wurden 
noch denfelben Tag, bey 70, Bomben eingeworffen. Den 28. ward das 
mit fortgefahren, und die obgedachte Höllen- Machine näher angerückt. 
Den 29. des Abends führte man fie näher fort, an die Stadt: Mauer 
und Wall, fie ward aber durch den Wind und das Gefchuge aus dem 
Caſtelle, weil man fie für eine bloffe Galiot hielte, von dar zurück ges 
halten, und durch ein fonderbahres Glück für die Stadt, auf eine Klippe 
getrieben, ungefehr einen Piftolen- Schuß von dem Orte, da man fie 
gedachte fefte zu machen, Als fie nun dafelbft zu fincken begonte, ward 
je im Brand geſteckt, und flog mit einem erfchrecklichen Knall, in die 
ufft, wobey der Schiffer, ‘Bootsmann, und ein Bootsfnecht ums Les 
ben famen, auch der Capitain fehr verwundet ward, weil fie fi) nicht 
zeitig ‚gnug davon gemacht dieweil Die Lunte, eher als fie vermeinet, 
angezundet hatte, Ein Theil der Stadt, ward dadurch zwar im Brand 
are ‚ und ein Theil der groffen Kirche, nebft den umherftehenden 
ufern, hart befchädiget , wie auch ein Theil des nachften Bollwercks 
übern Hauffen geworffen; das See-Woffer aber verhinderte doch, dag 
das Feuer nicht an alle Bomben, Garcafjen, und Kunft- Feuer kam, 
fonften würde die gange Stadt zum Steinhauffen feyn gemacht wors 
den. Die Brand: Spille, fo mehr ald 2000. fund gewogen, ward 
doch hinein auf ein Hauß geworfen, und fchlug durch alle Gefchofle 
durch. Durch den erſchrecklichen Schlag bewegten fi auch alle Häus 
fer in der Stadt, und alle Fenfter bey 3. Meilen umber,bracyen in Stüs 
en. Mehr als 300. Käufern, wurden auch durch das flarcke einwerfs 
fen der Bomben, die Dächer weggeriffen, Den 30. befagten Monaths 
gieng man wieder unter Segel, nadıdem das Recolledten.Klofter, auf 
der Inſel Sefambre, war angezundet und das Fort de Quinfay war ruis 

nirt worden. ” 

Das folgende Jahr Fahm der Lord Berckley mit 45. Engell: und 
Hollaͤndiſchen Krieg Schiffen, und 10, Bombardier⸗Galeoten = '7. 
ulii 
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ulii vor Dieppe , und murbe anfangs von nähern anructen durch wiebrigen Wind 
urüche gehalten, dahero inzwifchen die Einwohner Zeit befamen, die Steine der 
Bafen aufzuheben, die Dächer mit Mift zu bedecken, und andere nöthige Gegen 
Anftalten zu machen. Der Marquis de Beuvon, General-Lieutenant von ber Obern» 
Normandie zog gefhmwinde®. Bataillons aus Bretagne hinein, hielte auch noch um 
eine Verſtaͤrckung beym König an, der and) dahin 10. Compagnien von der Garde, 
und fo viele Schweiger eiligft abfchickte; aber che diefelben die Stadt erreicheten, 
war fie ſchon faft gang umgekehrt. Denn, nachdem der Wind fic) den 22. guͤnſtiger 
bezeigte, fo giengen 6. Kriegs: und 9. Bombardier » Schiffe. fo nahe, als ımmer 
. lich, in den Hafen, und warffen von 9. Uhr vormittags an, biß in die Nacht, fo 
viele Bomben und Carcaffen in die Stadt, daß diefelbe am Abend in vollen Brand 
ftand. Um das Lifchen zu verhindern, ward die gange Nacht hindurch, biß auf den 
andern Tag, mit Bomben einwerffen fortgefahren, und auch eine folche Höllen-Mas 
chine, wie vor dem Jahre bey St. Malo, angezündet, dieweil man aber Damit, mes 
en bes, durch Verſenckung etlicher Schiffe, verfiopfften Havens, nicht Hatte fo nahe 
ommen können, als es zu völliger Wuͤrckung noͤthig —** fo ward der Endzweck 
damit wieder nicht erreicht. Jedoch waren durch die hineingeworffenen 1131. Som, 
ben, alle Kirchen, Kloͤſter, Collegia, und andere Öffentliche Gebäude, wie auch faft 
alle Häufer, biß auf neune, theilg zu Steinhauffen, theilg ſehr zerſchmettert wor⸗ 
den. Aa Kaufmanns: Waren welche die Bürger von denen Kaufleuten ju Rouan 
und Lion in Commiffion gehabt , — das Feuer über 2. Millionen verzehret. 
Don der Stadt gefchahe zwar eine ſtarcke Gegenmwehr, und zehlte man bey 1500 
Kugeln fo wohl als Bomben, fo nad) der * gegangen waren, fie waren aber 
meitens über die Bombardier» Gafioten hingeflogen, und hatten nur 6. Mann 
etödtet. 
i Den ulii gieng der Lord Bercley vor Havre de Grace, und fieng den 27. 
auch an dieſe Stadt zu bombarbdiren, welche gar bald an etlichen Orten im Feuer 
ftand. Den 28. fuhr er damit ohne aufhören br ‚ daß die Helffte der Stadt indie 
Afche gelegt ward. Es ward auch ein Pulver Magazin angesuindet, und das Mauer 
werck am Hafen auf viele Ruthen niedergeworffen. Noch mehrern Schaden wens 
dete der wiedrige Wind ab. Aus der Eitadelle zerfprengte eine eingige Bombe, die 
Bombardier: Galiotte, Grenade, mit Toͤdtung aller Manfchafft. 

Den 2. Augufti wendete fich die Flotte nach la Hogue , und ferner nad) 
Cherbourg , wegen des hefftigen — Windes konte man aber dieſe Oer— 
ter, nach Vorſatz, mit Bomben nicht begruͤſſen. Dahero dieſelbe nach St. He- 
“Jene zuruck fehrte. 

Den 14. Sept. lief der Ritter Cloudes Iy Schovel mit 13. Englifchen und 6, 
Hollaͤndiſchen Kriegs» Schiffen, nebſt etlichen Kr pl 2. Branders, 2. Boms 
bardier-Baleotten, und 17. Helen» Machin chiffen auf ——— aus, konte 
aber unmoͤglich fo nahe hinzukommen, daß er ſolchen Ort hätte mit den Bomben 
erlangen können. Er ließ jedoch 2. Hoͤllen-⸗Machinen auf 2. Schangen richten. 
Die eine aber kam zu feibpeitig im Brand, die andere ruckte zwar näher au, fiel 
aber auf die Seite, und gieng ohne Wirkung im Feuer auf, Er feegelte hierauf 
den 26. vor Calais, umd * in der Nacht zwiſchen ben 27. und 28. an, durch 


Bomben und Canonizen biefer Feſtung hart SW verurſachte auch — in 
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der Stabt und Eitadelle einen ftarden Brand. Ein flarder viertägiger Sturm 
*** ihm aber, die Frantzoͤſiſche Kuͤſte zu verlaſſen, und wieder nach Engelland 
u gehen. 

— Was demnach die Auslegung des auf dieſer Mgdaille befindlichen Sinnbildg, 
nad) der erzehlten Begebenheit, anbetrifft, fo wird damit fo viel zu verfichen gege 
ben, daß weil die Frangofen zw erft gezeiget hätten , infonderheit A. 1684. an Ges 
nua, wie man Seeftädte burch Bomben einwerffen und andere fetierfpeyende Mas 
chinen verbrennen, und biß auf den Grund verderben Ente, alfo müften fie num 
auch felbit den gröften Schaden von diefer Brand: Erfindung empfinden. Inſon⸗ 
berheit war damahls viel redens von einer zu Toulon verfertigten Bombe, von eis 
ner gang unerhörten Gröffe, womit Algier folte ruiniert werden. Diefelbe hatte 
die Geftalt eines Eyes, und war mit 8000. Pfund Wulver angefüllet, daraus man 
deren Grsffe abnehmen Fan. Sie ward auf die Flüte, das Kameel genannt, ger 
ſetzt, und auf allen Seiten von groffen Balden getragen, ferner ward fie von 9. 
grofien eifernen Canonen, die 18. pfuͤndige Kugeln fchoffen, unterſtuͤtzt, die aber 
nicht geladen, fondern mit der Mundung gegen den Boden gekehrt waren. Daruns 
ter ftunden 10. fleinere Sticken, mit vielen kleinen Bomben, und Trümmern von 
gerbrochenen Canonen. lies diefed umgab und bedeckte ein Mauerwerck von Kalck 
und Steinen, mworzu man 30. taufend Baͤckſteine gebraucht hatte, daß es einem 
Gelfen auf dem Schiffe gleich fahe. Ringe heru:x war die Flüte mit vielen zum zers 


- berften et Ganonen, einer Menge Bomben, Earcaffen und Du EC, 


befegt. iefe Fläte folte ſamt der Bombe auffliegen, und gang Algier auf einmah 
anzünden und umfehren. Ohngeacht diefe entfigliche Bombe, dem König go000, 
Pfund gekoftet Hatte, fo ward fie doch nicht gebraucht ; diemeil etliche gefchickte und 
erfahrene Feuerwercker an der verhofften Würdung zweiffelten. Dakero hat man 
diefelbe wieder ausgeleeret, und zerfchlagen, da fich dann gezeigt, daß ber Guß 
nicht wohl gerathen gewefen, und fie eine gang ungleiche Dicke gehabt hat. Man 
behauptete auch , daß wenn ein Schiff in der Fluch gienge, bag Pulver den hundert 
ſten Theil feinee Stärde nicht ermiefe , als wie auf dem feften Lande, fondern 
die groͤſte Wuͤrckung gienge davon ing Waffer. 
Es find aber bie a doch nicht die erften Erfinder folcher gewaltigen 
Feuer⸗Machinen zu Waffer, fondern, gleichwie der apa chenden Jh Krieg 
eine rechte hohe Echule, von allerhand zuvor noch nie erhörten und wundernswürs 
digen Kriegs: Ubungen, fo wohl in den Anfällen, als in der Befhägung geweſen 
ift, nach aller Kriegs:Erfahrenen einhelligen Auffage, fo lefen wir auch in der Bes _ 
fchreibung deffelben beym Strada Decad, 11. Lib, Vi. ada. 1585. p. 332. don Metes 
ren Li. XII. ad b. a, p. 689. Baudart, . c. P. II, ad b. a. p, 24. Sc. daß allbereit 
in gemeldten Jahre , ein J— Kriegs: Baumeifter und Feuerwercker, Frie⸗ 
bericyJambelli, gebirtig von Mantua, welchen man bey Anerbietung feiner Dienfte 
am Spanifchen Hofe verächtlich abgemwiefen hatte, den von bem Pring von Parma bes 
lagerten Autsrffern Feuer Schiffe angegeben hat, wodurch fie die mit einer flars 
ten Brücke von den Spaniern gerchle ene Schelde, wieder zu eroͤffnen getrachtet 
haben. Diefed gewaltige Kunftftüct war folgendergeftalt zubereitet. Jambelli 
nahm zwey Schiffe von 70. bif go. Fäffern, deren eines er das Glück, und das ans 
bere dig Hoffnung nennete. Diefe verſahe er mit ſtarcken Böden, und m 
no 
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noch mehr mit dicken Brettern. Auf jegliches bauete er einen Kaſten von Mater⸗ 
fieinen 5. Schuh breit, inwendig 40. Schuh lang, und vierdt halben Schuh hoch. In 
deren einen that er 6000, in ben andern 7500. Pfund Pulver, beede Kaften bedecks 
te er mit groſſen Grabfteinen, fo hoc), dag die Spise 6. Schuh lang heraug gieng, 
wodurd) die feindliche Canonen⸗Kugeln folten abgefehrt werden. In den verjchlofßs 
fenen Käften, ftunden etliche Löcher offen, in welchen viele brennende Lunten gelegt 
wurden, damit die Zündung deſto unfehlbahrer erfolgte. Dben auf madıte er 
etliches unausloͤſchliches Feuerwerck, weiches cine gante Stunde brennen Eonte, ehe 
das inden Käften liegende Pulver das Feuer erlangte, damit der Feind dencken mich» 
te, diefe Brand», Schiffe, folten nur die vor der Brücke liegende Schiffe und Floͤffe 
verbrennen. Uber dieſes rüftete er noch 32. groffe Schupten oder Eleine Playten, 
mit Fünftlichen Feuerwerck aus, deren je 8. mit Ketten an einander gehenckt was 
sen, die eine gute Stunde lang alfo brennend den Strom folten binabfahren, 
auch wurden noch andere Schiffe mit eingerammelten Pulver beladen , twelche bey 
ihrer Annäherung das Floß Werck vor ber Brücke fprengen , und die Spanier ans 
zeigen möchten, daß fie fich mit ſtarcken Schieffen aus allen ihrem Gefchüge fo lan⸗ 
ge aufhielten, biß die 2. geoffen Heupt» Brand Schiffe herbey kämen, und eines 
nach dem andern, das feine verrichtete. ’ 

Die von Antorff lieffen demnach den z. April gegen Abend diefe folchergeftale 
ausgerüftete Brand: Flotte, auf des Pringen von vn Brücke ablauffen. Der Admis 
zal Jacob een aber hierbey nicht die gehörige Vorficht, fondern ließ die 4. 








Schiffhauffen eren jeglicher von 8. Schuyten, zu ſchnell auf einander ablaufen, 
und folchen diE2. groſſe Haupt: Brand» Schiffe allzu jähling nachfolgen, unter wels 
chen das Blück wor der beftimmten Zeit angezündet ward, an die Brückeswar kahm, 
aber derfelben einen Schaden that. Das andere groffe Brand» Schiff aber, die 
—— ſtieß gluͤcklich bey der Flandriſchen Seite, gegen die Schantze Calloo 
u/ a + vennend, am die Brücke. Der Pring von Parma lachte bey dem erften 

nblict daruͤber, daß die Antörffer vermeinet hätten, durch ein folches Schiff die 
Bruͤcke zus zerbrechen, und gab Befehl ſolches zu loͤſchen. Als aber dag Feuer das 
eingelegte Pulver zu rechter Zeit erreichte, machte es unverfeheng ein folches er; 
ſchroͤckũches Gepraffel, ale wolte Himmel und Erbe zerfallen, trieb durch die ſtarcke 
Bewegung das Waffer weit auf das Geſtade hinaus, und dermaffen in die Schange 
Calloo , daß die Soldaten biß an bie Knie in Waſſer ftanden , und alleihre Lunten außs 
gelöfcht wurden, verbrannte6. Schiffe von der Brücke, fchlug v’elen andern den Bor 
den aus, und zerfchmetterte einigegangundgar. Durch die fchreckliche Gewalt dies 
fer fonft nie erhörten Waſſer⸗Mine, kamen bey 600. Soldaten ums Leben, unter 
mweldyen aud) war ber Marquis von Ryßburg, General, Hauptmann der ganten 
Reuterey, deffen Leichnam man an einem Schiff-Seil hangend fand. Def Pring von 
Parma, war felbft zu allem feinen Glück, weiler vermeint, bad Feuer wäre gelöfcher, 
furg zuvor vom Teich gegangen, jedoch als der plögliche Schlag gefchahe, mehr nicht 
dann einen Steinwurff weit davon, und war dahero nur, famt bem Marquis del Gua- . 
fto, und dem Grafen de Cefis, durch bie Gewalt bes Pulverg zur Erden geworffen, fein 
Leibdiener aber ihm an ber Seite getoͤdet. Wann alfo dazumahl die Seeländer und 
Antorffer von unten und oben auf die Brücke zugefahren wären, würden fie den Pr. 
von Parma, leicht davon haben verjagen Fönnen, es fchickts auch der Herz " 
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Melgande eilends einen Bothen mit Befehl an die Galcen, daß fie auf die drüde 
zufahren folten, alleine die Schiffleute, ungeachtet ihnen 200. Gulden zur Vered: 
sung verfprochen worden , wolten diefes nicht wagen, bevor fie gewiß erfahren, 
was die Brand: Schiffe ausgerichtet hätten, davon den andern Tag erſtlich die gewiſ⸗ 
fe Nachricht einlief. Jambelli rüftete hierauf gefhwind das Schiff Orenge, mit 
4000. Pfund Pulver wieder als ein folches Brand: Schiff aus, und behieng daflelbe 
nit 24. init Steinen und Pulver ausgefülleten Bier-Tonnen, damit niemand deffen 
Miürdkung verhindern koͤnte; er machte auch noch 10. kleinere Feuer Schiffe zu 
rechte , welche diefe grofle begleiten, und allen Zugang zu demfelben vermehren 
foiten, Als aber die Antörffer befchloffen, lieber den Teich zu Eomenftein zu beſtuͤr⸗ 
men, fo unterblieb die Ausführung diefes Vorhabens gänglich, und der Pr. von 
Parma befam Zeit dadurch, feine Brücke nicht nur zu ergängen, fondern auch fie 
folchergeftalt einzurichten , baß man biefelbe gleich Sffnen, und die anfonımende 
Feuer Schiffe ohne Schaden hindurch laffen Eonte. 

Der P. Daniel ift fehr hoͤhniſch darauf, dag man den König Wilhelm dem 
Unüberwindlichften auf diefee Medaille genennet hätte, da doch derfelbe in allen 
Feld Schlachten, von feinem Könige wäre gefchlagen und überwunden worden. Oh⸗ 
ne daß man fich aber in eine weitläufftige Unterfuchung , von der Wahrheit diefes 
Vorgebens einläffet, fo gebühret doch ® Wilhelm diefer Ehren  Tittul allerdings 
darum , dieweil er unuͤberwindlich in Engelland geblieben, und ihn der König in 
Franckreich, mit aller feiner fo viele Jahr lan eifrigft angewende iſt und Ge⸗ 
woalt, nicht hat von dem Groß Britanniſchen Throne treihen koͤnnes ſondern ihn 

rege dem Ryßwickiſchen Frieden, für einen rechtmäßigen K bat erfens 
nen muͤſſen. 
Auf die erzehlte Verwuͤſtung ber Frantzoͤſiſchen Seeftäbte, ward dazumahl noch 
eine Medaille geſchlagen, auf derer einen Seite ift der Jupiter mit Donner-Reilen 
zu fehen, mit ber Uberfchrifft: KOVI. TONANTI, und der Unterfchrifft: GVILIELMI 
111, M. BRITANNIE REGIS. Auf ber andern Seite find die burch die Flotte ans 
gezündete Sees Städte, mit der darüber ſtehenden Sonne , ald des Königes in 
Srandreid) Devife, vorgebildet, mit den Beyworten: 


ASPICIT ACCENSAS NEC TANTOS SUSTINET ZSTVS. 
Darunter ſtehet: 
VIBRATA IN MARITIMAS GALLIE URBES FVLMINA, 
Dabey ift noch diefe Randſchrifft: j 
VANGIONVM NEMETUMQ. URBES ULCISCITYR ANGLVS, 
DISCE TIMERE GRAVES NYNC LVDOVICE VICES. 


vid. Theatr, Europ. T. XIV. ad h. a. Memolres d” Artillerie de Mr. de St. Remi T, 


1. p. 37a. P. Daniel dans ? af de la Milice Francoife T, I. Liv. VIL c. 6.6 
9. Chevallier dans F bill, de Guill, III, par Medailles ad b. 4, 
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| | Der Wöchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
3. Stuͤck den 18. Jan. 1741. 





Ein vortrefliches Schau⸗Stuͤck / auf den A. 1503. 
von GONSALVO FERNANDEZ, von CORDUBA, bey CE. 
RIGNOLA, und an dem Fluß GARIGLIANO, über die Frantzo⸗ 

fen zweymabl befochtenen Sieg. 
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I. Beichreibung deſſelben. 


eeeaupi⸗Seite zeiget das geharniſchte Bruſt⸗Bild dieſes groſſen 
— im Duͤrchſchnitt, von der lincken Geſichts-Seite, im 
N ploffen Haupte, mit einem ftarefen Bart. Der Harniſch ift fehr 
gierlich mit Sieges: Zeichen ausgearbeitet; über die Schultern gehet 

eine ſchmahle Feld Binde, Umher ift diefer Lobſpruch zu lefen: CON- . 
SALVUS, Ill. ( Tertiim) DICTATOR, MAGNI DVCIS, COGNO- 
| (€) MENTO, 
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MENTO, ET. GLORIA. CLARVS, d.i. Gon/alvo, zum drittenmabl 
Obriſter Gewalchaber , beruhmt durch den Bey⸗Nahmen des grofs 
fen Seldbering und Ehre | 

Die Gegen⸗Seite ftellet ein Gefechte der Spanier und Frangofen, 
vor einer Stadt, zu Roß und Fuß, auf Römifche Weiſe, fehr. fünftlic) 
vor, mit der Umſchrifft: VICTIS. GALLIS. AD, CANNAS, ET, LIRIM. 
PACATA. ITALIA, IJANVM, CLAVSIT.d. i. Nach den befiegten 
Stanzofen bey Lanna und an dem Garigliano, ift Italien befriedigt, 
und der Tempel des Tanus gefchloffen worden. . 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


So wohl von vortrefflihen Geſchichtſchreibern, als fehr gefchickten 
Muͤntz⸗ Stempel⸗Schneidern, ift der Ruhm Des Spanifchen groffen Feld; 
Herens, GONSALVC) FERNANDEZ von Corduba, Hergogs von Ter- 
ranova ‚ Sefla, S. Angelo und Torre maggiore, Marggrafens von Bi- 
tonto, Fürftens von Jafa Venofa, Esquilache &c. und Conneſtabels im 
Königreich Neapel, ausgebreitet und verewiget worden. Gegenwärtigeg 
Shauftück hat auch Luck in» Syloge Numismat. eleganıior, ab A. 1500. ad 
4.1600, p. 6. aber erftlich mit einer gang andern Border;Seite, welche 
das Bildnüß des Gonfalvo big an dem halben Leib, im Harnifch vorftels 
fet,mit den beyden Armen, Der rechte ift unter geſtemmet. Mit dem auss 
geftrecften linden, halt er einen —— ‚Der rechtsfehende bloſſe Kopff ift 
mit einem Stirnband geſchmuͤckt, und ohne Bart. Uber die rechte Schul⸗ 
ter hängt die Feldbinde. Die Umſchrifft iſt: FFERPNANDS. CONSALV9. 
MAGNo. Fuͤrs andere iſt die Ruck⸗Seite gantz verkehrt in Kupffer geftos 
chen worden. Sowohl in des Herzi Numismat, recentior. depromt. 
#x Gaza Imp. Aug, Caroli VI, Tab, LXII, als des Frans van Mieris Hi- 
Rori der Nederlandifcbe Vorſten P. I. ad 4, 1503, p. 351. zeiget fich auch 
diefe Medaille weit ſchoͤner und mit eben dieſer Haupt-Seite, Beede brin⸗ 
gen noch eine andere zu Ehren des Gran- Capitano geprägte Medaille, 
zum Vorſchein, aber von eben dergleichen gr rt rbeit, Die Bors 
Seite enthält beſſen Wappen-Schild von vier Feldern. Im erften golds 
nen find drey rothe Binden, als das Wappen von Corduba, Im andern 
&D, find 2, übereinander fiehende Kefjel mit einer Handhebe, und einer 

bilde; Einfaffung , welche wechſelsweiſe mit Dem Eaftilianifchen Thurm 
und Löwen von Leon befestift. Was für einer Familie diefes Wappen züs 
ufchreiben, ift mir unbewuſt. en Feld ft das Wappen der Fami⸗ 
levon Henriquez , mit den 2. Caſtilianiſchen Thürmen, und in der auffteis 
genden und im anfang ansgerundeten Spige, mit dem Löwen von —* 
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Am vierdten Feld ifl daß Wappen von dem Haufe Mendoza , nemlich ein ſchrag ge⸗ 
dierdter Schild ‚ in deſſen grünen Haupt und Spitze, iſt zwiſchen 2. goldnen von der 
rechten jur linden gehenden ſchraͤg Streiffen, ein dergleichen rother fchieffliegender 
Balden. Yu den golden beeden &eiten ſtehen bie Worte des Englifchen Gruſſes an 
die Maria am Rand, und zwar zur rechten mit auffteigenden blauen Buchitaben 
AVE MARIA, und zur linden mit nieberfleigenden folchen Buchftaben: GRATIA 
PLENA. Daß 3. und 4 Kin ift in angezeigter Heraifchen Müng-Tafel gang falſch 
abgeftochen. Uber dem Wappen-Schild raget ein rechte ſehender gefrönter Adler, 
mit dem Kopffe und auggebreiteten Fluͤgeln or. Denfelben halten zur rechten bee 
Hercules, bededet mit der Löwen Haut, und die Keule führend, und zur linden der 
Janus, mit zwey Geſichtern, und Schlüffeln. Darüber ift zu lefen in 3. Zeilen: 
CONSALVUS AGIDARIVS, TVR.cis. GAL.lis. DEI, R.epis. Q,ue. C.aufa, D. evictis. 
DICTATOR Ill. und barunter wieder in 3. Zeilen: PARTA. ITALIaE. PACE.IA- 
NVM. CLAVSIT. d.i, Gonfalvo Agidarius, bat nach uͤberwundenen Tuͤrcken 
und Srangofen, von GOttes und feines Röniges wegen, als zum dritten 
mahl Ober: Befehlshaber, Ttalien den Srieden verfchaffer, und den Janus- 
Tempel gefhloffen. Die Ruck⸗Seite ſtellet auch eine Feld» Schlacht bey einer Stadt, 
auf die alte Römische Art vor, mit der Uberfchrifft in 3. Zeilen: CONSALVI AGI- 
DARLi VICTORIA , und der Umfchrifft, im Abfchnite in 2. Zeilen: DE GALLISAD 
CANNAS, b.i. Des Gonfalvo Agidariı Sieg über die Frantzoſen 2 Canna. Es 
koͤmmt demnach biefe Medaille , mit ber — “ faſt gaͤntzlich uͤberein. Nur 
fragt fich hierbey noch, was ber darauf vorkommende Zunahme AGIDARIVS bedems 
te? das nirgends ift angezeigt worden. Ich weiß feine andere Erklärung davon zu 
geben, als daß derfelbe fo viel bedeute, als einen, dem es eben fo — oder der 
eben einen fo ſchlechten Danck für feine herrliche Siege gehabt, ale der König Agis 
r —— Aqh will mich aber deshalben von jemand andern eines beſſern bes 

ren laffen. 
’ Die zwo Schlachten bey Cirignola , und am Fluß Garigliano hat A. 1503. ber 
—— wieder die Frantzoſen folgendermaſſen, mit groͤſter Klugheit —32 
erkeit ten. 

Es hatten ſich die Spanier und Frantzoſen bey der Theilung, des von ihnen mit 
geſamter Hand, durch einen jaͤhlingen Uberfall, A. 1501. gluͤcklich eroberten Koͤnig⸗ 
reichs Neapel, über die Landſchafft Capitanata, zerfallen, dieweil jene diefelbe, n 
2. Afonfi von Arragonien Theilung , Apulien und Calabrien , ale ihrem Antheil gies 
ben wolten; die Srantofen aber, fo Abruzzo und Terra di Lavoro bekahmen, nach 
der neuern Eintheilung diefes Reich, folche zu Abruzzo rechneten. Beeden Partheyen 
war darum fo viel an gedachter Provint gelegen,meil dieſelbe die fruchtbahrfte an Ges 
treyde und Viehzucht im gangen Reiche iR, und ber Zoll von bem davon ausgeführten 
Uberfluß fehr viel einträgt, Gonfalvo wolte keinen plauderhafften Sachwalter, fon» 
dern einen herghafften Soldaten, dabey abgeben, und zog dahero, ohne viel weiteres 
Wortwechfeln, den Degen, um mit Gewalt Capitanata zu behaupten, bag man ihm m 
der Güte Hicht überlaffen wolte. Jedoch er zog dabey den fürgeren, der Frantzoͤſiſche 
Feldherr, der Hertzog von Nemonrs, nahm alles in ermeldter Landſchafft weg , biE auf 
Manfredonia und Monte St, Angelo , und erwarb felbftin Barlerta lange Zeit einge 
ſchioſſen gehalten, weil die friſche Hulffe a augblieb. Der Mangel an — 
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Mitteln, an Pulver undan Geld zu Bezahlung der Soldaten, nahm barinne je länger, 
je mehr überhand; bie Kriegsleute wurden darüber ſehr kranck, wg ne und 
endlich gar unmillig. In diefer Noth verfahen ihm etliche Kaufleute zu Venedig mis 
einer gnugfammen Menge Pulver , welches der Rath beym Könige in Franckreich dr 
mit entſchuldigte, daß es, ohne feinen Willen und Wiffen, aus Eigennug erlicher Pri» 
var-Leute, gefchehen wäre, dieſes warfalfch; bie Republic ließ auch geſchehen, daß 
2000. vom K. Marimilian zugefchichte Teutfche Kriegs:Knechte den Meerbufen, deffen 
Herefchafft fie fich doch font anmaffer, gang ungehindert hinabſchifften, und deu 
Gonfalvo verftärdten. . 
Nach deren Ankunfft, fonte Gonfalvo in Barlefta wegen Hunger und Peft nicht 
länger aushalten; denn das vorhandene Brod langte kaum noch auf 3. Tage, und Feine 
Zufuhre war gar nicht zuhoffen. Er entſchloſſe ſich demnach aus Barletta, mit Hinter» 
laffung einer ſchwachen Befagung aufzubrechen, und den Hergog von Nemours durch 
den Angrif von Cerignola, zu einer Schlacht zu nöthigen. Diefer Ort lag 5. kleine 
Meile davon, und mit Canofa , wo das Frangöfifche Haupt⸗Lager war, wiein einens 
Dreyangel. Er hatte noch nicht erfahren, daß den 21. April der Spanifche General 
Ferdinand Andrada bey Seminara in Calabrien, den andern Frangsfifchen Feldherrn 
Aubigny gänglic) geſchlagen, und mit dem Reſt feines Volcks in das Schloß Angitola 
getrieben hatte, fonft würde er benfelben erfllich erwartet haben, Beym Auszug lie 
er einem jeglichem Keuter 2. Ducaten, und einem Fußkuecht nur einen halben bezah⸗ 
len, unter der guten Hofnung , daß die reiche Beute von den Frantzoſen bald fie völlig 
befriedigen und den Abgang erfegen würde, Fabritius Colonna und £udwig Ferreira, 
giengen mit einiger Reuterey voraus, und machten die erfte Beranftaltung zu einem Las 
er. Den Vorzug von 2000. Epanifchen Fußfnechten führte Di:go von Mendoza. 
Diefen folgte der Hergog von Termenftin, auch mit 2000. Mann Spanijchen Fuß 
Volcks, und 200. geharniichten Keutern. Gonfalvo blieb beym Nachzug , welcher aug 
den Teutichen Güraßreutern , und der übrigen beften Reuterey beftand. Die Higeund 
der Waffer: Mangel, machte diefen Zug hoͤchſt beſchwehrlich, wie denn viele Soldaten 
auf dem Wege verfchmachteten,, zumahl da derfelbe fehr eiligſt fort gieng, damit man 
möchte mit dem wohl einzurichtenden und zu befeftigenden Lager vor Cerignola, eher 
fertig werden können, als die Frantzoſen ihnen über den Hals fähmen. Dahero muften 
auch die Reuter die ſchmachtenden Fußgänger hinten auf dag Pferd nehmen. Die mat 
teften darunter erquickte Gonlalvus felbft offt mit einem Labtrund. Man erreichte die 
Gegend vor Cerignola unter vielen feindlichen Anſtoß, wo viele Weinberge, Zäune 
und Graͤben waren, die zu Abhaltung der feindlichen Reuterey fehr dieneten. 
Die fehr ermübdeten Spanier hatten kaum ihr Lager bezogen, und in dergröften 
Eil nur etwas befeftiget , fo zeigte fich ihnen dag Srangöfiiche Kriegs Heer. Der Her⸗ 
zog von Nemours hatte ſich wohl bedacht, was er thun wolte. Die furg zuvor erlitte⸗ 
ne Niederlage des Aubigny, fehiene ihn faft abzuhalten , die übrigen Kräffte auf die 
Spitze zu fegen. Jedoch hielte er fich es auch für eine Schande, daß Cerignola folte vor 
feinen Augen weggenommen werden. Er hatte 4000. Mann Fußvolcks, halb Schweis 
ger, Halb Frangofen, 2000. leichte Neuter, und 500. Eüraßierer, und war alfo ſtaͤrcker 
an Reuterey, als Gunfalvo. Er beſchloß demnach denfelben den 28. April anzugreifen. 
Der P ring von Salerno zog voran, mit 200. geharnifchten Reutern und 2000. Fuß⸗ 
Knecht en. Er feldft führte das mitielſte Heer, und der Pring von Melfi kahm zu lege 
mit 
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mit 1220. Mann Fußvolde und einigen Hauffen leichter Reuter. Ed war 2. Stunden 


vor der Sonnen Untergang , ald man am angezeigten Tage den Spaniern ing Gefichte 
Fam. Juo Allegri, ein alter und erfahrener Hauptmann, rieth den Angriff biß auf 
den folgenden Tag zu verfchieben ; weil Gonfalvo aus Mangel des Unterhalts unmoͤg⸗ 
Lich dafelbft Ente ftehen bleiben, da ihm dann, bey Veränderung bes Lagerd, würde 
beffer beyzufommen feyn. Der Hertzog von Neinours blieb aber dabey, die abgemattes 
ten Spanier unverzüglich anzufallen , eher fie fich noch feſter ſetzten, und fagte dahero 
zu dem Allegri: er gedächte gewiß dad Gefechte zu vermeiden. Unter ber eiffrigen Zus 
rüftung auf beeden Seiten, kahm durch einen unentdedten Zufall, Feuer in 2. Pulvers 
Karren,im Spanifchen Lager. Gonfalvo lief glei) dazu, und fchrie mit freubiger Stim⸗ 
me; wir haben gewonnen, GOtt kündigt ung durch dieſes Zeichen ben Sieg an, denn 
wir haben num nicht mehr nöthig das grobe Geſchuͤtz gegen ben Feind zu gebrauchen, 
Unter ben ſtarcken Dampf von dem —— Pulver, ſuchte der Hertzog von Ne- 
mours mit goo.geharniſchten Reutern, welchen bag Fußvolck folgte, in bag Spaniſche 
Lager einzubrechen. Er fand aber einen breiten Öraben vor fich, der ihm durch den dis 
den Rauch verdeckt blieben, über welchen nicht nısglich zu fommen war, Die Teutfchen 
empfiengen auch die Frantzoͤſiſche Reuterey, mit einen folchen ſtarcken Feuer, daß fie dies 
ie nicht lange aushalten konten, fondern fich In groffer Zerftreuung zurüde ziehen mus 
en, wodurch dag hinter ihnen ſtehende Fuſivolck auch in Unorbnung gebracht wurde, 
Als hierauf der Hergog von Nemours, an einem andern Ort anfegen wolte, ward er 
elbft durch eine Kugel erlegt. Sein Fall fegte die feinigen vollends in Schreden, und 
erwirrung. Gonfalv. warb biefes bald gewahr, brach dahero mit allem feinen 


Bolcke hervor, ſetzte heftig in den zuruckweichenden Feind, verhinderte bie Pringen 
von Salerno und de, daß fie die ihrigen nicht wieder zufammen bringen fonten, und 
trieb fie endlich gantzlich aus ihrem 6000. Schritt davon befindlichen Lager. Der * 


ofen wurden über 3000. Mann erſchlagen. Die flüchtigen bedeckte die einfallende 

— in den naͤchſten Wald. 
Dem durch das ſtarck gehen, ſchantzen und fechten ſelbigen gantzen Tag ſehr er⸗ 
“mübdeten, und am noͤthiger Zehrung Mangel leitenden Spaniſchen und Teutſchen 
Kriegsvold, kahm fehr wohl zuftatten, daß fie in bem Frangefiichen Lager, allenthals 
ben ehe reichlich ſchon zubereitete Abend»Koft, und Wein in der Menge fanden, womit 
“ fich trefflich erquichten. Die erhaltene Beute von Bold, Silber, Kleinodien, und 
oftbahren Kleidern, von dem 2. jufammen see ge Raub, war auch ftattlich, 
teil der Feind fein voͤlliges Geraͤthe, alles grobe Geſchuͤtz, allen Vorrath von Pulver, 
Kugeln, und andern Waffen, hatte zuruͤck laffen muͤſſen. Bon den Spaniern vermiffete 
. mannurneun Mann, bie im Treffen geblieben. Eine weit gröffere Anzahl, war unters 
wegs a eilin derfelben Gegend vormahls der Ort Cannz gelegen war, 
mo die Römer eine erfchrectliche Niederlage von dem Hannibal erlitten hatten,fo wird 
deswegen das Andencken beffelben auf unferer Gieg8; Medaille erneuert, Den folgen» 
den Tag mufte Cerign« la und Canufa die Thore Sffnen. Gang Apulien und Copitanata 
mar folhergeftalt gewonnen. Die Srangofen fonten nicht mehr im Felde erfcheinen. 
Der fchlechte Uberrefi von ihnen, mufte fich in die haltbahren Städte und Schloͤſſer ver, 
$riechen ; als Louis d’ Ars in Venofa, Alegre in Averfa, und Aubigny in bas Schloß 
Antigola, Derlegtere muſte fich bald ergeben. Gonfalvo wufte das Eiſen zu ſchmieden, 
wann es gluͤend war, Gieng dahero er sy die Stadt Neapel loß, und ge 
3 en 
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ben 14. May darinne feinen Einzug. Das Eafell Nuovogieng zu anfang bes Funins 
mit &turm über. Das Eaftell Ovo überwältigte Pietro von Navarra durch Minen, 
welche dazumahl, wie fie anjetzo noch üblich find, erfllich auffahmen. Averfa und Capua 
ergaben fich von freyen Stüden. G⸗eta war nun noch alleine übrig, und ward dahero 
Som Gonfalvo zu Waffer und Land ſtarck angegriffen. Yvo d’ Alegre that ihm barinne 
mit 4500. Mann fo lange Zeit allen erfinnlichen Wiederftand, zumahl da auch bie Frans 
Böfiiche Flotte von Senua anfahm, die Spanifchen Galeeren zum zuruck weichen uds 
higte, und die Befagung gnugfam mit Proviant verfahe. 
deffen machte man in Feandreich eilfertige Anſtalt, mit einem feifchen Krieges 
Heere, fo wohl Gaẽta zu Hıllffe zufommen, als alles verlohrne wiederum gu erobern; 
zum Feldheren, ward dabey Francıfcus Gonzaga , Marggrafvon Mantus, ernennet, 
der chemahls Venedig in eben folder Wuͤrde gedienet hatte; von deſſen Geſchicklich⸗ 
keit im Kriegsweſen, das Geſchrey gröffer, als die Berdienfte, waren. Man konte 
über feinen andern kriegen. Diefe neue Kriegs: Macht beftand aus taufend ſchwehren, 
und 2000. leichten Reutern, und ‚Mann Fußvolcks, und zwar meiftentheils Ita⸗ 
liaͤnern. Bey dem Gonzaga traf das Sprich" Wort ein, daß die Hunde fo am meiften 
bellen, am menigften beiffen. Er ließ ſich hochmuͤthig verlauten: er wolte mit diefer 
Motte Maranen bald fertig werden, diefes war bald gefprochen, aber nicht fo leichte 
ethan. Es kahm nun alles darauf an, ob er würde können glücklich über den Grängs 
luß Garillano fommen, welcher fid) bey Gaẽta in die See ergeuft, wegen bes engen 
und hohen Ufers fehr tieffift, viele Krümmen macht, daß man auf der Keife von Nom 
nad) Gaẽta, ordentlich zweymahl über denfelben gehen muß. Des Gonlalvo Haupts 
Abſicht war, bie Frantofen an den Ubergang zu verhindern; er zog dahero alle fein 
Kriegsvold von Gaera zuruͤcke, und höher an befagten Fluß hinauf, Gonzaga lagerte 
fid) an denfelben bey Ponte corvo an einem dafelbft am Ufer ftehenden alten Thurm, 
inder Gegend,two vordem bie Stadt Minturne geftanden war. Er ließ dafelbft eine 
Brücke fchlagen, und fiel darauf mit 5000. Mann den gegen überftehenden Gonfalvo 
in feinem ageran. Er ward aber von bemfelben zuruckgetrieben, und verlohr babey 
1400. Mann. Der Ritter Bayard hielte dazumahl durch fein Gefechte auf der Brücke, 
wie ein anderer Horatius Cocles , die Spanier alleine ab, daß fie nicht gar — uͤber 
dieſelbe feine fluͤchtigen Lands⸗Leute verfolgten. Dem Gonzaga warb eg ſehr uͤbel ge⸗ 
nommen, daß er ſich ſobald zuruckgezogen, und nicht noch einmahl an die Spanier ge⸗ 
ſetzet haite, zumahl da ſie dazumahl weit ſchwaͤcher waren, als er. Die ihm zugegebe⸗ 
nen Frantzoͤſiſche Generals, Vaudricourt, und Jacques deSilly , Bailli de Caen , muth⸗ 
maften daraus gar ein heimliches Verftändnüß des Gonzaga mit dem Gonfalvo , und 
dachten ihm deswegen baß Leben fo fauer, — er, unter dem Vorwand der Unpaͤßlich⸗ 
keit, ſich gar weg begab, worauf der Marggraf von Sauzz0 an feine Stelle kahm. 
Es ward aber doc) hernach weiter nichts hauptſaͤchliches gegen einander vor 
genommen; beede Heere blieben gegen einander, von October biß zu Ausgang bed 
ecembers, in ihren wohl verfhangten Lagern ftehen. Die Frangofen glaubten, die 
Spanier wuͤrden fich in die Winter:Quartiere endlich begeben müffen. Dem Gonfalvo 
riethen dieſes auch einige von feinen Obriften am. Er gab ihnen aber zur Antwort: ee 
wuͤrde eher zu feinem Grab gegen den Feind näher nur einen Schritt thun, als einen 
Schritt zuräcte weichen, wenn er auch fein Leben auf hundert Jahre dadurch verlaͤn⸗ 
gern Eönte, dahero fegte er fich auf bie Höhe von Cintura, etwan eine Meile von Ar 
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$ Garillano , und übermwinterte dafelbft mit feinen Soldaten in jähling aufgebaueten 
tten. Als ihm einsmahls ein gemeiner Kerl, den Spieß auf bie Bruft fegte, und den 
Abzug verlangte, befricdigte er ihn mit guten Morten und etlichen Ducaten ; ließ auch 
darauf einem jeglichen Eoldaten 2. Ducaten zum Geſchencke geben. 

Dhngeacht die Frangofen in einem weit bequemern Lager ftanben, fo fonten fie 
body Regen, Schnee, und Kälte weniger vertragen, als die ſchon abgehärteten Spas 
nier. Die eigennügigen Proviant⸗Commiſſarien verfchafften ihnen den Unterhalt ſehr 
ſparſam. Die KReutercy mufte fi, wegen Abgang des Futterg, auf 10. Sjraliänifche 
Meilen umber vertheilen. Sie befahmen fehr viel Krancke. Die Feldherren wurden 
unter einander ſehr uncinig, und blieben dahero gang unentfchloffen, etwas gegen die 
Epanier zu unternehmen. 

Gonfalvo hingegen war nicht muͤßig, ſondern beunruhigte dieFranzoſen auf alle er⸗ 
ſinnliche Weiſe. Er ließ auf ihre Bruͤcke rg ablauffen,die aber zu fruͤh 
angezündet wurden, ehe fie diefelbe erreichten. Er hieb 700. Frantzoſen nieder die fich von - 
ber Rocca Guglielma zuruͤcke zogen, weil fie von ben Epaniern aus der Rocca Secca zu 
fehr beängftigt waren werden. So bald ihm auch Alviano und die Urfiner einige frie 

€ Manfhaftiu geführer hatten, und er fich alfo an 9000. Epanifcher und Teutfcher 

Binechte, 900. gebarnifchter und 1000. leichter Neuter ftarck befand, fo entfchloß er 

‚feinen Feind im Ruͤcken unvermuthet anzugreifen. Er lieg demnach von dem Al- 
viano , alles wäg zu Verfertigung einer Schiff Brücke noͤthig war, in Sefla in gröfter 
Geheim Herbegiichaffen, und ließ diefelbe in der Nacht vor den 28. December vier Mei⸗ 
len oberhalb ber angöfifcpen Brücke, bey Sujo über den Garillano ſchlagen, wo er in 
engen Ufern floß ; gieng darauf über diefelbe befagten za mit 3000. Spanifchen, und 
1500. Teutſchen Zußfnechten. Mendoza und Andrade folgten ihm mit ber Reuterey. 
Dem im alten Lager binterlaffenen Kriegsvolck gab er Befehl, nach feinem Ubergang 
bey Sujo , bie Be anpefige Brüceanzufallen. Es gieng alles nad) Wunfch von flat» 
ten. Die En he Bruͤcke ward ohne vielen Wiederfiand erobert, bieweil ber 
Marggraf von Saluzzo, auf die Nachricht, Daß Gonfalvo von Sujo dieſſeits herbey eis 
lete, fich auch eiligft mit feinem Volcke nad) Gaẽta in Sicherheit zog. Petrus von Me- 
dices folte bie geöften Canonen zu Schiffe dahin bringen. Sie verfunden aber mit ihm, 
theild wegen beg entflandenen Sturmg, theilg weil fie Überladen waren. Neun Cano⸗ 
nen bey der Bruͤcke, aller Vorrath von Pulver und Kugeln, alle Kranden, und alle Bas 

e blieb in dem verlaffenen Lager zuruͤcke. Profper Colonna fegte dem flüchtigen 

ind mit der leichten Reuterey nach, und trieb ihn biß an bie Brücke von Mola, ohn⸗ 
weit Gaäta, wo ihn aud) Gonlalvo mit dem Fußvold erreichte ; wo es zum rechten 
Gefechte kahm. Der Marggraf von Salnzzo fuchte den Gonfalvo zum mwenigften mit 
feiner ſchwehren Reuterey fo lange aufzuhalten , biß fein Fußvolck über die Brüde 
ommen wäre. Er ward aber gar bald von der weit ſtaͤrckern Macht zuruͤck ges 
n, und foldyergeftalt von dem Gonfalvo ein vollfommener Sieg befochten. 
überbliebene Frantzoͤſiſche Fußvold lief meiftens auseinander , und kahmen bie 
wenigften davon nad) Gaeıa. Die Anzahl der erfchlagenen, erfoffenen,, und gefanges 
nen Frangofen findet fich nicht aufgezeichnet; e8 wird nur gemeldet, baß den Spaniern 
33. Canonen und 1500. Pferde zu heil geworden. 

Dieweil felbigen Tag ein fehr ungeftämmes Wetter, mit befftigen Regen 

dm Spaniern am meiften befchwehrlich geivefen war , und biefelben auch H * 
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Stunden faft nicht gegeffen Hatten, fo fonte hierauf Gonfalvo den Berg Orlando 
vor GSaẽta nicht einnehmen, fondern begab fich in fein altes Lager, um feine fich fe 
tapffer erwiejene Soldaten wiederum erquicken, und ein wenig ausruhen zu laffen, 


Saẽta war zwar mit Bold, Lebens; Mitteln, Pulver, und Befeftigungs: Wers 
den gnugfam verfehen, und hätte eine Belagerung eine ziemliche Zeitnod wohl aus⸗ 
halten koͤnnen. Alleine ber von dem Gonlalvo beygebrachte Streich, hatte dem 
Marggrafen von Saluzzo, und alle noch Übrige Srangsfifche Feld » Obriften fo bes 
ſtuͤrtzt gemacht, daß fie fich dem vor den Theren ſtehenden —— Gonſalvo, 

nicht weiter zu wiederſetzen getraueten, ſondern zu Rettung des Reſts ihres Kriegs⸗ 
Volcks, den dritten Tag hernach, als den 1. Januarii A. 1504. diefe Haupt: Feftung 
bemfelben, auf verftatteten freyen und ficheren Abzug, mit allen Waffen und Geräthe, 

bergaben. Es war zwar auch bedungen worden, daß der General Aubigny und alle 
Kriegs-Gefangene folten ohne Loͤſungs ⸗Geld auf treyen Fuß geftellet werden; Gon- 
faıvo wolte aber hernach hierunter die Neapolitaner nicht verftanden wiffen. Auf 
ſolche Weife muften die Frantofen dag gange Königreich Neapel, denen Spaniern 
Äberlaffen; und der Heldenmüthige Gonfalvo erwarb fich dadurch den Ehren-Nabs 
men des groffen Feldherrns. 


Guicciardini befchlüft feine Erzeblung von diefen Treffen Lid, VI. f. 175. mit 
Folgenben grünblichen Urtheil: Quefta € la rotta , c’ hebbe I’effercito del Re diFran- 
€ia appreſſo il Garigliano, fulla ripa del quale era ftato fermo da — giorni, 
Caufatanon meno da’ difordini proprii, che dalla virtu de’'nimici, & rotta molto . 
memorabile, per che ne feguito la perdita totale di fi nobile & potentc Reame , & 
la ftabilitä dell’ Imperio de gli Spagnuoli, & piü memorabile ancora, perche eſ- 
fendoui entrati i Francefi molte (uperiori di forze a'nimici, & abbondantiffimi di 
tutte le provifioni terreftri & maritime „che fono neceflarie alla zen furono 
debellati con tanta facilita, & (enza fangue, & pericolo alcuno de vincitori, & 
perche,, con tutto che pochi ne moriffero per lo ferro de’nimici, fu per varii acci- 
denti picciolifimo ilnumero di quegli , che fi faluarono di tanto effercito, 


Belcarius und andere Frantzoͤſiſche Gefchichtfchreiber, fchreiben bag am Fluß 
Garillano erlittene Unglüd, diefen drey Urfachen zu ; nebmlich erfilich habe die vers 
gebliche Hofnung des Cardinals von Amboife zur Päbftl. Würde gemacht, bag fich 
die Frangsfifche Armee im Anzuge fo fehr biß — einbrechenden Herbſt verſpaͤthet, 
da ihr dann das boͤſe Wetter faſt eben fo viel Schaden, als der Feind, zugefügt 
hätte. Zum andern, baß ber Hertzog von Nemours geftorben ‚, und feine Stelle mit 
dem untreuen Marggrafen von Mantua befegt worden wäre, und drittens, baf ent 
weder wegen bes Geitzes, oder wegen der Sorgläßigfeit der Proviant-Commiffarien, 
das Kriegs: Vol habe müfjen weit auseinander gelegt werden. Die Hiſtorie ber 

ftärckt diefes Verfehen nad) allen Puncten. Vid. Guicciardini Lib, V. f. 1x5. 
£5 lc, Giovio Lib. I, della Vita di Gonfalvo , Belcarius lib, 10, ad h. aa. 
Mariana de rebus Hiſp. XX VL, 21. XXIX, 5. 6. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
4. Stuͤck den 25. Jan. 1741. 


Eine MEDAILLE, auf das vom R. Ludwig dem 


XIV. für die — Soldaten, zu Paris geſtiff⸗ 
| tere groffe Verſorgungs⸗Hauß, von A, 1676. 





— 


— — 
G FG a UN 





I. Befchreibung derfelben. 
—J. erſte Seite zeiget des Koͤniges Haupt im Du FünKt, von der 


rechten Geſichts-Seite, mit der Umſchrifft; LUDOVICUS 
MAGNUS REX CHRISTIANISSIMUS. d, i. Ludwig, der 
groſſe, allerchriftlichfter Rönig. 

Die andere Seite ftellet diefes prächtige und meitläufftige Verſor⸗ 
gungs⸗Hauß mit den Hoͤfen, der Kirche, und herumbefindlichen Gegend vor, 
mit der Uberſchrifft: Denen Alters oder Verwundungs halben unver⸗ 

moͤgenden Soldaten. Am Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl MDCLXXVI. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Unter die herrlichſten und nuͤtzlichſten Gebaͤude, weiche K. Ludwig 
XIV. in Franckreich aufgefuͤhret — vornehmlich, wie es u — 
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genannt wird, 1’ Hoftel royal des Invalides. Der Kömg molte feine 
dürfftige, alte und prefhaffte Soldaten, zur Belohnung für ihre Treu 
und mohlgeleiftete Dienfte verpflegt wiffen , damit fie im ſotchem Zus 
ftande weder Noth leiden, noch den Unterthanen zur Laft werden bürfften, 
fondern ihren gewiſſen Auffenthalt hätten, wo fie mit freyer Wohnung, 
Unterhalt, und Kleidung, und überhaupt an Leib und Seele biß an ir 
Lebens⸗Ende reichlich verjörgt wurden. Er war demnad) zu erſt darauf 
bedacht, woher die Mittel, zu einer fo löblichen Weranftaltung, herzuneh⸗ 
men wären, ohne Damit die Koͤnigl. Ausgaben zu vermehren, oder dem 
Unterthanen eine neue Beſchwehrung zusuziehen. Hierzu wurden erſtlich 
alle Layen⸗Pfruͤnden in den Klöftern genommen, welche zufammen bey 
einer fo ſtarcken Anzahl der Kloͤſter, was groffes abwerffen. Zum andern 
ward verordnet, daß von allen ordentlichen und aufferordentlichen Kriegs: 
Bezahlungen z. Deniers von jedem ‘Pfund folten inne behalten werben, 
Diefe zwo Quellen hielte man für ergiebig gnug, fo wohl zu dem erforder» 
lichen Bau⸗ und Meublirungs » Koften eines räumlichen Gebaͤudes, als 
auch zuden zulänglichen Unterhalt der darein aufgenommenen ausgedienteir 
bedürftigen Soldaten. Solchergeſtalt hatte alfo bey einem fo weitlaͤuff⸗ 
tigen — weder der Koͤnig, noch die Unterthanen, das geringſte auf⸗ 

uwenden. 

Zum Gebäude ward ein Platz am Ende ber Borfladt von Sr. Ger- 
main ‚ in der Ebene de Grenelle, nicht meit von ber Seine, to freye und 
gute Lufft, auserfehen, und dazu A. 1671. den 30. November der Grund 
gelegt. Es beftehet baffelbe aus einem regulären Viereck, welches 17. Mor: 
gen Landes einnimmt, 4. Stockwerck hoch ift, und fünff Höfe hat, das 
von der mittelſte viermahf fo groß iſt als die zween Höfe auf beeden Sei⸗ 
ten. Hinten an ftehet Die prächtige Kirche, mit einem hohen Dohm, des 
heiligen Ludwigs, deren Haupt; Eingang von dem Felde her if. Das 
Hauß hat Eiberal Bruant, und die] Kirche Julius Harduin Manfard, ars 
gegeben. Jenes ift in acht Jahren zu ſtande kommen. Uber der Kirche 
und deren foftbahren Auszierung, von der vortrefflichflen Mahlerey und 
Bildhauerey, hat man über 30, Jahre zugebracht. Don dem Gebäude 
hat der Pere Daniel, und von der Kirche Felibien und de Ja Monce eis 
ne befondere Befchreibung Drucken laſſen, davon ein Furger Auszug in 
des Germain Price, Beichreibung der Stadt Paris und deren umliegen- 
den Gegend T. II. der fiebenden Edition p. 108. zu finden iff. 

Wir wollen aber lieber diefea Nönigt. Soldaten: Spitals inmerliche 
Verfaſſung, wegen der Dapfin" eben, als äuferliche Geſtalt bes 
trachten. Sene enth | A emachte VER 
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eil die von dem König dazu beſtimmte obenbemeldte Einfünfite, zum 
Unterhalt und den dazu gehörigen Anftalten, zulänglich gnug find, fo hat 
der König verboten, alle andere Stiftungen, Schendungen und Gra- 
tificationes anzunehmen, mögen herrühren, von was Perfonen, und 
unter was Vorwand und Urſachen fie immer wollen, tie auch Feine lies 
gende Güter. Ferner hat er die Zoll, (Freyheit auf 30, Minor- Salt, 
jährlich aus dem Salt Magazin zu Pariß zu nehmen, ohne weitere 
Abgifft, als was der Kaufmanns Preiß ift, ingleichen die Freiheit vom 
Acciß auf 300. Epmer Wein, gegen ein Certificat der Darüber ges 
5 Verwalter. Der König hat ſich allein die Protection über 
iefes Hauß vorbehalten, daß ſolches unter feinem von feinen hohen 
Bedienten ſtehet, auch nicht der Viſitation und Jurisdittion deg grand 
Aumonier noch eines andern untermworffen ift. Zum General Diredteur 
und Adminiftrateur deffelben aber hat er den Krigs-StaatssSecreraire 
gefeget, und folchem die Beforgung alle desjenigen überlaffen, was zu 
. Erhaltung der darinne gemachten guten Anftalten gereichen fan, mit ges 
ebener voller Gewalt, alles nach Nothdurfft zu vollziehen. Zu dem Ende 
—* derſelbige Monathlich darinne eine Verſammlung, welcher von dem 
Regiment der Frantzoͤſiſchen Leib» Garde der Oberſte, der Obriſte Lieu- 
tenant, der Sergent Major, und die Dberften der 6, alten Corps d’ In- 
fanterie, ingleichen der. Colonel General der leichten Cavallerie, der 
Mefire de Camp General, der Commiflaire General derfelben, des⸗ 
gleichen der Colonell General der Dragoner beywohnen körmen, jedoc) 
ohne , daß alle diefelben deswegen einigen Genuß oder Befoldung zu zie⸗ 
hen haben, und in welcher über die vorfallenden "Begebenheiten Rath ges 
halten, und nach der DVielbeit der Stimmen, Derordnungen gemachet 
werden. Ale Fahre, bey Ablauf-eines jeden, wird vor diefer Werfamms 
fung die Rechnung von der Einnahme und Ausgabe abgelegt, und wenn 
fid) ein Uberſchuß am Gelde befinden folte, derfelbe der Königf. Ditnofi- 
tion überlaffen. Alle hohe und niedrige Bediente dieſes Haufes, hat der 
KriegssSecretarius als Ober: Direteur frey zu ernennen und zu beftellen, 
mie er fie hierzu für gefchickt und nöthig erachtet, fan auch ſolche nach Gut; 
befinden und Erforderung der Umftände wieder abfchaffen. Die Einrich» 
tung ber Befehlshaber ift wie in einer — Erſtlich iſt darinne geſetzt 
ein Gouverneur, welcher das Ober⸗Commando fuͤhret, zu welchen alle⸗ 
mahl ein alter hoher, wohl verſuchter, und kluger Ofhcier genommen 
wird. Diefen folgt ein Lieutenant de Roy , welcher deſſen Stelle bey der 
Abmefenheit oder Unpaͤßlichkeit — re Dann fommt ein ann 
—6 2 er 
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der darinne die meifte Befchäfftigung hat, und über die Aufführung der 
darinne befindlichen Soldaten fo wohl überhaupt, als ins befondere ge 
naue Obſicht haben muß, welchem dahero 2. Aydes- Majors zugegeben 
find. Er empfängt täglich von Gouverneur die Befehle, und giebt fie 
wieder dem Sergens; er befindet ſich täglich mit Den Ayde-Majors in den 
Eh⸗Saͤlen beym Speifen der Soldaten, um alle Unordnung zu verhüten 
fiehet daß jeder feinen angemiefenen ‘Pla einnimmt, biß fie der Commil. 
faire gegehlt hat, und da fie ordentlich nach dem Glocken: Klang wieder 
hinausgehen. Er beftellet die Schildwachten an den gehörigen Orten, 
und hat acht, daß alle Berordnungen bes Gouverneurs im gangen Haufe 
genau befolget werden. Ferner ift ein Gewaltiger mit 5. Gerichts: Bes 
dienten zu Pferde beftellet, welcher nicht nur acht hat, daß die Soldaten 
feinen Zand und Unruhe anfangen, fondern auch auffen herum reitet, 
alle Ausſchweiffungen verhütet, und die Ungehorfamen und Freier im 

Verhafft nimmt. 

on Dber + Officiers werden Capitains,, Lieutenants , Sous- 
Lieutenants, Fändriche und Cornets darein aufgenommen. Die von 
dem Königl. Haufe werden allda, wie Lieutenants gehalten. Wel⸗ 
cher von den Ober⸗Officiers Alters halben eine Stelle darinne haben 
will, muß entweder 10. Fahre hinter einander dem Könige in folder Qua⸗ 
fität gedienet, oder muß ald ein Cavallier fo viel Jahre unter den Gardes 
‚du Corps geweſen ſeyn, und 4. Feldzuͤge mit gethan, oder muß zueinen 
Krüpel im Kriege feyn gemacht worden. Alle durch eine Verwundung 
zum Dienfteuntüchtig gemachte gemeine Soldaten, die Davon ein beglaubs 
tes Zeugnuß beybringen, werden fo gleich aufgenommen, ohne daß man 
auf Die Zeit ſiehet, wie lange fie gedienet haben. Die aber Alters halben 
hinein wollen, müffen bemeifen, daß fie zum wenigſten gehn auf einander fols 
ende Jahre beftändig in Kriegs Dienften geweſen Ind, und mit dieſen 
Bäle es etwas härter bey der Aufnahme. Die befchädigte, wenn fie wies 
der in guten Stand gekommen find, alsdann herausgehen, und aufs 
neue in Kriegsdienfte gehen, find allegeit verfichert,, daß fie wieder hin⸗ 
ein fommen, und gemeiniglid) nad) vierjährigen Dienft, wann fie Feine 
neue Beſchaͤdigung unbrauchbar machet. Welche aber nach ihrer Heilung 
ſich beurlauben, heraus und in ihre Heimath zu geben, werden nicht mehr 
inein genommen. Die Anzahl der darinne unterhaltenen,belaufft fich über 
soo. Ofkiciers und 3000. &emeine insgemein. Zumeilen ift fie auch ſtaͤrcker, 
tie dann vor dem Ryßwickiſchen Frieden gemeldet wurde, bag man mehr 
als 3000. Mann daraus gezogen, folche in Compagnien vertheilet, und in 
die Eitadellen zur Befagung gelegt hätte, Ron 
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Bon denen Officiers find 2. und 2, in einer Kammer, doch hat ein jeder darin 
fein eigenes Bette mit VBorhängen. Die Gemeinen find nad) der Groͤſſe der Zimmer 
bey 4, 6, 10. und — zuweilen beyſammen. Die Officiers ſpeiſen in einem Eß Saal 
an verſchiedenen Tafeln, und hat ein jeder fein ſilbern Meffer, Gabel, und Loͤffel, leben 
auch beffer darinne, als wenn fie 40. Sols des Tages im Wirthshauſe zu verzehren haͤt⸗ 
ten. Die Gemeinen werden in etlichen geoffen Eß⸗Saͤlen gefpeifet, in welchen an den 
Mänden bie vornehmſten Schlachten, Eroberungen, und andere groffe Kriegs ⸗Bege⸗ 
benheiten des Koͤniges abgemahlet find. Sie werden alle 2. Jahre Überhaupt blau ges 
Kleider: die Officiers haben aber nur alleine Eleine filberne Borten auf dem Kleide, Je⸗ 
der Officier hat die Aufficht über eine gemwiffe Anzahl Soldaten, welche Compagnien 
weiß ausgetheilet find, und befommen auch monathlich 3. Thlr. vor ihre Feine Auggas 
ben. Die Gemeine tragen keinen Degen, ausgenommen, wenn fie auf der Wachte fies 
ben, immaffen fie darinne alle Kriege Verrichtungen, die Wachte betreffend, wie in eis 
nem feften Plage ıhun, die Thore und Zugänge befegen, auch bey der Nacht bi in bie 
nächft gelegene Derter der Vorftadt St. Germain , auch) ringsherum um daß Gebäude, 
Runden geben. Sy — beſtehet aus 25. Mann, worüber 2. Sergens, und 
. 2. Corporalg gefegt find, welche die Wachten beftellen, austheilen, und deswegen den 
Befehl von den Majors täglich empfangen, 

Die Kranden und Bettlägrigen befinden fich in verfchiedenen Saͤlen, auf welchen 
zu beeden Seiten Betten ftehen, und werden von den Soeurs de la charite gewartet und 
verpfleget, worzu auch noch andere Leute beftellet find, die ihnen dag Effen, und was fie 
fonften bendthige find, zutragen. Ed wird darınne alleg ſehr reinlich und fauber gehals 
ten, daß man nicht den geringften übeln Geruch, von einem Kranden- Haufe verfpäbeet, 
Der darzu verordnete Medicus geniefjet alle Ehre und Borrechte, mit den andern or⸗ 
dentlichen Medicis bes Koͤnigl. Haufes. Der erfte Chirurgus, wenn er 6. Jahr nach 
einander barinne gedienet, gewinner das Maifter- Recht in ber Stadt und Vorftädten 
von Paris, und wird auf ein bloffed Zeugnüß des Directeurs Generals, ohne weiteres 
Examen und einige Koſten, zur Meifterfchafft gelaften , und wenn die Meifter Schwuͤ⸗ 

. tigkeit machen —— iſt er dennoch bemaͤchtigt eine Barbier-Stube zu halten, inglei⸗ 
chen Sitz und Stimme in ihren Verſamlungen zu nehmen, bey Strafe 300. Bf. des je⸗ 
gen, ber ihm daran hinderlich ſeyn wuͤrde. 

Die neu eingenommenen Soldaten, müffen 6. Wochen an einen Stick darinne 
bleiben, ohne daraus einen Tritt thun zu dürffen, biß fie erftlich recht unterrichtet find, 
indem was ihre fchuldige — darinne erfordert; hernach bekommen ſie Erlaub⸗ 
nüß die Woche ordentlich dreymah Mei ehen, oder auc) alle Tage, wie es die Um⸗ 
fände mit fich bringen und leiden, Cie m fen aber darzu allemahl einenZettel von ben 
Gouverneur aufweifen können, fonft werden fie von dem Thorwärter angehalten. 
Bon demfelben erhalten fie auch die fchrifftliche Erlaubnüß und Pafleports ın die Pros 
Dingen auf einige Zeit zu verreifen. 

Es ift ihnen aufs fchärfifte verboten zu fluchen, zu ſchwoͤhren, und Gotteslaͤ⸗ 
fierliche Reden zuführen ; die Verbrecher werden dag erftemahl drey Tage nacheinans 
der mit einer nee Schrift anden Pfahl gefchloffen. Das anderemahl milffen 

e diefe Strafe noch länger ausftehen, und dag drittemahl wird ihnen die Zunge durch» 
a dag Kleid ausgezogen, und werden hernad) aug dem Haufe geftoffen. 
Berner ift ihnen unterfagt fich a und auffer dem Hauſe zu ſchlaſen 
3 — 
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bey Strafe 8. tägigen Gefängmälfes, und des Verlufts des Weins beym Effen auf 22. 
Taͤge, welchen die Gerichte, Bediente indeffen befommen. Auch dürffen fie nicht zams 
den, hadern, Ständereyen anfangen, einander mit Worten befchimpffen oder bedros 
ben, noch weniger ſich ſchlagen, oder fie werden in harte Gefängnuüffegeworffen. Dies 
jenigen, welche liederliche Häufer befuchen, oder unzüchtige Dirnen hinein bringen, 
muͤſſen mit folchen auf den Efelreiten. Sie pärffen auch nicht Sonn und eftage uns 
ter währenden Gottesdienſte fpielen,oder fie werden acht Tage lang im Gefängnüß mit 
Waſſer und Brod gefpeifet. Keiner darf Wein, Brandtewein, Toback, oder andere Sa⸗ 
chen verfauffen. Sie därffen auch nur an den Dertern, die bazu beſtinumt find, Toback 
ſchmauchen. Keiner darff weder inn« noch aufferhalb deg Haufe jemand anbetteln,uns 
ter wag für einen Vorwand es feyn mag, oder wenn er die Erlaubnäß auszugehen hat, 
in a —— und Haͤuſer gehen; wer dieſes thut, wird in dag groſſe Spital 
u Paris gethan. 
Zu ihrer geiſtlichen Verſorgung ſind die Prieſter der Congregation des heil. La⸗ 
ari beſtellet, welche in ber dazugehoͤrigen Kirche, ale Sonn: und Feſttaͤge Meſſe leſen, 
eichte ſitzen, Predigen, und andere Ubungen des Gottesdienſtes halten, die Krancken 
beſuchen, und ſie mit den Sacramenten der Kirche verſehen. Bey der Beerdigung eines 
Officiers finden ſich 6. Priefter, und eines Soldatens viere ein. Ale Morgen und 
Abend wird von ihnen ordentliche Betſtunde gehalten, bey welcher fich alle und jede 
Soldaten einfinden muͤſſen. 

Damit die geſunden nicht in Faulheit und Muͤßiggang gerathen, ſo werden ſie an⸗ 
gehalten,entweder ihre Handwercke undKünfte zu treiben,fo fie in der Jugend — 
oder Tapeten zu wuͤrcken, und ſolche Arbeit zu verrichten, / was dazu gehoͤrt. Dieſes als 
les wird ihnen in bem Preiß bezahlt, ald man es von andern Kaufleuten und Handwer⸗ 
den befommen fan; und das Geld bleibt ihnen. Es werden ihnen auch befondereDerter 
angemiefen, wo fie ihre Werckftätte bequem anrichten Fönnen. Uberhaupt find das 
felbft alle Anftalten unverbefferlich. 

Die Srangofen machen dahero groß Weſens daraus, daß nicht nur unter alleg 
Königen von Franckreich, fondern auch unter allen Potentaten von Europa K. Ludwig 
XIV. ber erftegemefen, der ein fo wunderwuͤrdiges und gemein nuͤtzliches Werck ange⸗ 
fangen, und glücklich zu ftande gebracht habe, ohne daß er einen Liard von feinen 
Einkänfften dabey aufgewenbdet. 

Der P, Daniel meldet, daß K. Philipp IV. und ſchoͤne dergleichen auch zu thun in 
Willens gehabt habe, alleine man finde nicht in der Frantzoͤſiſchen Hiftorie, daß er fol» 
ches ausgeführet habe. Wenn ich aber den 65. Brief des P. Innocentii III. im Li. XT. T. 
Il. edit, Baluz. p. 163. auf welchem er fich deshalben beruffet, nachfchlage, fo finde ich das 
rinne, daß diefer Koͤnig nur für feine alten Hofdiener ein VBerforgungs:Hauß zu ftiffr 
ten fene geſinnet gewefen ; denn fo lautet die Antwort des Pabſts auf die Bitte des Koͤni⸗ 
ges, ſolches in den Schuß des heil. Peters zu nehmen,und von der Biſchoͤffl. Jurisdiction 

u befreyen: Ex literis regiæ ſerenitatis accepimus, quod volens tuis fervientibus, qui 
in regio fervitio fenuerunt mifericorditer providere , domum quandam Parifiis de 
bonis tuĩs, & fervientium ipforum zdificare difponis, in qua ipfis vitæ neceflaria mi- 
niftrentur, nobis humiliter fupplicans & devote, ut ipfam in jus & proprietatem B, 
Petri recipere dienaremur ,eandemabepifcopali jure penitus eximendo. Servientes 
heiffen hie feine Kriegsdienſt⸗Leute, fondern Minifterialvs , Curiales , — 
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So hat es auch Baluzius verftanden, und dahero diefe Überfchrifft über dieſen Brief 
gefeget : Ut domum zdificare poflit Parifis pro ſuorum officialium fervitio, 

Nach den Bericht Andr. Fauvin im Theatre d’ Honneur hat K. Heinrich zum Uns 
terhalt der armen Ofhciers und lahmen Soldaten den Orden der Ehrifll, Liebe geſtifftet, 
und ihnen zum Unterhalt und Kleidung geroiffe Einfünffte an dieSpitäler undKranden» 
Käufer, ingleichen guihrer Wohnung ein raͤumliches in der Barfüffer Straffe bey St, 
Marcel zu Paris gelegenes Hauß angemwiefen, weldyes das yes ber Ehriftl, Liebe ges 
nennet worden. Die Drdens Glieder haben auf der linden Seite ihres Mantelg; ein 
auf weiſſen Taffent geſticktes Ancker⸗Creutz getragen, mit Himmelblauer Seide einges 
faft. Mitten im bem Ereuge ift eine blaue Raute, und.in berfelben eine goldne Lilie ges 
wefen. Um das Ereug find die Worte geſtanden: Pour avoir fidellement fervis. Weil 
aber die ſer Orden gar nicht zulänglid) geweſen, eine geoffe Anzahl im Kriege elend ges 
wordener Soldaten zu verforgen, fo ift er gar wieder eingegangen. 

Es haben auch die Verforgung in den Klöftern, den preßhafften Soldaten oͤffters 
nicht viel geholffen, wie man aus folgender darüber geführten Klage bed de la Noue in 
Dilcours politiquen. XV. abnehmen fan: „Alles mas man einem imKrieg gelähmten, 
„oder font unvermöglic) gewordenen alten Soldaten erweiſet, iſt die ſes, daß man ihm 
„etwan in ein Klofter an die Stelle eines verloffenen Moͤnchs thut. Wann der hinein 
„gefommene arme Soldate kaum 15. Tage barinne zugebracht hat, fo thun ihn die meis 
„ften Mönche, welche den Krieg verfhmähen, und nichts höher achten als ihren Muͤſ⸗ 
„ſiggang, Faulheit, fette Suppen, und volle Becher, fo viel Trangfal und Verdruß an, 
ur er genoͤthiget wird, mit ihnen fich um ein gewiſſes Jahr» Geld von etwan 50, oder 
„60. Pfund zu vergleichen, und fich aneinen andern Drt zu machen. ,, 

Am allermeiften ift zu verwundern, daß man vor alters fo felten iſt barauf bedacht 
getan gegen die ausgedienten Soldaten recht erfäntlich zu ermweifen, und ihren im 

bärteften Dienften vor die Kuhe und Sicherheit des Vatterlandes, befchädigten 
ober fonft ausgemergelten Leib, zur fohuldigen Belohnung, in bem elenden Zuftande, in 
welchem fie dadurch) gerathen find, nothoürfftig zu verforgen. Man höre nur wieder 

Mentenierer Percennius in Pannonien unter dem K. Tiberio beym Tacito Annal. Lib, I. 
c. 17. die ſauern Kriegs dienſte befchreibet : Enim vero, fagt er, militiam ipfam gravem, 
infru&tuolam : denis in diem afhbus animam & corpus zftimari. Hinc veßem, arma, 
tentoria ,hinc (zvitiam centurionum, & vacationes munerum redimi. At hercule 
verbera & vulnera, duramhiemem, exercitas zftates, bellum atrox, aut fterilem 

cem, fempiterna. d.i. Der Kriegsdienſt wäre an fich beſchwehrlich, und nicht einträgs 

Ih. Für 10. Pfennige,die man den Tag bekaͤhme, muͤſte man Leib und Seele verfauffen; 
davon müften fie fh Kleider, Waffen, Gezelte anfchaffen, von der Graufamfeit der 
Syauptleute, und einige Muhße von ben Dienften erfauffen. Echläge und Wunden, ein 
harter Winter, mühfammer Sommer, ein graufammer Krieg oder ein unfruchtbahrer 
Sriede,währeten immer. Ein anderer Roͤmiſcher Soldate hat dahero nichtUnrecht, wann 
er ſich wegen der vielen anggeftandenenStrapazzen, Über diellndanckbarkeit der Repu⸗ 
blick, im Leben des Grachi beym Plutarcho fo fehr befhmwehret,und feiner Spieggefellen 
armfeeligen Zuftand alfo vorftellet: „Die wilden Thiere in Jtalien haben ihre Löcher 
„und Hoien; uns aber,die wir für Jtalien fechten,und unfer Blut —— man 
„nichts, als Luffe und Licht, ſondern wir muͤſſen mit Weib und Kind, ohne Bette und 
Wohnung, in der Itre herum fahren. Die Feldherren fposten nur ber Soldaten, wann 
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„hefolche vor den Feldfchlachten ermaßnnen vor dieälltäre,vor Haug und Hof su fechten. 
„Keiner hat unter uns meber einen Altar, der unfern BorEltern geweſen, noch ein 
a nennet ung Herren der Welt, und wir haben boch nicht einen Fuß breit 
„eigenes Land. » j 

Solon verordnete zu Athen, daß man den lieberlichen Fechtern,bie gewoͤhnliche Be⸗ 
lohnung entziehen, und folche auf den Unterhalt der gelähmten Soldaten, und der vor 
das Vatterland im Krieg umgefommener Wapfen verwenden folte, welches Pififtratus 
aufs neue anbefahl. 

Zu Eonftantinopel fol Zoticus zuerfl,unter K. Conftantin dem Groffen,ein Lobo- 
trophium oder Kruͤpelhauß erbauet haben, wodurch er verbienet,daß man ihn unter bie 
Heiligen gefeget,und dem legten December zu feinen Jahr: Tag gewiedmet hat. Befage 
desl, ;5.in Cod. deEpifcop, & Cleric. ift aber nur der erfte Vorſteher bed von ermelds 
ten Kayſer errichtetenLobotrophii geweſen. Hernach Überfeget aud) Goarus Lobotro- 
phium ein Blattern: oder Auffag-Hauß, weil Zonaras in Argyrop. 185. und die Syna- 
xaria adult. Decemb, dag Wort außoı deutlich fo erflären. Geſetzt auch, daß folches 
Mort auch verftümmlete Leute bedeute, fo war doch ſolches Hauß nicht allein denen um 
ihre Glieder gefommenen Soldaten eingeraumer, fondern e8 gehörte für alle gebrech⸗ 
liche Perfonen, wie davon Carl du Fresne Herr von du Conge in Conflantinop. Chrifliana 
Lib. IV, c. IX,n. XVII. p. 165. mit mehreren nachzufehen ift. 

Der Kayfer AlexiusComnenus — alleine denRuhm, daß er auch in fein neu ers 
bautes groffes und mit ftattlichen Einf ih verfehenes Wayſen Hauß, alte und vers 
toundete Soldaten aufgenommen hat. Diefes meldet feine gelehrte Prinzeßin, Anna 
Porphyrogenita, in der davon Alexiados Lib.XV. von p. 484. biß 482. gegebenen aus⸗ 
führlichen Befchreibung mit folgenden Worten in der Kateinifchen Überfegung des Je⸗ 
ſuitens Poffini: Orphanotrophium commune nomen eft univerfz iftius familiz in- 
gentis, aut urbis potius, quanquam in ea fane non foli orphani aluntur : fed militibus 
quoque aut emerilis @tate , aut morbo , mutilatione ‚vulnere debilibus receptum ifluc commodum 
aperuit, patereque voluit in tempus omne humaniffima benignitas Alexii Augufti: ta- 
men vela parte, ut fit, intotius nomenclationem appellatione prævalente, vel feni- 
busquoque ac languidis egentibus orphanorum verbo defignatis,, obtinuit Orpha- 
notrophii vocabulum, ad denotandum in vulgus hoc collegium ingens , urentium 
Jiberalitate Alexii pauperum. db. i. Ob man eg gleich insgemein ein Wayſen ⸗Hauß ges 
nennet, fo wäre doch folches nach der Guͤtigkeit des Kayfers auch denen Soldaten ofs 
fen geftanden, welche entweber Alters halber,oder wegen Krandheit,Verftümmelung, 
undBerwundung nicht mehr hätten dienen können. Sie ſagt, es wäre fo ein weitläufftis 
ges Gebäude gewefen,daß es faft einer fleinen Stadt gegleichet Hätte,und wären darin 
ne fo viel Krancke und preßhaffte Perfonen unterhalten worden,daß wenn man alle und 
jede hätte befuchen wollen, ſo wäreman fchmehrlich vor findender Nacht damit fertig 

etvorden, wenn man gleich mit anbrechenden Tage angefangen hätte. Man hätte mit 
Baal barinne angefehen, wie ein Blinder von einem Sehenden wäre geleitet 
tworden,twie ein fahmer dc gelichenerFüffe bedienet,und der keine Hände gehabẽ, durch 
fremde Hände ſey verpflegt worden. Vid P. Daniel in der Hift. de la milice Francoife 
Liv. XI, p. 564. Eines hohen Minifri Relation von Srandreich p: ff» 
Das Recht der Invaliden Häufer Cap. II,d: V.pı 24. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


5. Stüd | den ı. Sebr. 174r. 


Der allererfte Sürftlich Schlefifche Thaler, Herz 


308 FSRIEDRICAS des andern, zu Liegnig 
und Drieg, von A. 1541. 








1. Befchreibung defjelben. _ 
S: Haupt⸗Seite zeiget deſſen Bruft-Bild im Durchſchnitt, von der 
gr 
I 






1 vechten Geſichts-Seite, bedeckt mit einer groffen über die Ohren 
II gehenden Müge, und mit einem groſſen Barte, in einer oben mit 
Mels breit aufgefhlagenen Schaube, mit dem umherftehenden Tittel: 
FRIDERI,cus. D.ei. G,ratia. DVX. SLESI.z. LEGENIC,enfis, 3. (&) 
BRIGEN.fis. d. i. Friedrich, von Bottes Gnaden, Hertzog in Schles 
fien, zu Liegnig und Brieg. 

Die Auch» Seite enthält das mit einem Helm bedeckte Fürftliche 
Wappen, von 4, Feldern. Im ı. und 4. goldenen ift der Schlefifche 
ſchwartze Adler, im 2, und 3. ift ar gi und weiſſer Schach Zagel, u 
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das eigentliche Wappen des Furftenthums Liegnig, Den Helm begiert 
ein mit dem halben Leibe hervorragender Adler, umgeben mit einem halbs 
runden ‘Pfauens Wedel, von 2. Reihen Federn, mit der Umſchrifft: 
VERBVM, DOMINI. MANET. IN, ETERNVM, 1541, d. 1. Das 
Wort des HErrn bleibe in Ewigkeit, aus dem Pfalm. CXIXx, 86, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es ift zwar allbereit in den Hamburg. Hiſtor. Remarqu, ?. 971. von 
4. 1705.num. XXXI. p. 249, Ein Thaler von diefem Hertzog zu Liegnitz 
und Brieg, Sriedrichen Al, welcher A. 1546. geſchlagen ift, und gleiche 
Umſchrifft auf beeden Seiten führet, vorgezeigt worden; es wird aber 
den Herren MüngsLiebhabern nicht unangenehm feyn, auch den eriten 
Schlag von diefen durchgehends, auch in Schlefien felbft fehr raren Tha⸗ 
ler, Eennen zu lernen, snmahl da an bemerckten Ort, erſtlich nicht alles iſt 
gejagt worden, was darzu gehört hat, und vors andere auch vieles irrig 
erzehlet wird. Ich will das legtere zu erft bemeifen. 

Erſtlich machet Herr Lehmann unfern Sriedrichen zum erften, Jos 
bannem zum zweyten, und Georgen zum dritten Sohn, Hertzog Fried⸗ 
rich I. und der Ludomille Podiebrad, und hat hierinne Schickfuſen, 
Carlo, Scherffern und dem Lichtſtern übel gefolget. Denn Thebefiusers 
weiſet Flar, daß Johannes A. 1477. Stiedrich aber A, 1480, gebohren 
ift. Ferner lauten alle Ausfhreiben ıhrer Mutter alfo : In Vormunds 
febafft Johannis, Sriedrichens, und Georgens, unferer lieben Söhne, 
Diemeil alfo die Mutter felbft, Johannem dem Friedrichen vorfeger, fo 
muß er ihm auch nothwendig inder Gehurts⸗Ordnung vorgegangen fepn, 
zumahl da daß Georg der jüngfte unter diefen ift. 

Fürs andere läffet ſichs gar nicht erweifen, daß Hertzog Friedrich ſol⸗ 
te ein Ritter des golönen Dlüeffes geweſen feyn, worinne er dem in der 
Sehleſiſchen Hiftorie fo voller Fehler und Irthuͤmer, als der Hund voller 
Floͤhe, feyenden Lichtitern fich wieder hat verführen laſſen. In des Mau. 
rice nach ber ahr: Drdnung gemachten DBerzeichnüffe der Ritter des 
goldnen Vluͤeſſes, finder ſich Hertzog Friedrihs Nahme nicht. Dieweil 
er auch fich nachgehends zur Evangelifchen Lehre befenner hat, fo würde 
er diefen Ritter⸗Orden haben müfjen ablegen, welches fo gar fehr in der 
Stille nicht würde zugegangen ſeyn, daß folches nicht ein eingiger Schlefis 
ſcher Scribent würde haben angemerckt. Das lächerlicyfte ift, wenn man 
die Worte des Jo. Piltorii in Gem Lign, T, III rer. Polonie. p. 161. 
Fridericus il, Eques ‚ CE ololymis;. dahin _. 
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will, indem nichts tümmers fönte ausgedacht werden, als diefeg, gleich 
als ob Eques auratus einen Ritter des goldnen Vluͤeſſes bedeutete, und 
Daß man das goldne Vluͤeß zu Jeruſalem austheilte, 

Der driere Irthum iſt, daß Hergog Friedrich A. 1511. von der 
Meife nach dem heil. Grabe zu Ferufalem wieder kommen fey. Denneine 
alte zu derfelben Zeit gefchriebene Chronick von Liegnig meldet, Daß ders 
felbe A. 1507. Sonnabend vor Judica aus fonderbahrer Innigkeit diefe 
ritterliche Fahrt zu dem heil. Lande angstreten habe, und Schramm und 
Schickfuß jagen, daß er zu Ausgang des Jahres ftiſch und gefund wieder 
zu Haufe fommen fey. Diefes bezeigen auch die Fürftlichen Briefe von 
A. 1509. und ı0. Daß er dazumahl zu Liegnig gewefen. Dem Lichtftern 
aber hat getraͤumet, daß deffen Heimkunfft 41511. gefchehen I 

um vierdten ift Hertzog Friedrich,nach Auffage vieler Briefe, Obris 
fter- Hauptmann in Nieder: Schlefien geweſen, als worinneer dieſen Titul 
führer, und alfo nicht A. 1519. darzu erfohren worden. 

um fünffcen hat derfelbe nicht zuerft A. 1523. die Lutheriſche Re⸗ 
ligion in feinen Fürftenthümern eingeführet,und noch weniger zuvor Durch 
eine Schrifft die ihn darzu bewegende Urfadyen angezeiget. Diefe feine 
Schutz-⸗Rede kahm A. 1527. zum Vorſchein, nachdem vorhero A. 1522. 
um Pfingften das Evangelium durch Fabian Ecken, Predigern in der 
Frouen Kirche zu Liegnig, und durch Sebaſtian Schubart, einen grauen 
Mönch, war angekuͤndiget worden. Diefe haben alfo ſolches zu erſt einges 
führt, und nicht der Hergog ; dahero fagt er in der Schuß,» Schrift: 
„Bir haben, neben andern, in erfter Neue, und anfaͤnglich, obvermelds 
„tes Evangelium, als eine neue und fremde Lehre, ber wir nicht gehorchen 
„folten, angeſehen, undfind etlichermaffen, auch mit fhimpflichen Reden 
„und Verbieten in gemein Damwieder bervegt worden. „ 

Zum fechften ift von ihm die Einlöfung, der zum Briegifchen Fürs 
ſtenthum gehörigen beeden Städte, Bitſchen und Ereugberg, nicht A. 
1530, fondern A. 1536. gefchehen, welche fein verfchroenderifcher Bruder, 
Herkog Georg, verfeger harte. ER | 

Zum fiebenden hat Hergog Friebrichs erfte Gemahlin Eliſabeth, 
K. Caſimirs in Pohlen Tochter, nicht den 13. Marti, ſondern den 16. 
‚Gebr. A. 1517. dieſes Zeitliche gefeegnet, befage ihrer Grabſchrifft, wel⸗ 
2 nicht nur diefen Tag ausdrücklich anzeiget, fondern faft am Ende auch 
fagt; Breve fane tam expe£lati matrimonii (pecimen quintum deci- 
‚mum ab inito conjugio menfem non explevit. Die Vermaͤhlung iſt ge⸗ 
ſchehen A. 1515. den 21. eines alten ana 
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Geſchoß⸗Buchs, morinne aufgezeichnet ftehet. Anno Domini M. D, 
quinto decimo intravit illuftrifima Ducifla Elifabeth, filia illuftrifi- 
mi Kazimiri, Regis Polonix cum magno apparatu civitatem Ligniz, 
& poftea eodem die copulara eſt illußrinoftro Principi Frederico, fed 
nuptias celebrarunt in die prafentationis Mariz, utinam feliciter 
Amen! man fan dahero leicht die gewiſſe Zeit erfehen, wie lange diefe 
Ehe gedauert hat. Be 

Zum achten ift Herkog Friedrichs andere Vermählung mit Sophia, 
Marggraf Friedrichs von Brandenburg zu Anfpach Tochter, nicht den 
16, Map, fondern den 13, Febr. A. 1519. zu Liegnig vollzogen worden, 
wie geonhard Krentzheim, nachmahliger Superattendent dafelbft, in feis 
ner Chronologie P. II. Lib. VII. p. 363. anzeiget. | 

Zum neundten hat diefe Fuͤrſtin A. 1537. den 14. May und nicht 
den 17. Junii ihren Abfchied aus dieſer Welt genommen, lautihrer Grab⸗ 
Särift, Vid. Inſcript. rempli Joban, Lign. p. 23. Ermeldten erftern Tag 
beftätigt das oben auch angeführte alte Lignigifche Geſchoß⸗Buch, indem 
es den Montag nad) den Sontag Exaudi angiebt. Das Dfter: Feft 
fiel im —— Jahre auf den 1. April, folglich war der Sontag Exaudi 
der 13. May. 

So viel ift nöthig gemefen, in ber angesogenen Erzehlung des Hrn. 
Lehmans, von unfern Hergog Friedrichen zu verbeffern. Yun will ich aud) 
anführen, was zu noch vollftändigerer Hiftorifchen Erläuterung, diefeg 
Thalers nöthig ift; und Herr Lehmann übergangen hat. 

Es führer derfeibe zwar an, daß der Spruch: VERBVM DOMINI 
MANET IN ZITERNVM, gar vielen Fürften und Herren zum Wahl⸗ 
kr gedienet hätte, als unter/andern dem Ehurfürften zu Sacıfen, Jo⸗ 

anni, und gandgraf Philippen zu Heſſen, weldye die Anfangs Buchftas 
ben diefer fünf Wörter fo gar ihren Lieberey- Bedienten auf der Reiches 
Verſamlung zu Augfpurg A, 1530. hätten auf die Ermel braͤhmen laffen; 
mic) duͤnckt aber, es fey diefer Spruch die allgemeine Lofung, faft aller ers 
ften Bekenner der Evangelifchen Lehre geweſen, dahero fie jolchen vors - 
nehmlich auf ihre Müngen gefeger haben, Zu allererft har ſolches Churs 
fürft Friedrich, der weile zu Sachen, auf feinen goldnen und filbernen 
Miünsgen A.ı522,23, 25. gethan, Sein Bruder, Ehurfürft Joͤhannes, 
und Hergog Heinrich der Fromme zu Sachſen, haben diefes ihm nach⸗ 
gethan. Desgleichen geſchahe von Ehurfürft Foachim II. zu Branden⸗ 
"burg auf einem Schau - Stüdte Arıs64, von Derkog Erichen 1. zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, en zu Oßnabruͤck, Paderborn, 


— 





wa) ER 37 
und Daunfter, auf einem Thaler; von Hergog Ulrichen zu MWilrtemberg auf einer 
Medaille von A, 1535, und von der Stadt Braunſchweig auf Thalern von A. 1545. 
und 46. wie bavon in Schlegels Muͤntz-Bibel p. I: 157. Anzeig gefchicht, dere 
auch bemercket, daß faft fein Spruch in der gangen Bibel, fo Sffters auf Muͤntzen 
g3 sepeäit worden, als diefer. Diefem Hauffen der erfte rftl. Evangelifchen 

eugen, ift alſo diefer Hertzog Friedrich 1. zu Liegnig auch auf feinen Thalern beyzus 
gefellen, der dahero aud) in feiner Grabſchrifft: Doctrinæ Chriftianz in (ua ditione 
IAnflaurator genennet wird, 

Diefes fein Sffentliches Bekaͤntnuͤß der Evangeliſchen Lehre,fo gar auch auf Thas 
lern, machte bey dem König in Böhmen, Ferdinand. als feinen Ober Herrn, groffes 
Aufſehen, zumahl da auch die vorigen Hertzoge zu ir 2 und Brig hatten nur Fleine 
Scheide Münge, als Grofchen ıc. fhlagen lafjen. Er aber unter allen Schlefifchen 
Fürften den Anfang mit den Thalern machte. Dahero warb er von demfelben A, 
1546. desivegen angefochten, welcher ihm nicht nur hartes Geld zu prägen nicht vers 
flatten wolte, fondern ihm auch die Müng-Gerechtigkeit gar flrittig machte, weßhals 
ben auch nad) A, 1546. kein Thaler mehr von demfelben zu ſehen ift. 

Ferner hatte ſich auch dadurch derfelbe des Koͤniges Ungnade zugezogen, daß 
er vor fich, alle feine Erben und Nachkommen, A. 1537. am Freytage nad St. Gal 
len⸗Tage, war der 15. Detober, zu kirgnig eine untiederruffliche Erb: Verbrüderung, 
mit Joachim, Ehurfiürften zu Brandenburg, gefchloffen hatte, des Innhalts, 

1.) Des Churfuͤrſtens Prinzeßin, Barbara, Herkog Beorgen, Hertog Fried⸗ 
rich jängern Sohne; und diefes Tochter, Sophia, dem Chur» Pringen Johann 
Georgen, zu einer zukuͤnfſtigen ehlichen Gemahlin zugeben, nad) Laut darüber abs 
gehandelten Heuraths Beredungen. 

1.) Wo auch gleich aus Verhaͤngnuͤß des Allmaͤchtigen, biefelben beybe, oder 
eine Heurath, nicht fortgängig feyn würden, fo haben fie fid) doch, mit Vorwiſſen 
ihrer Soͤhn, Käthe, r laten, Herren, Mitterfchafft, Mann, und Städte, auch aus 
befonderer Erlaubnü ‚ und ber alten Privilegien, und zuförderft K. Vlabdißlai und 
KR. Ludwigs in Boͤhmen, de A. 1511. und 24. welche K. Ferdinand beſtaͤtiget, zu beh⸗ 
derfeitsihrer Kanden und Unterthanen Nut und Beſſerung, mit nachfolgenden ihren 
Landen und Gütern erblich verbrüdert, gutlich vereinigt, und zufammen gefegt, fols 
gender Meinung: 

Zum erften, daß fie, ihre Erben und Nachkommen, filr und fr einander bruͤ⸗ 
derlich meinen, ehren, fördern, verantworten, vor Schaden warnen, und ihr Beſtes 
mit Worten und Wercken getreulich vermehren mwolten. 

Und wo fich nach den Willen GOttes begeben werde, daß Herkog Friedrich zu 
Liegnig, ober deffen maͤnliche ehliche Leibes Lehns Erben mit Tode abgehen, und ders 

elben feiner feines Stammes und Gebluͤts im Leben mehr vorhanden feyn wird, fo 
Bu alsdann alle Land, Leute, Schläffer, Aemter, Vogtheyen und Städte der Fürs 
enthilmer Liegnig und —“ desgleichen Hanau — Goldberg, var! Luͤben, 
ohlau, Steinau, Rauden, Wingig, Hernſtadt, Ruͤtzen, Ohlau, Strehlen, Nimptſch, 
der ae aufm Teiche, Ereugberg, und Pitſchen, zufamt Trebnig und Eonftadt, welche 
2. Weichbilder er vor fünff und.zwangig halb taufend Hungariſche Gulden wieder, 
Fäufflich inne habe, mit allen zugehörigen, — und weltlichen, an Marggraf 
Joachim, Churfuͤrſten, deſſelben wann ein Er, und für zu jederzeit 
3 regie⸗ 
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zegierenden Churfürften zu Brandenburg, und wo die nicht mehr am Leben wären, 
alsdann an deffen Bruder Marggraf Johanfen , und deffen mänlichen Leibes Lehens⸗ 
Erben; oder wo deren auch Feine mehr vorhanden, an denjenigen, welcher außden ans — 
bern ihren Vertern, den Marggrafen zu Francken, zu jederzeit der beyber Stämme, 
die Marcen zu Brandenburg befigen, und regierender Churfürft darinne ſeyn wurde, 
als den rechten Erbherrn fommen und fallen, und erblich und ewiglich bleiben. 

Dody vorbehalten eines jeden regierenden Königs zu Boͤhmen, Dienft, Pflicht, 
und Obrigkeit, melche allemege, mo ber Fall befchehe, und diefelben Kande eingenoms 
men würden, von dem Ehurfürften zu Brandenburg gethan und geleiftet werden folte, 

Hinwiederum aber zum andern, zur Erflattung folcher oberzeblten Hertzog 
Friedrichs, freundlichen Vererbbräderung und Zufchreibung feiner Fürftenthüümer,ber 
willigte Marggraf Joachim Ehurfürft vor fich, feinen Erben umd Nachtommen, Her 
809 Sritrigen, und deffen mänlichen Leibs Lehens Erben , zu einem Gegen:Anfalle 
und Anmwartung, daß wann der mänliche Stamm der Marggrafen zn Brandenburg 
abgehen würde, fo folten alddann die Fuͤrſtenthuͤmer, Herrichafften und Güter, alg 
nemlich Eroffen, Zuͤlich, Sommerfeld, famt dem Boberbergifchen Ländgen, die Herr⸗ 
ſchafft Cotbuß, Peig, Zoffen, Teupzle, Beerwalde, und ber Hof Sroß:Liebenau, mels 
che die Marggrafen zu Brandenburg befigen, und von einem regierenden Könige der 
Eron Böhmen, zu Lehn und Pfandfchafft tragen und haben, oder was fie in zufüufftis 
gen Zeiten, unter einem regierenden Könige in Boͤdmen, erblic) oder Pfantsweife 
baben und überfommen würden, an Hergog Friedrichen oder deffelben mänliche ch» 
liche Leibs⸗Lehens ⸗/Erben, kommen und fallen. 

Damit diefe ewige Erb: Berbrüderung defto mehr bey Macht erhalten merbe, fo 
verpflichteten fie fich beyderfeitg, fo offt ſich ein Fall unter ihnen begäbe, in den nach⸗ 
folgenden nächften vier Wochen, biefen Erb: Vertrag wiederum zu ratificiren, mit eis 
nem rechten Eyde. 

So folte auch dem Churfürften zu Brandenburg, neben Uberreichung ber oben 
berührten Erlaubnüß, der Könige Vladislai und Ludwig zu Böhmen, auch zugleich 
ein glaublich Tranfumpt oder Vidimus von K. Ferdinands Bewilligung ; Brief, zu 
Handen geftellet werden. 

Endlich folte auch von beeberfeitd Unterthanen, über oberzehlte Fuͤrſtenthuͤmer 
und Kande,bey jeden Fall, eine rechte Erb-Yuldigung, in Benfeyn der Sefandten jedem 
Theile leiften. Noch andere Neben-Puncte werden anzuführen übergangen. 

Hierauf verordnete Hergog Friedrich A. 1539. am Montag nach Invocavit in 
feinem Teftamente, daß diefe Erb: Verbrilderung mit dem Afe Brandenburg von feis 
nen Söhnen, und derfelben Leibes;Lehns:Erben für und für, von Wort zu Wort, zu 
ewigen Zeiten, unverbrüchlich folte gehalten werden. | 

Alleine die Boͤhmiſchen Stände brachten auf den zu De A. 1546. gehaltenen 
Landtage bey K. Ferdinanden befchwehrend an, welchergeftalt Hergog Friedrich eine 
vermeinte Erb: Verbrüderung und Erb: Huldigung, famt etlichen befchwehrlichen Ans 
bangen und Verbindungen , mit bem Churfürften zu Brandenburg, Joachim, aufzus 
richten, und zu vollziehen fich entftanden haben folte, weldye wieder ber Eron Böhmen 
und derfelben Stände alte erlangte und habende Freiheiten, Rechte, Gerechtigkeiten, 
Verträge, Vereinigungen, erlangtes Eigenthum, u. f. m. darzu gangen gemeinen 
Mugen hochnachtheilig / und des alles halben an ihme felbft unfräfftig und — 

ode 
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oder als unrechtmäßig aufzuheben feyn folte, und begehrten derbalben, ihnen gegen 


ermeldten Hergog Ladung zu erkennen, und rechtliche nothdärfftige Handlung zu ge⸗ 
ſtatten * Ladung auch von dem Koͤnige — 

—8 nig Fam ſelbſt den 12. April nad) Breßlau. ee nad) Judica ‚den 
4. Map, war derangefegte Tag diefesrechtlichen Verfahrens, Der Hertzog ward, 
zugeſtoſſenen Leibes:Schwachheit halben, vor den König zu den Handlungen mit zw 
erſcheinen verhindert, ſchickte aber am feine ſtatt feine 2. Söhne, Friedrichen und 
Georgen, welche zu ihrer Befugnüß wegen der Brandenburgifchen Erb » Verbruͤde⸗ 
zung anfäbrsen, daß ſich Hergog Bogußlaus zu Liegnig, bey der freymwilligen Lehns⸗ 
Auftragung feines eigenthümlichen Landes, an K. Johann in Boͤhmen A. 1329, auss 
bedungen habe, für ſich und feine Nachkommen, feine Städte und Veſte zu verkauffen 
und zu verfegen. Ferner, daß K. Vladißlaus Hergog Friedrichen I. zu Liegnig A. 
1511. vergöunet habe, daß er feine Städte, Land, und Keute, mit allen ihren Obrig⸗ 
keitlichen Freyheiten, Nenten, Zinfen, und Einkommen, fo viel er der habe, ein Theil 
oder gar, aufdem Tod» Bette, oder Teſtaments weife, wie er am beften zu Kathe wuͤr⸗ 
de, vergeben, verfauffen, verfegen, verfchaffen, verwechfeln möge, weme er wolle, 
und in aller Maaß, wie er die gehalten, gebraucht, und genoffen, vor ihm, feinen 
Erben und nad) kommenden Koͤnigen zu Böhmen , und fonft jedermänniglich uns 
gehindert. Drittens habe diefen urtheilten Gunft-Brief K. Ludwig A. 1522. und 2 
wie auch K. Ferdinand A. 1529. alle den Hergogen zu Eiegnig verlichene Begnadis 

ngen und Freiheiten, wie die Nahmen haben mögen, in allen Stüden, Elaufeln, 
uncten, und Artickeln, Fräfftiglich beftättigte. 

Die Boͤhmiſchen Stände hingegen behaupteten, daß den Hergogen zu Liegnig 
vom FR. Johanne in dem angeführten Privilegio nicht verftattet worden, ihre Städte 
und Veſte zu verkauffen oder zu verjegen, an wem fie wolten, fondern es fey darinne 
gemacht worden, daß fie folche zum erften den Koͤnigen in Böhmen zum kaufen und 
einlöfen anbiethen folten. Hernach wäre der Innhalt aller erh nachfolgens 
den König. Gunft,-Briefe nach dem A. 1510. Frehtags nach der Heil. drey Könige 
gegeben Privilegio K. Vladißlai zu verſtehen, barinnen ausdrücklich verordnet wor⸗ 
den , daß niemand in den incorporisten Landen, als Schleſien zc. Macht habe etwas 
vom Lande hinweg zu geben, einigen Auswohner, es fey an Reichs + Fürften, oder’ 
anbere , auf keinerley Weiſe, bamit durch gewaltige Leute diefelben Land und Fürs 
ftenthiümer von der Cron Böhmen nicht entfrembet werden möchten. Wenn gleich 
auch in kuͤnfftig er oder feine Nachfolger aus Unbedacht, Irrung oder boͤſen Bericht 
darwieder Concefliones geben möchten, fo folten folche Briefe für null, kraſſtloß 
und nichtig gehalten werden, dahero giengen die nachfolgende Vergoͤnſtigungen nur 
auf einheimifche Fuͤrſten, und nicht auf aus waͤrtige. 

Nach ftattlicher Erwegung und Berathfchlagung des Handels, that K. Ferdis 
nand zu Breßlau den 18. May befagten Jahres den Ausfpruch, daß bemeldten Hers 
809 Friedrich dem Altern, als des regierenden Koͤniges in Böhmen und Obrıften Hers 
hogs in Schlefien, Lehn Manne, obberährten Contract, und Erb: Verbrüderung 
mit dem Ehurfilrften zu Brandenburg fürgunehmen und aufzurichten, nicht geziemet 
und gebühret habe, fondern daß derfelbe an ihme felbft, ſamt fo darauf erfolget, von 
rechtswegen nichtig und unfräfftig, und fo viel er mit der That in Wuͤrckung gebracht, 

abzuthun und zu vernichten ſehe; wie er dann folchen, und was baraug ar = 
. u er⸗ 
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hiermit für unbundig und nichtig erfläre, und erkenne, daß bemeldte drey Firften, 
Vatter und Soͤhne, davon abzuftehen, die Brieffe, fo fie derhalben von fich gege— 
ben, wieder an fich zu nehmen, zu calliren, und alfo caffıret zu uͤberantworten, auch 
die Unterthanen, der dem Ehurfürften zu Brandenburg geſchwornen Erb: Huldigung 
halben zu bemüßigen , und unanfprächig zu verfchaffen, fchuldig feyn ſolten, inners 
halb ſechs Monathen. Er wolte fi) auch gegen den Hertzogen zur Liegnig, vorber 
halten haben, zu fuchen und für zu nehmen, mag ſich oberzehlten Handlungen, Würs 
Kung, und Poͤen Falls halber gebührte, und recht wäre. 

Henelius führet in Silefiograpb, Cap. VIII. $. 77. & 78. p. 331. von biefem vers _ 
nichtigten Vertrag wegen der Brandenburg » Liegnigifchen Erb⸗Verbruͤderung, diefe 
Urſache an: Plerique Sileſiæ Principes Bojemiz Regi feudali jure eo usque devindi 
funt, ur quamvis jure communi feuda , præſertim dignitatum, perpetua fint, adeo 
ut - - fir ſucceſſorum quædam continuatio, quæ fit aprimo acquirente in omnes ex 
eo defcendentes in infinitum, licer iidem Aibi fint collaterales: hoctamen inSilefia , 
deficienie imultanea inveftitura, extra defcendentem proxime defuncti lineam neu- 
tiquam obtineat, fed rigida potius juris Saxonici obfervatur difpofitio. Atque hæc 
quidem pr=cipua quoque caufa fuit, cur D. Ferdinandus R. pactum confraternita- 
tis inter Joachimum, EI. Brandenburgicum , & Frideritum II, Ducem Lignic. non 
adhibito confenfu regio fatum, per fententiam Wratislavie A. 1646. d. 18. Maji 
latam, ceu quod inRegis, quifciret Ducatum illum, ficubi cafus emerferit, ade 
aut fucceflores fuosinregno Bohemiz devolutum iri, prejudicium ac detrimen- 
tum vergeret, atque irritum pronunciarit. 

Der Jeſuit Balbinus fchreibet auch in Epitomes rer. Bobemic, Lib. V. cap. XII, p. 
g91. davon folgendermaffen: Quo foedere non parum R, Ferdinandus & Bohemiz 
regnum lzdebantur , propterea quod Lignicenfes Lygii Principes, & ohnuxii Re- 
gibus noftris fint, a quibus etiam feudum accipiunt, Citavit igitur Principes ad 
cauflam dicendam, - ac- co tandem adduxit, ut contra&um illum regni juribus 
adverfantem refcinderent, ac ſeſe Regi regnoque permitterent. Er beruffte ſich 
beshalben auf Briefliche Urkunden von A.1549. Samſtags nach Allerheiligen, und 
gon A. 1596. den 11. und 15. Marti, Die letere ift ein Revers, darinne fich Hers 
Kog Friedrich IV. gegen K. Rudolphen 11, nach gethaner Erb-Huldigung, und ers 
langter Beftätigung aller Privilegien verbunden und verfchrieben har, erfilich fich 
der A. 1546. verbottenen Müngfchlagung fo lange nicht zu gebrauchen, biß er darıls 
ber lautern Bericht gethan habe, aus was Urfache er darzu befugt zu ſeyn vermeinte, 
wie auch fchon feinem Groß Vatter und Vatter fey auferlegt worden; und zum ans 
dern, daß die Koͤnigl. Confirmation feiner Privilegien, ihm wegen der Brandenburs 
gischen Erb:Verbrüderung, zu feinem Nug und Frommen, und ber Eron Böhmen 
zum Nachtheil gereichen folte. 

Der Kummer wegen der abgefprochenen Erb: Verbrüderung hat Hertzog Frieb⸗ 
richen A, 1547. ben 17. Sept. feinen Tod befchleiniget. Vid. Henelius in Silefiograpb. 
Cap. VIII. p. 142, Thebefius in Liegnigifhen Jahr: Büchern ad h. aa. Dewer⸗ 

dect in Silefia numismat. Lib. II. c. 3. $. 12. p. 294. Schickfus Chron, Silef, L. I, cy 
34. Goldaſt in Beylagen de Jure Bobem, 
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| ; Der wöchentlichen 
Hiftorischen kung -Beluftigung 
6. Stüd den 8. Febr. 1741. 


— nen nennen u 
in Thaler Hergog CARISTTITANS/ zu 
Braunſchweig⸗ und Lüneburg: Cellifcher Linie, und 

Biſchofs zu Winden, von A, 1623. 





I. Befchreibung defjelben. x 
ie Haupt⸗Seite geiget deffelben fehr übel gefchnittenes geharnifche 
tes Bruſt⸗Bild, im Durchſchnitt, von der rechten Geſichts⸗Seite, 
im bloffen Haupte, mit einem fteiffen, breiten und ausgezanckten 

berfchlag , einer Feldbinde und dem umftehenden Tittel: CHRISTIA- 
NUS.D, G. EL.eötus. EP.ifcopus. MIN.denfis, DUX, B.runfuici ET, 
L.unburgi, d. i. Chriftian, von GOttes Gnaden erweblter Bifchof zu 
Vinden, Gergog zu —— und Luͤneburg. 

Die Ruck⸗Seite enthält den —85 Mappen» Sehilb von 8. Fels 
dern, mit dem Mitte- Schild vom Bißthum Minden, und mit drey Hels 
men bedeckt. Umher ift zu lefen: IUSTITIA, ET, CONCORDIA. 1623. 
», i. Mic Gerechtigkeit und Eintracht. 

V F) 2 Hiſto⸗ 





= 
- 2% Blftorifche Erklärung. 


Die Thaler: Liebhaber entdecken ſich immer je mehr und mehr, jedoch 
nad) verfchiedener Neigung. 2 Beuno ift mir in andern Sejchäfften 
fonft befannt worden, und hätte ich mohl am allerwenigften vermurhen 
Fönnen, daß er auch ein Belieben an einer Thaler- Sammlung haben folte, 
zumahl da er nunmehro eben feine Profegion mehr von den Studien machet. 
Da aber ich neulich im vorüber gehen bey ihm eintrat, und mich wegen 
einer Beftellung nad) Bremen erfundigte, fahe ich, daß er etliche alte und 
‚neue Hertzogl. Braunſchweig Luͤneburgiſche Thaler, vor fich liegen hatte, 

ch glaubte, er wolte etwan damit den Licent entrichten, und bach mie 
rlaubnüß aus, ſolche Durch zu feben. Er war hierzu bereitwillig. Ich 
in nichts fonderbahres und anfländiges darunter, diemeil die meiften 
ier zu Lande noch gar gangbahre Sorten find. Wie ich ſolche mit Danck 
an ihren Ort wieder hinlegte, nahm er fie in die Hand, und wieß mit eis 
nen Thaler, Hergog Chriftians zu Braunfchweig-Lüneburg-Eelle, mit der 
Umſchrifft: IUSTITIA ET CONCORDIA von A. 1629, und fagtezumir: 
Diefes ift ein Denckmahl von dem Lüneburgifchen Receffiwegen Grubens 
hagen, und deswegen, will ich ihn bey Seite legen. Ich ſtutzte hierüber, 
und fragte ihn, ob er Thaler famlete? Er antwortete : feine anderen, als 
nur von den Hertzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg. Ich fragte ihm 
weiter: ob er deren viele fchon beyfammen hätte? Seine Antwort war: 
Er trachte von jeglichem Hertzoge nur ein Stuͤck zuhaben; infonderheit 
wäre er fehr begierig auf die Begräbnüß- Thaler. Mehrere zu famlen, titte 
fein Zuftand nicht. Wann aber fonft ein Thaler, wegen feines Geprägs 
merdwürdig wäre, fo legte er folchen auch mit hin.” Auffer Dem aber hätte 
er nicht, gerne von einem Hertzoge 2. Stücke; es wäre dann, daß er Hof⸗ 
nung hätte, eines davon vertaufchen zu können. Einen foldyen Fleinen 
Borrath von Thalern, hoffte er gantz wohl beftreiten zu Finnen, Er vers 
gnuͤge fich öfters, die Helden» Bilder der Braunfchweig- Lüneburgifchen 
Hertoge, auf Thalern recht genau zu betrachten. Ich hatte damahls zu 
eilen; dahero erfuchte ich den Herrn Bruno, wann ic) Fünfftig wieder 
einfpräche, mir feine Thaler zu zeigen, und nahm meinen Abfchied. Hert 
Bruno erwieberte: ch wurde mit Befichtigung einer ſolchen Kleinigfeit 

meine Zeit nicht verderben. 
war mir ungemein lieb, baß ich auf Die Spur eines neuen Thaler⸗ 
Eabinets gefonimenmwar. Dahero, fo bald ich nur ein wenig Zeit übrig 
hatte, fand ich mich wieder unter einem andern Vorwand, bey — Hrn. 
runs 
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Pruno ein, brachte ihn in der Unterredung, bald wieder auf feine Fürft. 
Braunſchweigiſche Thaler, und verlangte ſolche zu ſehen. Er war hierzu 
willig, und führte mich in ein Fleines Neben: Zimmer, welches mir den 
Bildnüffen der Hertzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg theils in Gemaͤhl⸗ 
den, theils in Kupfferftichen, von verfchiedener Gröffe, jedoch in einer wohl 
beobachteten Symmetrie gar artig aufgepugt war. Das ander Wand 
ftebende Thaler: Käftgen, war in den Fächern nach den Finien des Brauns 
ſchweig Luͤneburgiſchen Hauſes abgefheiler, worzu ihm die Hübnerifchen 
Stamm: Tafeln Anleitung gegeben hatten, Ich traff ſchon einen hübfchen 
Vorrath beyfammen an, und meinteer,, daß ihm etwann nur 10, biß 12. 
Stück abgiengen, und darunter einige Begräbnüß-Thaler von Pringefs 
finnen. Er legte dabey obbemeldten Thaler Hertzog Ehriftians von A. 
1629. an die gehörige Stelle ein, und bezeigte, daß derfelbe ihm aus vor; 
mahls vorgebrachter Urſache gar angenehm wäre. | 
"So bald als ich wieder heimgefommen war, ſchug ich in der Hiftorie 
bes Hersoglihen Braunfchmweig-Lüneburgifchen Hauſes nach, und befand, 
daß allerdings A. 1629. Herzog Ehriftian ſich mit feinen Vettern, den 
Hertzog Tulius Zinften, und Hergog Auguft dem jüngern, zu Dannes 
berg, &ebrüdern, der angefallenen Grubenhagifhen Erbfchafft halben, 
aufs neue vertragen hatte, Nemlich er hatte A. 16518. den 23. Set. 
ermeldten feinen Bettern verſprochen, an ſtatt und von wegen ihres ans 
ererbten dritten Theilsan den Ffuͤrſtenthum Grubenhagen, jährlich 20000, 
Thlr. jeden zu 24. Silbergrofhen gerechnet, zu geben, und mar ſolches 
auch von ihm A. 1619, 20, und 21. geſchehen, wie er ihnen dann auch zu 
bem Ende bie Aemter, Winfen, Bütlingen, Lüdershaufen, und die Zölle 
zu Hitzacker und Bleckede zu einer Hyperhec übergeben hatte, Nachdem 
aber Die Muͤntz · edudtion nad) K. Ferdinands Müng-Ediitvon A. 1559. 
erfolgt, und die Kriegs: Unruhein Nieder⸗Saͤchſiſchen Creyß eingefallen 
mar, wodurd) die Landes; Ineraden des Fürftenthums Grubenhagen, wa⸗ 
ren fehr erfchöpfft worden, fo hatte Herkog Ehriftianvon A. 1622. ferner! 
ſich nicht fehuldig erachtet, folche vole Summe abzutragen, fondern hatte‘ 
dafür gehalten, daß die verfprochenen 20000, Thaler nicht für voll gefors 
dert werben Fönten, fondern nunmehro müften nad) Proportion zu ſchweh⸗ 
ten Gelde reducirt, und der Kriegs: Schade zum dritten Theil von ihnen’ 
beederfeits mit getragen werden. Hierüber entjtand eine groffe Mißhellig⸗ 
feit, fo gar dag auch die Dannebergifche Derkoge von dem Kayſer ernft- 
liche Befehle, wieder Hersog Chriffian ausgewuͤrcket haben. Damit num 
dieſe innerliche Irrungen, bey den — ohnehin zerruͤtteten und DR 
— F) ↄ geradrs 
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gefährlichen Fäufften, ‚nicht weiter anflehen, und zu ferner beforglichen 
ag Ungelegenheit ausfchlagen möchten, fo legte ſich Her 5 Fries 
rich Ulrich) zu Wolffenbuͤttel, aus freundverterlicher Liebe und Sorgfalt 
ing Mittel, und half diejelben, durch eifriges Bemühen, in der Güte fol— 
gendergeftalt, durch angeftellete Unterhandlung zu Lüneburg, A. 1629, 
den 30. Martii gänglic) beylegen: | 
Hertzog Ehriftian verſprach, auf befchehene bewegliche Zugemüths 
führung, wegen ber verfloffenen Sahre von. 1622. biß 29. Trinitatis in- 
clufive, und alfo von acht Jahren her, jedes Sahr ı 5000, Rthlr. thut 
in Summa 100, und zo, tauſend Rthlr. und über das, zu mehrerer Bes 
gs feines freundvetterlichen Gemuͤths, nody 10000, Rthlr. zu 
ezahlen. 
Hierneben verglich man ſich wegen der Termine, und der Art und 
Weiſe zu bezahlen dahin: we 
Erftlich wurden von ſolchen 100. und 30, taufend Rthlru. 28000, 
Mthir. wegen des Guts Wüftrom, abgerogen. 
Dann ferner 10420. Rthir. fo denen Herren Vettern beederfeits 
nad) der Hand abgelegt worden waren; 
| verblieben alfo im Machftande 91580. Rthlr. 
Daran molte Hertzog Ehriftian in nähftfünfftiger ABochen Cantate, 
inder Stadt Lüneburg 30000, gute, harte, wohlgeltende Thaler in fpe- 
eie; folgends, wo nur immer möglich, in der Woche Sjohannis, oder auf 
Michaelis diefes Jahrs sooo. Athir. in gleichwuͤrdigen Stuͤcken auszah⸗ 
len. Hierneben, jo wohl wegen Hertzog Julius Ernftens etliche taufend 
Rthlr. fo viel deren ihm, vermöge einer abfonderlichen Specification, fo 
einstheils von Herkog Auguften übergeben worden, und ſich auf 10108 
Rthlt. belauffen hat, und Hergog Julius Ernft feines theils förderfamjt 
einfchicken, und anweiſen würde, ben gemeldeten Ereditorn übernehmen, 
befriedigen, und den Herren Vettern ihre Obligationes , ſamt gnugſam⸗ 
men Quittungen, zwiſchen dies und Fünfftigen »Bartholomäi, einſchaffen. 
Was alsdann Hergog Julius Ernften, pro Refto von feinem Antheil 
binterftellig verbleiben würde, ſolches molte derfelbe bey Fuͤrſtl. Zahl 
Gammer zu Gele, gegen Derausgebung einer Berfchreibung, auf eine von 
ihm vorgefchlagene Real- Hypothec cum Jure eonflituti pofleforii, 
am jährliche Werzinfung 6, pro hundert, biß zu einer willführlichen Loß⸗ 
Fündigung ein halbes Fahr vor dem Aussa 8-Termin, ftehen laffen. 
So viel aber Hertzogs Auguftus traf, wolte derielbe geiches 
hen laſſen, ob Hertzog — um a 
eſſen 
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deſſen Guts zu ing, und zweyer Kneſebeckiſcher Doͤrffer, Bitter und Mahrwedel, 
jedoch in billigmäßigen Wehrt, handeln koͤnte. Auf welchen Fall wolte Hertzog Aus 
us gerürtes Gut ad concurrentem Quantitaten feines Nachſtandes annehmen. 
n deffen Entftehung aber erklärte ſich Hergog Ehriftian, daß er demfelben feinen has 
benden Reſt, halb auf künftige Weihnachten diefes Jahrg, die andere Helffte aber 
Oſtern übers Jahr 1630. ohnmangelhafft abführen woite. 
So viel die fünfftigen Penfiones nad) A. 1629. an betraf, wie hoc) diefelben am 
fine geober Müng anzufegen, fo ward, nad) reiffer Erwegung aller ſolchen Um⸗ 





ände diefe Vergleihung getroffen, daß Hergog Chriſtian, an flatt der im Haupts 
ertrage befindlichen 20000. Rihlr. Müng, nun ing Fünfftige, fo lange dag Gapital, 
bey ihm und feinen Nachkommen in der Regierung ſtehen bleibet, jährlich 15000. gus 
ter, harter, vollgeltender, des H. R. Schrod und Korn gemäffener Reichs⸗Thaler in 
fpecie ‚es er ‚ oder falle die Müng, am erſten Sontag nach Trinitatig, und zwar 
um erftenmahle, im Fahre 1630, ın einer unzertrenneten Summe, baar erlegen lafs 
en * jedoch, daß davon 3500. ſtuͤcke Rthir. wegen des Guts Wuͤſtrow abgezo⸗ 
en wuͤrden. 
Andey wurde den Herren Vettern vorgeſchlagen, ob fie an ſtatt beruͤhrter 15000. 
Rthlr. 1.) den dritten Theil am Fuͤrſtenthum Grubenhagen, oder 2.) die Grafſchafft 
Diepbholg mit dem Amt und 300 Echnadenburg, oder 3.)das Amt und Zoll Blekebe 
nebenft Garge annehmen mwolten. Bey beeden legten Mitteln folte das Gut Wil, 
firom bey Hergog Julio Ernften verbleiben. Hieruͤber folten fie ſich innerhalb einer 
halben Jahre: srift erklären. Rx 

Solte es bey den jährlichen 15000. verbleiben, bewilligte Hergog Ehriftian, bag 
Hertzog Augufto alle fallende Zoll⸗Gelder zu Bleckede, zujeder Zeit, auf fein Begeh⸗ 
ren , biß die jährliche volle Summe der 7500. Rthlr. vergnügt, particulariter abges 
folget, und was die Summa bes Zoll⸗Geldes auf Trinitatis nicht erreichen möchte, 
vollends aus der Fuͤrſtl. Celliſchen Cammer nachgeſchoſſen werden folte. 

u... diefer Erleuterung, verblieb es in allen Puncten und Elaufuln bey 
dem Haupt Bertrage von A. 1618. gang ohnverändert. 

Diefer zur Bılligfeit und Einigkeit gemachte Vertrag ift zwar allerdings von 
der Wichtigkeit, daß er einen Gedaͤchtnũß ⸗Thaler mit den Worten IUISTITIA ET 
CONCORDIA verdienet hat. Als ic) aber deshalben nachbachte, jo erinnerte ich mich, 
daß ſchon in der Dorrede des V. Theils von A. 1733. $- I. m. VII. p. Il, unter den 
Shalern der Biſchoͤſſe zu Minden, diefes Hergog Chriſtians Thaler vom gleichen 
Schlag von A. 1617, und 23. mit diefem Spruch waren angeführt worden. ch fand 
ferner, daß in dem vollftändigen Molanifchen Eabinet, dergleichen in völliger Jahr» 
Drdnung von A. 1617. biß 29. vorhanden waren. Daraus erfannte ich, baß des Hrn. 
Bruno Metnung gang unrichtig und falfch war, und daß die Umfchrifft auf dem Re- 
vers dieſes Thalers auf den angeführten Luͤneburgiſchen Vergleich von A. 1629, nicht 
abzielete. Ich wolte vielmehro behaupten, daß Hertzog Ehriftian mit diefem Spruche 
fein Adfehen auf dag durch Kapferl. Rechts Spruch A. 1616. erhaltene Fuͤrſtenthum 
Brubenbagen gehabt hat. Denn tag folgende Jahr nahm er folches im Befig, und 
lieg auch in demfelben feine allererften Thaler mit diefem Spruche fchlagen. Vb er 
ſchon A. 1599. als Bifchof zu Minden die Regierung angetreten hat, und feinem Bru⸗ 
ber, Hertzog Ernften, A. 1611, in dem “er s a gefolgt iſt, fo finder = 
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doch feinen Altern Thaler von ıhm ‚ ale von A. 1617. Er hat auch diefen Spruch fo 
lange auf denfelben fortgefuͤhret, biß die über dieſem Grubenhagiſchen Anfall, mit 
feinen®Bertern von derDannebergifchenLinie,entftandeneZwiftigfeit A. 1629. ift vSllig 
abgethan gewefen , worauf er noch im felbigen Jahre die Umſchrifft auf feinen Thas 
lern fo gleich verändert, und IN SPE ET SILENT:O darauf feßen luffen. Er hat 
damit auch biß in fein Sterb: Fahr 1633. unausgefegt fortfahren laſſen, daß man al» 
fo nach A. — keinen Thaler mehr mit der Umfchrifft: JUSTITIA ET CONCOR- 
DIA antrifft. Daß er mit diefen beeden Umfchrifften, feine Gedanden auf mag befons 
berg gerichtet gehabt hat, ift auch daraus abzunehmen, dieweil keiner von denenſelben 
fein rechter Wahlfpruch geweſen ift, fondern vielmehr diefe Worte: Mein Glück 
Stehet In GOttes Hand, welche er durch die 6 Anfangs: Buchftaben derfelben : 
M. G. 5.1.G.H. hat in die Stamm-Bücher zu fchreiben pflegen. Auf einigen feiner 
Goldgulden und Achteld » Thalern von A. 1622, 27, 28. ſtehet auch im Umkreyß: 
DANTE DEO, VIRTUTE DUCE. Roc mehr beffdrett mich in meiner Meinung, 
daß man auf obbefagten erften Thaler von A. 1617. mit der Umfchrifft: UISTITIA 
ET CONCORDIA , unter des Hergogs Bildnüß zwo in einander gefhlagene Haͤn⸗ 
be fichet, welche einen Palm: Zweig halten, die gang und gar nicht filr ein fonft ger 
woͤhnliches Müntmeifters Zeichen anzufehen find. 

Hierbey muß ich auch bey diefer Gelegenheit meinen erkannten Fehler bekennen, 
und verbeflern, der darinne beftehet, daß ich in angegogener Vorrede dafiir gehals 
tenhabe, Hertzog Ehriftian Habe alle feine Thaler, als Bischof zu Minden fchlagen 
laffen. Wie feine Wilden-Manns Thaler aber deutlich vor Augen legen, fo hat er 
fein Stuͤck als cin geiftlicher Fürft, fondern alle feine Müngen, als regierender Her 
8 zu Eelle geprägt. Das Mindifhe Wappen hat mich geblendet, daß ich dag Harp» 

über, welches dem Bifchof zu Minden mangelt, nicht gleich erfannt habe. 

Weil Hersog Chriftian, binnen 2. Jahren 91000. in lauter harten Thalern zu 
—— gehabt hat, fo wird er zu Abtragung derſelben ſonderzweiffel haben ſtarck 
müngen laflen , und meil er auch fein Jahr, in ſeiner zwey und zwantzig Jahr ISblich 
geführten Braunſchweig⸗Luͤneburg » Eellifchen Regierung, von A. 1617. bif 33. habe 
vorbey geben laffen , darinne dieſes nicht auch gefchehen ift , fo trifft man dahero 
von ihm noch viele Thaler an. Vid. Rehtmeier in Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 
Chronic P. UL. c. 93. p. 1633. 


Muͤntz⸗ Nreuigkeit. 


umopbylacium BURCKHARDIANVM. Pars I. numos antiquos, Græcos & 
Romanos continens, Helmzfadii ex officina Drimborniana 1740, in 8. 12. 


Bogen. 

. Diefes ift ber Anfang von dem Verzeichnüffe ber alten Muͤntzen, welche der feel. 
Herr D. Joh. Heinrich Burdard, Leib⸗Medicus und Hofrath, bey vier auf einander 
folgenden Hertzogen, zu Braunfchweig und Lüneburg in Wolffenbuͤttel, mit groffer 
Achtſamkeit und Mühe, gefamlet hat. Es find derfelben 806. recht auserlefene und 
wohl confer\irte Stüde, ale 20. Griedyifcher, und 706. Roͤmiſche. | 

Unter den Griechischen finds. goltene, 9. filberne, und 6. fupfferne. Die erſte 
goldene ıftein Phäippus Macedo , die erſte filberne und Eupfferne von Athen. . 
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Unter den Römifhen find 145. Nummi Famillarum, al® 1. rarer goldner 
Pompejus M. und 144. filberne von 76. Samilien, wie auch 2. Aſſes (extanriales; 
und 3 Nummi Imperatorum, als 79. goldene, 318. filberng, uud 252. kupfferne. 

er berühmte Profeſſor zu Helmſtaͤdt, Herr Julius Carl Schläger, bat 
biefen Catalagum mit groffer Accurateſſe verfertiget, hier und dar, wo es nöthig nes 
ſchienen, bey einigen Müngen in den bey gefügten Anmerckungen gezeiget, theilg 
welche Nummi für fehr rar zu halten, theils auch was andere Antiquarii inderen 
Beſchreibung überfehen haben, und in der Borrede, die Vortrefflichkeit diefes Muͤntz⸗ 
Eabinets mit diefen Worten verfichert : Glorientur alii arculis fuis, innumerahili 
ferme, & infinitis quidem impenfis, ac fine ulla peritia ulloque judicio undique 
corrala numismatum caterva repletis: palmam tamen ipfis dubiam facit, quid? 
prorfus eripit, cimelarchium hocce exiguum; quippe quod non nifi genuini& 
Optimz notz nummi illuftrant , quod nonnullis rariflimis fuperbit; quod rariores 
complures, multos raros, paucos.vero quotidie obvios habet ; quod denique attri- 
torum paucifimos , reliquos omnes integros, & in his quosdam zrugine, quam 
nobilem artis numismatices do&ores vocitant, infignes afleruat, 

Dabey wird gemeldet, daß doch darunter fi) Nummi Falfsıioram befinten. 

Der erfie iftnum. 18, ein Nummus zreus der Arfınoes, einer Gemahlin erftlich 
bes Lyfimachi 8. in Thracien und Macedonien, und hernach ihres Bruders Ptolemæi 
Philadelphi, deſſen Falſchheit der Herr Profefor Schläger aus dem leicht abgefpruns 
genen Vernuͤß entdedt hat. 

Der andere ift num. 181. ein Nummus Familie Mariz , welcher auf ber erſten 
Eeite den auf einem Waffen: Hauffen figenden, und an einer Säule, worauf eine Vi- 
&oria ſtehet, bey welcher auch ein Delbaum zu fehen, mit den auf den Rücken gebums 
benen Händen, angefeffelten halbnadend und gebuckten Jagortha vorſtellet, mit dee 
Umfchrifft: DEVICTO CAPTOQ. IVGVRTHA, Auf der andern Seite —— 
das Bildnuß der Minervæ auf einem Poſtement in einem Tempel, von 4. len. 

ur rechten zwifchen den 2. Säulen, ift eine niedrige Saͤule mit einer Kugel, und zur 
incEen ziwifchen den 2. Edulen ein ummundener Altar mit einer Feuer-Flamme, mit 
den Beyworten: KoınoN AoHNaN. 

Herr Profeffor Schläger, hält denſelben für unächt, weil er 1.) feinen ungleis 
chen Kand bat, 2.) weil weder die Lateinifchen noch Griechifchen Buchftaben-Züge 
mit felbiger Zeit uͤbereintreffen, fondern weit fchärffer find, ald man fie auf andern 
Müngen von des Marii Alter antrifft; abfonderlich offenbahrte fich der Betrug in 
dem Buchſtaben o in welchem dag mitlere Duerftrichelgen den Umkreyß berühret, und 
denfelben gleich von einander theilet, welches mit ber alten Figur dieſes Buchſtabens 
nicht Übereinfonmt. 3.) Weil die Auffchrifften in zweyerley Sprachen darauf vors 
fommen ‚ finthemahl dergleichen in der gangen Antiquität nicht angetroffen wird, 
Iqh fee hinzu dag die Mitte, Gröffe diefen Nummum auch verdächtig machet, welche 
fein Nummus Familiarom bat. 

Den darinnen num, 601. aber vortommenden Othonem æreum cum S.C. hält 
tt ob pr= fe ferentia manifefta indubitat= antiquitatis criteria für richtig. 

u ben rareften Nummis rechnet er num, 14. ben Nummum argenteum ma- 
zimi ferme moduli Philifidos Reginz, num. 19. einen Nummum yracıfanum 
eseum , deſſen noch niemand gedacht hat, und n. 244, einen alten ſilbernen Be 
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ſchen, n. 37. eine .. Domitiam, n. 40, einen goldnen Trajanum mit einem 
Kopffe auf jeder Seite, und auf dem Revers mit der Umfchrifft: DIVVS PATER 
TRAIANVS, n. 41, eine goldene Plotinam, n. 42, eine goldene Marciana, auf dem 
Revers mit dem orte: CONSECRATIO, n. 56. eine goldene Fauftinam, auf bem 
Revers mit bem Worte ETERNITAS. n, 63. einen goldenen Pertinacem mit COS, 
Ill. n, 65. einengoldenen Albinum, n. 68. eine goldene luliam Severi, mit ber In- 
fcription auf dem Revers: ETERNITAS IMPERII, n. 73, einen goldenen Philippum, 
‚auf bem Revers mit den Worten: ROME ÆTERNÆ. 

Ferner zeiget er diejenigen filbernen Nummos Familiarum allemahl an, wel⸗ 
che Havercamp nicht gefehen hat , ale n. 112. Axſiæ mit den notis numeralibus 
VII. n. 119. Calpurniz.n, 137. Claudiz. n. 131. Corneliz , mit bee Inkcription: 
LENT.ulus, CVRAT.or, P,ecuni= EX, $. C. n. 134. Coflutiz, n. 137. Curtis 
<um lituo, n. 143. Fabie cum caducco & S$ilance, n. 154, & 155. Heren- 
Alla. n, 164, Juniz, n. 182. & 93. Maris n. ıgı. Norbanz n. 192. Papie 


cum figno Hygex X n, 228. Thoria mit dem Buchflaben K. n. 233. Valerie 


mit dem Buchflaben G. und n. 241. Volteiz, 


Unter den Nummis Argenteis Imperatorum trifft man ann, 251. einen fubzra- 
tom Cæſ. Auguftum OB CIVES SERVATOS, n. 264. einen Germanicum, n, 454 
eine Juliam Paulam mit der Venere genetrice, n. 491. einen Balbinum mit der In- 
fcription FIDES MVTVA AVGG, n. 513. einen Philippum, auf deffen Revers, 
Elephas cum feffore: ETERNITAS AVGG. n, g32. einen Gallienum , aufdeffen Re- 
vers, dus dextr= jundtz, CONCORDIA AVGG, n, 436. eine Saloniam cum Venere 
Viärice, n.738. einen Lic. Valcrianum, auf deffen Revers Jupiter infidens capræ 
Amalthez IOVI CRESCENTL Herr Profeflur Schläger hat auch fleißig die Fehler 
des Mediobarbi angemerdet. 
Unter ben Nummis Impp. ex ere erfcheinet n. 569. ein M. Agrippa a.moduli, 
n. 578. ein Germanicus Czfar ı.moduli, n. gg0, Numisma Caji mit der Agrippina, 
der Drufilla, und der Julia, n. g92. Numisma Galbz, mit ADLOCVT.S.C.n. 
60:. Numisma A, Vitellii, mit HONOS ET VIRTVS , n, 6:9. Numisma Domi- 
tiani mit COS XIUII. LVD. SEC. $. C. j 
Die in dieſem Eabinet anzutreffende vortreffliche und auserlefene Stücke, zei⸗ 
en von der groſſen Ming Wiffenfchafft des feel. Beſitzers deffelben, von welchem 
err Profeflor Schläger, billig den Lobfpruch gemachet hat, daß annoch fub judi- 
ce lis fey, utrum BVRCHARDVS felicior fuerit Medicus, an major Polyhiftor, 
aut fortior humanitatis ftadiorum Vindex- 
| Deffen Erben find gefonnen, das gange Cabinet um billigen Preiß zu verfauffen, 
weswegen man ſich bey dem Herrn Profeflor Schläger melden fan. Nach Vers 
flieffung aber 6. Monathe big auf — Junium, fol} daſſelbe verauctionirt 
werden. 
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Hiftorifchen kung Veluſtigung 


7. Stüd den ıs. Febr. 1741. 








Rare Begraͤbnuͤß Muͤntze, der allerletzten Brä- 
fin zu Diepholt, AYTYTAMARGALETHS, ver: 
mäblter Landgräfin zu Heſſen⸗Dutzbach, von A. 1629, 





I. Befchreibung derfelben. 


ie erfte Seite enthält eine Pateinifche Infeription von 15. Zeilen, welche 

deutlich zu leſen iſt, und zu Teutſch alfo lauter: Anna Miargrech, 

Bräfin zu Diepholt, die legte Zierde ihres Geſchlechts, ift geboh⸗ 

ren im Jahr Ehrifti 1580. den 22. Julii, vermäblte ſich mit Dpilips 

en, Zandgrafen zu Heffen, 2c. im Jahr 1610. den ag. Iulii, ftarb zu Butzbach 
» 9. Auguft, und ward dDafelbft beerdigt den 1. Sept. 1629. 

Aufder anderen Seite fiehet man die Gräfin Fniend, mit aufgehabnen Händen 


beten: BEWAHRE MICH HERR, und aus dem über ihr ftrahlenden Nahmen IHS. 
die Worte zu ihr herab geben: ICH BIN NICHT FERN. Bor ihr ftehet der hervor 
zagende Tod mit gefpannten Bogen , der gehörnte Mofeg mit den vorgehaltenen 
imo Gefeg Tafeln, und die Hoͤlle mit dem aufgefperrten, und Flammen augfpeyens 
en Rachen. Hinter ihr ſtehet ein prächtig gelleideter Mann, welcher fie mit der rech⸗ 
ten Hand anfaffet, und. ihe mit der linden einen Spiegel vorhält, wie auch der 
Satan , ingreulicher Geſtalt, mit einen aufgehabnen Pfeil. Uber ihr zur rechten ra⸗ 
et eine Hand aus den Wolden hervor mit einer Krone. Die Umſchrifft befichet aus 
Igenden Keimen: (6) WER 


go 03 
WER DURCH DES LAMBS BLUT UBERWINDT, 
DIE KRON DES EWGEN LEBENS FINDT. 

Die Medaille wiegt 1. Loth. _ 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Diefe rare Medaille enthält alles dag, was zw einer vollſtaͤndigen Begraͤb⸗ 
nigMinge gehört, biß auf das Wappen; man hat aber lieber dafür eine erbaws 
liche Vorftellung von dem Glaubens; Kampff diefer gottfeligen Fuͤrſtin erwehlet, 
diewen zu ſelbiger Zeit noch mehr rechtfchaffenes Chriſtenthum an Hoͤfen die Ober⸗ 
Hand hatte, und man mit der Froͤmmigkeit noch Fein Geſpoͤtte trieb. Die hefftis 
gen Anfechtungen , welche fo body in der Welt erhabene Perſonen auszuftehen has 
ben, Finnen nicht gnug greßlich vorgejtellet werden, wie davon gar viele eigene 
Betäntnüffe dererſelben koͤnten angeführet werden, wann ich mic; von der Haupt⸗ 
Sache zu weit entfernen wolte, dahero ich lieber won diefer frommen Landgraͤfin 
etwas melden will. L 

Ama Margareth, Gräfin von Dispholt, war die eingige Tochter Frie⸗ 
driche, letzten Grafens von Diepholt, welcher fie mit feier Gemahlin Anaftafia, 
Sraͤfin von Waldeck erzeuget hatte. Wann diefe Begraͤbnuͤß Münge ihr Ger 
duris Jahr und Tag nicht anzeigete, fo waͤre folches gäuglich unbekannt geblieben, 
indem iur feinem Genealogifchen Buche Davon was anzutreffen iſt. Cie verlohr ihr 
ze Mutter A.1582. im der Geburt eines bald auch darauf verfiorbenen Bruders, 
and im fünfften Jahr ihres Alters, A. 3595. den 21. Sept. büfte fie auch ihren Vat⸗ 
tereim. Sie ward demnach als ein vatter und mutterlofe Wayſe, vom ihrer muͤt⸗ 
lichen Groß Mutter, Anna Gräfin von Walde, gebahrner Gr. vom der Fippe, zu 
Aroifen big in ihr zwoͤlfftes Jahr erzogen. Nachdem nahm fie die värterliche Groß⸗ 
Mutter Margaret), gebohre Gräfin von Hoja, zu ſich nach Diepholt. Nach deren 
Anfterben lebte fie bey der vermittibten Sräfinzu Schwargburg Clara, einer gebohrs 
wen Hertzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, zu Heringen fo lange; biß fie fich 
A. 1610, den 29. Jutü mit Landgraf Philipp von Heffen zu Butzbach, dem andern 
Bohn Landgraf Georgs bes feommen zu Darmffadt, vermaͤhlte. Beym Hübner P, 
L. tab. a1#. fichet unrecht der 29. Martit. Rittershufius , Layritz, und Herr Hof⸗ 
rath Eftor ‚ melden hingegen eben den Tag, welcher auf der Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze ſte⸗ 
het. Sie lebte mit ihrem Gemahl 19. Fahr in unfruchtbanrer Ehe, und verfchied 
A. 1629. den 9. Aug. Layrig meldet, aus dem Bericht eines vornehmen Theologi, 
daß fie vom den Armen im Lande Die andere heilige Eltſabeth ſey genennet wors 
den, und weil fie ſich ve diefelben, und auch gemeine Bettler, böchn mild und 
gutthätig erwieſen hätte, fo wäre fie hinwieder von ihıren fo hoch geliebet worden, 
daß bey ihrer Leich « Beſtattung, die Armen im gangen Lande herum der Leidh+ Pros 
eefion in groſſer Menge, mit herglidyen Wehtlagen über diefen hoͤchſt ſchmertzlichen 
Merluft , gefolget wären, über welchen Eprifflichen Spectacul, bergleichen man bey 
folchen Leichen: Be ängnd n fonft nicht gefehen hätte, jebesmänuiglichen; ber zuge⸗ 
gen gewefen, bie Augen übergangen wären. In einer geichriebenen Nachricht vom 
Bennfelben wird gemeldet, daß dene Sarge das Gräfliche Diepholtifhe Wappen ums 

ehrt a er und nrit ind Grab geworffen worden, dieweil mit ihr dergange 
äfliche Diepholtifche Stamm ausgeſtorben war, . 


’ 
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Die Graffnafft D iepbolt liegt in Weftphalen, und grä Br gegen Morgen 

mit der Graffchafft Hoja, und dern Fuͤrſtenthum Verden, gegen Abend mit dem Biß⸗ 
thum Muünfter, gegen Mittag mit dem Fuͤrſtenthum Minden, und dem Bißt hum 
Dfnabrüc, und gegen Rorden mit der Gr. Deimenhorft, und dem Hergogthum Bre⸗ 
men. Nach Hammelmanns Bericht in deimeatione Urbium £5 oppidor.WeftpbalieOpp. p. 304 
Heiffet fie Deipholt, daß man da auf Ballen geyt, ımd das Holt dieff moß ſoken 
im Wörkhe, das iſt, fie hat den Nahmen Tieffholg bahero bekommen, weil man 
Das Holg tief muß ſuchen in bem Morafte, nehmlich den Turff, welcher in ben 
funpffigten Orten , die Moer, ober Marſch in Nieder⸗Saͤchſiſcher Sprache ger 
nennet werden, wie davon Mart. Schoockius de Turffis Cap. III. p 16. mit mehrerem 
nachzuſehen. Daß die in felbiger Gegend vormahls wohnenden Chauci ſchon bey 
den Turff gekocht und fich gewaͤrmet haben, bezeiget Plinius in Hifl nat, Lib. XVI. c. 1. 
mit diefen Worten: Captum manibus lutum ventis mag's quam fole ficcantes, terra 
cibos & rigentia feptentrione vifcera fua urunt. Der füdliche Theil der Grafſchafft 
Diepholt begreift in fich den drey viertheil Meilen langen, und eine halbe Meile 
breiten Dummer » See, aus welchem ber Hunte⸗Fluß gehet, diefe Graffchafft bes 
wäffert, und bey Elgfliet in die Wefer fällt. Derfelbe foll zu Zeiten K. Carls des 
groffen, aus einem abgebsandten geoffen Tannen Wald, und Mohr entftanden fepn, 
als davon die Afche Durch ſtarckes Regenwetter aus ben Grund deſſelben ausgetrie⸗ 
ben worden ift. Die vornehmften Derter in biefer Graffchafft find das Schloß Dieps 
olt, mit den darunter sign Marckflecken, Loͤwenfoͤrde, Barnsdorf, Cornou, 
roffendreber, das Frauen Elofter Burlage, St. HYülffe, ır. Das Schloß Diepholt 
Hat ing gevierdte gezogene ſtarcke Mauern, an jeder Spige ein Rondel, auch in der 
Mritten einenrundten und hoben Thurm. Zu Groffendrebber ift eine Collegiat:Kirche 
ervefen ‚ in welcher das Gräfiche Erb Begräbndg ift. Auf dem Hülffenberge fol 

‚ Garl in einer fiegreichen Schlacht, mit augenfcheinlicher Huͤlffe GOites, ein grofr 
fes Heer der aufgeftandenen Sachfen erlegt haben, bahero Diefem Drte der Nahme 
zur Zuͤlffe geblieben, tworaus man das Wort Zunt:-Hülpe und endlich St. Huͤlffe 
gemacht. Zum Gedächtnis diefes Sieges fol darauf ein Creug und eine Capelle ſeyn 
gefeßt worden, darbey man einen Jahrmard gehalten, weicher aber mit dem Verfall 

der Gapelle in Abgang gefommen ift. Das Kl. Burlage fol auch vonder Bauern 
Yliederlage in dem groffen Sachfen » Kriege, unter 8, Earl den groffen benennet 

feyn worden. 

Wegen des Urfprungs ber Grafen zu Diepholt, find die Hikorici nicht einig. 
Spangenberg, Binting, und Hamelmann wollen diefelben von ben alten Ober⸗ 
Richtern der Sachſen in den Gauen oder Boͤrden, welche uͤber die Hauptleute oder 
Gentmänner geſetzt waren, herleiten, und machen dieſelben alſo gu eingebohrnen des 
lingen in dieſem Lande. Eine gefchriebene Nachricht hingegen, von dem Grafen zu 
Diepholt erzehlet, daft, nach einer gehaltenen jehr groſſen Schlacht mit dem Saͤchſi⸗ 

hen Wittefind, K. Carl einem von feinen edlen Fraͤnckiſchen Kriegs  Obriften, der 
Is dabey fonderbahr Kühn und tapffer ermiefen, dieſen Strich Landes zum freyen Eis 

enthuns geſchenckt habe, nachdem er vorhero drey Finger in eines erfchlagenen Sachs 
send Blut eingetaucht, und damit drey blutige Striche ihm auf die Bruft gemacht, 
und befohlen, folchenebft den vorhin gebrauchten Loͤwen in dem Wappen hinfort zu 
führen. Diefes lauter aber fehr —⸗ und ſcheinet mir vielmehro bie * 
Zur 2 ei⸗ 
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Meinung wahrfcheinlicher zu ſeyn. Die unruhigen Sachſen, denen die Sräncdifche 
Herrſchafft gang unerträglich war, und dahero ſich in einem 33. jährigen Kriege das 

egen-feßten, würden einen ſolchen fremden Grafen gar balde den Halg gebrochen 
Baden. Wie fie dann auch unter dem Beding endlicd mit dem groffen Earl Frieden 
machten, daß fie bey ihrer Freyheit blieben, und ihre eigene Obrigfeit behielten, ohn⸗ 
geacht fie denſelben für ihren König erkannten, und in gleiche Verbindung mit deu 
Fraͤncken, unter deffen Gcepter Fahmen. Bon Wappen wuſte man zu K. Carls des 
grofjen Zeiten auch noch nicht. 

In dem Stamm Regifter der Grafen zu Diepholt, fan man nicht hoch hinan 
fonmen. Der fleißige Hamelmann , der fich alle Mühe gegeben hat, Graf Friedris 
chen zu Diepholt zu Ehren, eine Stamm⸗Reihe der Vorfahren deffelben zuſammen 
zu dringen, muß fich im Alterthum mit dem elenden Turnier» Buch behelffen, und kan 
dahero feinen Altern Grafen von Diepholt zum Vorfchein bringen, ale Gr. Wils 
beim, welcher ſich in dem Ritterfpiel zu Magdeburg A. 939. folte herum getummelt 
haben ; tiefem folgen noch zween andere foldye Turnier: Helden, als Gr. Otto und 
Georg. Die OßnabrädifchenStiffte:Chronicken führen Gottſchalcken Grafen von 
Diepholt an, weicher von A. 1112. biß 19. Biſchof zu Oßnabruͤck geweſen, von 
welchem zu burg folgende Grabſchrifft noch vorhanden: 

Nobilum natus jacet hic DEIPHOLT tumulatus,, 
Annis octo ſuæ præfuit eccle ſiæ. 
Cui finis vitæ fuerat cum menfe Decembri, 
Hic GODESCALCVS erat, cui Chriftus faveat, 

Unter den Bifchoffen zu Minden if der 29ſte ConradL. Gr. von Diepholt ges 
weſen, welcher A. 1213. das Schloß NReingberg, und zu Bifchoprobe bey Gervenals 
veshagen ein FrauenKlofter Eiftercienfer » Ordens erbauet bat, welches von Gr. 
Adolphen zu Schaumburg nach Did-Rinteln ift verlegt worden. A. 1222. hat er das 
Klofter Marienfeld eingeweihet, und A. 1256. die Prediger Mönche zu Minden ein» 
geführt Er hat regiert von A. 1219. bi 36. Albertos Fryſchmed von Palle hat A, 
1497. unter deffen Bildnüß auf dem groffen Saal ber Gr. zu Schaumburg, wo 
alle Bildnuͤſſe derer Biſchoͤffe zu Minden abgemahlt geftanden, folgendes gefeger; 

Ut rota manct conformiter una eademque, 
Sic Kunsadus erat forte in utraque meus. 

Was merckwuͤrdiges ımter ihm vorgegangen, hat Wederchind Duldorp in bier 
fem Epigrammate vorgeftellet: 

Exftruxit Reinberg: Rintela impleuit Adolfus 
Virginihus, fibi quas Bifchoperoda dabat, 
Vefteque mutata, quæ candeat fub Benedicto: 
Dominici Fratres nunc quoque Minda capit. 
Fervet relligio, parria & refpublica ſorent, 
no&te dieque Deum templa fcholzque canunt. 

Bald nach ihm war auch Johannes, Gr. von Diepholt, Bifchof zu Minden 
von A. 1242. bif ir Er erhielte von dem Kim. Könige Conrad IV. A. 1242. ein 
Privilegium , quod fibi jure vacarent omnia vfhcia ad Epifcopatum pertinentia, 
przter illa quatuor principalia, que (ecundum conftitutionem generalem & com- 
munem juftitiam ſunt excepta ; ferugr die Freyheit in feinem ka — 

te 
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Städte mit Weichbilds⸗Recht zu erbauen, und in einer derfelben eine Muͤntze anzus 
richten. Das Chronicon Mindenfe Pfiftorii p. 729. fagt zwar beffen Vorfahrer Wils 
helm wäre A. 1244. in die St, Pancratii geftorben,, und Wattenfted in Chronico Min= 
denfi giebt das Jahr 1243. an, Daß Priviiegium Conradi ift aber datirt Indi&ione 
XV. welche in das Jahr 1242. fället. Johannes bauete die 3. hoben Thuͤrme zu 
Meinberg, und kauffte für 200. Marck Silber die Helffte von Wunftorp; Sein 
Wahlſpruch war: SVRSVM, welchen A. Schepel in diefem Epigrammate es 
klaͤrt bat: ; 
Surfum oculi, ut videant Domini magnalia magna, 
Avertc a vanis rebus eosque procul 
Surfum verte manus ad montes ter benedikos, 
Unde falus tibi, ſpes auxiliumque venit. 
Surfum corda, quid in terris affixa jacebunt? 
Qui Domino purum cor dedit , omne dedit. 


In eben diefem Seculv war auch Cuno oder Conrad II. Graf von Diepholt, 
Bischof zu Minden, von A. 1261. biß 65. und hatte eine fehr unruhige Stifte: Vers 
maltung ; war aber doch immer voller Hoffnung, die fchlimme Zeit wuͤrde ſich bald 
ändern und beffer werden, babero er zu jogen pflegte: Poſt Aetum Lztum, words 
ber Petrus Dienkop biefe Gedanden geführet: 

Poſt fletum letbum veniet, bene, fi modo letum, 
Effe nequit ietum, fi mala vita fuit, 
Dum vivis, morere, & vives nunguam moriturus, 
Vita tibi mortem, quam cupis ipfe, dabit. 
Gaudia fi fuerint lacryme & fufpiria, tandem 
Poſt fletum letum letbum erit in Domino, | 
Seine eingige Freude war das unter ihm von Wittekind von Berg, Stiftes 
Vogten, geflifftete Frauen Klofter Laden, Dominicaners Ordens, 
Auf dem Schloffe zu Loͤwenfoͤrde, find vormahls unter dem Bilde Graf Russ 
dolphs von Diepholt und feiner Gemahlin Naria, folgende Reime zu lefen gemwefen ; 
Rudolf von Diepholtz gebohrner Braf 
diente in Schweden an Röniges Hof 
für einen Kuͤchen jungen unbefandt, 
ward des Böniges Caͤmmerling zur Sand, 
darauf er einen Sirfh nachſpuͤhrt, 
und dadurch in dem Wald verirrt, 
teiffe an eine Jungfer Zobefan, 
die zeigt ihm die rechte Straß und Bahn, 
und damit Fünfftig foldyes Ding 
nicht vergeffen, gab fie ihm ein Ring, 
befeger mit Car — 
der gab von Rp ger bellen Schein. 
Kinsmahl der Rönig in der Nacht, 
des Steines Glanz in Fundfchafft bracht, 
wober der Ring und Jüngling gebohrn, 
(6) 3 Yaranf 
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darauf ein Sräulein mariam erfohrn, j 
weldye von Rönige Waldemar, 
und feiner Liebften ehlich gezeugt war, 
und ıbre Schweſter aber der Zeit, 
Primißlao Herzog in Poblen gefreyt, 
der beyden Beylager auf einem Tag 
3u Plicöping — eſchach, 
ans Roͤnigs Hof mit Ritterſpiel, 
Banquet, Turnier und Freüden viel. ” 

So fabelhafft in den angeführten Umftänden diefe Begebenheit lautet , fo iſt 
body die Haupt-Sache richtig, dag Rudolph Graf von Diepholt mit des A. 1279, 
verftoffenen Könige in Schweden Waldemars, andern Tochter Maria vermäblt 
worden iſt. Ericus Upfalienfis meldet diefes in Hif. Suecor. Gotborumgue Lib. II. p. 
64. alfo: Habebat nihilominus R. Waldemarus ex regina Sophia unum filium & 
duas filias. Filia altera Rikifa quidem Duci de Kalis: Marina vero Domino de 
Deffeholt fimul nupeui ſunt traditz, quæ celebratis earum nuptiis NyCopiz cumre- 
gia ambitione, & multo appararu abundantiflime dotat= a patre ad terras Principum 
predi&orum honeftiffime ducebantur. Meflenius T. II. Chronslogie Scondianæ p. 62. 
erzehlet dieſes noch deutlicher, und fagt, daß diefe Vermaͤhlung fey von des vertries 
benen 8. Waldemars Bruder 8. Magnus Ladulaß A. 1285, veranftalter worden: 
Primislaus Califienfum & Posnanienfium in Polonia illußriffimus Princeps, in 
Sueoniam adveniens,, filiam Regis Valdemari Rikiffam obtinuit conjugem , & Mari. 
nam hujus fororem, Rodolphus, Depholtenfium Comes, fponfam acquifuir, 
nuptiis utriusque Nycopiz celebtatis. Diefer Premislaus, Graf Rudolphs von 
Diepgolt Schwager, war Hertzog in Groß Pohlen, und ward nad) Hınrici Probi, 
Hertzogs zu Breßlau Tod A. 1290. Hergog von gang Pohlen, nahm auch wieder A, 
1295. den Königl, Tittel an. Die Schwedifche Rikilfa war feine andere Semablin, - 
wie aus des Dlugofli bifl. Polon. Lib. VII. col 940. zu erſehen, die erfte, Lukardis, eis 
nes Fürftens der Wenden Tochter, hatte er, ihrer Unfruchtbarkeit halben, jaͤmmerlich 
umbringen laffen, Diugofi Bericht lautet hiervon alfo: Succeflorem & hzredem 
Przeinislaus , majoris Poloniz Dux exzftuanis relinquere , cujus rei contemplatio- 
ne & reſpectu, Lukardim confortem fuam , velut ſterilem inſimulatus ef per fatel- 
lites (uos jugulo fu@uliffe , Rikfam virginem , filiam Sueciz Regis accipit in uxo- 
rem, & undecima O&obris die addudtam Posnaniz nuptiarum celebrat folennia. 
Die in Todes⸗Angſt ſchwebende Lucardi-, hatte Fläglich um ihre Leben gebeten, und 
verlangt, Daß man fie nur in deren fchlechteften Nocke wieder heim ſchicken moͤchte. 
Der Pringefin Rickſa muß fehr nad) einem Ehegemahl gelüfter haben, daß fie fich 
auch nicht hat abſchrecken laffen, einen folchen greulichen Frauen Mörder zu ehligen. 
Es hätte ihr leicht ein gleiches Ungluͤck wiederfahren können, indem fie in ihrem 
ır. jährigen Eheftand von ihm nur eine Tochter gehabt hat. Es ward K. Prismis- 
laus in dem unvermutheten llberfafl, der Marggrafen von —— Ottens 
und Hanſens A. 1296, in der Faſtnächt zu Rogozno erſchlagen. a us, ob ee 
gleich in der Erzehlung diefer Entleibung fehr Gurt auf die Teutfchen loß;iehet, fan 
doch dabey nicht verſchweigen, daß viele dieſes für eine Vergeltung der göttlichen 
Straf Gerechtigkeit gehalten haben, und fchreibt bahero Lid. VIIL col, 383, Ye 
z x aljp: 
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alfo: Hahuit, haberque nonnullorum , (crupuloßus Aingula rimantium efimatio, 


quod tam crudelis fubitaque mors Pızemislao, Polonorum Regi, ob necem in 
KLukierda, prima conforte fua, patratam , acciderit, facinus deteftabil- pari pena 
Divinitate ulcifcente , quam ipfe male fulpe&tam habens, vel ut aliis placet, ob fte- 
rilicatis opprobrium exofam ducens , jugulari procurauerat, 

Da alfo auch, nach der Ubereinftimmung diefes Poblnifchen Haupt Gefchichts 
chreiberg, wegen ber Verehligung der Schwediſchen Rickfa, mit K. Primislao in 

oblen, gan gewiß ift, daß Rudolph, Graf von Diepholt, die Koͤnigl. Schwedifche 

ringeßin Marina zur Gemahlin gehabt hat, fo haben boch Reußner, Lucaͤ, Hub⸗ 
wer und andere in ihren Diepholgiichen Grafen-Kegiftern diefen Rudolph , der doch 
feinem Gefchlechte mit diefer hohen Vermaͤhlung fo viel Ehre zugezogen hat, gängs 
lich Übergangen. Der eingige Hanınelmann hat von demfelben nur etwas erfchnappt, 
welches er doch fehr fehlerhafftig alfo anführet: Wilhelmus , Comes in Deiphole 
fuit in campo tqueftri Magdenburgi A. Dni 1139. & hujus nepos vel filius fuit Lu- 
dolphus vel Lupoldus, (an ipfus fuerit, cui fuit Suecica Regina conjunx, ignoro,) 

ui vixie A. vozı. Eine fchon oͤffters angeführte gefchriebene Nachricht melder, ale 

raf Rubolph mit feiner Gemahlin aus Schweden nacher Diepholg gekommen, und 
bey Goldſtaͤd von feinen Unterthanen empfangen worden, habe feine Gemahlin das - 
felbft aus dem Wagen unter das Bold goldne Münge geworffen, davon habe dies 
fer Drt den Nahmen Goldſtaͤdt bekommen, und die Bruͤcke über die Hunte Habe man 
auch die güldene Sruͤcke genennet. 

Aus den Üüberbliebenen Nachrichten von den Grafen von Diepholt ſiehet mar, 
daß fich diefelben mehr im geiftlichen als ing weltlichen Stand empor gefhmwungen has 
ben. Bon dem kriegerifchen Biſchof zu Utrecht Rudolphen, aus diefem Haufe von 
A. 1423. biß * habe ich bey Gelegenheit feines fo genannten Poſtulats Gulden in 
dem 15. Stück des XI. Theils von A. 1739. p. 113. ausführlich gehandelt. Jo⸗ 
bann und Lonrad, Br. —— zu Diepholt Soͤhne, haben dag Bißthum Dfs 
— faſt hintereinander erhalten; Jener von 1424. biß 37, dieſer von 1455. 

i 81. 

Deren Bruder, Otto, ehligte bie Zediwig, Gr. von Bronchorfl, dahero nach 
Abſterben des legten Bronchorftifchen Grafens Jobſtens, A. 1533. die Grafen von 
Diepbolt, wegen des Euccefion Rechte, Tittel und Wappen von Bronchorft und 
Brockelo annahmen , und ſich damahls noch nicht vermutheten , daß ihr Abgang 
auch mit fchnellen guikn herbey eilete: 

Unter deffen Endel Graf Sriedrichen, hat die Evangelifche Lehre, durch Bes 
rg feiner Gemahlin Eva, Er. von Rheinftein in der Graffchafft Diepholt ihren 

nfang genommen ; der Anfang darzu wurde mit Teutſchen Gefängen gemacht, die 
erften 4 aber von dem allein feeligmachenden Glauben an daß verdienſtliche 
Leiden und Sterben JEfu Chrifti, des Welt Heilandes, Diele ein frommer und ger 
lehrter Francifcaner, Pairoclus Borlegon , von Soeſt gebilrtig, welcher vorhero zus 
Dfnabrüc den Saamen des Wortes GOttes ausgeftreuet hatte. Das Eapitul zur 
St. Mariendreber fegte fidy zwar, hefftig damicder , ed Fonte aber doc) den Lauf 
der heilfanmen Lehre nicht hindern, und mufte der Warheit in den gehaltenen Dis 
fputationen weichen, 

Weil in der Hildespeimifchen Fehde von A. 1519, Gr, Öriedrich dem Surf 
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. SHobanfen zu Hildesheım Hilfe geleiftet Hatte, und bedingen» von Bifhof Srangen 
u Minden hart angefochten ward, als welcher ihm den Steinweber Berg und etliche 
——— entziehen wolte, fo befand er ſich dadurch genoͤthigt, A. 1521. unter Her 
tzog Heinrichs zu Braunſchweig · Luͤneburg Schuß zu geben, und ſeine frey eigene 
Grafſchafft demſelben zu Lehn aufzutragen. —— als deſſen Enckel Gr. Friedrich 
als der allerletzte von feinem männlichen Stamm, A. 1585. den 21. Sept. mit Tod 
-abgieng , fiel die Graffchafft Diepholt denen Herbogen von Braunſchweig · Luͤneburg 
beim. Vid. Hamelmann in Gensalog. Comit. Weflpb. Opp. p. 376. 8 Lib. II, de famil, 
emortuis p. 921, Spenerus in tbeatro Nobil, Europ. P. II. p. ar. kayritz Tab. X. cap. IV, 
8§. 1. Pr ss. in Aiftor. Beneal. Palmmwald. Lucz m Grafen;Saal P. ILp. 
94 Reusnerus in Genealog. Op. Aullario. p. III. 
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Ein Schau: Stüd, von dem Churfuͤrſtl. Bran⸗ 


denburgifchen Beheimbdten Kath, Ober⸗Marſchall, und 
Cammer  Pröfident , —— von LAN STETTT, 
von A, 1680. 











1. Befchreibung deflelben. | 
cal AauptBeite ap beffelben geharniſchtes Bruft-Bild, mit hervorſtehen⸗ 


ben voͤlligem Gefichte, und mit einer Galotte bedechten Haupte, Umher fies 

het diefer Tittel: RAB,anus. A. CANSTEIN. S,ereniflimi. E.le&toris. B. 

randenburgici. CONS.iliyrius, ST. atus. INT,imus. $,upremus. . A,ulz, 
MAR.efchallus. C.amerz. E.le&oralis. P.ræſes d. i. Raban von Lanflein, des 
Dur —— Churfuͤrſtens zu Brandenburg Geheimbter Rath, Öbers 
Dof⸗·Marſchall, der Churfuͤrſtl. Cammer Praͤſident. Unter dee Schulter ſte⸗ 
ben die Anfangs Buchflaben, von dem Nahmen des Medailleurs: G. 5. 


Die Ruck Seite enchält das Eanfteinifche Wappen, in welchem ein gekroͤnter 
Habe, Derſelbe ſtehet auch auf dem anfröneen Selm vor einem hoben mit7. —— 
.. beſte 
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beſteckten Huch. Uber demfelben find drey von Caubiwerd® in einander Kettenweiß 
geflochtene Kraͤntze, in beren jedem eines von ben drey nachfolgenden Worten ſtehet? 
COELITVS SYBLIMIA DANTVR. d.i, 
Don dem Himmel wird. gegeben, 
Was Fan in der Höhe ſchweben 
Umher wird der auf der erfien Seite —— Tittel alfo fortgeſetzet: PR. 
æfectus. ST.orckaviz. BRES.cavie, H.orneburgi. Z.edenicz „»& Liebenwalde, 
CAP.itaneus. DN. Dominus, IN. CANST.ein. LIND,enberg. & MALL,enichen, 
d. i. Landes Hauptmann zu Storckau und Breskau, Hauptman zu Horne⸗ 
burg, Zehdenick, und Aiebenwalde, Herr is Canſtein, Lindenberg und 


Mallenichen. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Der Canſteiniſche Nahme, iſt durch die zur Ausbreitung des goͤttlichen Worts 
zu Glaucha vor Halle im Wayſenhauſe gemachte vortreffliche Canſteiniſche Anſtalt, 
zum wohlleilen und unfehlerhafften Bibel⸗Druck, fo beliebt, werth, und anſehnlich 
gemacht worden, daß deſſen geſeegnetes Andencken niemahls vergehen wird. Dieſe 
Medaille giebt mir dahero eine ſehr angenehme Gelegenheit, daß ich darzu auch was 
weniges beytragen fan, dieweil ſolche ben wackern Vatter, dieſes goftfeeligen Hereng 
vorſtellet, welcher einen ziemlichen Theil ſeines zeitlichen Vermoͤgens darzu liebreich 
angewendet hat, daß die heil. Schrifft in ber teutſchen Uberſetzüng D. Luthers, uns 
einen ſehr keichten Preiß, in vieler tanfend Ehriften Hände gekommen iſt, mie herr 
nad) wird gemeldet werben. 

Es mar Raban von Canſtein, wie aus einens Auszug der von ihm ſelbſt auf⸗ 
gefegten Befchreibung feines Lebens zu erfehen, aus einem uhralten adelichen Ge⸗ 

echte entfproffen, fo erftlich die Raben gebeiffen,, welches nach einem Churr 
Eöünifchen Lehne: Brief von A. 1320, mit dem Ritter-But, Stein, genannt Gans 
ftein, von alten Zeiten her belehnt gemefen ift, und ſich meiftentheils in Kriegs: Diens 
fien hervorgethan hat, wie denn and) viele in demfelben die vor alters hochgefchägte 
Kitterliche Würde erhalten haben. j 
Er kam auf diefe Welt A. 1617. den 19. Augufli ft, v. Seine Eltern waren 
bilipp —— Auen Canſtein, Erbſaß auf Canſtein, und Margateth von 
neunten. eeder Ahnen Find im Anhang Ju erfehen. Weil ihm der Vatter, 
da er kaͤum das fuͤnffte Jahr des Alters erreicher hatte, durch den Tod gar zu fruͤh⸗ 
zeitig entzogen wurde, fo hatte feine Dutter, bey ven dant.hliger gefährlichen Zei⸗ 
ten * wohl insgemein, als ſonderlich bey dem verwirrten Zuſtand feines Vatter⸗ 
landes, nicht wenig Sorge und Mühe, ihn nebft vielem andern Kindern, wohl zu 
erziehen, und bey der Evangeliſchen Religion zw erhalten. Göttliche Gute lendte 
aber der nahen Anverwwandten Hergem, daß fie mit möglichfter Sorgfale und Zur 
ub ſich der vatterlofen Wayfen annahmen, und gefchahe es infonderheit, dag 
eorg vom Kerfienbruch, welcher mit ſeines Vatters Schweſter, Margarethen von 
Eanftein verheyrathet war, ihr wohl verpflegte, welches, nad deſſen A. 1623, 
erfolgten Hintritt, auch von beffen Wittwe, und auch, nach deren Abfterben, von 
ihrer Tochter, der General-Majorin von Pfubl, folgende gefchabe, daß er dahero 
rielmahis gerühmer Hat, es fey durch deren Gutigfeis der fruͤh eitige —— 
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Batterd reichlich erſetzet, und der Grund zu feinem zeitlichen Wohlfepn, durch ihee 
vielfältige Wohlthaten gelegt worden. 

Zum fiudieren hat’er von feiner Kindheit an, ungemeine Luft gehabt, und alſo 
darzu nicht vielAutreibeng bedurfft, nur hat er nachgehends fehr beHagt,daf feine Bes 
gierde zum Wiſſenſchafften nicht fo, mie er gemünfcht, aus Ermanglung der hierzu 
erforderlichen Mittel, und guugfammer guter Unterweiſung, welches die damahlige 
Kriegs:Päuffte hauptſaͤchlich verurfachet,, hätte innen ausgeuͤbet und befördert wers 
den. Jedoch Hielte er ſich einige Zeit auf ber hohen Schule zu Wittenberg auf, und 
bezeigte Anfangs die groͤſte Reigung zut Theologie, nah dem ernflichen Willen feis 
ner Freunde aber, mufte er fich auf die Hiftorie und Nechts-Gelahrheit legen. Nach 
faft zweyjaͤhrigen Auffenthalt dajelbfi, brachte er zwey Jahre auch auf einer Reife 
in Holand, Engelaud und Frankreich zu, um bie einer adelichen Perſon noͤthigen 
—— Soprachen, und ritterlichen Ubungen zu erlergen, e auch nachge⸗ 
hends in Angelegenheit feiner Freundſchafft nach Schweden geben. 
Seine erſte Bedienung erhielte er, von der verwittibten Hertzogin zu Braun⸗ 
Shweig-Wolffenbüttel , Anna Sophia, bed A. 1634. verftorbenen Hergog Friedrich 
Urichg hinterlaffenen Gemahlin , gebobener Marggräfin von Brandenburg, und 
Shurfürft Friedrich Wilhelms Vatters Schweiter, erſtlich als Hofrath, und bald dar⸗ 
auf als Ober⸗Marſchall, und wurde babey in erfolgten verfchiedenen wichtigen Vers 
ſchickungen, am Churrärftl. Brandenburgiichen Hofe befannt und belicbt, dahero 
ihn auch gebachter Churfuͤrſt, und Hergog Julius Heinrich zu Sachfen » Lauenvurg, 
gunt Rath vom Haufe aus annahmen, ımd zu pielen wichtigen Geſchaͤfften brauchten, 
die er alle (ehr gluͤclich verrichtet, und infonderheit die Geſchicklichkeit hatte, viele 
ſchwehre Zerungen, mıt groſſen Vergnügen der firittig gewefenen Partheyen, in 
der Güte abzuthun. A. 1650. vermittelte er die Vermaͤblung Derbog Shriftiang zu 
Sachſen⸗Merſeburg, mit der Hollſtein⸗Gluͤcksburgiſchen Pringegin Chriftiana, und 
A. 1651. ihrer Schwefter Maria Elifaberh, mit Marggraf Georg Aibrechten zu 
Brandenburg-Culmbach. A. 1650. trug ihm der Churfürft zu Brandenburg, die voͤlli⸗ 
& Einsichtung der Regierung indem, von der Cron Schweden, nad) den Weſtphaͤ⸗ 
iſchen Friedens⸗Schluß eingeraumten Fuͤrſtenthum Halberſtadt auf, und gab ihm dar 
für zur Belohnung die Hauptmanfchafft zu Horneburg ; ingleichen verfchickte ihn in 
eben diefem Jahre, ber Hertzog zu Sachien-Pauenburg, wegen einer fehr angelegenen 
Sache, in Sefandfchafft an dem Hertzog zu HollſteinGottorf. 

Weil der Ehürfürft zu Brandenburg, deffen fonderbahre Tree, und Seſchick⸗ 
lichkeit je mehr und mehr bey vieler Gelegenheit eingefehen hatte, fo erforderte er ihn 
A 1652. nach Elev, machte ihn zum Geheimten Rath, und befahl ihm im Fuͤrſtenthum 
Halberftabt, in Abwefenbeit des Statthalterd und Ganglers, welche von ihm das 
mahls anderweits gebraucht wurden, ber Regierung , ber Cammer und dem Confilto- 
rio immittelft —— ward auch noch im felbigen Jahre, nach Abſterben bes 
Cantzlers Framholtz, zum Dire&or bafiger Cantzley ernennet. A, 1653. trug ihm der 
Ehurfürft aus eigener Bewegnüß, bie * Fehl räfidenten-©telle auf, von welcher 
er zwar gerne wäre überhaben geivefen, er mufte aber ſolche aus Keſpect gegen deu 
Churfuͤrſtl. Befehl annehmen, mobey das in deffen Verſtand, Vorſicht und Redlich⸗ 
keit von bem Ehurfürften gefegte Vertrauen bergeftalt zunahm, daß er bemfelben auch 
verſchiedene aufehnliche Gefandfchafften — on den Chur / und FR 
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:&ähfiihen, Braunfhweig  Lüneburgifchen und Heßifchen Höfen, wie auch bey 
Ereyßtaͤgen und andern Zufammenkünfften auftrug; infonderheit ward er nach Abs 
ſterben 8. Ferdinands ll. erſtlich an Ehur-Edun, Bayern und Sachfen, und folgendg 
als zweyter Gevollmächtigter Gefandter zu der Roͤm. Kayſer⸗Wahl, nebft dem Fürs 
fen Johann Morig von Naffau, und dem geheimten Rath, Friedrichen Jena, A, 
1657. nach Srandiurt am Mayn abgefchickt, von welcher hochwichtigen Verrichtung 
"Pufeadorf rer. Brandenburg. fub. Fria. Wilb. M, Lib. VII. §. 22- 26. /y. mit mebhrern 
— Er ward von dem neu erwehlten Kayſer Leopoid, zur Vergeltung feiner 
ienfte, im Freyherrn Stand erhoben, er hat aber ſelber dieſen Tittul aus gewiſſen 
Urſachen nicht gefuͤhret, feinen Kindern aber freygeſtellet, ſolchen, nach feinen Abs 
fterben, auf Gutbefinden anzunehmen. A. 1659. erforbert ihn fein Lehns Herr, der 
"Chnrfürft zu Coͤlln, zu ſich nach Bonn, in einem fehr angelegenen Reichs: Gefchäffte. 
"Nach der Zuruͤckkunfft mufte er fich zum Churfürften, feinem Herrn, nach der Armee 
begeben, und bey demfelben die vorfallenden Staats-Geſchaͤffte allein verrichten, 
Mic ihm denn auch der Churfürft die Diretion der Cammer : Sachen in allen Churs 
fuͤrſtl. Landen, und ferner dag Ober Marſchalls ⸗ Amt aufırug, und zum Hauptmann 
'der Aemter Stord: und Breßkau beftellete. 
| Alten diefen vielfältigen hohen und fehr mähfammen Ehren: Yemtern, hat er 
"mit unveränderlichen Fleiß und Aufrichtigkeit vorgeftanden, dem Churfürften ju vers 
ſchiedenen mahlen auf’ befchwehrlichen Reiſen nach Cleve und Preuſſen —— 
alda zu deſſelben Nutzen viele Verwirrungen und Ötreitigfeiten auseinander gewi⸗ 
‚delt und beygelegt, viele wichtige Sachen zwiſchen der Herrſchafft und den Landen 
mit allerfeitizen Zufriedenheit abgethan, die muͤhſammen und offt vorgefalenen Aus⸗ 
richtungen bey Hofe, infrdlichen und traurigen Fällen, wohl befieliet, und ausges 
ührer; jedoch dabey wielfältige Wiederwärtigkert, Feindſchafft und Verdruß ich. 
Amts regen zugiehen müffen. Hierbey hat er wohl erkennet, und ſolches auch fchriffts 
fich und muͤndlich bezeiget, daß feine Anftalt und Vornehmen, würde offt eine gan 
“ andere und beffere Wuͤrckung erreicht haben, wann ihm dabey wäre der Rothdurfe 
nach Huiffe geleiftet worden; da aber diefe nicht allemahl erfolger, noch auch, wes 
gen der darzwiſchen gefommenen Hindernuͤſſea, ſolche vielleicht hat gefchehen fönnen, 
fo hat ihm doch bey allen ben ihm deswegen zugefiojfenen wiedrigen Begegnuͤſſen, 
jedesmahl fein gutes und reines Gewiſſen fräfftig aufgerichtet, nach welchen er fich 
verfichert gemuft, daß er ed niemahlen an der ſchuldigſten Treue und Amts-Pfliche 
bey fich habe ermangeln laffen, fondern vielmehro jedesmahl fich eifrigft beſtrebt bas 
be, des EHurfürftl. Haufes wahren Nugen zu fuchen und zu befördern. Wegen dee 
ausgeftandeuen vielen Verdruͤßlichteit vermeinte er zwat, durch Aufgebung des Obers 
MarihallAutd A. 1669. fh einige Erleichterung zu fhaflen; aleine bierauf find 
ihm vollends die meiften Wiederwaͤttigkeiten zugewachſen, die er aber alle noch vor 
— feinem Ende glücklich überwunden, und ſich in des Ehurfürften Gnade und wuͤrck 
lichen Dienften fo lange erhalten hat, biß er bey herannahenden unvermoͤglichen 
Alter ſich genoͤthigt gefehen, feine Entlaffung zu fuchen, wodurch er dann zu der 
erwünfchten Ruhe endlich gelanget , bie ex in feinem Leben fonfi wenig genieffen 


können. 
Er hat fi) zum erftenmahle A. 1648. mit Lucia, gebohrner von 

en, —xEX von Wiederhalt, Erbherrng auf Sup Kanaren 
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welche zu Halberftabt A. 1660. den 26. Dec, ohne Kinder geftorben ift; und zung 
rn A. 1662. ben 18. May zu Luͤſtrin, mit Hedwig —— A 
von Kracht, und verwittwweren von Arnimb, von weldyer er er nder befonmen, 
als 3. Söhne, nahmentlich Friedrich Wilhelnen, Larl Hildebranden, und 
Philipp Audewigen , wie auch drey Töchter, Zouifen Henrietten, Margare⸗ 
then Selenen, und Hedewig Lucien. 

Die durch die erlittene geoffe Verfolgung erregte ſtarcke Bekuͤmmernuͤß vers 
urſachte wohl am meiften feine legte Krauckheit, welche ihm nach einem 63. jähris 
gen fehr mühfecligen Leben A. 1680. den 22. Martii den Tod zugezogen bat. 

ie Luft zur Gottes + Selahrheit hat ihm —— verlaſſen, dahero er nach 
ſeinen ſchwehren und vielen Verrichtungen, zur Erquickung nichts liebers, als die 
Schrifften der alten Kirchen-Vaͤtter und der Theologorum geleſen, auch ſich an dem 
Umgang frommer und gelehrter Geiſtlichen, gar fehr ergöger hat. In feiner hinter 
kaffenen anfehulichen Bıbliothed, hat mar etliche groffe Stoͤſſe, von feinen eigenhäns 
digen Theologifchen Schriften gefunden. 

Bon feinen Söhnen iſt der jüngfte, Philipp Ludwig, als Obrifter bey dem 
Königl. Preufiichen Corps der Gens d’ armes, A. 1708. den 11. Juli in der Schlacht 
bey Dudenarde geblieben. Der mittlere aber, Carl Zildebrand, ift ein vollfommes 
ned Mufter eines rechtfchaffenen Chriſtens 8 welcher alle feine zeitliche Ehre, 
Ber n und Guͤter zur Ehre und Dienft GOttes gewiebmet hat. 

8 war derfelbe A. 1667. den 4. Auguſti zu Lindenberg, einem vaͤtterlichen 
Gute , gebopren, hatte von A. 1683. drey abre auf ber —— zu Franckfurt 
an der Dder dag Studium Juris getrieben, und unter D. Samuel Stryken eine Di- 
fputation de ufu & autı:ritate Juris Rom. in foris Germanie, von dem Nußen und 
nfehen des Roͤm. Rechts in den Gerichten Teutſchlands, gehalten. Na wege 
jähriger Neife durch Holland, Engelland, Franckreich, Jtalien, Defterzeich und 
dhmen, ward er A. 1689. Cammer · Juncker bey dem Ehurfürften zu Brandenburg, 
danckte aber nach etlichen Jahren ab, und that hierauf frepmillig mit einen Feldzug 
in Brabant. In Brüffel ward er mit der gefährlichen rothen Ruhr befallen, weiche 
barte Kranckheit ihm zu den feften Endſchluß brachte, daß, warn ihm GDtt davon 
errettete, fo wolteer ihm fein Lebenlang dienen. Beedes erfolgte erwünfcht. SOtt 
half ihm wieder zu leiblicher Gefundbeit, und er ließ fich darauf auch eifrigft angeles 
gen fepn, zum Dienſt GOttes die Gefundpeit feiner Seelen zu deforgen ; 
Ut fir mens (ana in corpore fano. 

Er a hierzu die befte Anleitung von den ee si D. Spener in Bes 
kin , welcher ihn auf den rechten Weg des Heils führere, dahero er deufelben, alg 
feinen geiftl. Vatter, allegeit geliebet und geehret, und feine fehr erbaulichen Schriffs 
ten, auf das fleißigfte gelefen und befolget hat. Ergerieth mit bemfelben bey Abſter⸗ 
bung feiner Gran Mutter in Bekantſchafft, und hat folchen inſonderheit mit unendlis 
hen Dandt nachgerühmet , daß er Ihn vor andern die aus GOttes Wort und den 
Spmboliichen Sichern der Evangelifchen Kirche vorgetragene troͤſtliche Glaubens⸗ 
Tehre vonder Nechtfertigung eines armen Suͤnders, vor GOtt, in ihrer Vortreff⸗ 
lichkeit habe erkennen lernen, dahero er auch den Spruch Pauli, Phil. IM, 9. zu feis 
nem Zeichen» Tert, und die Stelle 1. Tim. 1, 13 - 16, bey feiner Parentation zu erfläs 
- zen verordnet bat. ; 
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Er bat fih ferner von —— Zeit an, auch in eine befondere Greundfehafft mft, 


der loͤbl. Theologifchen Facultät zu Halle eingelaffen , und baraug vielfältigen Nutzen 
ur Erbauung und Stärdung feines Chriſtenthums gefchöpffet, weswegen er auch) 
Sich angelegen feyn ließ, derfelben rähmliche Anftalten zu befördern. Es war ihm eis 
ne gang befondere Freude, in dem von dem feel. Profeflore Francken errichteten Col- 
legio ſacrarum literaran von 12. wohl ausgefuchten frommen und fleißigen Studio» 
fis Theologiz etliche Mitglieder mit einem reichen Stipendio gu unterhalten. Seine 
Mildigkeit half die neue Hebrärfche Bibel des D Michaelis zu Stande bringen, und 
erquickte diefen durch ſolche Höhft muͤhſamme Arbeit gang entfräffteten gemein nuͤtz⸗ 
—— durch einen bey ſich gegoͤnten auderthalbsjährigen vergnuͤgten Auf⸗ 
enthalt. 

Da ihm die guͤtige goͤttl. Vorſehung in ſolche vermoͤgliche aͤuſerliche Umſtaͤnde 
geſetzt hatte, daß er nicht noͤthig hatte, in oͤffentliche Bedienung zu treten, ſo er⸗ 
wehlte er auch, nach feiner Gemuͤths⸗Aenberung, den Reſt feines Lebens vor ſich 
in Ruhe zu zu bringen. Er erlitte et einen nicht enge Verluſt an zeitlichen 
Gütern, ale fein ſchoͤnes und einträgliches Vorwerck zu Dalwig A. 1714. no. 
Marti in einer Stunde in die Afche gelegt wurde. Er zog ſich aber biefes Ungluͤck 
gar nicht kuͤmmerlich zu Gemuͤthe, fondern ſchrieb davon in fein Tag Buch; „Nun 
„er ift der HErr, von beifen Hand ich alles empfangen, deffen Hand ſolches auch 
„wieder zuruͤck nimmt. Er gebe mir nur feinen heiligen Willen hierunter zu erfennen, 
„daß ich denfelben vollfommen an mir vollbringen laffe. Er erfee es inſonderheit 
„an geiftlichen Gütern , mas mir an zeitlichen abgegangen. Seine Weißheit, Güte, 
„und Wahrheit werde mir dabey nur mehr 4 r. Daß doch feines von dem 
„Guten zuruck bleibe, fo er nach feiner ewigen Güte mir zugeben beichloffen hat.tc. „, 

Ju dem ihm von GDtt alfo verliehenen gefeegneten und flillen Privar - Leben 
bemuͤhete er fi vornehmlich, GOtt zu dienen, und in der Erfäntnüg der göttlichen 
Warheiten aus ber heil. Schrifft immer zuzunehmen und völliger zu werden, Die 
fe * Abſicht Hat er durch dieſen vorne in feine Bibel, und in fein Griechiſches 
neues Teftament gefchriebenen. Seufzer, unter andern auch zu erfennen gegeben; 
Du bift mir alles, O 5Err, und zu dir nahen ift alle mein But. Er war aber 
nicht vor ſich allein befliffen,, dag goͤttl. Wort immer beffer verftehen zu lernen, und 
fein eigenes Heil zu befördern, fondern er bewieß auch einen ungemeinen heiligen 
Evfer , mit dem durch göttl. Gnade erlangten Schatz, zur Ehre GOttes und Erwei⸗ 
terung feines Reichs unter den Menfchen, zu wuchern, davon folgende überzeugende 
boppelte Probe vorhanden. | 
Er brachte A. 1710, dent. Marti in Vorſchlag, wie bie heilige Schrifft benen 
Armen um einen woblfeilen Preiß möchte verfchaffet werden, der barinne beftand, - 
daß man, vermittelft asttlichen Seegens, fo viel Drucichrifften anzufchaffen ge 
bächte, daß damit alle Bogen in dem Neuen Teftament, und der gangen Bibel aus⸗ 
gereet werben, und diefelben in ihren Formen fichen bleiben tönten, damit manbey 

zu wiederbolenden Auflagen nicht nöchig haͤtte, Die Schriften aufs neue fegen 
zulaffen. Solchergeſtalt würde man nicht nur das Seßer:kohn erfpahren, und da 
man nicht Bie geringfte Abficht auf einigen Eigennuß hätte, dag N. Teſtament hofr 
fentlich für 2, gute Grofchen , die gange Bibel aber für 6. gute Grofchen wegge⸗ 
geben werden können. Nächft dem würde es auch dieſen Nugen haben, daß man - 
eur Rs 


4 e⸗· 6 


9 ruckfehler nach und nach wegthun, und alfo einen recht accuraten 
Bibliſchen Tept heraus bringen Ente. Es ift auch dieſer Vorſchlag, unter augens 
ſcheinlichen göttlichen Seegen, und fo wohl des Herrn Barons von Eanftein, alg 
anderer zur Ausbreitung göttlichen Worts geneigter Hergen, vornemlich aber deg 
Koͤnigl. Dring Carls von Daͤnnemarck, ftarchen Beyſteuer, gar bald zu Stand ges 
bracht , und dergeftalt glücklich ausgeführt worden, dag im Wapfenhauie zu Glaͤu⸗ 
ge vor Halle, in diefer Anftalt von A. 1712. biß zu Ende des Jahrs 1739. find ges 
druckt worden, dem fund gemachten richtigen Verzeichnuß nach, 1.) Neue Teftamens 
te in 68. Auflagen dreymahl hundert und viergig taufend, a 1. Ögr. 6,pf. 2.) Bis 
bein in gvo ın 36. Auflagen ein Hundert und achtzig taufend a 10, Ggr. 3.) Bibeln 
in 12mo in 60. Auflagen dreymahl humdert taufend a 6. Ggr. und 4.) Neue Teftas 
mente und Pfalter mit klaren Drud in 16. Auflagen ſechs und zwantzig tauſend az, 
Ggr. diefes beträgt zufammen 4080000. ftück Bibeln, und 3066009. ſiuck Neue Ter 
flamente. Dergleihen gang erftaunliche Anzahl von wohl abgedruckten Eremplas 
gien der heil, Schrifft, ift von Anfang der glückfeeligen Zeit, da man diefelbe wieder 
ein gemacht hat, nicht zum Borfchein gefommen ; ed hat auch kein Evangelifcher 
oͤnig, Ehurfürft und Fürft jemahls dergleichen sing befondern mwoblfeilen, und 
richtigen Bibel⸗Druck auf feine Koften angeordnet, welches ihnen doch gar nicht fo 
ſchwehr würde gefallen fegn. Hierbey iſt auch noch zu bewundern, daf, nach der 
‚ sbbemerdten ungemeinen Menge ber Exemplarien, dennoch der ftarche Abgang der 
Bibeln und N. Teſtament fich noch nicht vermindert hat, vielmehro Fan dem allges 
meinen Verlangen darnach durch den fortwährenden ſtarcken Abbruch, fichern Bes 
richt nach, nicht einmahl ein völliges Genuͤgen geſchehen. 

Das andere Zeugnüß feiner ämfigen Bemühung, GOtt und feinem Nächften 

zechtfchaffen zu dienen, iſt deffen Harmonie und Auslegung der heil. vier Evans 
iften; welches erbauliche Werd er A. 1711, angefangen, und innerhalb fieben 
Fahre unter götslichen Benftand vollendet hat, daß es A 1718. in Folio an dag 
icht —— ir Don deſſen Befchaffenheit und Gebrauch deffen Vorbericht aus⸗ 
uͤhr lich Handelt. 
Pr Er bat fich A, 1707. ben 3. Jan. mit Fräulein Bartha Sophia von Rrofige 
verheprathet, von derfelben aber feine Kinder gehabt, hat auch ſolche A. 1718. 
den 4. Martit durch einen feeligen Tod verlohren, 

Seine legte Unpäglichkeit fieng ſich A. 1719. den 7. Aug. mit einer Diarıhae 
und Colique an, und endigte fich den —— Monats durch den Hintrit aus die⸗ 
fer Zeitlichkeit in die ſeelige Ewigkeit im 52. Jahr ſeines Alters. Gedachten Ways 

nhauſe hat er fein Haug in Berlin, worinne ſchon von mehrern Jahren her der 
uchladen deſſelben gemefen , und fich noch befindet, feine Bibliothec, und dag 
Kupffer ⸗Bergwerck im Waldeckiſchen, welches doch erft nachher mäßige Ausbeute 
gegeben, vermachet. Vid. Gedaͤchtnuͤß Predigt und Perfonalia Raban von 
nftein. Lebens: Lauf des Baron von Lanftein im Anhang des Les 
bins des D. Speners von D. Zangen p. 371. Ausführlicye Nach⸗ 
richt von Tanfteinifchen Bibeldsuch ibid. p. 405, 
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Der Wöchentlichen 
Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
9. Stüd den 1. Dart. 1741. 


— — — | | ns. 
in Thaler des Bifchofs zu Chur, IHOSEPZS 
MOARS, von A. 1628, 





1. Befchreibung defjelben. 
SS: erfte Seite enthält den zweykoͤpffigen Kayſerl. Meichs- Adler, 
n 
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Munter der Kayſerl. Krone, mit der Umſchrifft: DOMINE CON. 
F SERVA NOS IN PACE 1628, b. i. Err, erhalte uns in 

rieven, 

Die andere Seite zeigt den ovalen Biſchoͤffl. quabrirten Wappen⸗ 
Schild, in einer Cartouche, bedeckt mit der Inful. Im 1. und 4. fils 
bern Feld ift ein aufgerichteter ſchwartzer Steinbock, als das Wappen 
des Bißthums Chur. Im 2, und 3. ri das halbe Bildnuß eines Mohrs, 
mit einer hinten hinabhangenden weiflen Binde um das Haupt geziert, 
ohne Arme, aus einer umgeftürgten Kron hervorragend , als das Ges 
Narr appen derer Mohren. Hinter dem Schild ſteckt zur rechten 

er Bifhofs-Stab, und zur lincken er PURE: Umher fedet 
er 
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der Tittel: IOSEPHVS. D. G, EPISCOPVS CVRIENSIS. d, i. Jofepb, 
von GOttes Gnaden Bifchof zu Chur. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Ich habe nirgends die Erflärung eines Biſchoͤffl. Churifchen Thas 
lers gefunden ; fie ift mir alfo vorbehalten worden, Dahero ich fie auch mit 
vielen Dergnügen gar willig übernehme, 

Joſeph Wobr, ift aus einer uralten und hoch anfehnlichen Familie 
in Ober: Dindten entfproflen, deren Stamm: Batter, Aruns Maurus, 
des K. VeipafiansSubprocurator Rhætiæ foll geweſen feyn, um das Jahr 
Ehriftigo. und 100, deffen Müngen aus Kupffer man noch aufmeifen will. 
A. 109, foll fid) Apollo Mohr in felbiger Landfchafft fehr hervor gethan 
haben; deſſen Bruders Sohn B. Albanus Mohr, hat fich A. 180, um das 
Chriſtenthum wohl verdient gemacht. Johann Mohr hat A. 650. bey 
Verendario I. Bifchoffen zu Ehur viel gegolten, K. Ludwig der From: 
me hat A. 830. den Johann Mohr zum Landoogt und Dber; Krieges 
Hauptmann der Rhärier beftellet, Das in richtiger Folge fortlauffende 
Geflecht: Regifter der Mohren aber, welche ſchoͤne Gürer in Unter-Ens 
gadin befeffen haben, fängt Gabriel Bucelin in Rberis Sremmarsgrapb. p. 
402. von Johann Conrad Mohr, dem Amtman des den Gr. zu Mir 
zugehörigen Schloffes Staingberg an, welcher A. 1299. gelebt, und die 
Anaftafia von Zuvalt zur Ehe gehabt hat. Abraham Mohr, ift als ein 
Kanferl. KriegssOfhicier lange Zeit in Ungarn geftanden, und der Vatter 
des Biſchofs Joſephs geweſen. Seine Mutter hat zwar Bucelin nicht 
anzeigen können. Die von ihm aufgefegte Stamm: Tafel aber zeiget, 


daß fich dieſes Gefchlechte, jederzeit mit den vornehmften Adelichen Sas 


milien in dem Pündner-Land verheyrathet hat, als mit denen von Dlanta, 
Trauers, Lümbris, Fontana, Andlau, Sargans, Salis , Ranfens 
bach von Deldkirch, Hobenbalcken, Montelbon, Artzt, u. f. m. Als 
A. 1627. Johann Flug von Raud:Afpermont das Bißthum Chur aufs 
egeben hatte, ward Soferh Mohr den 27. Aug. felbigen Jahrs an feine 
telle erwehlt, und hat daffelbe in die acht Jahr löblich verwaltet, bi 
er A. 1635. den 6. Aug, verſchieden ift. 

Das Bißthum Chur wird für das Altefte in gang Schweißerland, 
wie man diefes Wort — in der weitlaͤufftigſten Bedeutung nimmt, 
gehalten. Einige, als Bucelin und Murer, machen den heil, Lucium zum 
erſten Biſchof in Rhätien, welcher nad) aufgegebener Koͤnigl. Regierung 

‚in Britannien, wo er auch Das Eh" hum zuerfl angerichtet bat, aus 
eifrigen 
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eifrigen Trieb zu Ausbreitung des Chriſil. Glaubens, durch. Gallien, Ales 
mannien, und Dindelicien, und durch das Rheingauer und er Ge⸗ 
buͤrge an einen jaͤhen Ort, unter dem Schloſſe Guttenberg, den man noch 
heutzutage den St. Lucis⸗Steig heiſſet, in die Rhaͤtiſche Landſchafft, 
A. 194. nebft feiner gleichgeſinneten Schweſter, der heil. Emerita gekom⸗ 
men wäre, und das Evangelium den hepdnifchen und wilden Einwohnern 
verfündiget hätte. Er hätte ſich meiftentheils in einer Höhle bey den 
Schloͤſſern Marſola und Spinola aufgehalten, welche noch jetzunder St. 
Lucis Loͤchlein genannt wird, und waͤre endlich von den ihm gehaͤßigen 
Kayſerl. Land⸗Pflegern, als ein Verfuͤhrer des Volcks A. 201. hervorge⸗ 
zogen, und den 3. Tag des Chriſtmonaths zu todt geſteiniget worden. 
Seine gottſeelige Schweſter, St. Emerita, habe zu Trimmis 4000. Schrift 
davon unter Chur gerohnt, und wäre noch vorhero A. 198. den 4. Tag 
des Ehriftmonaths von dem aufgersiegelten ungläubigen Berg » Volde 
mit Knuͤtteln todt gefhlagen worden. Beeder Leichnamme follen noch in 
der Dom Kirchezu Chur aufbehalten werden, von welchen Bucelin 1643. 
ein Beinlein, als ein Gnaden⸗Geſchencke, von dem Biſchof Johann 
Flug I. zur Verehrung befommen hat. 

Es beruhet Diefe gange Erzehlung auf einer alten, jedoch fehr vielen 
gründlichen Zweiffel unterworffenen Sage, wie man ſchon aus des Not. 
keri Balbuli folgenden Worten in Marzyrologio ad VII, KL. Junii fehen Fan: 
Lucius, fpretisomnibus mundi rebus, nudus & expeditus, peregri- 
natione fufcepta,, partem Bojariorum, & totam Rhætiam inter Alpes 
fitam miraculis & pr&dicationibus ad fidem Chrifti convertiffe, ere= 
ditwr. Cujus fepulchrum, id eft, qui in Rhætia requiefcit, five Rex 

uondam ülle, five quicunque fervus Dei fuerit, creberrimis virtutibus il- 
uftratur, Dahero man auch 21. unterfchiedlihe Meinungen hat, zu 
welcher Zeit Lucius foll gelebet haben, Es haben von demfelben Ufferius 
in Antiquwatibus Britannic. Ecclefiar. — I. p.71. und Hottinger in der 
Helvetiſchen RirchensBefchichte Lib. II. $. XIX. p. 93. f4. vage 
gehandelt. Wie fehr es felbft den Geiftlichen zu Chur an einer zuverlaͤſ⸗ 
igen Nachricht von diefem ihrem angegebenen erften Apoftel mangele, 
ft aus folgender A.ı532. den 6. Zulii an den Badian erlaffenen Ants 
wort Joh. Commanders in Goldafli ver, Alemannic. T. III. gu erfehen, 
die zu Teutfch alfo lauter: „„ Auf euer Begehren, hab ich mit Fleiß Nach⸗ 
„frag gehalten, zu welcher Zeit die Dom⸗Kirche und St. Luzis Elofter 
u Chur geftifftet und erbauet worden feyen, aber noch nichts erfahren. 
„Sie haben mir ein groffes altes n —— geſchriebenes zus 
u 2 „Uber⸗ 
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„überfendt, habe aber davon nichts gefunden, dag St. Timotheus den 
„Lucium zum Chriftenthum befehret habe, Als ich mich perfönlich, um 
„mehrern Bericht einzunehmen, in das Elofter verfügt, habe mit Verwun⸗ 
„derung wahrgenommen, daß fie gar nichts. haben, weder von ber ae zu 
„welcher, noch von den Perſonen, durch welche ihre Stifftung geſchehen. 
„Weiters konten ſie mir nichts ſagen, als daß ſie vor Zeiten Benedictiner 
„Ordens geweſen, nun Praͤmonſtratenſer⸗Orden tragen. Ihr Cloſter ſey 
„vor Zeiten im Feuer aufgegangen, und 40. Jahr hernach wiederum. Der 
„Cuftos in der Dom- Kirch verfprach mir, mich in die Sacriftey zu fuͤh⸗ 
„ren, auf daß ich felbft Die Sachen nadyfuchen Fönne. Ich achteaber, dies 
„ſe Leute halten ihre Stiftung für fo ungewiß und fabulog, daß es ihnen 
„lieber ſey, fie bleibe verborgen, als daß fieam Tag fomme. Unfer Jaco⸗ 
„busS:landronius ſeel. Andenckens, pflegte zu fagen : es ſeye einEdelmann 
„von Underwegen in ber Bleſur ertrunden, und an den Ort, dba St. £us 
„eis Cloſter ift, begraben worden , den verehre man für St. Luji 
„und defien Verwandte hätten St. Lusis Cloſter gefiffte. O 
„dem aljo fey, oder nicht. „ In einem folgenden Brief d.d. 17, 
November verfichert er ferner, daß mie fleißig er nah der Stiff⸗ 
tung des Doms und des St. Fuzi Elofters geforfchet hätte, fo hätte er 
Doc) nichts Fönnen in Erfahrung bringen. Nachdem er die Bibliotheck 
gedachten Elofters durchfucht, habe er mehr nicht, als in einem groffen al; 
lerley Predigten in ſich enthaltenden Buch diefe barbarifcdye Worte ges 
funden: Anno Domini millefimo CCCXXX. anno combuftum eft ec. 
clefia Sancti Lucii Regis & Contfefloris in die S. Lucz Evangeliftz, 
dabey auch zu lefen, wann die Kirche wiederum gemeihet, und was für 
Heiligehum in den Altar gelegt worden. Der Cuflos und ein anderer 
Ehor-Herr hätten fih zwar vernehmen laffen, fie härten nicht wenig alte 
Monumenta, fie giengen aber nicht Darüber, ohne dringende Noth. Gleis 
ches hätten fie dem /Egidio Tfchudio geantwortet. 

Der * gewiſſe Biſchof zu Chur, welchen man in glaubwuͤrdigen 
alten Schrifften antrifft, iſt Afimo , deſſen in der Unterſchrifft der zu Chal- 
cedon A. 451, gehaltenen groſſen Biſchoͤffl. Verſamlung alſo gedacht 
wird: Ego Abundantius, Epifcopus ecclefie Comenſis in omnia ſu- 
pra fcripta pro me, ac pro abfente fandto fratre meo , Afimone , Epifco= 
po ecchkfia Curienfis prime Rhetie, conlenfi & fubfcripfi. Daß auch nach⸗ 

ehends Bifchöffe zu Chur gemefen ſeyn, ift aus diefen Worten des im 
febnden Sahrhundert von dem Abt zu St. Gallen Noggero gefchries 
enen Leben S. Fridolini exweißlich: Anno Domini 495- venit S *— 
nus 
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linus a4 Epifopum Curienfem , tempore Ludovici I. Francorum Regis, qui etiam 
Chlodovzus M. vocatus fuit. 

A.700. hat Biſchof Pafchalis zu Chur ein Graf von Bregeng gelebt, und zur 
Ehefrau gehabt Efopejam, eine Öräfin ab alta Rhztis , oder vom Hochen Realta; 
er hat mit derfelben zwo Töchter, Veſpulam und Urficinam, und einen Cohn Victo- 
zem ehelich erzeugt. Der Sohn iftdes Vatters Nachfolger in diefem Bißthum gewe⸗ 
5 ‚ und hat dag Frauen Klofter Cazes in Teinlefchg , einer Landfchafft des Grauen, 

unds A.760. geftifftet , in welchem feine Schweſter Vefpula die erfte Aebtißin, und 
bie andere Urficina eine Etiffts » Fräulein geweſen ift. Hievon giebt unter andern 
noch eine alte Uberfchrifft, in dem Chor der Kirchen dafelbft über feinem Grab ander 
Mauer diefe Kundfchafft ; Victor, Epifcopus Curienfis, una cum matre fua, funda- 
tor hujus monafterli, & cum ea Pafchalis, Epifcopus Curienfis, genitor & ante- 
ceffor ejus.- Bucelin verdrehet diefe Nachricht zwar dahin, Pafchalis habe erfilich, 
ald Graf von Bregeng ermeldte Kinder erzeugt, und wäre nad feiner. Gemahlin Abs 
fterben Biſchof geworden. Bruſch und Sprecher. beruffen fich aber, über alle fonft 
gehabte Nachrichten , .l Diplomata, in deren Unterfchrifft fich die Rſopeja aus⸗ 
brücflidy Epifcopia, die Frau Biſchoͤffin genennet habe. Es ſchicket fich eben das auf 
biefen bemweibten Bifchof Pafchalem , was der fromme Carmeliter, Johann Bapuſta 
Mantuanus, von dem A. 360. auch verheuratheten Bifchof zu Poitou in Franckreich, 
Hlario, gefchrieben hat: , 
Non nocuit tibi progenies, non obfiitit uxor legitimo conjun&a thoro. 
Non horruit illa tempeftate Deus thalamum ‚ Cunabula , tædas. 
ohannes Aventinus berufft fich gleichfalls auf al.z Brieffchafiten, darinne der 
rieſter Weiber und Kinder vorfommen, und fchreibt Lid. V. annal. Bojor. cap, XIII, 
} 10. Sacerdotes illatempeftate publice uxores, fieuti czteri Chriſtiani, habebant, 
lios procreabant , ficuti in infrumentis donationum, que illi templis, myftis, mo- 
nachis fecere, ubi hz nominatim cum conjugibus teftes citantur, & honefto vo- 
cabulo Presbyteriffe nuncupantur invenio. In der Eapelle zum Groffen: Mins 
fter in Zücch, gegen der Leuthprieſterey iſt noch ein Grabftein, mit diefer Auffchrifft, 
befindlich: Anno Domini MCCCCL. obiit D. Jacobus Schwaremurer, Canonicus 
Capituli hujus ecclefiz. Item Agnes ux:r legitima predidi Jacobi. Daß ber P. 
Gregorius VII. mit feinem Prieſter / Ehe⸗Verboth gar nichts gutes angerichtet habe, 
bemerdet gebachter Joh. Aventinus I. c. Cap. XIV. }. 24. freymuͤthig folgendermaffen; 
Sacerdotibus quoque connubiis interdicir, verat populum facrıficüis eorum inte- 
reife, aut illos pro facerdotibus ducere. Gratiffima hzc fuere fcortatoribus, qui- 
bus pro una uxore fexcentas mulierculas inire licet. Aa diefer herghaffte und mas 
dere Sefchichtfchreiber nimmer fich gar die Freyheit .c. Cap. XII. $. 13. den abges 
fchiedenen Beift ermeldten fo firengen Pabſtes zu fragen, was er wohl darzu fagen 
molte , wann er das hierauf eingeriffene Übel anfchauen folte. Et tu vigilantifiine 
Gregori, quid nam faceres, fi te fortuna ad noftra tempora fervaffet, & nunc 
demum natus effes, quando amare , potire, ftupra, inceflus committere, vim 
wellis inferre , virgines viciare, alienas permolere uxores, adeo ut cauda falax 
crificulorum in proverbium vel vulgo — abierit, munus ſacerdotale cen- 
fetur. Ænesas Sylvius, nachmahliger Pab muß dannenhero ſelbſt eingeſtehen, daß 
fich ein eheliches Leben beſſer für einem u ſchicke, als der ledige * 
| 3 re 
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fchreiben: Et fortafle non efler pejus , facerdotes quam plurimos’ uxorari. Quonlam 
multi falvarentur in facerdotio Conjugato, qui in fterili presbyteratu damnantur, 

Bey der Zertrümmerung ber Länder des abendländifchen Nömifchen Meichg, 
kahm Rhätien unter die Herefchafft der Oſtgothiſchen Kö ..ige, in Stalien, e8 wurde 
ihnen aber in dem groffen Kriege mit dem K. Juflinian diefe Kandfchafft von dem 
Srändifchen Könige Theodobert, des Kayfers Bunde; Verwandten und Gehülffen, 
A.547. abgenommen, und zu dem Hergogihum Alemannien geſchlagen, wodurch aljo 
ber Bifchof von Chur unter bie —æ— des Fraͤnckiſchen Reiche gerieth. 

nig Earl der groffe machte A.785. den Biſchof Conkantium zum Landvogt 
des gangen Rhätifchen Landes, deſſen Beſtallungs-Brief Guillimannus de reb. Hel- 
‚ vetior, Lib. IV. cap. I. $. 13. anführet. Biſchof Viktor Il. ward von Roberichen Grafen 
an ber Lanquard fehr angefochten , aber von K. Ludwigen dem Frommen A. 838. in 
Schuß genommen, wie davon auch Guillimann den Schuß » Brief beybringet. Bey 
der Uneinigkeit der Söhne dieſes Kayſers mit ihrem Vatter, ward Biſchof Veren- 
darius fo wohl feines Bißthums, als auch der Landvogthey entfeget, dba aber ber 
Kayſer wieder ledig worden, hat er diefem feinem treuen Freund, alle verlohrne Würs 
ben A. 334. wiederum eingeraumt, ingleichen die eingezogenen Kirchen» Güter zu 
Schlettſtatt in Elſaß, davon der Gnaden: Brief auch nech vorhanden if. Diefer 
Verendarius hat auch vom K. Lothario A. 844. ein Privilegiumw erhalten, ob wohl in 
ber rn legten Theilung ze den drey Soͤhnen K. Ludwigs, Rhaͤtien Koͤ⸗ 
nig Ludwigen im Teutfchen Frändifhen Reiche war zugeeignet worden; welcher es 
auch hernach im Befig genommen, und dem Bifchof Heſſo A. 849, laut Diplomatis, 
alle feine vorigen Privilegien und Gerechtigkeiten nicht nur beftätiget, fondern auch 
A. 857. noch mehr Freyheiten ertheilt hat. 

Unter 8. Earl dem dicken, vertaufchte Bifhof Rotharius die weit entlegenen 
Güter in Elfaß, als die Kirche zu Schlettftadt, Koͤnigsheim, Brettenheim, Wingheim 
x. und befam dagegen, was Lutard, Bifhofzu Vercell im Bißthum Chur hatte, ins 
gleichen im Walgem, Montafutuner Thal, und in der Herrfchafft Flumbs, ferner 
dag Frauen Klofter Tauffers im Winſtgoͤwiſchen Muͤnſter ⸗ Thal. Diefer Taufch: Brief 
ift datiert am 4. Tag Januarü A. 881. zu Regeng. Unter der Regierung K. Arnolphs 
hat Bifchof Bierhoipp mit dem Bifchof zu Eonftang Salomon, und bem Abt zu St. 
Gallen, in Gegenwart Gr. Ulrichs von Buchhorn zu Lintzgew, zu Cchwargened 
im Appenzell, dader Rhein in den Boden-See fleuft, A 890. ben 30. Aug. die alten 
Maren zwijchen dem Ringew, fo Rhetiſchen Zwangs, und Turgew Helvetifchen 
Gebieths, wiederum erneuert, und in Nichtigkeit gebracht, wodurch aller darüber 
entftandener Zwiefpalt aufgehoben worden ift; welche Marchen noch heut zu Tage 
alfo beobachtet werben. Diefen Gräng-Brief hat aud) Guällimann 1,c. h. 2: & 187. 
angeführt. Diefer Diethotph ift der legte Landvogt in Rhätien unter den Biſchoͤffen 
zu Chur, von 8. Carls des groffen Zeiten an gewefen, nach ihm haben theilg die 
Lergoge in Schwaben, theilß bie Grafen, —— und Edlen dieſes Land bevog⸗ 
tet. Deſſen Nachfolger Biſchof Waldo, bekahm A. 914. von K. Conrad I, das Dis 
ſentiſer Cloſter, mit aller Zugehoͤr, und allem, was dabey zur Koͤnigl. Gewalt ges 
börte, welches feinen Nachfolgern noch von K. Carln IV. A. 1364. mit Einverleis 
bung des K. Conrads Schend+ Briefs confirmirt worden if. K. Dtto 1. ſchenckte 
ibm auch A.940, bag Stäbtlein Pludeng im Montafun. Wegen bes dem a 

en 
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hen Fand von den Ungarifhen Einfällen zugefügten.groffen Schadens, gab diefer 


K. Dtto j. auch Bifchof Hartperten A. 954. etliche Güter im Dorf Zizers und im 
Elſaß. K. Dtto 11. raumte A. 980, Bifchof Hiltibalden den Zoll von der Bruͤcke zu 
Eleffen, famt feinen Zugehoͤrungen und Rechten ein. Bifhof Waldoni II. ſchenckte 
K. Dito III. den Gerichts + Zwang inner und auffer dem Schloffe Eleffen, mit allen 
Rechten und Sreyheiten, wie folchen bißhero Gr. Anutzo inne gehabt. Alle diefe Rays 
ferliche Schenckungen beftätigte 8. Conrad U. A, 1030. Bifhof Hartmannen von 
Planterra. 8. Heinrich 111. bezeigte fich gegen Biſchof Diethmarn, aus dem Ge— 
fehlechte der Grafen von Montfort, noch gütiger , und gab ihm A. 1050. ben Wild» 
Bahn und Korft von Verſam Tobel, big an den Fuß Lanquart beyderfeits des Seits 
in der Graffchafft Ottonis, Rudolphi, Eginonis, und von dannen von der linchen 
Eeite des Rheins, biß an den Camingenbach. Noch in einem andern Schendungss 
Brief, von diefem Kahre, verliehe er ihm auch alle Rechte des Wildbahns und Forſts 
in der Graffchaffe Eberhards, von ber oberften Höhe des Berge Ugo, biß an dag 
—— Arga, ſo zwiſchen den anjetzo in der Gr. Werdenberg liegenden Oertern 
Bruͤgen und Quadra Eiten hinflieſt. Die nachfolgende Biſchoͤffe Heinrich, Norbert, 
und Ulrich waren in der groſſen Zerruͤttung des Teutſchen Reichs, unter K. Heinris 
chen IV, defto ungläcklicher,, weil fie auf die Päbfil. Seite traten, und ed mit den 
Gegen:Rapfern hielten, und wurden dahero von ihren Bißthum getrieben, wann 
der Kapfer die Oberhand friegte. Bifchof Conrad, aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Bibrach, gelangte unter K. Heinricyen V. wieder zum geruhigen Befig des Bis 
thums Chur, und war ein groffer Patron der Prämonfiratenfer, fifftete Dahero A. 
1136. nebft feinen Brüdern Bertholden und Siegfrieden , dag El. Nocdenburg im 
Schwaben, befegte auch mit denfelben dag St. Lucie Elofter zu Chur. Bifchof Adals 
goth Urber, Freyherr von Heydeneck war ein trefflicher — und konte des⸗ 
wegen viel auf die Erneuerung der Kloͤſter St. Lucii, zu Katz, zu Schniß, und St. 
Marien im Vinſtgew verwenden, dahero man von ihm geſagt: 
Præſul Adalgottus ad cundta decentia promtus. 

A. 1170. ernannte K. Friedrich I. den Bifchof Egino, Freyherrn von Ehren, 
felß inder Städt Menga zu einem Fürften, dahero gab auch diefer des Kayſers Sohn, 
Hergog Friedrichen in Schwaben die ie ea des Bißthums Chur, welche zus 
vor Rudolph Sr. von Bergen, und nach demfelbigen Rudolph von Pfulendorf inne 

ehabt hatte. Bifchof Conrad IV. von Bellemonte ließ ſich die A. 1252. empfangene 
Kesalien ; A.1262. von K. Richarden beftätigen, eroberte zur Zeit bes Interregni 
die Schlöffer Afpermont und Reambs, und bauete noch die jzwey Schloͤſſer, Fürftes 
nau im Tamlefchg, und Herrenberg in der Er. Werdenberg. Vom K. Rudolphen I, 
befahm er A. 1275. bie Belehnung von feiner Weltlichkeit, und die Confirmation aller 
vorigen Freiheiten. Hingegen verweigerte K. —* aus Bayern den drey Biſchoͤffen, 
Rudolphen Gr. von Montfort, Hermannen von Eſchenbach, und Johann die Rega— 
lien, meil fie in dem heftigen Streiten mit den Päbften, denenfelben beytraten. A, 
1348. verpfändete K. Carl IV. Biſchof Ulrichen vonLentzenburg, bie Reichs Vogthey in 
der Stadt Chur, und gab ihm das Schloß Montani in Vinſtgew, ingleichen A. 1349. 
das Schloß Naudersberg famt der Jurisdition und aller Zugehoͤr, auch dag Patronat 
über die Kirchen dafelbft, ferner Cluß in — mit der Gerichtbarkeit von dem 
langen Ereutz, welches ſteht ob Merita j Mals biß zu der Bruͤck in nr ' 
welche 
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welche if über den Vn⸗Fluß, und von der Brüc den Fluß nach auf, bif zu einer andern 
Brüd, die man nennet die Hohe:Brück auf beyden Seiten des Ynß, ar allen Hohei⸗ 
ten, Herrfchafften, Zoͤll, Steuren, wie baffelbige bißher von den Grafen von Tyrol bes 
feffen worden. Deffen Nachfolger Peter, ein Böhme, befam A. 1360. von eben diefen 
Kayſer die Freyheit zu wa nach dem Augfpurger und Nürnberger Fuß, erbielte 
auch von bemfelben tin dem Streit mit der Abtey Difentiß den Spruch, daß folche in 
‚geiftlihen Sachen dem Bißthum unterworffen ſeyn folte. A. 1377. erlangte Johannes, 
gu00 Albrechts von Defterreich Sangler, den Biſchoͤffl. Sig zu Chur, brachte 8000. 
ulden mit fich, und wendete folche zur Abldfung vieler von feinen Borfahrern ver: 
pfaͤndeten Güter an, bracht auch fonft durch gutes Haußhalten das Bißthum wieder 
im vorigen guten Stand. K. Earl IV. machte ihm zu feinen geheimften Rath, und gab 

ihm die jährliche Steuer von der Stadt Lindau, ıc. 

Aus diefem allen erhellet, in was für einer beftändigen Verbindung ber Bifchof 
‚zu Chur, mit dem Teutſchen Reiche von deffen Anbeginn geftanden hat, welches alles 
mit glaubwürdigen Urfunden fan belegt und dargetban werden. Er hat auch in neuern 
Zeiten Si und Stimme auf Reichstägen vor den Bıfchof zu Halberftadt gehabt; das 
bero als A. 1641. in der Reichs: Verfamlung e Regenfpurg, Halberftabt ibm vorfi 
gen wolte, fo behauptete er in einer deswegen übergebenen Proteftations-Schrifft feis 
nen Vorzug damit, daß 1) Chur eines der Älteften Bißthiimer von 13500. Jahren her 

ey, 2) vor der Religions⸗-⸗Spaltung auch unter den vornehmften, und 3) uͤber 500, 
abe fürftlich getvefen fey, und als Reihe: Fürft, erfter Suffraganeus fub Metropoli 
Moguntina nad) Speyer vor Augfpurg Seffion gehabt hätte, wie ſolches von A. 1595. 
ertviefen werben fönne, baß er nach —5 und Speyer unterſchrieben, ingleichen 
von A. 1521. und 71. vor Halberſtadt. Seit A, 1642. hat der Biſchof zu Chur auchSitz 
und Stimme aufden Schwaͤbiſchen Creyß⸗Tag erhalten. Er iſt zwar zum Roͤmerzug 
monatlich auf 5. Mann zu Roß, und 18. zu Fuß angelegt, er trägt aber anjego nichts 
mehr den Reichs Anlagen bey, wegen der von Altersher von den Kayfern erhaltes 
nen Befreyung. 

Seine Herrfchafft ift vormahls fehr groß und weit geweſen, heut zu Tage aber fehr 
efchmählert, vornehmlich nachdem die drey Bılnde in Thurwahlen feit A, ı ent 
anden, und die Reformirte Religion fich dafelbft ausgebreitet hat. Uber die Stabt 

Chur Hat er gar nichts zu befehlen, fondern hat nur im Umfang des Bifchäffl. Hofes das 
felbft aufdem Schloffe Marfael die hohe und niedere Gerichte. Nach Zürftenberg fett 
er einen Hauptmann, welcher feine Gerechtigkeiten imMünfterthal verfiehet. Im untes 
zenEngadin hat er den vierdten Theil der Eriminalifchen Buſſen. —— — 
ſtenau ſitzt auch ſein Landvogt, der im Tufner, Heingenberger, und Tſchopiner Gerichte 
im oberen Bund, und im Ober⸗Vatzer⸗Gerichte des6 Otteshauſes Bundes, die Biſchoͤffl. 
Gerechtigkeiten verwaltet. Auſſer Gemeiner dreyen Buͤnden Gebiethe hat er herrliche 
Lehnguͤter. In Eheſachen urtheilet er über alle Catholiſche Gemeinden des Landes. 

Zu Erb:Beamten des Hochſtiffts hat er als Erbfchenden die Brafen von Ty⸗ 
rol, und hat damit A. 1516. K. Marimilian, und A. 1548. 8. Ferdinanden I. noch be: 
lehnet ; ale Erb⸗Marſchalle, fonft die Ritter von Marmels, jegt die von Wilden; 
berg, ale Erb:Truchfeß die Gr. von Maͤtſch, nunmehr die Edlen von Monte, und alg 

rb · Caͤmmerer die Freyherrn von Belmont. Vıd. Brufchius in Epitome de Epifcop, 
Germ. Cap, III. p. 12. Sprecher v. Berned in Rhetiſcher Chronick Lib,- 
Il. Quler in Rbetia, Bucelini in Rbetia Sacra & profana adb, a, 
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Thaler, von A, 1740, 
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— HE Beſchreibung deſſelben. 


Rie 4DAaupt⸗Seite enthaͤlt Das geharniſchte Bruſt⸗Bild, De nig 
evdaupus hätt das geharniſchte Bruſt⸗Bild, bes Königs 
x 8 von Pohlen und Churfuͤrſtens von Sachſen, im Durchſchnitt, von 
IVO der rechten Geſichts⸗Seite, mit dem goldnen Vluͤeß auf der 
Bruſt, und dem umberftehenden Tittel: D.G. FRID.ericus, AUG.uftus. 
REX, POL,oniz, DUX, SAX,onixz. ARCHIMARESCHALL,us. ET. 

ELECTOR. db. i. Don GOttes Gnaden Sriedrich Auguft, Röni 
von Poblen, Hertzog von Sachfen, Ertz⸗Marſchall und Burfüch, 
Die Ruck⸗Seite zeiget den zweykoͤpffigten Roͤm. Teutfchen Reiches 
Adler, mit dem gefrönten Königl. Pohlniſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
fchen a pen, und abhangenden Pohlniſchen weiſen Adlers» Ordens, 
Kreug auf der Bruſt, und der Umfchrifft: IN PROVINCIIS. IVR.is. 
(8) SAXON, 


a Bu — 
SAXON .ici.. PROVISOR. ET VICARIVS, 1740. d.i. In den Lans 
den des Sächfifchen Rechts Derwefer und Statthalter, 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Diefer neueſte Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Vicariats-Thaler,übertrifft alle 
vorhergehende feines gleichen, weil er den zweykoͤpffigten Roͤmiſch⸗Teut⸗ 
ſchen Reichs⸗Adler würdigft fuͤhret, und denjenigen an ſehnlichenContrefait⸗ 
Müngen aͤhnlichet, welche Churfuͤrſt Ftiedrich der Weiſe, als des Reichs 
Seneral» Statthalter, zu Anfang des fechzehenden Jahrhunderts hat 
prägen lafien, welche in der Vorrede des dritten Theils von A. 1731; 

, XVı. find angeführet worden. Da ich nun im 14. Stücke des andern 
beils von A, 1730. p. 106. von dem Grund des Ehurfürftt. Saͤchſiſchen 
Bicariats: Amts im Reiche nad) den 4. en rt der Gelehr⸗ 
ten allbereit geredet habe, fo wird verhoffentlich aud) nicht unangenehm 
ju vernehmen feyn, auf was für verfchiedene Weiſe Die Worte: In den 
Banden des Sächfifchen Rechts, womit der Inbegriff dererjenigen 
Sänder angedeutet wird, welche unter Das Saͤchſiſche Vicariat gehören, 
von unfern Pubhiciften erfläret werden. 

Die Verordnung von demſelben, ift in folgenden Worten der guͤl⸗ 
denen Bulla, K. Carls IV. Tier. V, art, 2. abgefaffet: Et eodem jure pro- 
vifionis illuftrem Ducem Saxonie, facri Imperii Archimarefcallum, 
frui volumus, in bırs locis ubi Saxonica jura [ervantur , [ab omnibus mo- 
dis & condicionibus, ficut fuperius eft expreflum, Die im Jahr 
1371. davon gemachte ältefte Verteutſchung derfelben, zu Frankfurt am 
Mayn, lautet alfo: Der Hirtzauge von faßin fal ein fürmunder fin an 
allin ſieden. Da man faßın Recht heltit undir alliv wife und maße 
alfe d for v3 ift geleit. 

Uber den eigentlichen und wahren Verſtand der Worte diefer Sas 

ung: An allen Orten, wo die Sächfifchen Rechte gebalten werden, 
And die Ausleger zwieſpaͤltig, dieweil fie den Maaßſtab, von den Grängen 
des Fähfiihen Dicarıats- Behircko, an Die. Hand geben. Einige, al#Khe- 
tius, Coccejus, Pfeffinger, und andere, wollen hierunter nur die eigent> 
fihe fo genannte Saͤchſiſchen Lande veritchen; und machen ex his /acis, 
ubs Saxon: a jura firvantur, terras juris Saxonici, quæ pertinent ad jus 
provinciz Saxonicz. Gribner, Struv, Spener, und noch mehrere hals 
ten fich genauer an die Worte, und behaupten demnach, daß ſolche alle 
Diejenigen Derter bedeuteten, in welchen Saͤchſiſche Rechte gegolten häts 
ten, fie möchten zudem Sachſen⸗Lande, oder den Sächfifchen ao 
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fonft gerechnet worden feyn oder nicht. Bey Yin Erklärung wollen fie 


aber auch dieſe zween Puncte zum eigentlichen und wahren Verſtand der 
ee ee beobachtet willen, erftlich, daß unter den Sächfifchen 
Rechten allhier nicht allein der Sachfen: Spiegel, fondern alle in Den’ 
meitläufftigen Saͤchſiſchen Ländern, fonft aud) befonders übliche Rechte, 
wilkuͤhrliche Geſetze, und wohlhergebrachte Gewohnheiten, als das Soefter, 
Luͤbiſche, Bremiſche, Braunſchweigiſche, Schweriniſche 2c. verſtanden 
werden muͤſſen, welche in gewiſſen Stuͤcken mit dem gemeinen Sachſen⸗ 
Recht uͤbereinſtimmen, und eine Ent haben. Die Benfhrifft 
eines alten gefchriebenen Buchs vom Sachfen- Recht, in des Herrn Cantz⸗ 
lers von Ludewig Bibliotheck giebt hievon diefe Nachricht: Diß Bu 
ift eyn Buch der Rechten yn Sächfifch Arc, als es Meydeburg ges 
braucher, und die von Kalle ihre Vollwort da nehmen, und die von 
Leipzig in halle. Und darnadı viele Städte in der Marggrafſchafft 
zu Meiſſen ihre Dollwort des Rechten nehmen zu Leipzig. Alſo we⸗ 
me des rechten Bruch würde, daß man den Vollzug batre von Leips 
zig gegen halle, von Halle gegen Meydeburg. Nun haben die von 
Magdeburg und die Sachfen mit der weyfeften Rarb in den Landen 
LandsRecht, und WeichbildRecht, und Lehen⸗Recht mir der Rays 
fee Rör und Willen erſetzt. Daß wir bie in Lande die von Poblen, 
die von Böhmen, die Warggr. von Brandenburg; alle Sachfen 
Band, alle Herzogen Land, alle Weſtvalen, Thüringen und des Rhein⸗ 
ſtroms von dem Lande an bis an die wilde See. Doch haben inden 
Banden viele Städte fonderliche Bewohnbeiten, die man in gemeinen 
* Rechten nicht pfleget zu bakten. pe andere, daß hierbey anjego auf 
die Zeiten K. Carls IY. müffe zurück gefehen werden, daß in welchen Lans 
den dazumahl die Sächfifchen Rechte gegolten hätten, folche Lande ges 
hörten auch noch * den Saͤchſiſchen Vicariat, wann gleich nach der Zeit, 
die Saͤchſiſchen Rechte barinne wären abgefchafft worden. Dahero wird 
inden Saͤchſiſchen Bicariats- Patenten diefe Redens⸗Art beftändig ges 
braucht: Des Heil. Römifchen Reiche in denen Landen des Sächfis 
5 — und am Enden in ſolch Vicariat gehörende dieſer Zeic 
icarius, 
Es gehören demnach anjego zu den Saͤchſiſchen Vicariat: 
1.) Die fämtliche Lande des Churfuͤrſti. und Hersoglichen Haus 
fes Sachſen, Albertinifcher und Erneftinifher Linie; folglich auch das 
Querfurtifche, Altenburgifche, Eoburgifche, und Hennebergiſche Land, 
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2.) Das Königreich Böhmen, und deffen einverleibte Lande, Wräbren und 
Schlefien. Daß in demfelben vormahls, und auch zu Zeiten K. Carls 1Y. das Sachs 
— viel gegolten habe, iſt unlaugbahr. K. Earl IV. der in Böhmen in der ©. 

. fo wohl bedacht hat, würde nicht aus der Acht gelaffen Haben, folches nahments 
lich aus der Saͤchſiſchen Vicariats⸗Bothmaͤßigkeit ii — wann er ſelbſt nicht er⸗ 
achtet Hätte, daß ſolches unter dieſelbe mit Zug und Recht gehörte. A, 1619. erſuch⸗ 
ten die Böhmifchen Stände Ehurf. Joh. Georgen 1, daß er als Vicarius, ihnen alg 
einem ee des Reichs, mit Gnade, Rath, und Hülffe ges 
wogen feyn möchte. 

, 3.) Das Churfürftl, Marggrafthum Brandenburg. Denn e8 gehört zum 
Ober⸗Zaͤchſiſchen Creyß, ift auch in den alten Zeiten zu den Marggrafthuͤmern und 
Fahnen⸗Lehen in Sachſen gerechnet worden, hat Sachfen-Kecht ——— 

4.) Das Churfuͤrſtenthum und Hertzogthum zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg ‚ al vormabls ein Haurtftück des alten und rechten -Herkogthums Sachſens, 
in welchen auch vor Zeiten das Sachfen:NRecht gegolten bat, biß es durch die Lande; 
und Hof. Gerichts Ordnungen in alen Fürftenthümern abgefchaffet worden ift, wie 
—* D. Gottfried eg aa Notitia Juris & Judicorum Brunfuico - Luneburgicorum uns 

ndlich zu erfeben ift. 
ſt ns Bißthum Hildesheim. Der Bifchof zu Hildesheim flehet unter den 
alten &icnfiichen Fuͤrſten mit oben an, in dem Verzeichnüß derfelben beym Lamber- 
to Sch fnaburg. ad 4, 1073. p. 191. Im Stiffts Lande it das Sächfifche Recht big 
in dag fechzehende Jahrhundert üblich gewefen. 

6.) Das ——— Magdeburg. 

7.) Daß Fürftenthum Halberftadt, als unlaugbahre Länder in Oft-Sachfen. 
In einer Urkunde von A, 1108. in des Ed. Martene und Urf. Durandi Colk&. amplifl- 
met, monument. T, J. col. 627, hat Adelgorius, Magadaburgenfis archiepifcopus bie ers 
ſte Stelle inter univerfos orientalis Saxoni= majores. In ber Stadt agbeburg war 
des Saͤchſiſchen Weichbilds hoͤchſter Dingeſtuhl. 

8.) Das Kayſerl. gefreyte weltl. m 

9.) Das Kayſerl. freye weltl. Reichs-Stifft Quedlingburg. 

10.) Das Fuͤrſtenthum Anhalt. Unter den Herren von Lande zu Sachſen, 
welche SOBRE Red: gebrauchten, fiehet in ber Vorrede des Sachfen-Spiegelg vors 
nehmlich der von Anhalt. Auch wird zu den fieben FahnLehn im Lande Sachfen 
die Graffchafft Afcanien gerechnet. 

11.) Das Hergogthum Sachſen⸗-Lauenburg, ale im welchen nach der Hof⸗ 
Geriht&:Drdnung Tit. 1. I. 6. dem Sachſen Recht die Gültigkeit gelaffen wird, weis 
ehe die Obfervantia forenfis mit ſich bringt. 

12.) Das Hergogthum Mecklenburg mit den Stifftern Schwerin und Ras 
eburg. Die alte —— dieſer Terrz Slavicæ cum Ducatu Saxonico hat Here 
Kudolpb von ihrem Anfang biß zu ihrem Ende in Hrn. D, Gerdeß vortrefflichen 
Sammlung der Medlenburg. Schrifften und Urkunden P. VL m. IV. p, 520, 
nugſam gezeiget. 
anne! 12. Das Hertogtum Pommern. Helmoldus fchreibt von Hergog Heinris 
chen dem Löwen in Sochſen Lib. 1. c. 36. n. 6, Servierunt Renorum populi Henrico fub 
ssibpto guemadmodum Wagiri, Polabi, Obotriti , Kyreinj, Circipani , Lutici, Po- 
v.. merani, 


N Li 


03) ER 77 
meran!, & univer(@ Slavorum nationes, guz funt inter Albim & mare Balticum & 
longiflimo tra&u protenduntur usque ad terram Polonorum, Super omnes hos im- 
peravit Henricus vocatusque eftrex in omni Slavorum & Nordalbingorum provin- 
Cia. Micrelius fagt in Pommerland Lib. VI.n, 49. daß an etlichen Orten in Pommern 
kuͤbiſch, an etlichen Sächfifch oder Weichbilden, Recht gelte. Daß die Stadt Stetin 
von A. 1243. angefangen habe Magdeburgifhes Recht zu gebrauchen, meldet Rut- 
gerus Hermannides in Pomeran. citerior, p. SL. 

14.) Das Hergogthum Hollſtein; dieſes Land war mit der aͤlteſte Eig ber 
Sachſen, dahero fagt Helmoldus Lid. 1. c. 47. Tres funt Nordalbingorum populi, 
Stormarii, Ho!zati, Thetmarzi -- tenentes Sazonum jura, 

15.) Das Bißthum Lübeck, 

16.) Die Graffhaft Oft:Srießland. Denn daß biefelbe zum Burgunbifchen 
Creyß gehören folte, ıft gar nicht erweißlich; wie auch, daß foldye vom Reich gar 
exemt wäre, weıl fie ja zu allen Reichs⸗Anlagen den gehörigen Beytrag thut. 

17.) Gang Weſtphalen, als das alte und eigentliche Ya um Sachfen, 
und folglich die Bißthümer Paderborn, Münfter, und Ößnabräd, als bie im 
Eächfifchen Landrecht auch zu den Bißthmern in Sachfen gerechnet worden, bie 
Etifite Hervorden und Kiffen, die Abtey Corvey, die Hertzogihuͤmer Juͤlich, Cleve 
und Berg, dag dem Ehurfürften ® Coͤlln zuftändige Hergogthum Eingern und Weſt⸗ 
phalen, das Fuͤrſtenthum Minden, die Öraffchafften Oldenburg, Lippe, Bents 
beim, Walde, Tecklenburg. 

18.) Thuͤringen, als welches lange Zeit mit bem Hertzogthum Sachfen vers - 
knuͤpfft gewefen, und die barinne gelegene Chur Mapngifche Lande, die Graffchafften 
Schwargburg, Mansfeld, 2. 

19.) Hellen;Laud, in fo weit ed und Thüringen vor bem groffen Interregno im 
Seutfchen Reiche einen Herrn gehabt hat. 

20.) Alle im Ober⸗Saͤchſiſchen Creyße befindliche Reichs Grafen, als dieReufs 

fen, Grafen und Herren von Plauen, bie Grafen von Stolberg, Schönburg. 
. 21.) Die zum Nieder Sächfischen Creyß gehörige Reichs. Staͤdte, ale Lübeck, 
Bremen, Jamburg, Mühlhaufen, Nordhauſen und Boßlar. 

Herr %:; Ehrenfried Martini, dee A. 1711. de Terris Juris Saxonici, von benen 
Banden des Saͤchſiſchen Rechts, und denen in das Saͤchſiſche Vicariat gehdrenden En⸗ 
den in einer gangen und gelehrten Differtation A. 1711. zu Wittenberg gehandelt hat, 
würde mit gröfferer Gewißheit haben diefe in unferen Jure men Ir wiſſen fo hoch» 
nöthige Sache vorfteDen können, wenn er fich, durch die Huͤlffe feines Herrn Pıefidis, 
D. Gribners, hätte einen Leit: Faden vom Ehurfürftl. Hofe ausgebethen, er hat aber 
nur bierinne den bin und wieder zus Spuhren gefolget, die alleine nicht bins 
Länglich find,den Inbegriff des Saͤchſiſchen Vicariate in ſolche volltommene Deutlich 
Seit zu fegen, daß keine Dundtelheit davon mehr übrig bleibt. 

Das A. 1204. gemachte Schwaͤbiſche Lehen Recht-Buch, ſetzet bemfelben weitere 
Brängen Cap. XLI1, 8.6. folgendermaflen : Und fo der Rünig von Tuͤtſchen Lans 
den vert,fo * er des riches Marſchalgk wol den Gewalt geben, das er den 
Ban lihet, und das iſt der Sertzoge von Sachſſzen das fol er tun in Duͤringen 
und in Heffen unge gan Behem und über alle Frangken wer der iſt der fin uns 
derton iſt git ime der Kuͤnig den Gewe. > anzu libende fo un ae 
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igk recht über alle fmoben ung an den Äyn und durch das Bebirge une 
r tryende eine Mile. Weder Schilter, noch andere Publiciften, wenn fie von den 
eichs ⸗Vicariaten handeln, und dabey auch diefen Tert anführen, haben denfelben 
recht in das Maul gegriffen,und gehörig erläutert. Sie glauben überhaupt,er rede nur 
von den Vicarien in Abwefenheit eines Kayfers, wenn er über die Alpen gezogen wäre, 
und nicht von der Zeit, da bag Reich ledig geworden fey. Sie haben aber nur aufden 
Anfang bdiefer Sagung, und nicht auf den Schluß derfelben Achtung gegeben, der alfo 
lautet: Die recht Hant die zwenn Herren, nehmlich der Hertzog von Sadıfen, und 
der Pfaltzgraf bey Rhein, fo das rich one Rünig. Das ift eben fo viel gelagt, als 
wenn ber großmiüthige K. Ludwig von Bayern, dem Pabft A. 1339. fchrifftlich zu ent⸗ 
bietet: Cum vacante impeiio Comiti Palatino Rheni, de jure & adprobata imperii 
confuerudine obſervata haftenus inconcuffe, prefertim in partibus Alemanniz, com- 
petat jus adminiftrandi jura imperii. Wenn ic) fünfftig von den im ermeldten Tert 
auch angewieſenen Gränten bes Pfälgifchen Vicariats reden werde, fo will ich mich 
auch bemühen deffen Inhalt weiter aus zufuͤhren. 
erner ift bey diefem Vicariats » Thaler zu erwegen, daß fich der Ehurfürft von 
Sachſen PROVISOREM und VICARIVM barauf nennet. Der Tittel PROVISOR fies 
bet auf feinen vorhergehenden Churfürftl. Saͤchſiſchen Vicariats: Thaler, bahero auch 
bewegen biefelbeniber jegige übertrifft. Denn bemerckter Tittel ift der Redens⸗Art ber 
üldenen Bulle gang gemäß ; er drückt über diefeg die eigentliche und wahrhaffte Bes 
— dieſes hohen Reichs⸗Amts aus. Denn Provifor heiſſet im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande, jemand der degjenigen Stelle verfichet, welcher nicht mehr vorhanden ift. Hins 
gegen Vicarius heiffet derjenige, ber eineg andern Stelle vertritt,welcher noch lebt, und 
wegen Abtwefenheit, oder anderer Verhinderung halben ‚jemand an feine Statt vers 
ordnet und feet. Dergleichen waren bie in den Snigreihhen Italien, oder Arelat von 
ben im Teutfchland befindlichen Koͤnigen und Kayſern Häuffig beftellete Vicarii , wel⸗ 
che wir in umferer Sprache gang ausdrüdlich Statthalter nennen. Wiewohl ich 
nicht in Abrede bin, daß beebe Benennungen nicht allemahl im Reichs⸗s8tylo in fo ges 
nauer Bedeutung genommen werben; fo fagt 5. E. der Autor Vitæ Brunonis, Ar- 
chiep. Colon. in Leibnitii T. I. Script, rer. Brunfv. p. 279. Otto M. Imp, fratrem ſuum 
Brunonem o£cidenti tutorem & proviforem, & ut ita dicam, archiducem in tam peri - 
eulofo tempore miſit, da er nehmlich A.952. ben Feldzug gegen bie Hungarn that. 
Woraus auch das Alterthum dieſes Titteld zu fehen; und Calarius Heifterbacenfis in 
vita St, Engliberti Cap. 5. von demſelben: Imp. Fridericus II, cum intraflet regaum Si- 
ciliz, audita Archiep. Engilberti probitare , perliteras imperiales ‚, regninegotia ci- 
tra Alpes eicommifit, Henrici, filii (ui eum confiituens Tutorem, & totiusregni Ro- 
mani per AlemanniamProvilorem, K. Friedrich lebte A. 1220. noch als dieſes gefchahe. 
Fu ber Betätigung der Pfälsifchen Bicariats; Gerechtigkeit von K. Carln V.d.d. 28. 
ay A.1528. zu Worms, wird diefe Proviſio gu Teutfch genennet, bie Derfebung 
und Verwaltung. Pfalggraf Ludwig führet A. 1432, ald K. Sigigmund zur Roͤm. 
Krönung reifete, ben Tirtel: Fuͤrſeher der Lande des Rynes in Schwaben, und des 
Karıs Da Rechten, vid, Lehmann in Chren, Spir. Lib, VII. c. 89. Auch noch vorher 






rieb Pfalggraf Ruprecht A. 1394. bey der Gefangenfchafft K. Wengels an bie 

eih8:Städtein Toineri Coa. — Palat.n. CLXXXVII. Nachdem als es leider zu 

biefer Zeit um unfern Herrn ben König und das Rich geftalt ift, follen wir ein asien: 
n 
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und Sürfeher des Kichs fin, ic, Die Bedeutung eines VICARI ift aus biefer Stelle 
dee Adami Bremenfis Lib. II. c. 4. zu erfcehen : Cum Rex vi&oriofiffimus Otto ad li- 
berandam fedem Apoftolicam vocaretur in Italiam, confilium habuit, quem poft fe 
Vicarlum poteflatis , ad faciendam juftitiam relinqueret in his partibus. - - Qua nc= 
ceſſitate perl. aſus Hermanno primum-tutele vicem in Saxonia commiſit. 

Es wird diefe hoͤchſte Reichs: Wilrde noch mit andern Titteln in den alten Schriff⸗ 
ten ausgedruckt. K. Friedrich 1. nennet A. 1242. in einem Diplomace den letzten Land» 
grafen in Thüringen, Heinrichen von Raſpenberg, Procuratorem Germaniz. Diefer 
ſreibt fich auch felbft in einer Urkunde von eben diefem Jahre, Comitem Palatinum 
Sıxoniz & Sacri Imperii per Germaniam Procuratorem. Es ift von D. Caſpar Heinz 
rich Horn in einem befondern Programmate aus angeführten vielen Stellen wohl dars 

ethan worden, daß Procurator von ben Römern derjenige genennet werde, welchen 
ir Geſchaͤffte zu verrichten aufgetragen wird. In des Jacobi Gucherii Lib. III, de 
Ofi.üs domus Augufie ap. 3 — kommen ein Hauffen dergleichen procuratore⸗ publici vor, 
Am allerdeutlichiten erilärer diefed Wort Petrus Blefenfis in rp. XLVIIT. alfo: Nun- 
quam tibi exhibuit fe Duminum, five Regen , fed quafi procuratorem regni wi,h, 
e, vicarium vel lo:umtenentem, In der Minderjährigkeit Philipps I. K.in Franck 
reich ſchreibet fich der mächtige Graf Balduin V. in Flandern A, 1060, Philippi, Fran- 
corum Regis, ejusque Regni procuratorem & bajulum. 

Eonrad Abt von Urſperg, nennet A, 1223. Ludewicum Ducem Bauariorum Cu- 
ratorem Regis Henricı in rebus ram propriis quam imperialibusin Alemannia. 

K. Rudolph von Habfpurg fagt in der Commiſſione Auftri= in Leibnitii P. II, 
Mantije Cod. J. G. dipl. n. X. p. 102. Malggraf kudwig bey Rhein fey Relor & Guber- 
nator facri Imperil, quoniam, inter alias ſuorum principatuum prerogativas , hoc in- 
figne jus habeat abantiquo , quod, vacante Imperio , principatus, terras, pſſeſ- 
Gones, &aliajura imperli cuftodire debeat, & finceritate debita confervare, quo- 
ufque Romano Imperio d« Principe fit provilum. 

Ich betrachte auch noch erwag genauer, den auf biefen Churfuͤrſtl. Sächfiichen 
BicariatssThaler ftehenten zweykoͤffigten Reiche: Adler. Es haben zwar die Publici⸗ 
fen vielen Fleiß und Mühe angewendet, die rechte Gewalt, und Befugnüffe ver 
Reichs Vicariate gefeumäßig el ag befchreiben, und herzuzehlen, dag aber 
haben fie dabey nicht beobachtet, daß den Reichs ⸗Verweſern auch zufomme, fich bey 
diefer habenden Würde des Reichs: Adler in ihren Wappen, und Siegeln, und aufden 
Müngen zu gebrauchen. Diefe Gerechtigkeit gründet ſich varauf, weil fürs erfte der 

entöpffige Adler des heil. Reichs Zeichen iſt, wie er dafuͤr felbft vom X. Carln iv. 
m Wencker in Coll. Archiv. p. 467. und in der KeiheMünk: Ordnung vonA.1559. 
erflärt wird; da num die Vicarii dag heil, Neich bey deffen Erledigung verwalten, fo 
fönnen fie auch deffelben Zeichen oder Wappen annehmen, fürs andere tft die Fuͤhrung 
des Meichd- Regiments ein Majeftärifches Amt in ſolchem Verſtande, daß die Vicarii 
alle Rechte und Regalien, — der Kayſerl Majeſtaͤt zuſtehen, ausüben und vers 
sichten koͤnnen, auffer diejenigen , welche dem Kanfer ſelbſt in der goldnen Bulle augges 
fest und vorbehalten A babero gebühret ihnen auch diefes Städte der Kayſerl. Mas 
jetät und Hoheit zu führen, und haben fie fi damit eines Vorzugs vor dem Roͤmi⸗ 
fen König zu erfreuen, weldyen nur ber eintöpffige Adler zukommt. 
Krullius de Jure menctandi Cap, II. $.46, und Pfeffinger ad Vitriar, T. III, Lib, II. 
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Tit. VII. p. 635. erweitern auch die Vicariats-Gerechtigkeit mit dem Jure cudendi mo- 
netam auftoritate Vicariatus, und beruffen fich deshalben auf die Vicariats⸗Muͤntzen. 
Alleine fie haben dabey nicht erwogen, daß denen Vicariis ihr hoͤchſtes Amt keine neue 
Ming —— ſondern nur einen neuen Tittel an Sie gebrauchen fich 
im währenden Vicariat ihres vorlängft gehabten Ming: egals, und bezeichnen ihre 
Müngen mit dem zu felbiger Zeit führenden Tittel und Wappen. Krullius und Pfefr 
finger fcheinen aber die alte Regul vergeffen zu haben: Entiaprzter neceflitatem non 
{unt multiplicanda. 

Endlich muß ich auch noch mit anführen, daß Reinhard in differe, de Officiis Im- 
perü Saxonicis Sett. III. $. IX. p. 167. folgende drey merckwuͤrdige Anmerdungen, von 
dem Gebrauch des Churfürftl. Saͤchſiſchen Vicariats⸗Tittel de si Die erfte ift, dag 
berfelbe in den gangen Churfürftl. Titel nicht zu allerosrderft , fondern nad) dem 
Tittel des Erg: Marfchalld gefeßt werde, ba doch diefe Wilrde, der Kayferl. Majes 
ſtaͤt am nächften Läme. Denn der Tittel fey alfo verabfaffet: Wir N. Sertzög » —— 
fen, Zuͤlich, Clev und Berg, auch Engern und Weſtphalen, des 5. R-B. 
Ertz⸗Narſchall und Churfuͤrſt, auch deffelben Reichs in den Kanden des 
Saͤchſiſchen Rechtens, und am Enden in ſolch Dicariat gebösende diefer Zeit 
Dicarius, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meiffen, u. f. w. Zum 
andern folge ber Tittul eines Reichs⸗Vicarũ gleich auf dem Tittel des Reichs 
Erg: Marfhalls, woraus die genauefte Verbiubung diefer beeden hohen Würden mit 
einander erfcheine. Denn Reinhard ift der Meinung beygethan, daß der Churfuͤrſt von 
Sachſen Reichs-Vicarius wegen des Reiche: Erg Marſchall Amts wäre, und nicht 
wegen der Pfalggraffchafft Sachfen, und will alfo auch daraus einen Beweiß nehmen. 

nimmt mich aber gar fehr wunder, wie er fich unterfangen mögen, feinem eigenem 
Ehurfürften und Heren hierinne zu wiederfprechen, da er feine Differtation A. 1713. 
hm Be. enn obtwohl indem A. 1711. ben 22. April publicirten Thur⸗Saͤch⸗ 
hen Vicariatd;Patent nur ſtehet: -— uns nun, als Churfürften und 

ergogen zu Sachfen, vermöge der 6.8. —— Herkommen, und Ra 
ferl. —— zu dieſer Zeit, als das heil Reich mit keinem Saupte verſe⸗ 
ben, die Derwaltung und Proviſion — Reichs am Ende des Saͤchſi⸗ 
ſchen Rechtens, und in unſer Dicariat renden Provintzien angefallen und 
zu ſtehet; fo hat doch der Churfuͤrſt von Sachſen in den nachfolgenden VicariatsVer⸗ 
richtungen, als 5. €. in dem Grafen:Diplomate des Geſchlechts derer Freyherrn von 
a d. d. 18. Julii A. 1711. und in bem Freyherrn Diplomate der Familie von 
eiffertig d. d. 9. Sept. d. a, diefegormulgebraucht : Aus tragenden hoben Reichs; 
Dicariat, dareinder Allmaͤchtige, nach feinen göttl. Willen, Uns, vermöge des 
uhralten Saͤchſiſchen Hergogtbums und Palatinats, fo wohl nach Inhalt der 
G. B. geſetzet. Zum dritten beobachtet er, daß des Vicariats⸗Tittels in allen Chur⸗ 
fürftl. Ausfchreiben und Befehlen, die im währenden Interregno ergehen, gedacht wer⸗ 
de ; wenn fie gleich nicht die Bicariats:Gefchäffte, fondern nur die Landes; Regierung 

betreffen. Vid. Martini /.c, de Munchhaufen fn Dif.. de Vicariatu Italico Cap, IV, $, 

IX-XI, Ludewigs Erläuterung der G. 8. P.I.p. 677. /g. Reinhard, 
lc. Sıruvius in (yntagmate, I. P. Cap. XIII. $. 31. 
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j I. Befchreibung derfelben. 


BR ie erfte Seite fellet eine aus der Erden hervorragende, mit aufgereckten 
NO) drey vorder Fingern ſchwoͤrende Hand vor, weil die Alten geglaubt haben, 
Rdaß eines Meinepdigen Hand aus dem Grabe hervor gienge, über welcher 

ein fliegender Adler, mit auggebreiteten Flügeln in ber Höhe ſchwebet, und 

in ben zwo Krallen zu beeden Seiten herabfchieffende Donner-Strahlen hält, mitder 
Uberfchrifft: AD ARAS USQVE OBSEQVENS, ACTOR. 4. v. 19. b. i. Biß zum 
Altären gehorfam. Die dabey angegogene Schrifftftelle lauter alfo: Richter ihr 
felbft, obs vor GOtt recht ſey, daß - 2. mehr gehorchen, denn — 


g2 | a )%(l_88 

Am Abfchnitt ift in zwo a u leſen: NON PEIERASSE IVVABIT. Exod. 20, 

v.7.& 16. d. i. Nicht falſch ſchwoͤren wird helffen. Der angeführte Mofaifche 

Text ift diefer : Ou ſolt den Nahmen des 5Errn, deines BÖttes, nicht mi 

brauchen. Denn der HErr wırd den nicht ungeftrafft laffen, der feinen s 

men — Ferner: Du ſolt Fein falſch Zzeugnuͤß reden, wieder dei⸗ 
nen Naͤchſten. 

Auf der andern Seite iſt ein Bienen⸗Korb zu ſehen, aus welchem, durch den von 
darunter gelegten Braͤnden, erregten ſtarcken Dampff und Rauch, die Bienen vertries 
ben werden, davon auch ſchon viele todt auf der Erden dabey liegen, mit der Ums 
DM: FATIS CEDENTES MIGRATE COLONI, Ezech. 46. v. ıs. d. i. Ihr den 

chickſaalen weichende Einwohner ziehet davon. Beym Ejechiel am bemerds 
ten Ort fprich: der HEir HErr alfo: Es foll audy der Sürft dem Vold nichts 
nehmen von feinem Zrbrheil, noch fie aus ihren eigenen Bütern ftoffen, 
fondern foll fein En But auf feine Rinder erben, auf daß meines Dolds 
nicht jemand von feinem Zigenchum zerftreuer werde. Im Abfchnitt fteher in 
brey Zeilen: DOMINICA MISERICORDIAS DOMINI A. 1718. 1. PETRI 2. v. 13. 
woſelbſt diefe Worte zu lefen find: Weldyer nicht wieder ſchalt, da er gefchols 
ten ward, nicht drauete, da er litte; er flellete es aber dem beim, ver da 
recht richtet. 

J ? Die Rand⸗Schrifft beftehet aus diefem alten Keim: 

LIEBER HAAB UND GUTH VERLOHREN, 
ALS EIN FALSCHEN EYD GESCHWOHREN. 


2. Siftorifche Erklärung. 


ch wuͤrde einen gangen Folianten anfuͤllen muͤſſen, wann ich auch nur einein 
die möglichfte Kürge zufammen gegogene Erzehlung, von der im Hergogthum Med 
lenburg, zwiſchen Hergog Earl keopolden und der Nitterfchafft und Stadt Roſtock, 
ſeit deſſen im Monath Auguſti A. 1713. angetretenen Regierung, von dem fuͤrſti. 
Minifterio erregten Mißhelligleit, aͤber den durch die aͤrgſte Vergewaltigung erpreffes _ 
ten gang unerſchwinglichen Beytrag * Landes Beſchuͤtzung, und darauf erfolgter 
gänglicher Unterdrudung aller wobl hergebrachten Fandes:Öerechtfammen, aus den 
desmegen ın Öffentlichen Druck von beeden Theilen gegebenen häuffigen Benachrichtis 
gungen, die faft eine eigene Bibliotheck ausmachen, abfaffen wolte ; dahero will ich 
nur diejenige bey diefer Unruhe 4. 1718. jugefragene gang entfegliche und im Teuts 
- fchen Reich noch nie erhörte Begebenheit anjego anführen, deren leidiges Andencken 
auch turch diefe rare Medaille verewiget wird. Ä 
Es Hatte dag fürftl. Minifteriu durch die bißherigen unzehlbahren Bedruͤckun⸗ 
gen, dien den elendeften Zuftand gefegte Ritterſchafft dahin nicht bringen tönnen, 
daß fie fich ihrer alten Gerechtigkeiten begeben , dem durch infländiges Anflehen vers 
fiherten Kayſerlichen Schutz entfaget , und einer gang unumichrändkten fürftlichen 
egierung, wieder alle Landes ke erfales, Erb» Verträge, Pr vilegia und Receffe, uns 
gerworffen hätte,.dahero machte e8 Anſtalten, die für die Beybehaltung der Landes» 
Bercchtfamme pflichtmäßig arbeitende Land ⸗Raͤthe und Depurirte zum Engern Aug 
ſchuß von ihrem Amte abzufegen, und als Aufruͤhrer um Haab und Güter, Ehre, 
Led und Leben zu bringen, die Äbrige aber mit denenfelben übereinßimmende Ritters 
haft, 
fl 
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fäyafft, entweder durch einen endlichen Meverß zur Entfagung aller zu verhoffenden 
Gerechtigkeit und bißherigen Landes Verfaſſung, zu einer gänglichen eng 
unter die fürftl: Gewalt, und folchergeftalt zum Abfall von ihrer gerechten Sache zu 
verleiten, oder auch fie von Haab und Gütern urplöglich zum Lande hinaus zu verjas 
gen, damit auf ſolche Weife die allernächft zu erwartende Kayferliche Huͤlffe ihnen uns 
terbrochen würde. 

Zu dem Ende wurde ber Engere Ausfchuß aus einigen in bem Memorial an bie 
hoben Herren Cnfervarores vom 15. Yan. 1718. in der —— Wiederlegung 
der fürftl. hoͤchſtgemuͤßigten Anzeige, und in einem Schreiben an den Gr. von Merfi 
vom 28. Marti d. a. und barinn communicirten allgemeinen Zeitung vorfommenden 
Stellen und Ausdruͤckungen, eines Aufruhrs und Machination wieder des Her⸗ 

098 Landes-Regierung, Ehre, Leib und Leben, in einer der Reichs⸗Verſammlung zu 

egenfpurg Übergebenen, und unter ven 29. Martü verabfaffeten fürftl. ferneren 
mwahrhafften Benachrichtigung auf dag Äste befchuldige, und zu gleicher Zeit wur⸗ 
ben die einfeitig ernannte Land» Näthe, ale der Obrift- Lieutenant, Joachim von 
Moltken, auf Nitfenau, und ber Major von Buͤlow zu Benthem, ingleichen die fürftl. 
Ofhiciers , Juſtitz⸗Raͤthe, Dolores, Advocari und Beanite auf den 20. Aprilig, als 
den Tag nach dem heil. Dfter + Feft, nach Roſtock, vor die fürftl. Regierung entbos 
then, und nad) abgeſchwohrnen abfonderlichen Eyden, niemand vorher davon etwas 
zu entdeden, mit geheimen Commiflionibus beleget. 

Nachdem auch der fürftl. Fifcal den ır. April wieder den Landrath von Lehſten 
auf Doͤlitz, den Land: Marfhall und Dberften von Hahn, auf Nemplien, und ben 
Dorift:Lieutenant und Klofter- Hauptmann zu Dobbertbhien, Joachim von Baffewiß, 
auf Lürfen Walmsſtorff Erbgefeffenen, eine peinliche Klage eingebracht, diefelben das 
rinne entfetlicher Sachen mieder ihren von GOtt vorgefegten und angeſtamten fans 
des Herrn, theils in Öffentlichen herauggenebenen Schriften, theils in Briefen bes 
üchtiget, wodurch fie deffelben Glimpff, Ehre, alle fürftl. Regierung, Regalien und 
rechte gänglich zu verlegen, aufzuheben, und zu Grunde zu richten, vorhabens waͤ⸗ 
zen, und gebethen batte, ihre gefamte bewegliche und unbemegliche Güter und Briefs 
fchafften fo fort in Befig und Sicherheit nehmen, und diefelbe auf einen gemwiffen Tag 
vorladen zu laffen, daß fie wegen ihres cri rinellen Betrageng, auf bie ihnen alsdann 
vorzulegende Articul Ned und Antwort geben, und ferner rechtliche Verordnung ges 
wärtigen follten, fo ward darauf den 21. April die Vorladung an vorgemeldte Glie⸗ 
der des Engern Ausfchuffes erfanndt, um auf ben 31. May in Perfon vor der fürftl, - 
Regierung zu erſchelnen. or 

Bevor nun von dem gemaltfammen Vorhaben des fürftl. Minifterii, und ber 
wieder die Land» Raͤthe anzuftelenden Fifcalifch, peinlichen Anklage benenfelben, oder 
fonft jemanden von der Nitterfchafft, etwas fund geworben, fo brach beybeg an eir 
nem Tage, nehmlich den 27. April A. 1718. auf einmahl aus. Denn dba wurben die - 
vorbefagtermaffen gu Roſtock unter fchwehren Eyden ins Geheim verordnete gar vier 
le Commiffiones auf einmahl, überall ing Land, auf die adelichen Güter ausgeſandt 
welches insgemein aus einem Stabs⸗Officier oder Hauptmann, einem Juſtitz Rat 
oder D ctore Juris, ober andern Advocato ‚ einem Amtmann, ober Forſt⸗oder andern 
fürftl. Bedienten, und einem Notario, befunden, welche allezeit ein Commando bes 
wehrter Reuter ober Mufquetierer, vdn u biß 30. Mann, einiger Orten — 
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felben giengen nun zuvoͤrderſt dreye nach des Land-Rath von Lehſten Gütern, Dölig, 
Linom, und Bodien, nad) des kant-Marichalls von Hahn Gütern, Kemplien, Liepen, 
2c. und nach des Dbrift.Li uten nt von Baffewig Gut, Lütten:Walmftorff, überreichı 
ten daſelbſt erftlich denen vorgefundenen von der Familie, oder von den Bedienten 
die obbrfagte Fuͤrſtl Vorladung auf die obgemeldte Fifcalifche peinliche Anklage, nah⸗ 
men dar ıufvon den Gütern Befig, verfiegelten und verwahreten die befindliche Fahr⸗ 
nuͤß, Küften und Kaften, erlieffen die Guts Anterthanen ihres vorigen Epdeg, und 
lieffen ſich Nahmens des Hettzogs den —— von ihnen leiſten, nventirten alles 
übrige auf dem Hofe, verordneten zum Theil die bißherigen Schreiber, nach abgeleg⸗ 
ten Eyd an den Hergog, zu Berwaltern derer Güter, zum Theil andere darzu mits 
gebrachte, ſich Dazu angebende, und insgemein gantz untuͤchtige Leute, und entfegten 
folhergeftalr die Eigenthuͤmer und deren Angehörige aus deren Befig und Nugung, 
obgleid) in der Vorladungs⸗Schrifft, der Erſcheinungs ⸗ Tag noch biß den zı. May, 
und noch faft auf 5. Wochen ausgefegt war. 

Die andern Commiflsris giengen auch zugleich an bemfelbem und folgenden Tas 
gen nach den übrigen abelichen Gütern. So bald fie bafelbft angekommen waren, und 
dann den Guts⸗Herrn zu Haufe antraffen, fo nahmen fie entweder bie gange bey ſich 
habende Rotte Selvaten mit. ſich auf den Hof, oder lieffen auch einen Theil von Jols 
cher in dem nächft gelegenen Dorf, oder andern Drt vorerfl zum Hinterhalt zurück, 
verfügten fich io fort gum Guts Herrn in die Stube, eroͤffneten ihre von dem Her⸗ 

og habende Comaifli n, ihn über ein und anderg zu vernehmen, überreichten dems 
en, jedoch. nur bloß zum durchlefen, 1.) die obbefagte Fürftl. gedruckte fernere 
Benachrichtigung, und 2.) ein gedrucktes am felbigenTage der Borzeigung, nehmlich 
den 27. Aprilis gegebenes fürftl. Ediet, darinne von dem Hertzog fund gethan ward, 
nachdem er, durch das unausgefegte hoͤchſtſtraffbahre und mieder Eyd und Pflicht 
lauffende Betragen und erfahren einiger feiner Bafallen und Unterthanen, ſchon 
vielfältig beleidiget worden wäre, auch nunmehro dieſelbe, unter den Nahmen der 
Sand: Rärhe und Deputirte zum Engern Ausfchuß, über Jahr und Tag folche frevels 
miüthige Dinge unternommen, ja gar im Drud herausgegeben hätten, wodurch nicht 
allein er, bey der ihm von GOtt, und der Natur angeftammeten Kegierung, Landes 
Fuͤrſtl. Hoheit, Regalien und Rechten aufs hoͤchſte verleget, mithin nebft feinen Raͤ⸗ 
then und Bedienten, aufs äufferfte verunglimpffet und gefchmäber, fondern die noch 
übrige getreue Vaſallen und Unterthamen vielfältig irre gemacht, und wohl gar zu 
einer Sffentlichen Rebellion vertühret werden wollen, fo wäre er gemüßiget worden, 
goieder diefelben einen crimınellen Proceß anftellen zulaffen. Da auch diefelbe in ih; 
zen Briefen ſolche falfche und aus bloffer Malıce erdichtete Befchuldigungen wieder 
ihn zugleich mit div: Igiret, ald wann er wieder Ihro Roͤm. Kayſerl. Maj. und dag 
H. R. Reich, auch beſonders wieder einige benachbarte Mirftände, hoͤchſt gefährlis 
che Defleins unter Handen hätte, und 5 ch: Auiren gedächte; wodurch dann diefe 
in dem aͤuſerſten Grad verwegene und hoͤchſtiſtrafbahre Leute jelänger jemehr inten- 
dirten, ihn, mo es moͤglich wäre, um Ehre, Leib, und Leben zu bringen; fo habe er 
nicht umbin gefont, durch befondere darzu verordnete Committirte, die Übrige vers 
hoffentlich noch getreue Vaſallen und Unterthanen, famt und fonders, eydlich befras 


gen zu Jaflen ; ob und wie weis biefelbe, bey ſolchem böcfifirafbahren Verfahren der 
voran⸗ 
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Borangeführten fo genanten Land⸗-Raͤthe und Deputirten zum Engern Ausfhuß, einis 
en Theil Hätten, oder auch zu nehmen gedächten, damit nicht die Unfchuldige mit den 
uldigen leiden dürften. Denen abweſenden von Adel ward zugleich befohlen, fich 
innerhalb 2. Monaten, nad) publicirung diefes, bey der Regierung in Roſtock einzu⸗ 
finden, auf die ihnen desfalls vorzulegende Fragen Antwort zu geben, ihre Unfchuld, 
gehörig zu ermeifen, und alddann zu gewärtigen, daß mit ihnen, nach Anmeifung der 
allgemeinen Rechte, verfahren, fie auch, wann fie ſich gebuͤhrlich aufführen wurden, 
bey ihren Gütern und mit Recht ihnen zuftehenden Privilegien ungekraͤncket gelaffen 
werden folten. Diefesdie Land Rärhe und Deputirte zum Engern Ausfchuß befchimpf: 
fende Edict ward am folgenden Sontag Mifericordias Domini , welcher dahero auf 
der Medaille bemerdkt ift, und der 1. May mar, von allen Eangeln im Lande abgelefen, 
und allenthalben an Öffentlichen gewöhnlichen Drten angefchlagen. 

Nach VBorzeigung diefer ermeldten beeden fürftl. Schriften, verlangten ferner 
bie fürftl. Commillarii eines jeden cachegorifche Antwort: Ob er an folchen rebels 
liſchen Schrifften und Derfahren des Engern Ausfchuffes Theil nehme oder 
nicht? und legten darauf demfelben folgendermaffen verabfaffeten eydlichen Reverß, 
ohne die allergeringfte Explication , Limitaion, odex Refervation, fimpliciter, degs 
geftalt, wie er vorgefchrieben war, zuunterjchreiben vor. 

„Ich ſchwoͤre zu SOtt einen cörperlichen Eyd, daß ich an denen boßhafften, 
„zu einer Sffentlichen Rebellion abziehlenden Schrifiten und Unternehmungen, 
le die in Nageburg ſich aufhaltende Mecklenburgiſche fo genandte Yandı 
„Nähe und Deputirte zumEngernAusfchug heinvund Ofjentlich herausgegeben 

„und verübet haben, kein Theil nehme, noch zu nehmen gedencke, fondern daß 

„ich denen Reichs Grund-Geſetzen gemäß mich jedesmahl, als ein treuer und 

„gehorfamer Bafall und Unterchan gegen meinen angebobenen Landes; Fürften 

„und Heren unterthänigft bezeigen und aufjühren will; fo wahr mir GOtt 

„helffe durch ZEfum Ehriftum Amen! ,, 

Sie lieffen immittelft den Edelmann nicht aus den Augen, noch weniger von fich 
aus der Stube, mit Bermelden, daß es Fürftl. ausdrüdlicher Befehl wäre, daß der 
Evelmann fo lange im Zimmer bleiben folte, biß er jeine Relolution auf obige Sragen, 
und eydlichen Revers abgegeben hätte, befegten das Hauß und den Hof, noch unter 
währender Unterredung, mit Wachen, fuchten ipn entweder durch allerhand Bedror 
hung, daß es ihm auf dem Weigerungs Fall übel ergehen, und das Gut in Poffeffion 
genommen werden wurde ; oder auch durch Verſprechung fonberbahrer fürftl. Gnade, 
und anfehnlicher R.miffion der Portionen, und Vorwenden, daß die übrigen Edelleute 
in demfelbigen Amte folchen ſchon unterfchrieben hätten, zur fchleunigen Unterfchrifft 

u bereden, und verftatteten ihm auch nicht ben geringften Auffchub zu reifflicher Ubers 
egung. | 
: Bann nun ber anweſende Guts Herr ſich barzu nicht verfiehen wolte, fondern 
pa ertlärte, daß er ſich —— entſchlieſſen koͤnte, jemanden einer oͤffentlichen Res 
ellion eydlich ſchuldig zu erklaͤren, ein falſch Zeugniß wieder ſeinen Naͤchſten X 
und alle Landes» Gerechtſamme, und zu deren Aufrechthaltung ergangene Kayferi. 
Mechrs: Sprüche ſtillſchweigend fahren zuloffen; jaauch da einer und der andere ſich 
heraus ließ: daß woferne der Engere Ausichuß boßhaffte und zur Rebellion abzieh⸗ 
lende Schrifften ausgehen laflen, oder — etwas unternommen hätte; fie da⸗ 
Fa 
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zan keinen Theil nähmen, da ihnen von dergleichen nichts betwuft, und dahero erſuch⸗ 
ten ben endlichen Revers nur etwa mit wenig Worten zu fothanen Verftand zu ändern; 
fo fand doch dieſes bey ben Commiffariis im geringften nicht flatt, fondern fie beharre⸗ 
ten babey, daß der epdliche Revers ohne eingige Bedingung unterfchrieben werden folte, 
Auf weitere Verweigerung fuhren die Commiflarii fo fort zu, dag Gut mit feinen 3w 
—— im Beſm zu nehmen, beſtellten, Nahmens des Hertzogs, entweder ben 
auf dem Gute befindlichen bigherigen,feiner alten Herefchafft nun treuloß gewordenen 
Schreiber, ober aud) einen andern der Wirthfchafft gar nicht erfahrnen, auch wohl 
gemeinen liederlichen Kerl, ingleichen Banqueroutirer, Leinweber, Paruquenmacher, 
— gar einen gemeinen Draguner, oder Unter» Officier , zum Verwalter des 
uts, foderten darauf alle Guts:Unterthanen , Pächter und Einwohner vor ſich, ers 
lieffen biefelbe ihres vorigen Eydes, womit fie ihrem Guts⸗Herrn verwandt, und lief 
fen fich Nahmeng des Hertzogs den ordentlichen Handfchlag leiſten, hielten diejenis 
gen, bie fich deffen weigerten, durch harte Bedrohung und Zwang barzu an, ftelleten 
ihnen ben beftelleten Adminiftratorem vor, daran fie fich in Fünfftig zu halten, ihrem 
Guts⸗Herrn aber weiter nicht zu gehorfamen hätten, inventirten alles auf dem Hofe 
befindliche Korn, Vieh und Fahrniß, Haußgeraͤthe und Haabfeeligkeiten, verfiegels 
ten alle Kiften, Schrändte und Kaften, auch Logementer , fo gar, daß auch nicht das 
nothdürfftige täglich zur Reinlichkeit benschigte Leinen Geräth und Hembder frey 
gelaffen wurde, und verboten dem Adminiftracori, dem bißherigen Eigenthuͤmer und 
deffen Frau und Kindern von allen dem feinigen nicht das allergeringfte, auch nicht 
einft die geringfte Alimentation, abfolgen zu laffen, noch zu geftatten, daß ein Pferd 
weiter von ihnen gebraucht werde. 

Auf ſolche im Roͤm. Neiche noch nie erhörte getwaltfamfte Weife, wurden nun 
auf einmahl etliche Hundert gang unfchuldige Edelleute ledig und blog von Hauf, 
Gütern und aller ihrer Haabe verftoffen, daß fie nichts behielten, als was fie auf dem 
Leibe hatten, wobey fie noch unfägliche Schmad von ihren vorigen Bedienten, und - 
nunmehrigen Adminiftratorn ihrer Güter, erdulten muften. Nur ein eingiges Erems 
pel davon beyzubringen. Auf den Hof zu Gnemer war ber geftern noch gewefene 
Monßeur Schreiber, ben 3. May aber ernandter fürftl. Adminiftr:tor , von dem ers 
ſtaunlichen gang ehrvergeſſenen Stoltz, Ubermuth, Troß, Vermeffenheit und Grob⸗ 
heit gegen feine gnädige Frau, des Dbriften Barons von Meerheim Gemahlin, 
daß wie fie nur in ihre Speife : Kammer gegangen war, berfelbe fie deshalben mit um 
geftümmten Worten anfuhr, und wie fie nicht auf fein Geheiß fo Halb wieder heraus 
gieng, als er es haben wolte, denen auf bem Hofe zuruckgebliebenen Soldaten zurief, 
daß Re diefelbe daraus fchaffen folten, welche Gewalt fie aber nicht abgewartet. In⸗ 
gleichen als des andern Tages biefelbe der Köchin einen Verweiß gab, daf fie dag Eſ⸗ 
fen nicht ordentlich zugerichtet hätte, auch folcher, auf ihre unbefcheidene Antwort, 
ein paar Maulſchellen guftellete,überlief den Monfieur&chreiber darüber dergeftalt der. 
Eoffer, daß er wiederum die Mufquetierd zum Gewehr und Herzurief, und die Frau 
Dbriftin bebrohete, falls fie nicht aus der Küche geben wolte, ihr einen folchen 
Schimpff anthun zu laffen, daran fie gedencken folte, Als fie auch einft Abends vor 
dem Thor fpagieren gegangen war,hat er ihr baffelbe vor der Naſe zugefchloffen, und 
fie eine geraume Zeit ftehen laffen, biß er e8 wiederum eröffnet. s 

Auf bererjenigen von bes Kitterfchafft Gütern, welche fich , ber — 
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halber, davon begeben hatten, aber doch in der Näbde fi Aufbielten, meldeten ſich zwar 


juweilen die Commiſſari durch Briefe an dieſelben, und erſuchten ſelbige zu ihnen zu 
fommen. Bevor aber ſolches entweder noch geſchahe, oder die Edelleüte bey ihnen 
anfahmen, oder darauf antworten kunten, wurden ſchon die Güter in Pofleflion gleis 
chermaſſen nie und alfo die Eigenthümer, unerwartet derfelben erforderten 
Ertlärung über den eydlichen Revers, * vorher ihrer Haab und Guͤter entſetzet. 
Auf dererjenigen Güter auch, welche fie weit abweſend und auſſerhalb Landes 
befunden, wurde von den Commillariis Fein Wort von dem eydlichen Kevers gedacht, 
fondern nur den vorgeforderten unwiffenden Bauren vorgefagt, daß die Nitterfchafft 
zebelliret, und dem Hergog nad) Ehre, Leib, und Leben geftanden hätte, welches nun⸗ 
mehro eutdecket, und folcherrwegen bie Güter in Poffeßton genommen würden. 
Nun hatten zwar verichiedene von der Ritterfchafft durch die plögliche Ankunfft 
der Commiflarien mit fo vielen Eoldaten, und der aus ihren wiederhohlten Drohuns 
en entftandener Beſorgnuͤß, in aͤuſſerſter Beftürgung, fich endlich gendthiget gefes 
En den ihnen, und einigen fo gar auch auf ihrem Kranckensund Todten-Bette, vors 
elegten eydlichen Revers zu unterfchreiben. Uberdem waren auch gar viele vonder 
Sitte fchafft durch die bißherige Rußiſche und Fürftl. Einforderungen bereite von als 
len Mitteln und Vermögen dergeftalt entbloͤſſet, daß fie nichts,als nur noch den bloffen 
kebens: Unterhalt vor ſich und die ihrigen übrig hatten, welche dahero, auch aus Scheu 
vor den unvermeidlichen uhralt Adelichen . hoͤchſt unanftändıgen Bettel⸗Stab, 
durch ſolche ploͤtzliche und unuͤberwindliche Noth gezwungen waren, den eydlichen 
Revers, wieder ihren Willen und Meinung, zu unterſchreiben, um ſolchergeſtalt noch 
eine Beitlang mit den ihrigen auf den Gütern die nothduͤrfftigen Lebens Mittel har 
ben zu fönnen. 

s So bald aber nur diefelben, nach Abzug der Commiffarien, wieder zu fich ſelbſt 
kahmen, und den eigentlichen Innhalt, und die prz=judicirliche Abſicht des endlichen 
Re: erfes genauer einfaben und wahrnahmen, fo ward derfelbe von den mehreften, 
aus Trieb des Gewiſſens, durch an den Hertzog eingefandte Bittfchrifften, mir anges 
führten befondernUmftänden des bey der Unterſchrifft angethanenen Zwaugs, und vie 
fen trifftigen Gründen, wiederruffen. Sie wurden aber fub dato den 9. May nach Ro⸗ 
ftock vor die gem: Regierung citiret, und bey dem erfolgten Ausichreiben gleiche 
faus ihrer Guter entfeget. 

Die Land-Raͤthe und Deputirte zum Engern Ausfhuß, fchrieben hierauf den 
. April an ihre beträngte Mitſtaͤnde ihr pflihtmäßiges Gutachten, wie fie ſich bey 
— unvermutheten Vergewaltigung am beften verhalten koͤnten, und appeilirten 
den 5. Map anden Kapfer, wendeten fich aber doch noch vor Intimarion der Appellas 
tion an den Hertzog mit einer beweglichen Vorftelung vom 6. May, worinne fie ihre 
Unfchuld an der och gemeſſenen Nebelion und dergleichen Verbrechen bezeigten, und 
darneben ausdrücklich declarirten, daß ihre gefamte Mitftände von ihrem, Vigore 
Offcii & generslis Mandaci geführten Betragen, und publicirten Schriften, bevor 
fie publici Juris geworden, gar feine Wiſſenſchafft jemahlen gehabt, noch haben kin» 
ten. Dieweil fie aber ohne einige Erhoͤrung blieben, fondern man dabey fleiff und ver 
fie beharrete, daß der epbliche Revers, ohne die geringfte * xpli.arion und Reftridtion, 
unterichrieben werde müfte, und daß foldyes mit guien Gewiſſen geſchehen koͤnte, fo 
gar der Conſiſtorial·Rath und Superintendens von Kradewig behauptete, auch des 
nen, 
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nen, fo fich ein Bedenden hierüber machten, zum Beſcheid 1 daß es nicht ihnen, 

fondern dem Hertzog, zukaͤhme, jemand zum Rebellen zu erflären ; fo ward.von ihnen 

bie obbefagte Appellation den 13. May gehörig intimirt, und der Kayfer, und die 

Herren Confervarores , als der König von Groß; Britannien, und der Hertzog vor 
Braunfhreig Wolffenbüttel,um ſchleunige Huͤlffe undErrettung den 18. Map flehents 

li) angeruffen. So that auc) ingwifchen den 17. May die entflüchtere Nitterfchafft 


eine bemüthige Remonftration an den Hergog, worinne fie die rechtmäßigen Urfachen 
ihrer Entflächtung angeigte, und ihre Unfchuld an der aus des Engern Ausſchuſſes 
Schrifften undBornehmen zu formirenden Rebellion, mit trifftigen Gründen darlegte. 

iefeg alles war. aber fo gar vergeblich, daß auch die denen abelichen Frauen zus 
fiehende Allodial-Güter, die fie entweder von ihren Eltern ererbet, oder auch Krafft 
bes Erb: Jungfern Rechts und anderer Rechte befaflen, ingleichen denen unmuͤndigen 
Wapfen, ihre mütterliche oder vätterliche Erbgüter, wegen ihrer Ehe-Männer, Vat⸗ 
ters, und StiefsBatters Verweigerung ber Unterfchreibung des eydlichen Reverfes, 
binweggenommen twurden,obgleich die denen Edelleuten aufgeburbete Rebellion diefen 
gang unf —— Perſonen nicht beygemeſſen werden konte. 

Bey dieſer Gelegenheit wurden auch einige in Fuͤrſtl. Poſſeßion genommene adeliche Guͤter des 
nenjenigen, fo nur einigen Auſpruch daran machten,ohne Urthel und Recht, und ohne Bezahlung dee 
BelferungssKoften, Übergeben, Solchergeſtalt ward des Confiftorial-Kaths und Superintenden- 
tens von Krackewitz Ehefrau, eine gebohrne von Voffen, in ihres Wattern Bruders, des Obriften 
—— von Voſſen, Lehngut, Groſſen⸗Gievitz, den 19. May ohne einige Form des Rech⸗ 
Don den weggenommenen Guͤtern ward denen Eigenthuͤmern nicht verſtattet, das geringſte won 
ihrer Faprnüß zu nehmen,und hatten die Fürkl. Adminiftratores ſich eydiich verbinden muſſen dahiu 
zu fehen, daß nichts bewegliches von dem Gute abgeführet, noch eritwendet würde. Giedie Admini- 
ſtratores hingegen durften alles verFauffen, um die den Gütern anquotirte Mund» und Geld-Portio- 
nes von s. May au allemahl richtig besablen zu koͤnnen, und zur Confervation des Buts Geld auf 
Credit zunehmen. Uber dem ward denen meggenommenen Gütern den 20. Map aufgebürdet, an die 
fürftl. Cavallerie Die benäthigte@räfung öfters aufg. biß 7. Meil Wegs weit tägiich,ia fo ungemöhns 
licher E— nad) ihren Quarfieren zu lieffern, daß auf jede Ratıon 120. Pfund gerechnet wor» 
den, da doch ſonſt bey aller Potentaten Kriegs. Völkern nur zz. Pfund Heu, oder 24.9. Graf auf 
die Ration zu rechnen gebräuchlich it. Hierdurch ward nicht nur dem Vieh das Futter, und der Uns 
terthanen Spannung au den Dienften untüchtig gemadıt -fondern das Korn muite im Felde uͤberreiff 
fiehen bleiben. Wann die Eigenthümer,oder die dminiftratores den ganz elendigen Zuftand der ruie 
nirten Güter, und die Unmoͤglichkeit, Die Portiones davon ferner auhubtingen voritelletem, fo ward 
darauf geantwortet : daß fie ſich gar nicht darüber zu beſchwehren hätten, weil fie nicht mehr Herren 
von den Guͤtern wären; fie wurden auch angemwiefen, Das nöthige Brod aus dem Fürfil, Magazin 
au Roſtock für baare Beiablung zu kauffen. . 

Mit dergleichen und noch andern unzehlichen Trangfaalen, warb das gautze 1718te Jahr hine 
durch beftändig angehalten, Je naͤher auch im Febr. A. 1719. die Kayſerl. Executions-Bölder an⸗ 
rückten, je mehr wurden biefelbigen gebäuffet und vergröffert. Der Herkog declarirte zwar in eineng 
Patent den 27. Febr. Ob zwar der betändige Ungehorfanm, und das wiederfpänftige Betragen feiner 
pen und Uutershanen offenbahr am Tag wäre, fo wolte er dennoch, aus allerunterthänigiten Re- 
pe&t gegen Ihro Kapferl. Maj. und aufderfelben Verlangen, allen und jeden die in Berfiherung ge⸗ 
nommene Güter wieder reftituiren laffen, fie folten aber den Rußifchen Voͤlckern biß zum wuͤrcklichen 
Aufbruch den Unterhalt au reichen gehalten feym, jedoch wurde dahero mit gewaltfammer Wegneh⸗ 
muug des Korns / der Pferde, des Viehes / und alles was man auf den Guͤtern bekommen Ponte, und 
mit Erpreffung vieles Geldes unaufhoͤrlich fortgefahren, biß die Kapfert. Executions-Bölder ins 
Land Famen, da ward die fo lang bedrängte Nitterfchafft wieder in ihre Güter eingemielen, und ans ih⸗ 
ren auerhoͤchſten Nöthen mächtig errettet. Vid. Colleftanea Mecklenburg. Faſcicul. I, & Il. Fabri 

Staates · Canzlep T. XXXIU. Cap U. Hiſtoriſch - Aftenmäßıger Bericht won dem was 

A. i7t3. biß 19. in Mecklenburg vorgegangen Cap. XI. p. 265 - 392, 


or" 
Der Wöchentlichen 


Siftorifchen $Küng-Beluftigung 


12. Stüd den 22. Matt. 1741. 


— — ——— ————— ————— — 
Ein vortrefliches Schau⸗Stuͤck, auf Gotthard 


Heinrichen, Grafen von Salburg KRayſerl. Beheimb: 
ten Rath und HofsLammers PRIESI ENTEN ‚vonA, 1705. 
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1. Befchreibung deffelben. 

Ba ie Haupt Seite Bst des Grafens Bruft- Bild im Durchſchnitt, von bes 

N ke) rechten Geſichts⸗Seite, mit einer groſſen ei ch und umgefchlagenen Ge⸗ 

\wz, wand, mit dem umberftehenden Tittel: GOTT.hardus, ‚ricus. COM, 

_ es. A. SALBVRG, C. æſareæ. M. ajeſtatis. I.ntimus. C.onfiliarius. C.amerz, 
A.ulicz. PRESES. d.i. Gotthard Heinrich, Braf von Salburg, Bayferl. Raf. 

—* Rat, und Hof, Tammer » Präfident, Unter der Schulter ſtehet. 
+ echt, ’ 
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Die Begen-Geite ftelfet, in der Geflalt eines alten, halbbefleibeten, und geflls 
gelten alten Mannes, die Zeit vor, twelcher auf einem Saͤulen⸗Fuß figet, das Gefichte 
gegen einem zue linden Geite ftehenden und noch nicht völlig aufgeführten Pallaſt 
hret, und mir beeden Händenden Wappen Schild vor fich hält. Uber dem Wappen 
zaget ein länglich rundter Spiegel hervor, als dag gewöhnliche Zeichen der Klugheit. 
Zur rechten Seite in der — iſt der Ehren⸗Tempel zu ſehen. Darüber iſt zu leſen 
LABORE MAIOR. b. i. Groſſer, als die Arbeit. Im Abſchnitt ſtehet die Jahrzapl 
1703. das Wappen ift vierfeldig mit einem Mitte, Schild. Das 1. und 4. Feld ift 
von ſchwartz und Gold die Länge herab getheilt, und enthält eine unter fich ge 
fehrte geboppelte und mit dergleichen abwechfelnden Farben gerheilte Lilie, als das 
alte Salburgifdye Stamm⸗Wappen. Das 2. und 3. Feld ift von weiß und ſchwartz 
Wellen⸗ oder Woldten weiß gefpalten, als das Saunſpoͤckiſche Wappen. In dem 
blauen Mittel Schild ſtehet auf dreyen, als 2. und 1. auf einander gefegten grauen 
Quater Steinen ein mit ausgebreiteten Flügeln zum Flug gefchickter — in ſei⸗ 
ner natürlichen Farbe, als das Wappen der abgeftorbenen Herren von Falckenſtein, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Salburge find aus Vogtland zu Anfang des fechzehenden Jahrhunderts 
nach Chriſti Geburt nach Dber:Defterreich gefommen, wo — ber ältere, 
und Sigismund der jung als Vatter und Sohn, ohnweit Voytsberg einen ades 
lichen Eik gehabt, deren Bor-Eltern Burgmänner, von ber ben Grafen Keuß anjego 

ugehörigen Burg und Städtlein Salburg, —— Gedachter Sigismund der 
—* — einen Sohn Hermann, welcher mit Agnes von Ober Weinmayr 
jeugete Bartholomä Salburg, der 4. 1548. in dem Berzeichnüß der begüterten Mit» 
lieder bed Landes ob der Enf — und 3. Soͤhne von ſeiner Ehefrauen 
nna, Michael Zollners von Maͤtting und Kunegund Haunſpoͤckin gehabt hat, 
nahmentlich, Oßwalden , Bottfrieden und KHeinrichen. 

Gottfried, Salburg zu Au, Beftand» Inhaber ber Herrfchafft Faldenftein, vers 
beyrathete fich A. vo den 9. April mit Barbara, einer Tochter Georg Spillers 
zu Mitterberg, und Charitas Gegerin von Dietach, zeigete mit ihr 3. Töchter, die alle 
wohl verheyrathet worden, und ftarb A, 1600, im Auguft ohne mänliche Erben. 

Deffen Brüder Oßwald und Heinrich, aber haben ihre Familie fortgepflangt, 
und in zwo Haupt; Linien getheilet. Die O ldifche ift im Ritterſtand verblieben, 
Heinrichs Nachkommen hingegen find im Herzen und Grafen Stand ef! worden. 

einrich Salburg zu Aichberg erfauffte A. 1591. die Herrfchaft änndridl, 
und A- 1605. den 14. Julii von 8. Kudolphen 1. bie Herrſchafft Faldenftein, welche 
er und feine Vor Eltern bereits in die go. Jahre Pfleg und Pfandsmweiß inne gehabt 
hatten. A. 1607. ward ihm vom gedachten Kapfer, nebft Berbeflerung des Wappeng 
dergoͤnnet, fih von Salburg und Herrn von Saldenftein je fchreiben, nachdem 
er fi) auch A 1608. von der EvangelifchLutherifchen, zur Röm. Eatholifchen Reli⸗ 

ion gewendet hatte, ſetzte ihm der Kayfer den 1. May mit feiner Rachfommenfchafft 
h Herren Stand, machte ihn zum Nieder » Defterreichifchen Regiments, Kath, und 
zum Truchfeß bey dem Ertz Hergog Matthias, er warb über 80. Jahr alt, und ſtarb 
A.1629. den 15. Dee. Er wuftefo wohl zumistfchafften auf feinem erſten Gig Aich⸗ 
berg, da er won dem erfparten Gelbe, bie Herrſchafften Falckenſtein / Be, 


wa 0 © 97 
Altenhof, Ränndridl, Sallaberg, Riedau, und bad Amt St. Sixt an feine Familie 


gebracht hat. Er verehligte ſich zum erſtenmahl A, 1573. den 24. Martii mit der 

vermwittibten Lucia Riederin, Martin Edleboͤckens von Schönau und Nieder: Gram⸗ 

fer und Margarethaͤ Roͤſchin Tochter, zum andermahl A. 1591. den 11. Dec. mit 

Judith, Chriſtophs von Sreyfing und Aichach, auf Marckzoli, Baperifchen Regi⸗ 

mente: Kathe u Burdhaufen und —2 von Aurberg Tochter, und zum drit⸗ 

tenmabl mit Jobanna Eckerin von Rüffing A. 1606. den 6. Yunit. 
Aus erfter Ehe hat er folgende drey Toͤchter: 

1. Eliſabeth, ward A- 1604. den 21. Dec. verheyrathet mit Sarg Tumber jun 
Pruckberg und Wolffseck, bekante ſich zur Roͤmiſch Catholiſchen Kirche, und weil 
fie feine Kinder hatte, fo flifftete fie in ihrem Witwen-ÖStand A. 1627. dag Jung⸗ 
feauen:Klofter bey Maria-Loretto vor Landshuth, nach der dritten Negel des Fran⸗ 
ciſci, und begab ſich ſelbſt A. 1629. den 4. October in diefem Orden, wo fie unter 
dem Nahmen Maria Angela geftorben iſt. 

e. Anna Maria, verehligte fi) A. 1606. den 31. May mit Tafpar Diechtern, 

and innhabern der Kayferl. Burg Yobs, und 

3. Roſina, eine Eher Gemahlin Hans Wilhelms von Armanfperg zu Obern 
prunn und Aentzing von A. 1608. ben 27. April, a 

Die Soͤhne aus der erften Ehe waren: 

1. Hanf Heinrich, von Salburg, Freyherr zu Faldenftein, auf Hochhauß und Als 
tenhof, dreyer Roͤm. Kayſer mit guten Lob in die 32. Jahr gewefener Nieder Defter 
reichiſcher Regiments ⸗· Rath, und Caͤmmerer, auch nad) der Erledigung von der Chur⸗ 
Bayriſchen Pfands ⸗Innhabung, nebſt Antonio, Abten zu Crembs Muͤnſter, Landes 
Hauptmann im Land ob der Enß von A 1628. den ro. May, ſtarb zu Wien A. 1633. 
den 5. $an. ohne Kınder, von feinen beeden Ehe: Frauen ; die erſte Maria, verwits 
tibte Wefternachin zu Liechtenberg und Groſſeck, gebohrne Sauerin, ehlichte er 
A. 1603. den 28. Jan. und die andere, Anna Dorothea, Erasmi Herens von 
—— und Eliſabeth Ungnadin von Weiſſenwolff Tochter, A. 16031. den 
25. November. 

2. Gottfried von Salburg, Freyherr von Faldenftein, zu Sallaberg und Aichberg, 
err zu Nännäridl, K. Ferdinands IL, Cämmerer, und Hof: Cammerrath, bekahm 
ber die ihm in der brüderl. Theilung zugefallene Herrſchafft Raͤnnaͤridl vom Kayı 

fer A. 1620. den ı. Aug. das Eigenthum gefchendt, und in dem Teftament ſeines 
Sruders Hans Heinrichs die HerrſchafftFalckenſtein, und ſtarb im 57. Jahr des Alters 
A. 1633. den 11. Sept. Seine erſte Gemahlin war A, 1606. den 16. Det. Seras 
pbia abenfdyottin, die ftarb ohne Kinder, und die andere A. 1616. den 15. May 
ia Catharina, vermittibte von Paar, gebohrne von Pervano und vonder 
Braitenlandemberg, ein wahrer Spiegel gottfeeliger Matronen, und eine Mut» 
ter der Armen, diefe ftarb im 38. Jahr ihres Alters A. 1625, den 18. Nov, Von 
ihrem Sohn Stamund Friedrich wird hernach geredet werden, 
Aus der andern Ehe Heinrichs von Salburg, waren entfproffen : E 

1. Beorg Sigmund, ig herr von Salburg, Herr zu Sallaberg, Purchaim, Leon⸗ 
fein, Clauß, Prandeck, Zelihof und Mitterberg, mard’A. 1624. Landrechts ⸗Be 
ger in Defterreich unter der Eng, und nebft feinen Vettern, Sigmund Friebri 
und Gottliebg hinterlaffenen Erben, 7 85 deu 3. Nov, von K. Leopold im Te 
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en:Stand erhoben. Er hat A. 1635. den 23. Julii an die CloftersKirchen zu Geis 
tenftötten eine Capelle zum Erb⸗Begraͤbnuͤß der Innhaber der Herefhofft Sallas 
berg, und einen ewigen Jahr-Tag, alljährlich auf den 25. Sept. vor fich und feine 
Nachtkommenſchafft geftiffter, und fi zweymahl vermählet, dag erſtemahl A. 
1622. den 21. Dec. mit Barbara, Leonhards Frepherrng von Harradyı zu Roran, 
und Annaͤ Gr. von Drtenburg und Salamanca Tochter, die ftarb A. 1634. und dag 
zweytemahl A. 1635. den 2. Sept. mit Sidonia Eliſabeth, Gotthardg, Herrn 
“> Son Scherffenberg, und Annd Kiclmannin von Kielmannfegg Tochter. | 
2. Gottlieb von Salburg, Freyherr zu Aichberg und Riedau, bekahm biefe beede 
Hersfchafften in der brüderlichen Theilung, nebft beeden Wald» Hemtern bey St. 
Eirt und Vefting, war K. Ferdinands 11. Cämmerer und Opriftı Wachtmeifter, 
machte die von ihm gang neu A. 1642. erbauete Kirche zu Riedau zur Pfarrs . 
* Kirche, und ftarb A. 1649. den 3 Sept. Seine erjte Gemahlin war, Sabina Raus 
chenbergerin, und bie andere A. 1637. den 28. Dct. Anna Maria, Johann Fug⸗ 
ers, Gr. zu Kirchberg und Weiffenhorn, und Mariaͤ Magdalend, Gräfin von 
obenzollern Tochter. 

Die Nachkommenſchafft diefer drey Brüder ift folgende: Sigmund Sriedridy 
von Salburg, Frepherr zu Faldenftein, Sans Heinrichs Freyhereng von Salbur 
Sohn, blieb in einem Duell mit Stephan rang, Freyherrn von Dedt, und Hinterlie 
von feiner A. 1644, den 22. Apr. geehligten Gemahlin YTaria Eliſabeth, Gotthartg, 
Herend von Schyerffenberg und Annen Kielmannin von Kielmannfegg, Tochter, dre 
— oͤhne, Johann Ferdinanden, Hanß Gottfrieden, und San 

eicharden. 

Johann Ferdinand, Graf und Herr zu Salburg, Kayſerl. Caͤmmerer, hat 
als Verordneter des Herren⸗Standes im Lande ob der Enß, dem Vatterlande, in den 
ſchwehreſten Kriegs:Läufften, mit Rath und That unermüdet —— und iſt A, 
1723. den 27. Dec. im 74. Jahr feines Alters zu Lintz geſtorben. Seine erſte Semah⸗ 
lin war Maria Iſabella, Sigmunds Freyherrns von Sünffirdyen, und Polirend 
Elifaberh von Scherffenberg Tochter, fo A, 1682. ben 8. Julii geftorben ift. Die ans 
dere Maria Anna, Heinrich Wilhelms Gr. von Stahrenberg, und Sufannen Gr, 
von Meggau Tochter und kobgotts Gr. von Kueffftain Wittib, und die dritte, Maria 
Earbarina, Job. Chriſtophs Gr. von Preyfing, und Marid Catharind, ie von 
Halang Tochter, und Epriftoph Leopolds Gr. von Thuͤrheimb Wittib. Won der ers 

fien hat er nur 3. Töchter hinterlaffen. 
Hanf Bottfried, Gr. von Salburg, Kayſerl. Caͤmmerer und Hof⸗Kriegs ⸗Rath, 
ehlichte erſtlich des Cammer⸗Praͤſidentens von Abele Wittid, und hernach eine Gräfin 
von Caraffa, ſtarb jedoch ohne Kinder. 

Ein gleiches Schickſaal hatte der A. 1713. verſtorbene dritte Bruder Hanß Reis 
chard, welcher mit 2. Gemahlinnen, Maria Magdaleng / Gottliebs, Freyherrn von 
Salburg Tochter, und Maria Anna, Egon Gotthards Miaurers von Hohenftein 
Tochter, in unfruchtbahrer Ehe gelebt. 

Georg Sigmunds Grafen von Salburg erwachfene 3. Söhne von feiner 
andern Gemahlin find gerefen: 1.) Beorg Friedrich, Dom» und Eapitulars Herr 
zu Paffau und Olmüg 2.) Gotthard Seinrich, und 3.) Frantz Ferdinand. 
Gotthard Heinsich, Graf von Salburg, Freyherr auf Falckenſtein, u ber 
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errfhafftenPurchaim , Leonſtein, Clauß, und Mitterberg, welchen dieſe Medaille vor⸗ 
elet, war erſtlich Kayſerl. Caͤmmerer, hernach A. 1680. verordneter des Herren⸗ 

Standes im Lande ob der Eng, dann Hof ⸗ Cammer-Rath, und endlich, wegen feiner uns 

gemeinen Verdienſte, geheimbter Rath, und Hof-CammerPräfident, welchem hoch» 

twichtigen Amte er big in fein hohes Alter mit groffen Ruhm vorgeftanden, und bey 
dem ſchwehren Spanifchen SucceBiong:Krieg die unfäglichen von der Hof · Cammer zu 
besahlenden Geld Summen durch feinen ſtarcken Eredit und Vorſchuß vielmahls bes 
firitten hat. Er bejchloß fein Ehrenvolles Leben A, ur ben 30. Julii. Seine erfte 

Gemahlin ifi gewefen, Maria Barbara Polirena, Michael Johanns Gr. von Als 

tbann, und Margaret, Fuͤrſtin von Eggenberg, Tochter, bie andere Maria Sran: 

eifen, Carls Gr. von Paar, und Franciſcaͤ Poligend, Herrin von Schwanberg, Toch ⸗ 
ter, die dritte Landelina, Gr. von Bouquoy , und bie vierdte Maria Charlotte, 

Hanf Bernhards, Freyherrus von Sünffirchen, und Sophien Elifabeth Gr. von Ho⸗ 

benfeld Tochter. Aus erfter Ehe find ihm gebohren Maria Maxrimiliana, eine Ger 

mablin, Frantz Sebaftians Br. von Thuͤrheim, Kayferl. Cämmererg, geheimten 

Raihs, Feld⸗Marſchalis, GeneralKriegs:Commilfarii , und Obrifteng über ein Regis 

ment zu Fuß, und Maria Srancifca, Urfulinerin zu Meg. Aus der andern der hinter: 

laffene eingige Sohn, Srans Ludwig, Gr. von Salburg, Kayſerl. Caͤmmerer und Hofi 

Sammerrath, welcher fich A. 1703. mit Maria Anna, Liebgotts Gr. von Aueffftein, 

und Charlotte Gr. von Linnberg Tochter, vermählt hat, und Maria Therefia, ver: 

mählte Gräfin von Corronini, und aus der vierdten Maria Anna, eine Gemahlin 
des Freyherrns von Stilfried. 

Stanz Serdinand, ai! von Salburg, Rayferl. Kämmerer, und General Feld⸗ 
Marſchall Lieutenant, auch nachmahls Venerianifcher®eneral und Obriſter eines Teut⸗ 
ſchen Regiments zu Fuß, vermehrte die in bruͤderlicher Theilung ihm zugekommene 
Herrfhafften Sallaberg, Prandegg / Prandhof, Zellhof, und tie Bogtey Haag, A.1709. 
mit den erfaufften Dietrichfteinifhen Herrſchafften Greinburg und Ruttenftein, und 
vermählte ſich A. 1699. den 26. Febr. mıt Maria Sidonia, feined Vetters, Hermann 
Seyftieds von Salburg zu Artfietten, und Chriſtinen Kucretien von Lundegg Tochter. 
Ihrer beeder Sohn ift Norbert Anton Oſwald Graf von Salburg, Rayferl. Rath 
und Landrath in Defterreich ob der Eng; deffen Bormunde ihm in feinerMinderjährigs 
feit die Grafichafft Ereugen und Aerbing angekaufft Haben. Er hat ſich A, 1723. den 24, 
Jon vermähltmit Jacobina, Chriftoph Wilhelms Gr. und Hereng zu Thuͤrheim, 

apferl. geheimten Raths und Landes: Hauptmanns in Defterreich ob der Enf, und 
"Mariä Franciſcaͤ Gr. von Kuefſtein Tochter, welche ihm A. 1728. ben 25. Jan. einen 

Eohn, Chriſtoph Audwig Johann genannt, gebohren hat. 

Bortliebs von Salburg, Srepherens von Aichberg Kinder von feiner andern 
Gemahlin find gemefen: : 

1. Maria Magdalena Martha, * Peur Jacobs Gr.v. Thuͤrheim, zu 
St. Panthaleon, und hernach Yans Reichards Gr. vonSalburg Gemaplin. 

2. Hanf Adyaz, Freyherr von&alburg, kauffte das Echloß Trätteneck von dent Gras 
fen von gg verehligte fich mit Maria Clara Hörlin, und flarb 
1672. den 28. Febr. 

3. — — Gr. von Salburg, Herr zu Riedau und Aichberg, nahm zur Gemahlin 

Franciſca Genovevam / Joh. Friedrichs —A von Rnoͤring / zu Stamsried 
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und Höfen ‚und 0 Eonftantid Geldin von Länpating Tochter, und jeugte nit ibr 


rang Anton Graf von Salburg, welchen fein Vetter Johann Reichard Brıf von Galr 
urg A. 1713, jum Doupt» Erben aller feiner Serrfchafften eingefent bat. Derfeibe hat ſich 
um erflenmabl A. 1702. den 20 November vermähle mit Maria Barbara re eier 
ochter Dit Heinrichs Gr. von Seybolltſtorf, Chutfuürſti Baprifcen geheimen Rathe, Vices 
Gtatthalterszu Amberg’ und Haupt- Pflegers zu Nied, und Epriftina Cordulä Scharffsererin von 
Niedgarting, und zum andermahl A. 1705. ben a5. Detober mit Maria Joſepha Therefia, Mar 
ximilan Dietrichs, Freyherrus von Gerchenfeld, Chur⸗Collniſchen und Day hen Caͤmmerers 
und Obrifi-Fientenants, und Mariä Srancifeä Jfabellä, Freyin von Schön u Tochter. Er 
farb zu Kiedau A. 1720. den 24. April, umd verlieh von der andern Oemaplın 2. Söhne, ı.) Jos 
bann Reichard Franz Adam, gebohren A. 1708, dena. April, und 2,) Johann Ludwig Fer⸗ 
dinand Adam, gebohren A.i715. den aa, Juli. 
Was die in Defierreich ob der Enf gelegene Herrſchafften und Güter anbetrifft welche Got ⸗ 
—* — Br. von Salburg, obbemeldtermaſſen in ſeinen Tittel geführt hat, davon i folgen. 
1. Faldenftein, iſt ein ohnweit der Böhmifchen Gränge auf einen hoben Selfen an dem Rännäs 
Flug gelegenes feſtea Schloß, welches ein Landberr, als er feinen entflohenen Falcken im felbiger Ge⸗ 
gent auf einen drepfachen Felfen fisend wieder gefunden, fol erbauet, und dahero den Nahmen Fale 
enftein gegeben haben, Es iſt daſelbſt noch heut iu Tageein hober Thurm, in deffen Grund ein beilee 
und ſtarcket Brunguel anzutreffen, zu weichen man auf einer feinern Treppe um Waller fchöpffch 
abſteigen, auch aus ſolchen daſſelde durch Eyimer in die Höhe sieben fan. Aufder Spide des Thurus 
mar vormahls einefeuchte gejtellet, um bey fintrerMacht in der umliegeuden waldichten Wildnüß den 
Deifenden Damit ein Zeichen zu geben. Als fich Tachocus Herrzu Falckenftein auff der Tagd im Diefem 
unwegfammen Dicken Wald dergeftalt verirrt gehabt, daß er die Nacht über imfelbigen bleiben, und 
einen vor fi gefundenen Schlägeleines —* an ſtatt des Hauptkuͤſſene gebrauchen muͤſſen, fo 
bat er Dabero Gelegenheit genommen, das Kiofier Schldgel an felbigen Nachtlager A. 1200, zu füiffe 
ten, und foldyes anfangs mit den preuen Brüdern aus dem Kl. Langheim zu befegen, Nachdem aber 
Riefelbe ſolches aus Abgang nötbiger Lebens. Mittel in dieferrauben Wildnüg wieder verlaffen haben, 
fo bat er A. 1210. deffen Einfünffte vermehret, und folches den Prämonftratenfern eingegeben,mweiche 
es noch biß diefeStunde Inne haben. Nach Abfterben des Falcenfteinifhen Gefchlehts, it Diefes 
Schloß an die Dberhaimer gekommen, welche es aber, wegen daraus verübter groffer Land: Platter 
seven, haben den Hertzegen von Defterreich abtretten muͤſſen, da es dann zur Hof · Cammer ift gefchla- 
en, hernach aber verfchiedenen Familien ars und Prandfehillings« weiß überlaffen worden, biß es 
einrich von Salburg eigenthümlich von F. Nudelphen IL überfommen bat. 

2.) Puecheim, Schof und Herzfchaftt mifhen den beeden Städten Böcdlabräd und Schwatts 
nenflatt an dem Eger- Flug indem Haußrücd- Viertel, war vordem das Stamm-Hauf der abgeſtor⸗ 
benen Grafen von Puecheim, welche daſſelbe um Litfchau mit den Hertzogen von Defterreich verwech⸗ 
felt haben, Hertzog Mibrecht verfauffte daffelbe A. 1462, an Ulrichen von Nechlinger um 14733, 
Ungarifhe Olten, und überfabm es bernah Michael zu der Weitmäl, mit deffen geebligter binter« 

laſſenen Tochter Margareth, welcher es aber A.1500, an Wolfgang von Polheim verfaufft hat, Une 
ter deſſen Nachkommen hat es Weickhard Herr von Polheim A. 1620, an Adam Gr, von Herbers 
ſtorf —— von welchem es Georg Sigismund Graf von Salhurg gekaufft bat. 

3.) Beonftein ein hohes Berg- Schloß oberhalb der Stadt Stever, an dem Steyer- Fluß, bat 
Borzeiten der anfehnlichen Familie von Rohr gehört, welche A. 316. ausgegangen if. Daſſelbe 

at Hertzog Albrecht jerfiört, weil die von Nodr daraus dem Lande Schaden jugefügt, und ın des 
ertzogs Geleite gegriffen hatten, Den balden Theil davon bat A. 1382. Wolfgang von Rohr Bu; 
tog Albrechten käuflich Überlaffen, die andere Heiffte hat Bernhard von Rohr A. 1447. feinem Vet- 
ger Erbard von Zelcking verkaufft / welche Familie auch den andern halben Theil von dem Hertzog an 
8 gebracht dat. Nach Abſterben derſelben hat ſolches Georg Sigismund Gr. von Salburg eraufft, 
x ch er * “er ee Aılken Beine Piern, und an dem Fluß Steyer gelegt- 
. 4. auß, ein, ander Steyermaͤrckiſchen Srähgeam Piern, g 
e Berg Veſit / melde von dem dafeibft befindlichen engen Paß oder Claufen den Rahmen befonmen, 
war chedem ein Landsfürfil. Cammer ⸗Guth / ward. aber vom K. Maximilian I.-A. 1512. den a5, 
Ki Wilibgld Storchen zu Lehn gegeben. Nach Adfterben deffen —— bat ſolche 
sorg Sigmund Gr. von Galburg an ſich gekaufft, und iu dem Fidei-Commis feiner Fanıie 
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“u ‚ unweit der Stadt Schwannenftadt, wifchen dem Lraun und 
u si, —— em — Dauffe Payß 1360. Nachdem kahm es an die Spiller 
345 A. 1611, und von dieſen A, 1617. an die von Francking. Vid. Bucellini in Germ. Stemma- 
tograph. P. III, p. 200. Srepbert | von —— — in —* der Stande in Oeſterr. ob 
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Rum 29; Stuͤck des XII. Theild von A. 1740, p. 226, 


dem dafelbft angeführten Churfuͤrſtl. Braunfchteig-Lilneburgifchen Muͤntz ⸗ 
ea cr lb bewertende Königliche und Churfuͤrſiliche Icgte 
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1. 
„Wir Brorg der Andere König von Groß Britannien ꝛc. ꝛc. Ob Wir wol, 


„unterm 29. Jul, a. p. gnädigft verfüges, daß Unfere unterm 2 Apr. e. a. bekandt 


„gemachte Ming: Ordnung auf bevorfichenden Dftern ihre Gültigkeit erreichen, und 
„in allen Stüden zur Würcdlichkeit gebracht werden folen ; nachdem jedoch einigellns 
„ferer des Heil. Roͤm. Reiches Herren Mit Stände immittelft zu erkennen gegeben; 
„daß fie in ihren Landen gleichfalls eine Ming; Verbefferung einzuführen, und zu 
„der Abwuͤrdigung des geringhaltigen Geldes zu fchreiten, die Entſchlieſſung gefaffet, 
„und Wie dahero die auf Dftern beftimte Einführung der Ming Veränderung no 
„etwas weiter auszufegen Uns wolten gefallen laffen, damit diefes Vorhaben zu gleis 
„cher Zeit mit ihnen ind Werd gerichtet, und auf ſolche Weife, die — 
Muͤntzen von denen Grentzen vertrieben, und in denen benachbarten Landen nicht 
„untergebracht werden mögen ; überdem auch die Landſchafft und Obrigfeiten unters 
„Ichiedlicher Städte, Fuͤrſtenthums Lüneburg und Grubenhagen, wegen bes annoch 
„vorräthig habenden geringhaltigen Geldes, um Verleihung einer kurgen Srift gleiche 
„falls angefuchet haben: Wir aber alles bagjenige beyzutragen und zu befördern ges 
„meinet find, was zu Erreichung des fo hochnothmwendigen, Ming: Verbefferungss 
„Geſchaͤfftes aufeinige Weife dienlich feyn fan, auch Unfern gerreuen Unterthanen, 
„in Sachen, fo zu ihren Beften und Aufnahme dienlich find, nicht gern aus Handen 
„geben mögen : So haben Wir gnädigft befchloffen, bag dor erwehnte Unfere Muͤntz⸗ 
„Ordnung in gemeinen Handel und Wandel erft auf Michaelis diefes Jahrs ange 
„hen, und zur Wuͤrcklichkeit gebracht werden folle. 

„Damit aber Unfere Unterthanen nicht auf die Sedancken fommen mögen, als 
„würde man bie Guͤltigkeit gedachter Mäng-Drdnung noch weiter verfchieben, oder 
„es damit gar nicht zum Stande fommen werde; So erklären Wir hiemit, bag Uns 
„nichts abhalten follte, diefelbe auf vorbeftimmte Zeit gelten zu machen, und zur voͤl⸗ 
=. — —— zu bringen, und Wir keinen weitern Aufſchub zu geben 
„noch geftatten werben. 

„Wir erinnern bemnach einen jeben in Landes Väfterlicher Hulde und Gnade, 
„ſich binnen der gefegten Zeit von dem annoch in Vorrath habenden geringhaltigen 
„Gelde loß zu machen, und folche® befter Gelegenheit noch unterzubringen, wiedrigens 
„falls ein jeder ven Schaden, dem er nicht entgehen wollen, m felbft beymeſſen mag, 
„und ſollen deßhalb fo wenig von Uns, als Unfeen heimgelaffenen geheimten Raͤthen 
„einige Beſchwehrden und Klagen nicht angenommen werden. Unfern Landfchafften 
„in denen Fuͤrſtenthuͤmern Ealenberg, Lüneburg, Grubenhagen , auch Grafſchafften 
„Hoya, und denen Obrigfeiten in denen Städten, gedachter Fürftenthilmer und Grafs 
„ſchafften befehlen Wir hiermit gnäbigft, daß fie von Oſtern diefes Jahrs anzurech⸗ 
„nen feine abgemilrdigte ein rag und anders, als auf ben von Uns herabge⸗ 
„testen Wehrt nehmen, auch im Übrigen bey ihren Geld⸗Einnahmen y nach Unferer 
„Müng- Ordnung genau richten, und darnach achten follen , maffen ihnen in denen 
„Schatz und Stadt; Rechnungen kein Aufsoder Wechfel-Geld gut gethan werden foll. 
Begeben Hannover den 16. Mark. 1741. 

"Ad Mändatum Auguftiffimi Regis & Elettoris fpeciale 


2 Fhr. Brote, 8.3, 9, Munchhauſen. F. C.v. Hauß, K. Ihr. v. Erffa. 
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Ä - Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Münz-Beluftigung 
13. Stuͤck den 29. Mart. 1741. 


nn Te = 
Eine ſehr ſchoͤne PIASTRA Pabſts CLEMENS 
des eilfften, zum Andencken der von ihme im Jahr 1705. 
am Weihnacht⸗Feſte, in der groͤſten Marien Rirche zu Bom, 
bey der Meſſe gebaltenen Predigt. 





I. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte Seite enthält das Paͤbſtliche Warpen, welches im blauen 

Felde einen guͤldenen Welien weiſe gehenden Quer ⸗ſtreiffen fuͤh⸗ 

ret, welcher oben mit einem goldenen achtzackigten Stern, und 

unten mit einem dreyfachen goldenen Huͤgel begleitet wird. Darüber 
fiehen die ins Kreug gelegten zween Kirchen s Schluffel, und dazwiſchen 
die drepfache Paͤbſtliche Krone. Der Schild ift auf Italiaͤniſche Art 
geftaltet, und zu beyden Seiten mit einem ‘Blumen Gehänge bejieret- 
Umber iſt zu leſen: CLEMENS, XI, — M.aximus. nu 
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d. i. Clemens der eilffte, Pabft, im fechften Jahr. Unter dem Schild ſtehen 
bie en — des Stempel;Schueiders ; E. H. d. i. Ermenegildo Ha- 
meranl, 

Die andere Seite ftellet ben in der Capelle P. Pauls V. an gedachter Haupt: 
Kirche, auf einem Thron von drey Stuffen, gegen dem Altar über figenden Pabft 
vor, wie er in Biſchoͤffl. —— bedeckt mit der Inful, mit erhabener rechter 
Hand, und einem aufgefchlagenen Buche in der linken Hand, vor den umher theilg 
fisenden , theils fichenden, bedechten und unbebedten Carbinälen und — 
predigt. Im Abſchnitt ſtehet VOX DETHRONO d.i. die Stimme vom Throne, 
weiche Worte in der Dffenbahrung des Heil. Johannes in ihren Zufammenhang 
Gap. XIX, 5. alfo lauten: Et Vox de tbrono exivit, dicens: Laudem dicite Deo noſtro 
onmes ſancti ejus. d. i. Und eg ift eine Stimme von dem Stuble ausgegangen, 
die da fagte: Sager Lob unferm GOtt alle feine Heiligen. Zwiſchen diefer 
Umfchrifft fiehet das Wäpplein des Falconieri, als damahligen Prafidenteng der 
Muͤntze. An der Altar:Seite find die zwey Worte: Bıfilica Liber. iana und an 
der Seite ber mittlern ThronsStuffe_ift der Nahme des Stempels Schneiders 
von diefer andern Seite der Piaftra befindlich: F. SEVO, 


2. Biftorifche Erklärung. 


Die Päbftliche Weynachtd; Predigt, welche ein fo ſchoͤnes Angebenden vers 


dienet hat, lautet in ber Lateinifchen Sprache, barinne fie abgelegt worden, folgens 
der maflen: 


Ineffabile Divinum Verbum, quod (a) in principio erat, & apud Deum 
erat, & Deus erat; e Patris finu prodiens, Patri coexiftens, Patri cozternum in 
ipfa fubltantia Patris femper manens, & ex ipfa femper effulgens: Verbum, per 
quod facta (b) ſunt omnia, & fine quo factum eft nihil: per quod perf:&a eft 
redemtio in plenitudine temporis; hoc fane Verbum, ut nuper audiftis, (c) caro 
ſactum eft & habitavit in nobis. In (d) nobis, quos Verbi fibi divinitas coapta- 
vit, cujus caro de utro Virginis (umpta nos fumus: gemina nimirum in unam 

erfonam conveniente natura, verus Deus & verus homo natus eft Chriftus, ut 
Hlli (e) vera ineffer Deitas ad miracula operum; nec vera deeffet humanitıs ad 
tolerantiam pafionun. Mirabile hoc, ac fupernum Dominicz Nativitatis my- 
fterium non alio profeto melius explicari nobis poterat eloquio, quam Difcipu- 
li illius, qui Auenta Evangelii de facro Dominici pe&oris fonte in coena pota- 
verat. Sed quia adhuc homo erat, (f) qui de Deo dixit, non totum dixit, quod 
eft, dixit, quod potuit, Excedit fiquidem, (g) longeque fupergreditur humani 
fermonis facultatem divini operis magnitudo; & inde oritur difhcultas loquendi, 
unde ade ratio tacendi. Gaudeamus tamen, venerabiles Fratres, dilecti Filii, 
gaudeamus, quod ad eloquendam falutis noſtræ alticudinem impares (umus : gau- 


— — deamus 
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deamuüs, probeiagnofcentes, bonum nobis eſſe, quod vincimur; ac quoniam in» 
firmitatis nofie prepedimur angufiis, quo minus tanz mifericordie facra- 
mentum digne promere valeamus, veneremur obfequio, quod eloquio explicare 
non poffumus, Verum, ut nativitatem (h) Domini, qua Verbum caro fadtum eft, 
non tam preteritam recolamus, quam pr=fentem quodammodo infpiciamus, pie 
cogitationis greflibus facrum adeamus pucrperz Virginis diverforium, ad Bethle- 
miticum antrum, in quo (i) cognovit bos pufleflorem fuum, mente luftrantes, 
vagientem Filium, orantem Mariam, Nutricium. fedalum, canentes Angelos, pa- 
ftores vigiles contemplemur, mixtisque (k) gaudio feubus dicamus: Salve.Bech- 
jehem domus panis, in qua uatus eft ille panis, (1) qui de calo defcendir: Salve 
Ephrata regio uberrima, cujus ferdlicas Deus ef. Salve felix terra luda; nedua- 
quam (m) minima in principibus Iuda; Ex te enim (n) ortus eft dominator in 
Irael, cujus egreflus ab initio a diebus æternitatis. Sed cur jam quærimus ani- 
mo, qua oculis cernimus? ‚Grarulemur, Dile&iflimi, felicitati noftre, nobis quippe 
datum eft hodie in hoc facratiffimo templo, in hac ipfä, ad quam litamus, ara 
prope intueri ac venerari facra cunabula falvaroris. Hoc. in pr=fepi reclinatus 
æterni Patris unigenitus Filius, in Gmilitudinem (0) hominum fa&us apparuit, & 
habitu inventus, ut homo, Hic gelidas inter tenebras brumalis nofis frigoro 
obriguit parvulus, qui (p) natus eft nobis, & filius qui datus ef nobis. Hic 
seciprocantis fpiritus calidis vicibus e brutorum pe&ore animantium olentem 
animam refantibus incaluir. Hic pannis (q) involutus ä matre: hic vifus ä,pa- 
Röribus : hic,demonftratus ä flella: hic adoratus ä Magis. Hic tenero ſubſtra- 
«2 capiti pungentia gramina afperioribus adultam frontem coronaturis vepribus 

rolufere. Hic uberes effudit lacrymas divinus infans,ffui olim pro redemtione no- 

ra fundendi fanguinis tyrocinia, Hic virgineis exceptus ulnis tremulus puer, ca- 
fifimz Genetricis amplexibus ventura lenivit vincula crudelitatis, quæ fibi para- 
ri noverat ab ofculo proditoris. Verum, ut Beatus ait Hieronymus, diuturnus 
olim, dum viveret; Bethlehemici fpecus incola, nunc vero prope Bethlchemicum 
prafepe in hac bafilica conditus: (r) Prafepe illud, in quo infantulus vagiit, filentio ma- 

‚ quam infimo fermone bonorandum ef. Igicurraceamus; prius tamen pacis (s) Prin-. 
cipem, qui humanum genus zterno patei reconciliaturus , prefepe hoc non ab- 
horruit, fuppkiciter deprecamur, ur quemadmodum nafcens olim in terris pacem 
hominibus per coelites annunciari voluit; pacem hodie itidem (t) loquatur gen- 
tib.ıs, qua conflantes (u) gladios fuos in vomeres, & lanceas fuas in falces, non 
ultra exerceantur ad pr=lium, ad Regem pacificum, Cujus eft terrena bella reftin- 
guere, vere adveniflfe lætentur. 

Wir wollen folche nım auch in unferer Mutter; Sprache vernehmen: 

Das unausfprecyliche Goͤttliche Wort, das im Anfang war, und bey GOtt 
„war, das aus des Vatters Schooß hervor gehet, mit dem Vatter gleiches felbfts 
„fändigen Weſens, und gleich ewig ir in dem re Wefen bed Vatterg bleibt, 
„und aus demfelben immerbar hervor glänget: Das Wort, durch welches alle Dinge 

| (N) 2 „gemacht 

, Leo d. ferm. 9 (i) Ifai. I, 3. 3. Hier. ad Eufach. epitaph. Paule matr. ep. PT. 
m n * 1) E De (m) Mat i $. (n) Mich. Y 2. (6 Phik . IL, 7.(p) Iii. DE 

6. (q) 5. Hieron. ad Marcellam ep. 18. v. 13. (r) Idem ibid. (s) ü. IX, 6, (t) Zacher 
IX, 10. (u) Iſa. I, 4 
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„gemacht find, und ohne welches nichts gemacht iſt, was gemacht it: Durch weis 


sches vollbracht ift die Schd ffung- im Anfang der Zeit: Durch welches voll 
„bracht ift die Erlöfung in der Fülle der Zeit, ja freylich dDiefes Wort, wie ihr num 
„gehört Habt, ift Sie ) worden, und 2 unter ung gewohnet: Unter ung, die 
„des Worts Goͤttlichkeit ſich hat suge ellet, deſſen von dem Leib der Jungfrauen 
„genommenes Fleifch wir find, nemlich da eine Ener Natur in einer. Perfon 
„zufammen kommt, wahrer GOtt und wahrer Menſch ift gebohren worden Chris 
aus damit in ihm wäre die wahre Gottheit zum Wunderwerden, noch auch ermanges 
ste die wahre Menfchheit zur Erduldung ber Leiden. Diefes wunderbahre und 
„hohe Geheimnus der Geburth des HEren konte gewißlich von feiner andern Aus⸗ 
„fprache beffer erfläret werden, als durch deffelben Schülers, welcher bie Stroͤhme 
„de8 Evangelii-von dem heiligen Brunn ber Bruſt des HEren im Abendmahl gea 
„trunden hatte. Aber weil er annoch ein Menfch ware, was er von GOtt geſagt 
„hat, das hat er nicht gang gejoat was es ift, er hat gefagt, was er gekonnt hat, 
Sintemohl e8 übertrifft und überfleigt weit bad Vermögen der Menfehlichen Rede, 
„die Gräfe des Goͤttl Wercks, und daher entſtehet die Schwuͤhrigkeit zu reden, 
„woher eine Urfache dba iſt zu ſchweigen. Wir wollen ung doc) freuen, ehrwuͤr⸗ 
Idige Brüder, geliebte Söhne, wir wollen ung freuen, daß wir unvermögend find, 
„die Hoheit iR er Heils auszureden ;. wir wollen ung freien, die wir wohl erken⸗ 
„nen, daß es und gut ſey, daß wir überwunden werden, und teil wir durch bie. 
„Enge unferer Schwachheit verhindert werben, daß wir nicht vermögen das Geheim⸗ 
„nuß einer fo groſſen Barmbergigkeit würdig vorzuftellen, fo wollen wir mit Ges 
„horfam verehren, was wir mit-unfern Ausreden nicht erklären koͤnnen. Abe 
„damit wir die Geburth des HEren, durch welche das Wort Fleiſch worden iſt, 
„nicht fo wohl al8 eine vergangene Sache ehrerbietig bedencken, alg vielmehr ei⸗ 
„niger maffen gegenwärtig anfehen, fo wollen wir mit ben Schritten gottfeeliger 
„Gedanden zur Herberge ber einen Sohn gebährenden Yungfrauen geben, und 
zz ber BVethlehemitifchen Hoͤle, in welcher der Ochſe feinen n erfannt hat, 
„und in Betrachtung unfers Geiftes das fchreyende Kind, die betende Mutter, den 
‘ „fleißigen Pfleg⸗Vatter, bie fingenden Engel, die wachenden Hirten betrachten, und 
„mit weinen vermifchter Freude fagen : Gegruͤſſet fepft du Bethlehem, du Brods 
auß, two das Brod gebohren iſt, das vom Himmel herab fteigt. Sey gegrüffee 
„Ephrata, du fruchtbahrfte Landſchafft, deren Sruchtbarfeit GOit it! Sey gegrüfe 
Fet du glückfeeliges Land Yuda, du bift mit nichten dag Eleinefte unter den Fürs: 
„ten Juda. Denn aus dir ift entflanden der Herrfcher in Iſtael, deffen Ausgang: 
„vom Anfang, von den Tagen der Ewigkeit. Aber warum füchen wir anjego mit 
„dem Semitde was wir mit den Augen fehen? Wir wollen feoloden, Geliebtefte, 
„über unfere Gläctfeeligfeit, Denn wir können heute in diefem heiligſten Tems 
„‚pel, auf eben dem Altar, auf welchen wir das Verföhn: Opffer thun, nahe ans 
„fchauen und verehren die heilige Wiege des Heilandes. In diefer Krippe ift.ges 
„iegen des ewigen Vatters eingebohrner Sohn, ber gleichtwie ein Menfch gemacht 
„erfchienen, und an Geberden ale ein anderer Menfch erfunden worden iſt. Hier 
ssift Er durch daß riechende Anhauchen der Thiere erwaͤrmet worden, Hier ift Er 
„non ber Mutter in Windeln gewidelt ; Hier ift Er von ben Hirten gefehen; 
„hier von den Stern gezeiget, hier von ben Weifen angebetet worden, Hier — 
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„das dem zarten Haupte untergelegte ſtechende Graß den rauhern Doͤrnern, wel⸗ 
„che des erwachſenen Stirne bekroͤnen würden, vorgefpielet. Hier hat dag goͤtt⸗ 
„liche Kind Häuffige Thränen vergoffen, als die erfien Proben des vor unfere Er— 
„löfung zu vergieffenden Bluts. Hier hat der auf die Jungfräulichen Arme ger 
„nommene zitteende Knabe durch das umfangen der keuſchen Mutter die graufams 
„ie Bande fich gelindert, won welchen er wuſte, daß folche ihm durch den Kuß 
„de Verraͤthers zubereitet werden wuͤrden. Aber, mie der feelige Hier 
ronymus fügt, ber vormahls in feinem Leben gemwefene langwierige Eins 
‚„mohner. ber Bethlehemitifchen Höle, der nun aber bey berj Berhlemitifchen 
„Keippe begraben liegt: Die Rrippe, in weldyer das Rind gewinfelt bar, 
mebr mit ein Stillſchweigen als mit einer geringen Rede zu beebren ; 
abero wollen wir fchiweigen, zubor aber den Friede Fürften,mwelcher um das menfchs 
Ache Geſchlechte dem ewigen Batter wieder zu verehren, die ſe Krippe nicht verabfcheuet 
„hat, fußfaͤllig bitten, dag gleichwie Er bey feiner Gebürth den Frieden den Menſchen 
„durch die Himmlifchen Heerfcharen hat wollen laffen ankündigen, Er gleichermaffen 
„auc) heute den Frieden den Voͤlckern anfage, damit fie ihre Schmwerdter zu Pflugs 
„haaren, und ihre Spieße zu Sicheln —— und ſich nicht weiter zur Schlacht 
„üben, und ſich freuen, daß der friedſeelige König, welcher allen irdiſchen Kriegen 
Iſteuret, wuͤrcklich angefommen ift. 

Wir wollen nun auch diefe päbftl: Predigt etwas genauer betrachten. Denn 
wer ſich mit einer.geiftl, Rede vor einer Chriſtl. Gemeine hören läffet, der muß 
es auch leiden, daß er von jedermann deshalben beurtbeilet wird, und heiſt es ba 
nicht alemahl Vox audita perit, Ein angehörte Wort ift ein Schall, ber 
ſich bald verliehrt. Zumahl wer wolte anjego fo denden, da hier fo gar ift: Vox 
‚ de. ıhrono! Einen Pabft predigen hören, ift feine fo gemeine und geringe Sache, 

Viele Kapfer, Könige und Fürften, viele Eardinäle, Bischöfe und Prälaten haben 
dergleichen in langer Zeit nicht gehöret, daß ein Pabft feinen Mund auf einen geiſt⸗ 
lichen Lehrſtuhl aufgerhan hat, und feine Heerde, als ein guter Hirte, auf die Sa 
lenweide des göttlichen Worte felbft in eigener Perfon geführer hat. Seit 
der Zeit da die beeden groffen und berühmten Wäbfte,Leo ı. und Gregorivgjl. geiftl. 
Keden gehalten haben, hat man Über taufend Jahr von feinem ihrer Nachfolger 
dergleichen gehöre. - 

Wenn die Päbfte in ben bilftern Zeiten, ba man noch glaubte, ber Pabſt wäre 
bag groffe Liecht der Welt, und die Weltliche hohe Obrigkeit wäre bag kleine Liche 
am Firmament der Ehriftenheit, welches von dem gröffern Glantz und Schein ent 
lehnte, wie der Mond von der Sonne, die Kayſer, Könige und Landes gerften 
auf den Kirchen: Berfammlungen in den Bann thaten, fo ni a fie ihre Stimme 

ben ausgefprochenen erſchrecklichſten Flächen und Vermaledeyungen, wie eine 
Dofaune ‚ verfündigten den Unterthanen ihre vorgegebene Miſſethaten, und ent 
fegten fie ihrer Regierung, dabey fie die Sprüche der heiligen Schrift fehr ges 
ſchickt dieſelben zu diefer entſetzlichen Handlung anzuführen wuſten. 
. Gregorius Vii. erflärte mit folgenden Bibelreichen Neden K. Heinrichen 
IV. A. 1076. in Gegenwart hundert und zehen Bifchöfe zu Rom Sffentlich für eis 
nem Werbannten, wie folches der zu felbiger Zeit lebende Sächfifche Mind Bruno 
anfüpret in Hi, de B. 5, in Freheri T, I, p. 200. : 
(NR) 3 „Heiliger 
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Heiliger Deter, du Obriſter der Apoftel, neige deine Obren zu mir, ımb 
„erhoͤre beinen Kuccht, ben du von Jugend auf ernehret haft, und bi auf dieſen 
„Tag von der Hand der Ungerechten errettet, bie mich um deine Treue haben ges 
„haſſet, und noch haffen. Du bift mein Zeuge, und meine Frau, die Mutter GO 
tes, und ber feelige Paul dein Bruver, unter allen Heiligen, daß deine Heil. 
„Roͤm. Kirche m ch wieder meinen Willen zu iprem Steuer Ruder gezogen bat, und 
„ich es wicht für einen Raub gehalten habe auf deinen Gig zu fieigen, und daß ich 
„viel lieber mein Leben habe in der Wallfahrt zu bringen, als deine Stelle, um 
„die Ehre der Welt, und nad) einen Weltlichen Sinn ergriffen, u. f. w. Es iſt 
„mir daher aus deiner Gnad von GOtt Gewalt geben zu binden und zu Idfen im 
„Himmel und auf Erden. In diefer Zuverficht verbiethe ich im Nahmen des all 
„mächtigen GDttes 8. Heinrichen die Regierung im Reich Teutfcher und welfcher 
„Landen, belege ihn mit dem Ban Fluch, dag alle Wälder erfahren und befennen 
„müffen, du feyeft Petrus, und auf deinen Feiſen babe der Sohn GOttes feine 
„Kirchen erbauet, und daß diefelbe der Höllen Pforten nicht überwältigen follen.,, 

Durch foldhe Donner: Stimmen fülleten deſſen gleichgefinnte achfolger bie 
Kirche und den Staat mit dem dickeſten Rauch und Dampff an, und erfchltterten 
die Grundveften des gemeinen Weſens, daß durch die auf folche Weiſe verurſach⸗ 
ten Zerxuͤttungen viele Länder in die gröfte Noth und Jammer kahmen, und faft 
gänglich zu Grunde gerichtet wurben. 

Gegen 8. Sriebrichen 11. trat Pabft Innocentius IV. auf der ku Lyon A. 
1245. angeftellten Berfammlung der Geiftlichkeit mit _diefem Klaglied auf: Zu 
ſage ich allen, die ihr vorüber gehet: Schauer doch und febet, ob irgen 

ein Schmergen fey, wie mein Schmergen, der mich troffen, und vergliech 
bierauf in einer mohlgefegten und weitläufftigen Rede, unter vielen Thränen und 
Aechzen, biefelben mit den fünff Wunden des Heilandes, darunter die ſes Kayfers 
Miffethaten gleichfam die Seiten Wunde ware. Aus diefer trüben Woicke brachen 
hernach bie hefftigften Bann» Strahlen auf denfelben hervor. Matthzus Paris fchreis 
bet von diefer Straf Predigt alfo in Hif, —* fub Henrico III, adb. a, p. 448, Fe- 
ria quarta intravit Dn, Papa ecclefiam 8. Johannis & predicavit proponens fin- 
“ gultibus interpofitis hoc thema: Oves omnes, qui tranfitis per viam, attendite &5 vi= 
dete, fi eſt dolor, ficut dolor meus. Et fatis eleganter ſermonem cortinuans, com. 

aravit quinque dolores pios maximos quinque vulneribus & plagis Crucifixi, 

on bem hernach ausgefprochenen Bann feget er hinzu p. 454 Hec igitur in 
medio concilio prolata cunctis audientibus, ad inftar corufcantis fulguris non 
mediocriter timorem omnibus incufferunt, Et ait magifter Thaddeus memoratus: 
Dies iſta, dies iræ, calamitatis &5 miferie. Dns, Papa igitur & Prelati aflidentes con. 
cilio, candelis accenſis in dicdum Imp. Fridericum terribiliter, recedentibus & con= 
fufis ejus procuratoribus, fulgurarunt. 

Solcher maffen waren die Päbfte gewohnt etliche hundert Fahre mit den Rayı 
fern, Königen und Zürften zu reden in ihrem Zorn, und mit ihrem Grimm diefel, 
ben zu erfchröcen. Nunmehro ift ihnen Gottlob, diefer grimmige Zorn vergan⸗ 
gen und fie fprechen nunmehro aus einem gang andern Thon. Yederman, welcher 

iefe Weyhnacht Predigt des P. Clemens Xi, ‚mit ben angeführten zwo andern 
Predigten feiner Vorfahren zufammen hält, wird vielmehro fagen wu die 
ebli 
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leblid) find auf den Bergen die Süffe der Boten, die da Sriede verknudis 
gen, gutes predigen, Heyl verfündigen; die da jagen zu Sion: Dein GOtt 
Mt Ronig. Es hat fih P. Clemens XI. von A. 1701. biß 1704. dreyzehenmahl 
an hohen Feft-Tagen mit feinen Predigten hören laffen. So bald als dieſelben 
gehalten worden waren, befahm man fie in den Sffentl. Zeitunge ; Blättern zu les 
fen; und weil diefes fo was feltfames und lange Zeit unerhörtes war, jo hat 
man davon eine Sammlung zu erft in Holland gemacht, und zu Utrecht A. 1706, 
in 8. drucken laffen, welche zu Srandfurth am Mayn ın 410 nachgedruckt worden 
if, unter dem Zittel : Homilie ſanctiſſimi Do:ini noftri Clementis XI, P, 
Der Profeflor in Arhenzo zu Amfterdam und groffe Poete, Petrus Francius bat 
benenfelben folgenden Lobfpruch vorgefeget: 

Tolle caput cœlo Facundia; furgite turres, 
Teque fupra montes erige, ROMA, tuos, 

Maximus Antiftes, quo nil illuftrius usquam ef, 

= Oratoris obit munus in Urbe ſua. 

Vaticana fonant fermone palatia facro, 
Totaque facundo pendet ab ore domus, 

Major honos prifco nunquam tibi contigit vo, 
Nec plus ex ullo, fuada, decoris habes. 

Romanus quondam fuerat tua gloria Conful: 
Nunc tua Romanus gloria Prejul erit, 

Tach meinem wenigen Erachten aber finde ich in dieſer Paͤbſtlichen Predigt 
nichts von Apoftolifcher Krafft und Safft, nichts geiftreiches, nichts mag r einem 
gortfeeligen Leben und Wandel gehörige Anleitung geben folte. Es ift alles gang 
drocken und mager. Redneriſche Wort» Blumen riechen zwar in allen Zeilen ber 
dor, und die zufammen geftoppelten finreidyen Sprüche Leonis M. Auguftini, und 
Hieronymi fällen wohl die juckende Ohren, aber es ift fein eingiger Sag darinne 
anzutreffen, welcher das Kerg rühren, und zu einer erbaulichen Betrachtung der 
heilfamen Geburth Ehrifti erwecken koͤnte. Des Heil. Apoftels Perri Pfingfts 
Bredigt Flingt gang anders, bahero tvar fie auch von foldem Nachdruck, daß an dem 
Tage bey dreytauſend Seelen zu der erften Ehriftlichen Gemeine hinzugerhan wur⸗ 
den. Dieſes Pabfts Predigten find zwar auch in die hebreifche Sprache überfege 
worden, aber man hat nıcht vernommen, daß dadurch nur ein einiger Jude fey zung 
Shriftenthum gebracht worden. Der Heilige Paulus führer den Rutzen der Ges 
burt Chrifti weit beffer mit dieſen Worten zu Gemüthe: Es ift erfchienen dfe 
heilbrinngende Bnade GOttes allen Menſchen, und treiber ung Dazu any 
dag wir follen verläugnen das ungoͤttliche Wefen, und die weltlichen Lüfte, 
und süchtig, gerecht, und gottfeelig leben in diefer Welt ꝛc. Der Spanifche 
— Krieg machte dazumahl den guten Pabft nicht wenig bange, dahero 
gehet feine gange vÄtterliche eynachts:Feft Ermahnung nur dahin, daß die Maͤch⸗ 
tigen auf Erden Friede machen, und die Glaubigen dag Da pacem Domine in die- 
bus noftris anftimmen folten. 

Es preifet auch der Pabſt feine Zuhörer glückfeelig, daß fie vor ihren Au⸗ 
en die Krippe — in welcher dag neugebohrne IJEſus Kind gelegt worden fey? 
Es hat diefelbe P. Paulus V, dahin in feine von ihm erbanete Eapelle —— 


0. —— — 
und K. Philipp der lil. hat darzu das koſtbahre Gehaͤuſe von Silber machen laſ⸗ 
en. Nach den untrugbahren Ausfpruch des Pabſts muͤſſen alfo die Krippen Ehris 
i, welche in ber Dom Kirche zu Tournai, in dem Coenobio LztienG und andern 
Dertern mehr auch aufbehalten werden, wie davon | Chriftoph. Lerichii Dif. 
de incunabulis Chrifti fan nachgefchlagen werden, unächt feyn, wie auch ber Stein 
unter den Hannsverifchen Reliquien, welcher diefe Auffchrifft führer: 


De petra, fupra quam narus eft Chriftus, 


j Ingleichen denckt der Pabſt gar tröftlich des Dechsleing und bes Efeleing, 
welche das erfalte JEſus Kind durch ihr fanfftes Anhauchen follen erwärmet ha 
ben. Diefe Sage, die wir in der Evangelifchen Hiftorie nicht antreffen, ift aus der 
unrechten Überfegung des Spruchs bed Propheten Habacucs ll, 3. entftanden, wie 
wir aus dem Baronio fehen, ber alfo fchreibt: ada, I. n,3. Tacet Evangelifta, non 
illic tantum fuiffe prefepe, (ed bovem & afınum ad illud alligatum,, quod olim 
Propheta cecinerat. Denn Cyrillus und andere Griechifche Kirchen-Lehrer, haben in 
angeführter Stelle der Griechifchen Bibel Dolmetfhung gefolget und gelefen i 
Ai⸗-o dus Zuwr, in medio duorum animalium, da fie hätten lefen follen vr siew dus Zur, 
in medio duarum vitarum. Hieronymus hingegen ift bey bem Hebräifchen Grund» 
Text geblieben, und hat diefe Worte alfo recht überfeget: Domine opus tuum in 
medio annorum, vivifhica illud: in medio annorum notum facies: di. Err du 
macheft dein Werd lebendig mitten in den Jahren, und läffeft es Fund 
werden mitten in den Jahren. Wie dieſes Ifaac Calaubonus Exercit, II. ad 
annalı Bar. p. 148. beutlich gezeiget hat. Der Prophet hat mit diefen Worten ger 
weiffaget, daß GOtt fein groffes Werd, die Erfcheinung bes Welt Heilandeg, in 
ber Mitte des Welt⸗Alters offenbahren wuͤrde. 

Die Haupt:Rirche Marie majoris zu Rom ift zu erſt genennet worden Baſilica 
Liberii wie Fabricus meldet in Roma p. 249. weil fie unter dem P. Liberio, der von 
A. 352. biß 67. gefeffen hat, ift erbauet werben. Bon ihrer Erbauung und Er 
en giebt Franzini in Roma antica e moderna p. 29, eine umftändliche Nach 
richt 





WVon dem Ferdinando Sevo, welcher den vortrefflichen Revers dieſer Piaftra 
geſchnitten, mercket Saverio Scilla in breve notizia delle monete pontificie p. 387. dieſes 
an: Ferdiaando Sevo, Piemonteſe, fece ſolamente un conio per il roveſcio della 
piaftra dell’ anno VI. del regnante Pontefice, efprimente la capella pontificia 
tenuta da noftro fignore in ſanta Maria Maggiore, conf. ibid, p. 120, & 9295. 

Daß bes Pabſtes Wappen» Schild mit einem Blumen:Gehäng umgeben ift, 
das zielet auf das ihm von dem Srländifchen Bifchof Malachia A, 1140 ihm in ber 
Mei agung von ben Roͤm. Päbften beygelegte Symbolum: FLORES CIRCUMDA- 
Ti, davon eine artig erfundene Medaille zu ſehen iſt in bed Nürnberg. Heren Pre 

digers Negelein Hiſtor. Gedaͤchtnuß⸗Nuͤntzen des gegenwärtigen 
Seculi A, 1700. p. 67. Conf. eor, fupplementa ad’ 
A. 1705. p. 1056, 
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KGiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
14. Stuͤck den 5. April 1741. 
Zwo ſehr rare Gedaͤchtnuͤß Muͤntzen des Biſchofs 


zZuLaybach THOMAS CARDIETT, wegen feiner Bi- 
ſchoͤffl. Wahl und Weib, von A, 1599. 





1. Befchreibung derfelben. 
nn ie erfte und filberne Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze, enthält auf ber erften 
Nr) 3 
> « 





Seite folgende Lateinifche Inſchrifft in ſieben Zeilen: THOMA 

CRÖN. DEIL.AC,SEDIS,APostoLICZE,GRA.tia IX. EPiscopVS, 

LABACEN;ssis. 29, MARTIL AN,no. 1599, d. i, Thomas Lrön, von 
(D) GOttes 






SOttes und des Apoftolifchen Stubls Gnaden, neundter Difch 
zu Laubach, den 29. Wers im Jahr 1599. Die andere Geite ftell 
den Bifhof als einen Kreugs Träger vor, mit einem auf der linden 
Schulter liegenden und nachgefchleppten Kreuge, auf einem ſtarck mit 
Dornen bewachſenen Weg welchen oben ein aus den Wolcken halb 
Fa ragender Engel eine Krone .und einen Palmen:Zweig entgegen 
ält, mit der Umſchrifft: TERRET. LABOR. ASPICE. PREMIUM. d, i. 
. Schreckt dich der Arbeit Schweiß zurück ; 
Wirff auf den groffen Lohn den Blick. 
Auf der erften Seite der zweyten goldnen Münge find zwey ne⸗ 
- ben einander gefegte Schilder, bedeckt mit der Biſchoͤfi. ul hinter 
welcher zur rechten der —— ⸗Stab ſtehet. In dem hiib zur 
rechten iſt der zweykoͤpffigte Reichs⸗Adler. Der Schild zur lincken iſt 
mit einer unten hervor gehenden Spitze getheilet. Oben ſind zwey 
Sterne, und in der Spitze ſtehet ein aufgerichteter Loͤwe als das Stamm 
Wappen derer Chrön. Umher iſt zu lefen: THOMAS. CHRON. IX. 
EPIS.copus LAB.acensis. 29. Mart, Auf der andern Seite ift zu les 
fen in s. Zeilen: CONSECRATVS GRÄTIN. ı2, SEPT, 1599. d, i. 
Geweiber zu Graͤtz den 12. Sept. 1599. 


2. Stftorifche Erklärung. 

Unter. dem hefftigſten Verfolgern der Evangelifchen im Herkoge 
thum rain ift diefer Biſchoſ su Laybach, Thomas Lrön gemefen, 
melcher fein beym Antrit des Bißthums gethanes Gelübde, die Evans 
gelifchen gänglich auszurotten, volfommen zu erfüllen fich eifrigft beftres 
bet hat, um die Ehre des Nachruhms zu erlangen, daß er einen Erai- 
nerifchen Apoftel abgegeben habe, 

Es war derfelbe zu Lahybach A. 1560, gebohren, fein Datter war 
ein wohlbemittelter Mann und Mitglied des Stadt⸗Raths dafelbft, der 
mibmete ihn wegen feines fehr fähigen Kopffs und guten Mundwercks 
zum ſtudieren, fendete ihm dahero nach Wien zu feiner Frauen Brus 
der Cafpar Sittnick der Rechten Doctoren, und geſchickten Advocaten, 
der ihn den Zefuiten zur Unterweifung übergab, die einen gelehrten Mann 

ar bald aus ihm madıten. Er ruͤhmet diefelbe in den an P. Paulum 
$ um die Heiligſprechung des Ignatii Lojolz A, 1610, erlaſſenen Bitt⸗ 
—IF folgender maſſen: Accedit quod ipfe a cunabulis in fcholis 
difciplina focietatis ejusdem inde ufquepie continuo educatus, 
ab uberibus inftitntionis ejus ſanctæ ac religiofz, quicquid fum (Gi 
— tamen 
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tamen aliquid (um: tanquam infipiens dico) habeo, eidemque jure optimo ac 
pia gartitudine acceptum refero totum. ‚ 

Nach vollendeten Academifchen Studien zu Wien wolte er nady Italien gehen 
und fih auf die Jarisprudenz legen. Er ward aber mit ber Pleuritide A. 1586. 
befallen, und gelobte in geiftlichen Stand zu tretten, wann er davon genefen würde, 
As dieſes erfolge, erhielte er A. 1588. die Pfarr zu Seccau, und eine Domberrens 
Erellezufaybah. Bald darauf, ward ihm wegen feiner ungemeinen Beredſamkeit, 
auf) die ordentliche Predigt in ber DomsFieche abzulegen aufgetragen, welche er 
au mit geoffem Zulauff fo lange unausgeſetzt verrichtete, biß er zum Bißthum ges 
langer iſt. Mac) Abfterben Sebaſtians Samungen ward ee Dom: Dechant, und 
wel fein Vorfahrer, Johann Tautfcher, Bifchof zu Laybach, zugleich Statthalter 
der Inner; Defterreichifchen Länder war, und dahero fich meiftentheils in Graig 
aufbielte, fo verwaltete ex indeſſen faft alle Biſchoͤffliche Gefchäffte, mit folchen 
Vohlgefallen deffelben, daß er ihn A. 1597. den 24. Augufli auf feinem Todbette 
dem Ertz⸗ Hertzog Ferdinand zu —— imBißthum,als den geſchickteſten und 
eifrigften Mann, vorfhlug. Wie er ſich nun bey beffelben Leihen Begängnußi zu 
Graitz eingefunden hatte, fo befolgte auch gedachter Erg-Hergog den ge denen Kath, 
und gab ihm fo gleich uach der Beerdigung diefes Bißthum. Sifdor Thomas hut 
in feiner gebens-Befchreibung bavon folgendes aufgezeichnet: 
„GOtt und der Zungfrauen Maria, ber groffen GOttes Gebährerin 
„ſey Lob und Ehre! Am Felltag des heiligen Evangeliftens Lu⸗ 
„cä bin ich, von dem Durchlauchtigſten Ertz ereoo Ferdinand, 
„meinen gnädigften Herrn, zu Gräg in dem 8 oßhoff, in dem 
„innern Er: Hergoglichen Zimmer, von ihrer Durchlauchtigkeit eis 
„genmächtig zum apbachifyenBifdhof erwehlet und benennet wors - 
„den. Der HErr JEſus unſer Heiland, und Bifchof unferer Sees 
„ten, ohne defien Beywuͤrcken unfer Würden ohnmädtig, wolle 
„mir feines heiligen Geiftes Gnade ertheilen, daß durch defjen 
Huͤlffe meine Schwachheit diefes hohe Werck verwalten Fönne, 
„und daß ich, durch meine Wercke und Lehre, zu Ehre feiner Ma» 
„jeltät, Nutzen fchaffen möge, bey vieler Chriften Seelen, und ends 
„lich erhalten die himmlifhe Krone, die verfprochen denen, fo ges 
„treulich big ans Ende verharren. Amen! 
Er ward A. 1598. vom P. Clemens VII, beftätiget, und A.1599. in ber Pfare 
&. Egidii zu Gräg von dem Paͤbſtlichen Nunsio, Hieronymo de Portia, in Beymer 
fen der Biſchoͤffe zu Seccau und Lavant zum Bifchof geweihet, wobey er ein Ges 
lübde ablegte in gang Crain nach —— undErg:HergoglichenBerordnung das 
dutherthum abzufchaffen, und die Roͤmiſch Catholiſche Religion allenthalben möglich, 
Fer maſſen mieder einzuführen, auf welchen von ihm gleich bey Ubernehmung ber 
Diſchofflichen Würde gefaßten Vorfag, auch feine erſte GedächtnugMünge haupt 


fählich zieler. 
(0) 2 Dis 
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Die Evangelifche Kehre bat A, 1531. ihren Anfang in Crain genommen vom 
Primus Trubern, Laybachiſchen Tumherrn, welcher anfieng deu Gebrauch des Heil... 
Nachtmahls unter beyderley Geftalt, und die Priefter Ehe zu behaupten. Der Bis 
ſchof Frantz Kazininer entfegte ihn ap feiner Würde. Die Landfchafft hinges 
gen vermittelte es, daß ihn der Nath zu Laybach A. 1532. indie Spital,Kirche jegte, 
mo er mit der Predigt des Evangelii fortfuhr, und einen groſſen Beyfall befahm. 
Er ward aber von bem Biſchof von einer Pfarr zu der andern, algerftlich A. 1540. 
nach Fach, ferner nach Tüffer, von dar, nach Ratichacht, ugd endlich aus dem Lande 
etzieben. Ein gleiches wiederfuhr cinem andern. Tum-Herrn # Laybach, Paul 
enern, ber in deſſen Fußſtapffen trat. Bey aller diefer Betruͤckung vermehrete 
ſich doch die Anzahl der Evangelifchen dergeftalt, daß endlich A, 1555. diedrey Lands 
fchafften Steyermad, Kärnthen und Erain ſich Sffentlich zu der Evangelifchen Leh⸗ 
ze befenneten, und bey K. Ferdinanden um deren freye Ubung femwohlauf den Reiches 
als Landtägen vielmahls demuͤthigſt anhielten, aber von demjelben alemahlabfchlär 
ige Antwort befahmen. Am meiften war den Evangelifchen Erainern Biſchof 
Eaben Tertor zu Laybach zumieder, welcher nicht nur in der Pfarr-Kirche zu Erains 
burg am Kirchweich Fefle, dag in groffer Menge verfammlete gemeine Voick ernſt⸗ 
kich vermahnte, ich von dem einigen Schaaf-Stall und einigen Hirten nicht zu trene 
nen, auch dasjenige ferner beffändig und fefte zu glauben, mas die Vorfahren von fü 
vielen hundert Jahren geglaubt hätten, fondern auch K. Berdinanden rierh, zu 
Hinderung des ſich fo gewaltig ausbreitenden Lutherthums, die damahls neu anges 
- gangent Sefeltichafft Jeſu ins Land zu ziehen. Man —— dahero die Luthe⸗ 
raner, daß als ſich derſelbe A. 1558. zu Donawerth bey dem Kapſer befunden, fo 
hätten fie in dem harten Winter des Nachts die fleinerne Treppe in dem Kayſerli⸗ 
chen Quartier mit Fleiß durch haͤuffiges Waſſer⸗Gieſſen dergeftalt ſchluͤpffrig ges 
macht, daß der Biſchof darauf des andern Tages den Hals gebrochen hätte. Dies 
teil aber die Landfchafit die begehrte Tuͤrcken⸗Huͤlffe nicht eher bemilligen wolte, 
als biß fie der Evangelifchen Religion halber nur einiger maffen gefichert wären, 
fo beachte fie es doch endlich A, 1559. dahin, daß die in dem Kayferkichen Religions 
Verboth angedrohete fcharffe Execution biß zu einem künfftig zu haltenden Rei ſtag, 
und allgemeiner Neligiong:Vergleichung verſchoben ward. Sie würde auch noch läns 
geres Nachſicht ich zu erfreuen gebabt haben, woferne fie nicht A. 1561. ben vorhin 
ſchon allzufehr verhaften Primus Truber von Kempten wieder nach ei } 
chen; Dienft —* haͤtte, woruͤber der Kayſer ſo wohl, als deſſen Sohn Ertz· Hertzog 
Carl; fehr ungnaͤdig wurden, und nicht eher ruheten, als biß er A. 1565. wieder nıms 
fie fortgefchafft werden. 
Je mehr auf ſolche und noch mancherley Weife der Evangelifchen Lehre Eins 
halt geſchahe, ie * breitete ſich dieſelbe aus, und ward infonderheit faſt der 
ange herren: und Adelftand ihr bepgethan. Diemweil dann mit den auf den Jaͤhrlichen 


andeTägen vorgebrachten Religions Beſchwerden die meifte Zeit zugebracht, und das 
durch die Landes Angelegenheiten, infonderbeit bie Verficherung der Grängen, über 
die maſſen gehindert ward, fo erflärte fich endlich A. 1572. der Erg Hergog, daß er 
die Augfpurgifche Confeßions · Verwandte in feinen Landen, wieder ihr Gemiffen ir 
Religions Eachen hiuführo nicht wolte befchwehren laſſen. Sie blieben aber den» 

I» 1578, auf dem zu Bruck an der 
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noch hernach nicht ohne Anfechtung; Daher“ x 
j Ds , 
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wer gehaltenen General⸗Land⸗Tag der dreyen Landen, Steyer, Kärndten, und 
Erain, abermahls inftändigft um die Erledigung der Religions: Bedrucktung anbiels 
zen, umd dabey bie are zu. ber doch erforderten eiligften Hälffe wieder den 
Zürden —— Hierauf that der Erg Hertzog den 9. Febr. vor der Mittags⸗ 
Mahlzeit den eorbneten von der Evangelifchen Landfchafft, in Gegenwart ftir 
ner Geheimen Käthe und des Canglerg, in feinenr Zimmer, biefe Verficherung: „Er 
„wolte die A, 1572. in Steyer eichloffene Neligiong-Pacihcarion der Gesühr 
„nach redlich halten, und habe er fich nicht zu-erinnern, daß er bamwieder folte gehans 
„delt haben. Dagegen folte ſich aud) bie Landfchafft gebilprlich verhalten, und dag 
'„Schmähen und Läftern ihrer Praͤdicanten gaͤntzlich abſchaffen, welches er feinesTheilg 
„auch thun wolte. Und weil er ſich hievor ertläret habe, und noch alfo erklären 
„thue, daß er in feiner alten, wahren, Catholiſchen Religion F in feine Gruber 
„bleiben wolle, daß demnach ter, famt den Geinigen, in feinem Gewiſſen auch uns 
„betrübt und unbefämmert folte gelaffen werden,und fo wenig Er fiein ihren Gewiffer 
„nicht befümmern und betrüben wolte, daß fie baffelbe ıpm, und ben feiniger 
„auch nicht thun folten. Doc) — wi er ſich lauter bevor die Difpofition in feinen 
„Städten, Märdten, und eigentbümlichen Gütern, nicht die Meinung, daf er die 
„Prädicanten und Schulen zu Gräg, Laybach, Elagenfurth, und Fudenbuß, vertreiben 
„wolte, fondern daß fie ihn, und feine Religions · Verwandten mit fpdtrlichen Wors 
nten, burch-die Prädicansen, und andere wie man wohl wuͤſte, nicht angriffen, und. 
„wann man fie auf der Gaſſen fähe, fein Spöttl anhenckte, welches er nicht leider 
„wolte, fondern man folte Brüderlich und en von einander reden, Ermwolte 
„die Bürger auch in ihrem Gewiſſen nicht —— ſondern wie er ihnen biß⸗ 
z„bhero wegen der Religlon nicht ein Haͤrl gekr mmet, fo wolte er e# hinführo auch 
„wicht thun. Aber daß fie ihres Gefallens in die Städte und Maͤrckte Prädicanter 
„aufnehmen mwolten, das könte er auch nicht leiden, aber in ihrem Gewiſſen molte 
„er fie unbefümmert laffen, das wolte er treulich halten, denn er meinte es mit ihr 
„men gnädiglich und vaͤtterlich, und ſtelle es gar auf keine Schrauben. Cie 
„folten deswegen zu den Sachen, barum man allhier zufammen fommen, förderlich 
„geeiffen, und gedenden, wie e8 den armen Chriften auf der Gränge gienge ıc. 
Hierauf haben fich die Abgeordnete ber dreyen gedachten Landſchafften auf vor⸗ 
Bergebende Berathſchlagung und eingeholtes Gutachten der Theologen, vereinbah⸗ 
get, daß nach dem Wuͤrtembergiſchen Kirchen⸗Gebrauch einerley Lehr Art und Kir 
chen Seremonien folten überall beobachtet und dag Kirchen ⸗ und Schul-Wefen beftellee 
werden, Sie blieben aber darinne gar nicht lange ruhig und unangefochten. Es 
ergienge an alle Fürfliche Burger und Unterthanen ein ernftlich Berborb, 
bey Verlichrung aller Sreyheiten, die Evangelifchen Predigten nicht zu befuchen, 
und an verfchiedenen Orten wurden bie Evangelifchen Kirchen Diener entiweder per, 
trieben oder gefänglich eingezogen. Als man fich hierüber beklagte, fo ward ihnen 
bedeutet, daß wider bie Brilcfiiche Pacificarion gichts wäre vorgenommen worden; 
dag man aber denen eigenthimlichen Fuͤrſtlichen Burgern und Unterthanen der aus 
efchafften Prädicanten GOttesdienſt nachzuiauffen verbothen habe, ſolches fey in 
afft bewuſten Vorbehalts geichehen. | 
Nach Erg Hertzog Carls tödlichen Hintrit, brach unter deffen Sohn und Nach⸗ 
folger, Erg Herbog derdinanden / das BARHREO ne bie Ebange liſchen Erainer 
aug 
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aus, allermaffen ſich derfelbe gegen die Landfchaffts; Abgeordneten A. 1598. dahin, wie 
deffen eigene Worte lauten, erflärte: „Er ließe kr dag alles im — nicht irren, 
„Was etwan feine Vorfahren, aus Noth der Zeit und Läuffte in Religions Sachen, 
‚lange Zeit zugefehen hätten, ſinthemahl er auch vergemwiffert waͤre, daß diefelbe 
„über diefe Connivenz und Tolerang groffe Neu und Leid getragen hatten, auch zu 
„Aenderung derfelben jederzeit geneigt getvefen wären, ba &Dtt ihnen dag Leben 
„gefriftet Hätte, welches er aber, ale deren natürlicher von GOtt und der Welt 
„eingefegter Erbe, zu derfelben und feiner Seelen Heil zu vollziehen ſich fchuldig ers 
zkennete, bavon ihm weder des Heil. ge Reichs General nach diefer Länder 

„Special-Religions-Pacification abhalten mögte. Es wäre alfo, was dißfalls vors 
„gegangen, nicht aus Antrieb der Jeſuiter und anderer —— Leute, wie 
jwwar Die Eandfchafft in ihrer Scheftheme iden fondern aug eigenes Demeqniß, ug 
„heiligen Eiffer und Liebe zu der heiligen Eatholifchen alleinfeeligmachenden Relis 
„gion, in welcher er getaufft, untertwiefen, erzogen, aud) ba e8 des allmächtigen Wille 
„wäre, und die Noth erforderte, fein Blut willig und gern dafür vergieffen wolte, ges 
„ſchehen. Derhalben Eönte er dergleichen verführerifche Exercitia in feinen Erb» 
„‚ländern —— Städten und Maͤrckten, zumahlen gleichſam vor feinen Aus 
„gen und Ohren, mit Betrübniß, Jammer und Hergeleid, länger nicht * en, hoͤ⸗ 
ren und gedulden,, Die Wirdung davon war, daß noch eine Landes: iche 
Berordnung,von hierguA. 1601. verordnetenReformations-Commiffarien ba8Evanges 
Jifche Kirchen und Schulweſen gänglich abgefchaffet, die Kirchen und Schulen weg⸗ 
genommen und verfperret, die Prediger und Schulmeifter aus dem Lande getrieben 
und allen Unterthanen, was Standes, Würden, Geſchlechts und Alter fie waren, 
erlegt wurde, binnen einem gefegten Ziele entweder ſich wieder zum Roͤmiſch Catho⸗ 
lifchen Glauben zu bekennen, oder nad) Verfauffung ihrer Haab und Güter, unb das 
von bezahlten gehenden A ker das Land räumen folten ; aud) folten alle und jede 
er ri Buͤcher aufgefucht und verbrandt werden. Aufbaß zu Abwendung dies 
fes —— Untergangs des Evangeliſchen GOttesdienſtes wiederholte flehentli⸗ 
che Bitten ber Landſchafft erfolgte dieſer Beſcheid: Der Ertz⸗Hertzog habe ſich eins 
mahl für allemahl dahin erfläret, ihren Bitten fo wenig ftatt zugeben, daß er viel 
lieber. alle und jedes, was er von GOttes Gnaden befäffe, zu verlichren begehrte, 
als von feinem Vorſatz im geringften zu weichen. 

Unter diefen firengen Reformations- Commiffarien war der Bifhof Thomas 
Chroͤn der vorderſte. Er kändigtemit Hergeng-Luft den Evangelifchen Predigern zu 
Laybach an, bey Leib und Lebens:Strafe, binnen 3. Tagen aus dem Lande zu weichen; 
er bemächtigte fich ihrer bifiherigen St. Elifaberbs: Kirche, zerſchlug den Taufftein, 
und gerri das Agend⸗Buch, nahm auch an andern Drten die Evangelifchen Kirchen 
weg und unfern Laaß ließ er gar eine mit Pulver in die Lufft fprengen. Er gieng auch 
in Unter:Crain, obfchon daffelbe noch meiftentheilg unter dem Patriarchen zu Aglar 
ftehet, rieß einen Evangelischen Pfarrer von ber er reihen und ftieß ihn zur 
Kirche hinaus. Dahero er fich auch rühmte, er habe über 41000, Seelen wieder zum 
Nömifch Catholifchen Glauben gebracht. Er achtete auch gar nicht bie mancherley Ge 
fahr und Wiederwaͤrtigleit, fo er dabey auszuftehen hatte, ſondern aͤuſerte feinen uns 
erſchrockenen Muth desivegen in einem Schreiben an bem Probft zu Laybach folgender 
maffen : Ich werde fo Jange & Dis will, der much unwuͤrdigen Sünder BRAIN" en 
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„Zeübfaberfültten Bißthum-Amt aushalten, meine Wiederfacher mögen auch anftel" 


„ten, was fie wollen. Bittet GOtt vor mich, daß er mir ferner mie bifher , den 
. »Gieg wieder meine Wieder Sacher ertheilen moͤge, die mir bißher mehr mit ihrer 
„Feindſchafft genuget, als fie mır durch ihre Dienftfertigkeit nugen moͤgen. ch 
„werde nichts meinem Fleiſch und Blur zu Liebe, wieder GOTT und mein Ges 
„wiſſen vornehmen. Fahre ferner fo fort, geliebter Herr Probſt, den Weinberg 
„deines GOttes Zebaoth in beinen Orten auszuarbeiten, Der, welcher dir biefes Amt 
„jugeeignet, wird auch die Kräffte, Eyfer und guten Willen ertheilen. 


In feinen andern Biſchoͤfflichen Amts Geſchaͤfften bezeigte er fich auch ſtets 
fleißig und unverdroſſen. Erzog ohne Unterlaß in feiner Disceß herum, hielte Meffe, 
prebigte in der Land» Sprache, weihete Kirchen, Capellen, Altäre, und Priefter, firms 
tesc. und blieb bey dergleichen Verrichtungen allemahl biß zu Abende um 5. Uhr nich» 
tern, da er dann offt in einer BauernHütte eine fchlechte Mahlzeit cinahm. 


Ohngeacht feine Einkuͤnffte fehr geſchwaͤcht waren, fo mangelte eg ihm doch nicht 
an Mitteln, das fchon längft von Bißthum verfetste Echloß —* wieder ein⸗ 
uloͤſen, und das Schloß reg 8 14000, Öulden zu erfauffen, wo er eine.neue 
Kirche gu unfer lieben Grauen in Nazareth flifftete, Er wendete viele taufend Buls 
ben auf die Ausziesung der Kirchen, ließ die Dom⸗Kirche zu Laybach auf eigene Kos 
ften wieder neu zurichten, den Chor mit Marmel belegen, und mit vielen Gemaͤhlden 
ausſchmuͤcken, flifftete in dem Lapbachifchen Seminario jiwey Alumnato, in bern Gragis 
ſchen Ferdinandiſchen eben fo viel, und noch eine zu Wien. Als er A. 1601. bey 
ber Einweihung des Biſchofs zu Agram war, und zu-Perrinia an der Gränge feine 
Kirche fand, verſprach ex der Befagung daſelbſt eine auf eigene Unfoften bauen zu 
laffen. Weil in felbiger Gegend, weder Eteine, noch Holy befindlich, fo kam dieſes 
allen unmöglich vor. Go bald er aber zuräcgefommen war, ließ er eine Kirche von 
Zimmer-Holg zu Dberburg bauen, daß die zufammen gefügten Balcken fonten wies 
ber zerlegt, und allemahl an Ort und Stelle wieder zuſammen gemacht werden, und 
ließ ſolche mit Zimmerleuten auf dem Saam⸗Fluß nach den Saw Fluß zu Schiffe nach 
Petrinia abführen, wo fie aufgerichtet wurde, Er verfahe auch diefelbe mit einer Glos 
cke, allen nöthigen Kirchen-Geräche und einem der Slavonifchen und Teutſchen Sprache 
erfahrnenGapplan,iwelchem er bey —— eine jaͤhrliche Beſoldung aus wuͤrck⸗ 
te. Er brachte auch am erſten 4. 1608. die Capuciner nach Laybach, und —* zu ih⸗ 
rer Kirche und Klofter. Als er A. 1622. das brey und ſechzigſte Jahr feines Alters, ais 
das groſſe Stuffen⸗Jahr erreicht hatte, ſtieg er den 30. Fulti noch munter und iſch 
auf dem ſehr hoben St. Urſels⸗Berg bey he und bielte dafelbft eine Vefper. A. 
1689. führete er das Feſt der unbefleckten Empf agnuß Marid mit Gepräns 

e in feiner Dioͤceß ein. Ob er fchon auch die Stadthalterey 6 Hi bey fieben 
Kabr verwaltet hat, fo hat ihm body biefelbe nicht abgehalten, fleißig ſein Bißthum 
zu befuchen, und feinen Bifchäfflichen Amts » Verrichtungen en Er ftarb 
endlich zu Dberburg A. en en 10. Febr. im 70 Jahr bes Alters, nachdem er 
in feiner 14. jährigen Biſchoͤfflichen Wurde 17562. Perfonen gefirmer, 23. Kir⸗ 
hen, 54. Altäte, 285. Sub-Diaconos, 272. Diaconos, und 244. Presbyteros ges 
worybet, und 258. Perfonen zu ben geringern Orben jugelaffen hatte. 


Mi) 


112 wa) ER 
In der Gegend, wo anjego die Stadt Laybach — da war vor Zeiten bie aus 
fehnlihe Stadt Emona, wohin der Patriardy zu Agqvilegia den heil. Maxi- 
mum I. A. 240 zum Bifchof geſetzt hat, welches Bißthum aber mit diefer Stadt 
in der erſchroͤcklichen LanbessVerwäflung durch die Heeres ⸗Zuͤge fo vieler fremden 
Voͤlcker gaͤntzlich zerſtoͤret worden iſt. Als in neuern Zeiten an dem andern Ufer 
des Flußes Laybach die Teutſchen eine neue Stadt erbauet, und ſie von dieſem ir 
fe benahmet hatten, fo haben die Patriarchen von Aglar oder Aqvilegia daſelbſt 
eine Pfarre, geftifftet melde unter deffen General-Vicario zu Petau ſtand. Es fahnnz 
aber 8. Friederich II, folgender maflen auf die Gedanden, daſelbſt ein Bißthunz 
anzurichten. Als erpie Grafffchaffti Tilly A. 1457. im Beſitz nahm, fo ſetzte ſich 
Catharina, des Deſpotens in Servien hevoifche Tochter, und Wittwe des von 
Ladislao Corvino niebergehauenen leßten Graf rich dergeftalt dagegen, daß fie 
ihm auch bes Nachts in der Stadt Cilly ermorden laffen wolte. Die Nacht zu⸗ 
vor erfchien ihm im Traum ein Bifchof, und warnete ihm file ber bevorſtehenden 
Lebens: Gefahr, worauf er fich dem folgenden Tag aus der Stabt in bie Burg zur 
Sicherheit begab. Die Nacht darauf erſtieg der Feld⸗Obriſte gebachter Witwe 
Wiwiz die Stadt, führte die zuruͤck gebliedene Kapferliche Hofftatt gefänglich hin⸗ 
weg, und belagente den Kapfer in ber Burg fo lange, biß ihm das aufgebotene 
Erainerifche Kriegs⸗Volck entfegte, Der Kapfer hielte den ihm in Traum⸗Geſich⸗ 
te erfchienenen Bifchof für den heiligen Nicolaum, den Patron ber Stadt Laybach, 
und entfchloße fih dahero, auf Ermahnen feine® geliebten nez Sylvii, demfelben 
zu Ehren ein Bißthum daſelbſt gu flifften. Der StifftungsBrief ift von ihm A. 
1461. den 6. December zu Graig gegeben. Darinne ift dag Benedictiner Klofter 
Dberburg und das Schloß Goͤrtſchach zum Biſchoͤflichen Unterhalt verordnet, Zu 
der Probftey, zum Decanat und sehen Sanonicaten wurden acht Parochien Rays 
2% Prz(entation , mit Vorbehalt folches Præſentations -Rechts angemiefen, 
iefe Stiftung beftättigte P. Pius 11. als der ehmahlige Xneas Sylvius, A. 
1462. befreyete das neue Bißthum von der Jurisdi&ion des Patriarchen zu Ag⸗ 
lar, und Erg:Bifhoffs zu Salgburg, nöthigte ben Abt Gregorium zu Dberburg 
durch den Bann A, — dieſes Kloſter zu uͤbergeben, und verwilligte dem Kayſer 
das Bißthum und deſſen Dignitzten Re vergeben. Zum erften Bifchof, ward ber 
Kapferliche HofrEapellan und Almofen Pfleger Sigismund von Lamberg ernens 
net. Als Æneas $Syivius A. 1457. Cardinal geworden, hatte er zu demfelben im 
Schertz gefagt: Nun ift noch uͤbrig Daß ibr auch Pabſt werdet. Morauf 
biefer geantwortet: Werde ich Dabft, fo will ich euch zum Biſchof mas 
chen. Beedes kahm in bie erwuͤnſchte Erfüllung. Vid Schoenleben in Carniole 
antiqu. & nov. P, III. ada. 239. 240, p. 184. Floriantschitsch de Grienfeld in disc, 
academ, de pecuniis wel & now. Se, XII, p. 149. Valvalor in der Siſt. Bes 
ſchreib. von Crain P. II Lib. VI. p. 300. m. XII, Lid, VII. c. 8-14 
Lib, VIII.c. 3. P. 653. pP: 668, n. IX. 
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Der Wöcentlihen 
Hiftorifchen Müng-Beluftigung 
15. Stüd den 12. Apr. 1741. 


a m mn nn nennen 
Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, aufdie Nieder⸗Oeſterreichi⸗ 
ſche Erb⸗Huldigung zu Wien, A. 1740. 


SEIT, 





"1. Beſchreibung derjeiven. 


ie erfte Seite enthält, unter dem darüber fiehenden Ertz⸗Hertzog⸗ 

lichen Huͤetl, folgende Lateiniſche Innſchrifft in neun Zeilen: MA- 

Ri THERESIE. HVNGAR.z ET BOH.emie, &c. REGI- 
NE. ARCHID.uci, AVSTRÆR HOMAGIVM. PREST,.itum. VIEN- 
NE. 21. NOV. 1740. d. i. Marien Therefien, Rönigin inhHungarn und 
Böhmen, u, ſ. m. Ertz⸗Hertzogin zu Geſterreich ift die Erb⸗Huldi⸗ 
gung zu Wien geleifter worden am 22, November 1740. 

Die andere Seite zeiget den Böhmifchen gefrönten Loͤwen, mit 
dem zweyfachen über einander gefchlungenen Schwantz, welcher in der 
rechten Tasse das Ungarifche Patriarchen, Kreuß hält, und mit der lin 
en fi auf den Defterreihifhen Wappen⸗Schild, mit dem filbernen 
Quer: Balken in dem rothen Feld , fteiffet, mit der Umfchrifft: IUSTI- 
TiA ET CLEMENTIA,. d. i. Mit Gerechtigkeit und Güte. 


2. Aiftorifehe Erklärung. 
Nachdem in legt abgemwichenem Jahre, den 20, October, durch bas 
urwermuthet erfolgte höchft — Ableiben des — 
m. 
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Röm. Kayfers und Beherrfhers der Oeſterreichiſchen Erb: Königreiche 
und Lande, EANLS des fechfteng, zugleich der fonft hödyft gefeegnes 
te Habſpurgiſche Defterreihifhe Manns: Stamm —— iſt, aus 
welchem fibenzehn Teutſche Roͤmiſche Kayfer, fieben Könige in Spanien, 
zwoͤlf Könige in Dungarn, dreyzehn Könige in ‘Böhmen, drey Cardinaͤle, 
jween Erg Bifchöffe, drey Hochmeifter des Teutfchen Marianiſchen Rits 
ter⸗Ordens, und 6, Bifchöffe entfproflen find, daß dahero ſchon vor mehr 
als hundert Fahren Lipfius in der Vorrede feines Buchs de Magmitudıne 
Rome p. 5. voller Verwunderung davon ausgeruffen hat: Quid in omni 
retro Principum claſſe fimile? & iterum dico mirabi!e? & quid nifia 
Deo tacita vox & teftimonium, datam hanc.familiam & demiffam e 
cœlo in terras ad imperia terrarum? Revolvas annales veteres quos- 
vis, & genealogias Principum chriftianorum omnium examines li- 
cet haud puto in una flirpe reperies tot fublimia Imperia, tot dia. 
demata & fceptra, atquein hac una; und von welchem dahero zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen, daß derfelbe feine Endſchafft mit dem Ende und Unter; 
gang der Welt erreichet hätte; fo har die vom K. Carln VI. hinterlaffes 
ne ältefte Erg. Hertzogliche Pringegin Tochter, und vermählte Hergogin 
von Lothringen und Groß-Hergogin in Tofcana, Maria Thereſta, nach 
der A. 1713. errichteten Erb-Folgs- Ordnung, ale Erb. Prinzeßin die Res 
gierung aller Erb: Königreiche und Lande des Erk-Haufes Defterreich ans 
— ‚und alle Stände und Unterthanen dererſeiben ſich huldigen 

aſſen. | 
Dhngeachtet die eigentliche fo genandteDefterreichifchefande, Oeſter⸗ 
reich, Steyer, Kärnthen, Erayn, und Tyrol in einer genauen Berbins 
dung, und Zufammenhang mit einander ftehen, fo hat doch jede Proving 
Die befondere Einrichtung und Verfaffung, fo gar da das Erg: Hertzog⸗ 
thum Oeſterreich infonderheit ift in Oeſterreich ob und unter der Enß, 
oder Ober und MiedersDefterreich abgetheilet, jedes feine eigene Landes» 
Megierung und Einrichtung, dahero auch jedes der Landes; Herrfchafft 
ür fich allein die Erb-Yuldigung ablegt, Dber-Defterreich zu Ling, und 

ieder Defterreich zu Wien. 

Damit eine folhe Huldigungs-Handlung,in Wieder: Defterreich,mit 
erforderlicher Ordnung volljogen werden möge,fo wird deshalben zwiſchen 
hierzu verordneten geheimen Käthen, und etlichen Abgeordneten aus dem 
Land» Ausfhuß der Land» Stände eine Berathſchlagung gepflogen, und ols 
ies wegen ber nöthigen und zierlichen Anftalten hierbey, biß zur Ertz Her⸗ 
Kopl, Senehmhaltungverabredet, Hierauf wird von dem Land⸗Marſchall 

.. : j en 
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ein juverläßiges Verzeihnäß aller dem Herren: und Mitters Stand einverleibten 
Lands: Mitglieder, wie auch der Älteften Lehen-Träger derer Erb Aemter, begehret, 
ee der zur Huldigung angefeßte Tag jedwederen, wie auch den Städten und 
Märckten, bucch befonderes Zufchreiben verfündiget. Nichtmeniger werden noch vor 

derſelben von den Land: Ständen die habende Beſchwehrden vorgefteller, mit Bitte de; 
nenfelben abzuhelffen, die bergebrachten Al und Privilegien zu handhaben, 
und was davon durch die Zeit + Läuffte ins Abnehmen gerathen, wieder zu erfegen, 
und in vorige bung zu bringen. Go ergehet aud) eine Beroriumnn andie Erb Aems 
ter, daß fie bey der Autbigung ihre Bedienung gegiemend verrichten follen. Es find 
berfelben in Nieder: Defterreich an ber Zahl are nad) folgenden Verzeichnüß in 
der vom Guͤlich, in der Befchreibung der Joſephiniſchen Nieder » Defterreichifchen 
Erb: Huldigungs Solennitäten, angeführten Ordnung: Ä 


1.) Der Öbrift:Erbs Land: Hofmeifter, geht in dem Zug von Hof nady St. Ste 
phans Kirche, bey der Huldigung nach dem Defterreichifchen Herold, mit einem 
Stab in der Han Diefes Amt führer feit A. 1620. dag Geſchlecht der Fürs 
ften und Grafen Erautfon, Srafen von Falckenſtein. 


2.) Der Obriſt⸗Erb⸗Land⸗Caͤmmerer, it der Graf Breuner, auch von A. 1620. 
folgt bey obigem Zug dem Obriſt. Erb⸗Land / Hofmeifter mit dem Schlüffel, und 
dem auf dem Polfter liegenden Scepter. 

3.) Der Öbrift:Erb:Land- Marfchall. Diefe Wuͤrde hat nach Abgang der Fürs 
ſten von Eggenberg das Gräfl. Hauf Stahremberg A. 1717. befommen, wel: 
her in der Procefion, nad) dem Obriſt / Erb » Land Mundfchencken, dag bloffe 
Schwerd dem Erg Herbog unmittelbahr zu Pferd vorträgt. 


4.) Der Öbrifts Erb» Land: Stallmeifter. Dieſes Amt ift A. 1559. den Grafen 
von Harrach verliehen worden. Er bedient ben reitenden Ertz Hertzog in ber 
Em — Proceßion beym Aufs und Abſitzen, und gehet neben her zur lin⸗ 

en Hand. 


5.) Der Obrift Erb· Land⸗Mund ſchenck, iſt der Graf von Sardegg ſeit 1487, 
gebt inder HuldigungsProceßion nad) dem Obriſten⸗Erb⸗Land⸗Trüchſaͤß, und 
trägt das Erg. Hergogs Hierl. auf einem Kiffen. Daffelbe wird im Cloſter Neu⸗ 
burg verwahrt, und von dar ben y vor der Huldigung in einer Senffte von” 

ween Commiſſarien abgehohlt. Daffelbe hat die befondere Geftalt, daß es uͤber 
* Hermelinen Aufſchlag mit goldenen Kron Zacken umgeben, und auf der Spi⸗ 
e mit einem Kreutze, zu oberft geziert iſt, nach der von den Kayſern erhaltenen 
reyheit. K. Friedrich 1. ſagt davon in dem er Privilegio wegen ber Er⸗ 

richtung des Hertzogthums Defterreich A. 1156. alfo: Dux Auftriz Principali 
indutus vefte , fuppofito pileo ducali, eircumdato ferte pinnito, baculum habens 
in manibus, equo infidens, & infuper more aliorum Principum Imperii condu- 
cere ab Imperio feuda fua deber, Der Römifche König Heinrich VII. beftätige 
dieſes A. 1228. bergeſtalt: Eidem illuftrifimo Principi Leopoldo, Duci Au- 
friz, Styrie, cundisque fequacibus hanc largiter concedimus dignitatem, u£ 
ful principatus pileo noſtræ regalis coronæ diadema folenniter ferre poflit. K. Fries 
drich 11, that A, 1245. das Kreutz hinzu mit biefen Morten ; Concedimus etiam 
(P) a noftso 
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noffro illußri Principi ac Duci Auftriz crucem noftri diadematis ſus principah pilee 


6.) 


fufferendam. Dahero ftchet in K. Carls V. Privilegio vor dag Erg ⸗Hertzogl. 
Hauß Defterreich von A. 1522. „ Derfelb ee zu Defterreich, fo ihm, 
„tie oben fehet, feine Lehen vom Reich geliehen werden, foll er die empfahen 
„bekleidet mit einem Fuͤrſil. Gewandte, unter feinem Erg-Hergog-Hütlein, ums 
„fangen mit einem gezinneten oder gefpigten Äranz, und einem Stab in 
„feiner Hand haltend, auf feinem Pferd figend, und ift mit folcher geftalt der 
„Leihung großmächtiglich vor andern gehabt. Der ee zu Defterreich 
„bat die Wirdigfeit vom Reich , daß er der Rönigl. ron Diadem, und 
„008 Rreug der Rayſerlichen Diadem, auf feinem Erg: Sergog: vhuͤt⸗ 
„lein öffentlich tragen mag. »» Diefe befondere und faft Königliche Beſchaf⸗ 
fenheit des Defterreichifchen Erg-Hergogl. Huͤtleins, hat einem Poeten zu fol⸗ 
genden Gedancken Anlaß gegeben: 


Auftria regis opes habet, ac regalia ferta, 

Regia & Auftriacos mens regit Archiduces, 

Quodque äberat nomen Regis, tria regna dedere: 

Auftria, cuncta fimul regia, dives habet, 

I u db. i. . 
Oefterreich hat Rönige Reichthum, es trägt einen Rönigs;Sut, 
Seiner Ertz Hertzogen Sergen waren aud voll Koͤnigs⸗Muth. 

Sebite nur der Rönıgs;YTahm, den drey Rönigreicye gaben, 
Alfo ſieht man ©efterreich alle Bönigs;Baben haben. 


Weil das Ers-Hergogliche Huͤtlein auch auf diefer Münge zu fehen ift, fo habe 
ich auch davon umftändlich handeln wollen. Es Fan bavon nachgelefen werden 
Bugger im Oeſterr. Ehrenfpiegel Lib. II. c. 3. P. 183, Seldenus detitulis bonor, 
P. 11, c. 1. & 30. p. 93, Becmann in notitia dignitat, iluftr. Dif. VII, cap. 3. $. 2, 
P. 213. Spener Op. beraid. parte R Lib. I.c. 9, $. 73. p. 6. und Schmeizel in 
comment. ie de coronis Cap. II. Seti. III, p. 195. In welchen Scribenten meis 
ſtentheils daffelbe auch in der Abbildung, die zwar von einander einigermaffen 
unterfchieden, zu fehen if. Der Obriſt Erb⸗Land-Mundſchenck reichet auch bey 
dem Huldigungs » Mittags Mahl dem Erg: Hergog den Trund‘, und werden ihm 
von den Edelfnaben die Gläfer nachgetragen. 

Der Obriſt Erb⸗Land Truchſaͤß. Diefe Würde ift nach Abfterben der Gras 
fen von Pucchheim, der Graͤfl Schönbornifhen Familie verliehen worden. 
Er trägt in der Huldigungd;Procegion, nad) dem Obriſt Erb Land ⸗ Cämmerer 
den filbernen Reich8+ Apfel, mit einem goldnen Kreugl, und bey dem Hul— 
digungs + Mittags Mahl, trägt er nebſt anderen Sof» Herren die Speifen 
au 


7) Der Obrift, ErbLand;Jägermeifter, ift ber Graf von Zingendorf. Die 


er gebet in der Huldigungs, Proceßion mit angehengten Yägerhorn, nad) de 
ER. Erb: Sand: aldemei er und vor dem De erzeichifchen —— ibm 
führet ein Forſtmeiſter einen Blut⸗Hund an einer grünen feidenen Schnure nad, 
und treten ihm die voͤllige Jaͤgerey ⸗ Verwandte nach. 2 
5.) Der 


wa) ER 117 

) Der Obriſt⸗Erb⸗ mmerer, ift feit A. 1644. ber Braf von 

—— die Speiſen bey dem Huldigungs: Map auf die Ertz ⸗Her⸗ 
Bogliche Tafel feßet. 

9.) Der Obriſt /Erb⸗Land⸗Kuͤchelmeiſter, dazu hat zu erft K. Ferdinand II, A; 
1651. den Freyherrn von Hegemüller verordnet. 

10,) Der O©brift; Erb: Land: Thürhüter. Diefed Erb: Amt hat der Graf von 
Schönfirdyen A, 1566. von K. Marimilian IL. in feinem Gefchlechte erhals 
ten. Er verwaltet feinen Dienft an dem Erb-Huldigungs+ Tage vor der Er, 
Hergoglichen Rath⸗Stube. | 

11.) Der O©brift: Erb» Land; Pannier- Diefes Erb⸗Amt iſt nach Abfterben der 
Gr.von Volderftorf, ben Grafen von Abenfperg und Traun verliehen, und 
vom K. Joſeph A. 1705. den 29. Julii ihnen beftätigt worden. Er gehet in 
der Huldigungs;Procegion nach St. Stephan, nach den Näthen und Dot Beam 
ten, und vor den gefamten Landes: Mitgliedern von bem untereinander vermifchs 
ten Herren: und Ritter: Etand, mit aufrecht» getragenen fliegenden Nieders 
Defterreichifchen Pannier-Fahn, und macht den Anfang unter ben vorhergehen⸗ 
den Obrift:Erb +» Land » Beamten; ftehet im Chor in der St. Stephans Kirchen 

ur rechten des Ertz Hergogs mit dem Pannier unter den Thron-Staffeln, bey 

* uldigungs Empfaͤngnuͤß zur linden des Ertz ⸗Hertzogl. Throns hinter dem 
HofiKangler, und bey dem Seen th zur linden hinter den Erg.Hers 
tzog. In K. Earls V. Defterreichifchen Privilegio ift diefe Freiheit =r fol, 
genden Worten beftätiget : „Die Fuͤrſten von Defterreich follen und mögen 
„ihr Gericht, Furftl. Schwerd, und des Landes⸗Pannier öffentlich vor dem 
„Reich und aller Welt tragen oder führen laffen. „ 

12.) Der Obrift: Erb; Zand » Hof: Tapplan, ift ber Probft zu St. Pölten, 
beffen Amt bringe unter andern mit fich, daß er das Evangelium und Pacem, 
fo dem Ertz Hertzog am Huldigungs ⸗Tag unter dem Amt der Meß vom Bifchof 
in —— * kuͤſſen zugetragen wird, begleitet, wie auch zur Tafel das 
Benedicite ſpricht. 

13.) Der Obriſt Erb: Land. Muͤntz / Meiſter, iſt der Graf von Sprintzenſtein, 

welche Wuͤrde nach Abſterben des Geſchlechts derer von —E Frey⸗ 
herren von Chaos, von K. Leopolden A. 1682. der Graf von Springenftein 
mit der nächften Stelle nach dem Obriften » Erb Küchelmeifter , erlangt har. 
Er theilet die nen geprägten goldenen und filbernen Ausmwurf, Mingen unter 
die Stände, anmefende Standes:Perfonen, und unter das Volck aus, 

14.) Der Obriſt⸗Erb⸗Land⸗ Vorſchneider. Dieſes neue Erb: Amt nr A. 1705, 
den 9. Sept. Philipp, Ludwig Graf von Sinzendorf vom K. Joſeph erlangt, 
da vorhero daffelbe In Obersund Rieders Defterreich nicht Herfonmeng geiver 


en war. 

15.) Der Obrift, Erb, Land; Stäbls Meifter. Zu dieſem Land,ErbıAmte, hat 
K. Joſeph A 1705. den 9. Sept. Earl Ernften, Herrn von Rappady, zır erſt 
verordnet. Er gehet in der Erb; 1 nad sch Rap nah St. Stephan 





mit einem mit Silber befchlagenen Stab, nach ben Kayferl. geheimbten Raͤthen 
und Cammers Herren, und vos dem Br rbLand⸗Falckemeiſter. u. .. 
3 uldi⸗ 
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Huldigungs Mahltritt er dem Erb:Truchfäß mit den aufgetragenen Speifen aller 
mahl vor. Diefes Erb: Amt ift fonft nirgends, als in den Defterreichifchen 
Provingen, anzutreffen. Das von demfelben geführte Stäbl, ift fürger, als 
ein fonft eg MarfhalleStab bey Hofe. . 

16.) Der Obriſt⸗Erb Kand-⸗Jalckenmeiſter. Diefes Erb:Amt hat auch K. Jos 
fepb A. 1705. den 16. Sept. feinem bamahligen DObrift: Falckenmeifter, Georg 
Andre Dolfhra, und deffen ganzen Gefchlechte in der ehelichen mänlichen Nach⸗ 
fommenfchafft Lehnsweiſe verliehen. Er gehet in der Huldigungs  Proceßion 
mit einem auf der Hand —— Falcken, nach dem Obriſt⸗Erb Land⸗Staͤbl⸗ 
Meiſter, und vor dem Dbrift: Erb» Sand Fagermeifter, von der Erg-Nergogl. 
Falcknerey begleitet. 

Auffer diefen fechzehn DObriften-ErbsRand;Aemtern, werden in ber vortrefflichen 
Commentatione de bereditarlis provinciarum Auftriacarum Offixialibus des Herer Graf 
Wurmbrands noch drey Dbrifl:Erb-LandsAemter angeführet, ald bag Obriſt Hof⸗ 

oftmeifter = Amt in den innern Defterreichifchen Yändern , welches A. 1629. bie 
amilie der Grafen von Paar befommen Cap. XVI. ba Erb; 3eugmeifter, oder 
vb; Arfenal:Herren: Amt,twelches die Grafen von St. Hilair führen Cap. XVIIL und 
das Obriſt, Rampf;Ricgter oder Rampf⸗Schild⸗Amt Cap. XIX. Derer beeden 
erften wird in der Befchreibung der Huldigungs » Solennitäten gar nicht gedacht. 

Obwohl auch Ludwig von Guͤlich, NiedersDefterr. Landſchafft Syndicus in der Bes 

fchreibung der Kayſerl. Zofephinifchen Erb+ Huldigung in dem p. er. angeführten 

Verzeichnuͤß derer Erb⸗Aemter des Erb⸗Land⸗Schild⸗ Trägers gar nicht erwehnet, fo 

** er doch p. 33. daß der Obriſt⸗Erb⸗Land⸗Schild⸗Traͤger, Herr Philipp Ludwi 

Graf von — geheimer Rath, und Hof⸗Cantzler in der Huldigungs:Procefs 

fion nady St. Stephan, dem zu Pferde ſitzenden K. Joſeph zur linden Hand zu Fuſſe 

mit dem Dbrift» Erb » Land » Stallmeifter dem Grafen von Harrach, gegangen wäre, 

Sin der beygefuͤgten in Rupffer geftochenen Vorftellung diefes Zugs, Reber in ber Er⸗ 

flärung n. 19. neben dem Öbrift; Erb » Stallmeifter linder Hand, der Ober; 

Erb Vorſchneider den Erz: Hergogl. Schild an der Hand tragend, wie folches 

auch unter angezeigter Zahl das Kupffer weifet. Da aber doch bag Erb:Schilb:Tras 

er: Amt weder in der Erb Huldigung K. Ferdinands IV. A. 1651. benz. Sept. noch 

Erg. Herkog Leopold A. 1655. den 26. an, erfcheinet, noch auch daffelbe dem von 

K. Yofeph einige Tag vor feiner Erb. Huldigung A. 1705. neu ernannten Land: Erbs 

Nemtern, ale dem Erb: Pannier: Erb⸗Vorſchneider Erb-Stäbl, und Erb⸗Falckenmei⸗ 

fer: Umt, in des Guͤlichs angeführter Befchreibung p. 13. beygefeget wird; ja auch in 

der Verleihung des Erb. Vorfchneider-Amt8 an den Grafen von Sinzenborf, gar nicht 
zu lefen ift, daß folches mit diefem vereinigt worden wäre, fo braucht biefer Punct 
in der Hifforie von dem Urfprung und Befchaffenheit der Obriften- Erb: Land» Nemter 
in NiedersDefterreich noch eine genauere Erläuterung, um davon, wie von allen den 
anderen, was gewiffes melden zu koͤnnen; zumahl da auch aus gebachter Befchreis 
bung p. 39. und ur zu erfehen, daß der Graf von Sinzendorf nicht als Obrifter Erb, 

Land; Schild Trager, fondern ald Obriſt Erb⸗Vorſchneider eine befondere Tas 

fel bey dem Huldigungs: Mahl gehabt hat; jedoch ift er ald Erb: Schild: Trager mit 

dem Defterreichifchen Wappen unter den übrigen Erb-Aemtern in der St. Stephang 

Kirchen im Chor zur rechten Seite des Kayferl. Throng p- 33. und bey der * 

gungs⸗ 
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gungs+ Empfahung in der Ritter» Stuben, nach den Übrigen Erb» Nemtern, fo die 
Erg-Hergogl. Kleinodien gehalten, und nad) ihm der Defterreichifche Herold zur rech⸗ 
ten, herabwerts des Throng, geflanden. p. 35. Bey welchen Bunctionen dag Erb⸗ 
Vorſchneider Amt nicht vorkommt. 
kn Bey der Erb⸗Hulbigung K. Ferdinands IV. A. 1651. wurde dem Erb⸗Hofmei⸗ 
ſter ein mit Gold beſchlagener Stab, dem Erb-Caͤmmerer ein verguldter Schluͤſſel, 
dem Erb»Stallmeifter das Pferd, worauf der König geritten, dem Erb:Marfchall ein 
mit Silber befchlagener Degen, dem Erb + Mundfchendken ein Eriftallines Trinck⸗ 
Bla, worauf auf einer Seite der Königl. Nahme, auf der andern des Gr. von Har⸗ 
deg Nahme mit einem Diamant gefchrieben war, dem Erb Jägermeifter ein Englis 

her Hund mit einem filbernen Halsband, ingleichen ein Jdgernhorn und Hirſch⸗ 
änger mit Silber befchlagen, dem Erb⸗Silber Caͤmmerer ein verguldtes Gießbecken 
amt der Kanne, und bem Erb» Thärhltter ein blauer Schlüffel verehret. 

Die Nieder Defterreichifchen Land⸗Staͤnde werden abgetheilt in den Prälaten, 
Sperren Ritter» und Staͤdte⸗Stand. 

Der Prälaten;Stand, beftehet aus den innländifchen und auslaͤndiſchen 
Prälaten, welche in Nieder » Defterreich beguͤtert find. 

Die innländifche ze find, der Abt zu Milch, ber Abt zum heil, Ereuß, dee 
Probſt zu St. Poͤlten, der Abe zu Zwettl, ber Probft zu Hergogenburg, die Abte zu 
Lilienfeld, zum Schotten, reg gu Geitenftätten, die Pröbfte zu St. Doros 
thea, zu &t. Andre, und zu Duͤrnſtein, die Aebte zu Neuflatt und zu Gerag, der Probft 
zu En 9, die Prälaten zu Gaͤming / Maurbach, Aggſpach, die Pröbfte zu Ardagger, 
‚zu Zwettl, zu Eyßgarn, und bee Dom Probft zu Wien. 

Zu den ausländifchen Prälaten gehören die Fuͤrſtl. Hochfliffter Regenfpurg, 
Geein Berchtelsgaden, die Aebte zu Varnbach, Ofterhoven, Elofter Peyren, Elos 

er Goͤrſten, zu Baumgartenberg, die Proͤbſte zu Neicherfperg, zu Suben und Lan⸗ 
des / Bayren, die Aebtißin zu Nidernburg zu Paffau, die Prälaten zu St. Blorian, zu 
Willering, zu Steyrgärften, IN Spittaͤll, zu Paumburg, zu Erembs » Münfter, zu 
Lambach), zu Schlögl, zu Waldhaufen, und zu Matten in Bayern. 
: * —* der Familien im Herren und im Ritter⸗Stand verändern ſich im 
en Zeit:Läufften. Ä 

Den vierdten Stand machet die Stadt Wien, und deren folgende achtzehen mit⸗ 
leidende Städte und Maͤrckte aus, als die Städte, Craͤmbß, Stain, Elofter-Neuburg, 
Egenburg, Eorneiburg, Brugg, Thuln, Roͤtz, Amwettl, Waldhoffen, Baden, Ybbß, 
en ‚, und aa, und die Märckte Langen⸗Loyß, Vercholdftorff, Mödling, und 

rumpoldg ı Kiechen. 

Nachdem diefe vier Land» Stände theild in Perfon, theils durch ihre Abgeordne⸗ 
te, zu Wien auf die Einladung zur Erb-Yuldigung erfchienen, verfammlen fie fich im 
Landhanfe, und begeben fich in ihrer Ordnung am beftimmten — 5*— Tag nach 
Hof. Von dar geſchiehet dann ein Zug nach der St. Stephans⸗Kirchen, mit den vor⸗ 
getragenen Erg-Hergogl. Kleinodien. Nach daſelbſt gehaltenen Hoch Amt vom heilis 
genGeift,und Ruckzug in die Burg,erfuchet bem Erg: Hertzog ber Landes: Ausfchuf,von 
den Land» Ständen bie Huldigung aufzunehmen, auch zugleich ihre Privilegia gnddigft 
zu beftätigen. Hierauf verfügt fich der Erg. Hergog in die Ritter Stube, laͤſſei ſich auf 
dem einer Stafel hoch unter einem Himmel, geftehten Thron nieder, und geſchiehet —* 

em 
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dem Hof⸗ Cantzler der Vortrag, welchem der Ertz⸗Hertzog ſelbſt mündlich die Bezeis 
ung ſeines gnädigfl-angenehmen®efalleng,mwegen der Staͤnde willigen Erſchein en bey» 
Aloe. mit dem gnädigften Erbieten, diefelben bey ihre: Freyheiten allzeit zu ſchuͤtzen, 
darzu ihre Privilegia zu verneueren und zu beftätten. Hernach wird denenfelben bie 
ewoͤhnliche Pflicht vorgelefen, welche die drey oberen Stände ohne Aufhebung der 
inger, ber vierdte Stand aber mit aufgehobenen drey Fingern, von Wort zu Wort 
nachfprechen, und wird darauf der gefertigte Beftätigungs:Brief der Frey heiten der 
Stände dem Land: Marfchalle ausgehändiget. Dann erfolgt dag ehrerbietigfte Hands 
Gelübde Eniend, unter welchen von der auf dem Burg x 8 ſtehenden Stadt⸗Beſa⸗ 
gung das Gewehr, und auf den Wällen gepflangte geobe Gefchüg gelöfet, und alle 
locken in der gantzen Stadt geläuter werden. 

Nach abgelegter Huldigung wird der Erg-Her&og, in voriger Drbnung und mit 
Vortragung derKleinodien,zuderBurg:Capellen begleitet, allwo das Er» GOtt di 
loben wir,unter Loͤſung der Stuͤcken und desGewehrs von ber Stadt⸗Beſatzung, au 
gantzer Stadt Gelaͤute abgeſungen wird. Wann dieſes vorüber, begiebt ſich der Erg» 
Hertzog mit gleichen Zug wieder zurück indie Burg⸗Zimmer; und nimmt das Mittagss 
mabl in der hierzu indeffen gubereiteten Ritter⸗Stube ein, wobey der Erb⸗Caplan, der 
Erb: Truchfäß, der Erb⸗Staͤbelmeiſter, der Erb⸗Silber⸗Caͤmmerer, und derErb:M und» 
fchend ihre angewieſene Dienfte verrichten, die übrige Erb» Nemter aber, nachdem bies 
ſelbe die Kleinodien auf eine befondere Tafel niedergelegt, ingleichen ber fand: Mars 
ſchall und diefandes; Mitglieder,aufiwarten. Bey dem erfien Trunck des Erg-Hergoge 
wird dag kleine und grobe Geſchuͤtz zum brittenmahl geldfet, und das Seläute in der, 
gangen Stadt angezogen. Wenn derfelbe von ber Tafel aufgeftanden, wird er mit Vor⸗ 
tragung derer Kleinodien, von den Erb⸗Aemtern und anderen Hof⸗Herren wieder zus 
rg ar Zimmer begleitet, und werden endlich die Kleinodien dafelbft auf einen 

abgelegt. ; 

Unterdeffen werben auch in ber Burg, allein nach ber Zimmer Groͤſſe und Ans 
ftändigkeit, doch ohne einigen Nachtheil des gebührenden Vorzugs / oder Bepbehaltung 
ber Ordnung, fo wohl vor den and» Marfchallen, als bie übrige Erb; Aemter, Tafeln 
zum fpeifen, in folgender Einrichtung, zugerichtet. Dem Land⸗Marſchall wird für die 
drey obernStände,und andere von felbigen hierzu abfonderlich eingelabene,theils auch 
von felbft fich dabey einfindende geheime Raͤthe, und Hof: Herren eine groffe Frey⸗Ta⸗ 
fel vom Hofe aus gedeckt, auch mit Silber,und aller andern Nothdurfft verfehen. Bon 
ben Erb⸗Aemtern aber, ais der&rbHofmeifter, Erb:Cämmerer,Erb-Stalmeifter, Erb» 
Mundfchend, ErbsTruchfäß, Erb Fägermgifter, Erb:Silber-Cämmerer, Erb⸗Kuchel⸗ 
meifter, Erb⸗Thuͤrhuͤter, Erb» Pannier, der Erb⸗Caplan, der Erb, Müngmeıfter, der 
Erb: Vorfchneivder, der Erb-Stäblmeifter, und der Erb» Falddenmeifter, hat jeder feine 
beſondere rundte Tafel, welche er mit feinen eigenen Tiſch⸗ Gezeug, Silber-Gefchirr,und 
anderer Nothdurfft verſehen, auch feine darzu eingeladene Gaͤſte durch feine Leute be⸗ 
dienen laͤſſet. Dann iſt auch fuͤr die von der Stadt Wien, und halben vierdten Stands⸗ 
Abgeordnete eine Tafel zubereitet. Alle dieſe Tafeln aber werden von der Hof⸗Kuchel 
und Keller aus mit Speiß und Trand Herrlich verforgt. Mit biefem Gaftmapl und ans 
+ dern Freuden, Bezeigungen wird der Huldigungs Tag befchloffen. Vid. Commen- 

’ tatio de bereditar. provinclar, Auftriacar, Official. Cap, XX. Theatr, Eu- 
’ Br zop. T VII. p. zı2. Guͤlich 4 c. 
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Der Wöchentlichen 


SSiftorifehen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 


16. Stuͤck den 19. Apr. 1741. 


“ 


Zwo rare Spanifche Mängen. 


Ein doppelter Caftilianifcher, und ein einfacher 
Aragonifher Real, von der Königin Johanne, und 
| ihrem Gobne, K. Carln dem erften, | 





$22 LE ;: 
I. Befthreibung derer felben. 


| er doppelte Cafilianifche Real, führet auf der erften Seite ei 
nen befrönten Schild, mit Dem wechſelsweiſe in Das gevierdte ges 
 fegten Wapsen von Lajtilien und Xeon, und in ber unterſten 
Soitze mit dem Wappen von Granada, welche ſchon mehrmahls beſchrie⸗ 
ben worden find, mit der Umſchrifft: CAROLVS. ET. IOHANA, In 
der Mitten zur rechten Seite ftebet ein E, und sur linden ein X, welcher 
Bushftaben Bedeutung ich nicht errathen Fan. Auf der andern Seite 
find die zo auf dem Meere ftehende_befrönte Säulen des Hercules zu 
Tom, an welchen mitten ein breiter Zettel mit dem Worte PI.VS, wo⸗ 
ey der Buchftabe S verfehrt ift. Diefes deutet den Wahl: Spruch 8, 
Garls: Plus ulera, an. Auffen zur rechten ftehet ber Buchſtabe S. auch 
verkehrt, und zur lincken der Buchſtabe P. Umher iſt zu lefen: * REGES 
* ISPANIA *1NDIARQ. d. i, Reges Hifpaniarum Indiarumque. Der 
Tittel auf beeden Seiten zufammen lautet zu Teutſch alſo: Carl und 
Johanna, Rönige in Spanien und Indien. 
Der einfache Aragonifche Real, enthält auf der erften Seite den 
befrönten neuen Wappen: Schild des Königreichs Aragonien, mit den 


vier Pfaͤhlen, zwiſchen den Zeichen R und NN und der Umſchrifft. IOANAS 


ET KAROLVS REX ARAGONVM. d. i. Johanna und Carl Rönig 
der Aragonier. Die andere Seite zeiget das alte Aragoniſche Wappen, 
nehmlich im filbern Felde ein rothes ſchmahles Creutz, befegt in den 4. 
Winckein, mit jo viel gefrönten und gegen die rechte Seite gefehrten . 


MobrensKöpffen im Profil, mit der Umſchrifft: TROPEAS RENVNG 


C fol Regem heiffen) ARAGONVNG 1547. d. i. Die Sieges⸗ Zeichen 
der Aragonifchen Könige ; davon unten die Erklärung folgen foll, 
2. Aiftorifche Erklärung. 

Warum ſich Carl, Ertz Hergog zu Defterreich und Hertzog von Bur⸗ 
«und, noch bey Lebzeiten feiner Mutter, der uniteittigen Spaniſchen Erb; 
Königin Johanna, auch König in Spanien, oder in Caftilien und Arago: 
nien von A. ı516. an genennet babe, braucht auf diefen vorgegeigten 
Realen um fo mehr eine Hiftorifche Erläuterung, jemehr man fonft insges 
mein theils glaubt, es hätte ſich dieſes nach den Abfterben-feines muͤtter⸗ 
lichen Groß Vatters, des Catholiſchen K. Ferdinands, nicht anders ge⸗ 











buͤhret; 
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ret; theils aud) einige Hıftarıcı deswegen einegang unrichtige Nachricht gegeben 
haben, davon ich nur den eingigen Probſt zu Arnheim, den Pontus Heuterus anf 
zen will, weicher es doch wohl beffer hätte wiffen fönnen, welcher aber Belgicar, Lib, 
VI. p. 348. alfe ſchreibet: Carolus menfe februario A. 1518, in Hulpaniz Regem 
eſt inauguratus, matre Joanna rezni gubernatione, ob cerebri lefionem, petentihus 
proceribus, hac lege cedente, ur in omnibus edictis ac diplomatibus hlii, Caroli, 
nomen matris femper poftponeretur, neque alio, ea viua, titulo, quam Priwi 
Hiparie, ereretur. Alleine in diefen Bericht find faft fo viel Fehler, als Worte, 
meldet, Carl twäre im Februar zum König in Spanien gekrönt worden, nachdem ihm, 
auf Bitten der Groffen bes Reichs, die Mutter Johanna, wegen ihrer Blsdfinnige 
keit, die Regierung unter diefer Bedingung abgetretten habe, bag in allen Ausfchreis 
ben beffen Nahme dem ihrigen folte nachgefeget werden, und er bey ihrem Leben, feis 
nen andern, ais eines Pringens von Spanien, Tittel führen. Diefes verhält ſich 
aber gang anders folgendermaflen. 

Sp wohl die A. 1504. verftorbene Königin Iſabella in Eaftilien, ale ihr fie big 
A. 1516. überlebender Gemahl, K. Ferdinand der Catholifche in Aragonien, hatten in 
ihrem legten Willen ihre von allen ihren Kindern alleine im Leben gebliebene einige 
Tochter Johanna zur gänglichen Erbin von Eaftilien und Aragonien, und aller damit 
verknüpften Reiche umd Laͤnder in der alten und neuen Belt eingefeget. Diefelbe 
war A, 1496. aus gang liftigen und weit ausfehenden Staats-Abfichten, welche aber 
die allein weife göttl. Borfehung gaͤntzlich umkehrte, an Kayfer Marimiliang 1. einis 

en Pringen, von feiner erften Gemahlin, dee Burgundifchen Hergogin Maria, 

bilipp, Erg Hergogen von Oeſterreich, und Hergogen von Burgund vermählet 
morden, und hatte unter andern Kindern von ihm ziween Pringen gebohren, Carln 
A. 1500. in Gent, und Serdinanden A. 1503. zu Complut. Sie war aber eine Witt 
we feit A. 1506, und durch die unmäßige Betruͤbnuͤß über den frübgeitigen Tod ih⸗ 
res gang inbrünftig geliebten Gemahls, in den jänmerlichften Vernunfftlofen Zuftand 
gerathen, worzu fie fchon bey deſſen Lebzeiten, aus allzu groffer, obwohl nicht unges 
gründeter, Epfferfucht, einen ftarden Anfag gehabt hatte. Wegen diefes Unfall, 
und daher entfichender zus Unfähigkeit zur Regierung, hatte K. Ferdinand in 
feinem Zeftamente die Verwaltung der Reichs Geſchaͤffte in Caſtilien bem Eardinal 
Ximenes, —— zu Toledo, und in Aragonien feinem natürlichen Eohne, Abs 
rhonſen, Ertz Biſchofen zu Saragoffa, fo lange zu führen aufgetragen, biß fein ditefter 
Endel, der Ertz-⸗Hertzog Earl, felbft au Flandern nad) Spanien fommen, und felche 
übernehmen wuͤrde, jedoch) folte ihm der Königliche Tittel nicht eher, als biß feine 
Mutter, die K. Johanna, mit Tod abgegangen wäre, beygelegt werben. 

Diefe Einfchrändung und lang verfchobene Anwartfchafft M ben völligen Befi 
des Spanifchen Throns,dündte dem Dber-Hofmeifter und vornehmften — 
deſſelben, Wilhelm von Lroy, Herrn von Chievres ſehr bedencklich und nachtheilig zu 
ſeyn. Er wuſte, daß die Caſtilianer dem bey ihnen gebohrnen, erzogenen, und unter ib» 
nen annoch befindlichen Ertz-Hertzog Ferdinand weit mehr yon waren als feir 
nem Herrn, welchen fie für einen Ausländer hielten, und daß K. Ferdinand ihm auch 
in feinem erſten Teftamente hatte Arageonien zuwenden wollen, weil er ihm auch in 
feinem Großvätterlichen Hertzen einen Vorzug vor Carln gegoͤnnet hatte, und hielte 
es alfo für ſehr mißlich, daß Earl nicht eher wuͤrcklicher le Nahmen und That, 
alg biß nach den Tod feiner Mutter, ſeyn folte, (D) 2 Ans 








124 wa )oC EB 

Yinden erinnerte er fich, baßdes Gebrauchs ihrer Bernunfft beraubte Menfchen 
gemeiniglich ihr Alter hochzubringen pflegten, indeffen Eönten fich die dem Ausländer 
abgänftigen Spanier gar leicht in Sinn fommen laffen, bey einer guten Gelegenheit 
den allein für einheimiſch von ihnen gehaltenen Ferdinand zu ihren König anzunehmen, 
und Carln das Nachſehen zu laffen. Er war demnach auf ein fuͤgliches Mittel bedacht 
Badurch er biefelben in ihrem Gewiſſen verbinden möchte, von Carln nimmermebr ab 
zugehen, und ihn für ihren König zu erkennen, ehe noch der Todes:Kall feiner Mutter 
erfolgte, die dazumahl 37. Jahr alt war. Wie fie dann auch hernach noch 39. Jahr 
lebte, biß A- 1555, und da8 76. Jahr in ihrem Alter erreichte. Da nun Cark A. 1556, 
abdanckte, fo hätte er nur ein Jahr lang den Nahmen eines Koͤniges in Spanien ge 
führt gehabt, wann e8 bey diefer Verordnung geblieben wäre. 

€ war nicht zu verhoffen,daß diefeg durch eine freywillige Abtretung ber Koͤnigl. 
Wuͤrde von —— hätte koͤnen bewerckſtelliget werben. BloͤdſinnigeLeute find 
eigenfianig und hochmuͤthig. Der K. Johanna war nicht entfallen, daß ihr als Haupt⸗ 
Erbin iprer Eltern die Krone von Eaftilien und Aragonien zu tragen gang allein ges 
bührte. Geſetzt auch, daß fie folche Earin übergeben hätte, fo wiirde man doc) wegen 
ihrer elenden Gemuͤths · Beſchaffenheit diefe Übergabe für ungültig geachtet haben. 

Der Stände Einwilligung hierzu zu erhalten, fchiene noch mehr Schwierigkeit 
zu haben. Die Geiftlidkeit trachtete indeffen, die mit der Krone von Eaftilien vers 
einigte Großmeiſterthuͤmer der drep Ritters Drden, wodurch ihr Reichthum und Ans 
fehen war gar fehr geſchwaͤchet worden , durch bes Pabſts Huͤlffe wieder an fich zu bein» 
gen. Der Übel begehrte, das unter ber vorigen Regierung aufgelegte ſchwehre Joch 
wieder abzumwerffen, und fich in feine ehemahlige Vorzüge, Freiheiten, und Rechte zu 
fetsen, deren Berluft er noch nicht verfehmerget hatte. Das durch die faſt unerfchwinge 
lichen Auflagen wegen der fetigen Kriege gang ausgefogene Volck verhoffte ſich eher 
unter ber fillen und ruhigen Regierung der gang gelaffenen Königin, welche fich mit 
ben ordentlichen Reichs » Einkünfiten begnügen waͤrde, als unter der voͤlligen Both⸗ 
mäßigfeis eines jungen Königs, deſſen durch die Jugend» Hitze angebobrner Heldens 
much neue Kriegs a mithin auch neue Befchmehrlichkeit, veranlaſſen könte, 
wieder bald erholen zu fönnen. An einer gründlichen Urfache, dem Erg: Hergog den 
begehrten Koͤnigl. Tittelzu verweigern, feblete es ihnen überhaupt De nicht. Nach 
den Reichs GrimbsBefegen gebührete die Krone nur dem alernächften Erben; bey 
Lebzeiten deffelben einen andern Anverwandten König zu nennen, waͤre eine Beleidir 
gung der Königl. Majeftät. Eben diefelben machten feinen Unterfcheid, unter dem 
männlichen und —— Geſchlechte; fo bald der eingige Bruder, der Infant Johan⸗ 
nes A. 1497. feinen Abſt 










ſchied aus ber Welt genommen, hätten bie Stände die Pr. Jo⸗ 
hanna, in Gegenwart ihrer Eltern, für die nächfte Kron Erbin albereit erfannt. Sie 
wäre auch A. 1502. deswegen aus Flandern zurücte gefommen, um den eye 
Eyd von ihnen anzunehmen, welchen fie ihr auch geleifter hätten. Won folchem koͤnte 
fie niemand entbinden, zumahl da fie nach dem Abfterben ihrer Mutter, der Klar 
bella, — * ihrem Gemahl, und hernach alleine, von Caſtilien allbereit Beſitz 
enommen haͤtte. 
Diefe genaue Uderlegung der unfehlbahren Schwierigkeiten bew og ben Chievres 
auf ein weit ſicheres Mittel zu dencken, dem Erg-Hergog den Tittel eines Koͤniges in 
Spanien zu verfchaffen, wann gleich deffen Diutter noch lebte, Er ſtellete — 
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he unumgängliche Nothwendigkeit davon dem Kayſer Marimilianı fchrifftlich vor, 
und führte demſelben zu Gemuͤthe, daß wann der Erg-Her&og nur als ein Statthals 
ter feiner Mutter in Spanien wuͤrde angefehen werden, fo Eönten fich die Spanier, 
bey feiner Entfernung, leicht ie allen tafen auch einen andern Statthalter zu ernens 
nen, welche —— aufhoͤrte, wann fie Carln für ihren Koͤnig erkennet Hätten. 
Es wäre allemahl in des Kayſers Macht geftanden, Ehriftlichen Pringen Titteldepzus 
legen, fo koͤnte er auch anjego diefed Recht gar bequem und nüglich an dem Ertz Hero 
feinen Euckel, ausüben, welches niemand fremde und —— vorkommen ht 
de. Sein Bepfpiel würde andern Mächten in Europa zur einer Richtſchnur dienen, 
und würde feine verweigern, ben Ertz⸗Hertzog den Koͤnigl. Tittel zu geben, wann fie 
fehen würde, daß foldyes der Kayſer gethan hätte. : 
Kayfer Marimilian fand in dem Verlangen, des von Chievres nichts unſchick⸗ 
liche, dahero ließ er unverzüglich A. 1516, ein Schreiben an den Erg-Herkog abge⸗ 
ben, welches er eigenhändig alfo auffen überfchrieben hatte: au Roy Catholique. 
Man ließ diefed mit aller: Fleiß nicht nur am Hofe zu Bruͤſſel fund werden, fondern 
breitere ed auch allenthalberr aus, daß der Kayſer den Erg: Hertzog mit dem Koͤnigl. 
Tittel beehret hätte. Die anderen Könige wolten boch hierinne dem Kayfer nicht 
gleich nachfolgen, fordern paſſeten erfllich darauf, was der Pabft Leo X. thun wurde. 
Chievres half diefen Anftand folgendermaffen auch gar bald ab. Er lieh dem Pabſt 
binterbringen; daf der Erg hestog Earl, wann er zum wuͤrcklichen Befig der Keiche 
Caſtilien und Aragonten bald gelangen folte, ohne auf ben Tod feiner blödfinnigen 
Mutter erftlich zu warten, am mächtigften feyu würde, die Frantzoſen, welche ihm fo 
beſchwehrlich fielem, aus Stalien zu treiben; er möchte demnach demfelben auch darzu 
beförderlich ſeyn, auf gleiche Art und Weife, wie der Kayſer. Der Pabft war hierju 
gleich bereitwillig, und handelte mit dem Erg: Hergog Earl, als mit einem König. 
Wenn id) hierbey anf den nöthigen Umftand der Zeit gm acht habe, fo Befinde 
ich, dag man in Spanien ſchon im April A. 1516. nachdem K. Ferdinand den 23. Yan. 
geforben war, Nachricht bavon gehabt hat, daß die Niederländer Vorhabens wären, 
den Ertz · Hertzog Earl einen König von Spanien zu nennen , worüber fich die Spas 
nier nicht wenig ärgerten und unwillig begeigeten. Man fichet diefes aus einem an 
des Erg Hertzogs Leib»Medicum, Marlianum, von dem Priore begErg-Bißthumg Gra- 
nata, und Beyſitzer des Raths von Indien, Petro Martyre, A. 1516. den 30. April aus 
Maderit gang freymäthig erlaffenen Schreiben, unter andern dieſes Innhalts: Au- 
dio vos abfentem Carolum Principem, & populis inconfultis Hilpaniarum Regem 
appellare velle, Regina matre vivente, nefcio anintempeftive, Contra mores & ve- 
terem horum regnorum Confuetudinem rem tentabitis. Hzres eff , fatentur omnes, 
fed Regium nomen negant dari folitum, pofleffore adhuc vivente, five mas is fr, 
Give foemina, vel abfenti pr=cipue, aut præſenti, comitiis regnorum non vocatis. 
O, dices, invalide Matris loco gubernaturus et, & id quidem annuunr populi, fed 
fub legitimo fuo Principistitulo poffe, inguiunt. Ad evitandam invidiam Fernandus 
Rex Catholicus, uxore vita defuncta, Caſtellæ Regis adepto nomine fe fpoliavit, quem 
jure neguiret. In adolefcentem vos, qui eum segitis, invidiam, fi hoc feceritis, exci- 
tebitis ; culpa vobis adfcribetur, fiadverfiquid evenerit; in Lib. XXIX, ep. DLX VIII. pe 
314. Indem folgenden Briefen. —— 3 17. ſchreibt derfelbe an die Marggrafen 
don Belleca und Mondejara, von Kayſer — Beginnen hierbey: Cæ * et 
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Reges creare. Carolum Principem, eiusex Philippo R. nepotem, Regem jubet appel- 
lari. Qui Caftellam incolimus , Regen pofthac nuncupabimus. Aragones cum fnis 
endicibus non admittent, nifi per [uarum curiarum fuffragia præſens eligatur. Sapi- 
hi; us forteCaftellanis etiam foret expectaſſe parumper;maturos mallem edere racemos, 
quam intempeftivos & acerbos, de meo guftuloquor, & forte multorum. Qui confi- 
lium przbuerunt, ipfi viderint. Diefer Brief ift zu Madrit on den 31. Map 
1516. Sich halte dieſes Darum für gang richtig. Die Briefe deg Petri Marıyris find nach 
der Sjahrı und Tag Reihe ordentlich ra etragen. Deren Inhalt erzehlt die auf 
einander folgenden Begebenheiten. Solchergeftalt halte ich Dafür, daß der Varillas ges 
irret habe, wenn er gemeldet, daß der Kanfer A. 1516. den 20. Junii feinen erfien Brief 
mit dem Koͤnigl. Tittel an feinen Enckel, den Ertz⸗ Hertzog Carl gefchrieben habe; es muß 
ſolches Kayſerliche Schreiben, zum wenigſten in May Monath ausgefertigt worden 
ſeyn, dieweil Petrus Maityr den leßten Tag diefes Monaths den Martiano übers 
ſchreibt, dag er davon ſchon Wiffenfchafft gehabt habe. — 

Als Chievres das Kayſerliche und Paͤbſtliche Schreiben, mit dem Ertz Hertzog 
Carln ertheilten fo eifrigſt geſuchten Tittel eines Koͤniges in Spanien in Händen hatte, 
fo trachtete er nunmehro die Stände in Eaftilien zuerft dahin zu bringen, baß fie 
auc) Carln für ihren König auch den Nahmen nach erfennen möchten. Hierzu fchiene 
ihm das nachdrückliche Anfehen des Cardinals Ximenes unentbehrlich zu ſeyn. Es ward 
dahero dem an K. Ferdinanden von dem&rg-Her&og Carl abgeſchickten, und ſich noch in 
Spanien befindlichen Dechant zu Löven,Hadrian, gefchrieben,baß er biefes Verlangen 
feines Herren dem Cardinal in geheim mündlich eröffnen, und deffen Beförderung ins 
ftändigft begehren folte. Der Cardinal ftußte über diefen Antrag gewaltig, und ftellete 
Carln in feiner ſchrifftl. Antwort mit vielen Gründen nachdrücklich vor, daß ſein Seſuch 
wieder die Neich8:Gefege,und das Teftament K. Ferdinands lieffe,und zu vieler innerli 
hen Unruhe Anlaß geben würde. Er befahm aber wieder ein Schreiben von demſelb 
mit der Erklärung, daß es der Wohlftand nunmehro nicht anders erforderte, daß a 
die Caftilianer ihn für ihren König erfenneten, nachdem ihn der — der Pabſt, und 
andere Könige mit dem Rönigl, Tittel beehrethätten, welchen er bahero,jum Nachtheil 
feiner Ehre,nimmermehr würde fahren laffen. Der Gardinal möchte alfo ſich angelegen 
— laſſen, es in die Wege zu richten, daß ihm ſeine Unterthanen denſelben nicht ver⸗ 
weigerien. 

Der Carbinal wurde daburch uͤberzeigt, daß es in dieſer Sache einmahl ſchon fo 

weit gekommen waͤre, daß fein ferners Einwenden wuͤrde ſtatt finden, dahero unters 
warf er ſich ehrerbietigft dem Willen ſeines Herrn, verſamlete den Ausſchuß ber drey 
Staͤnde, und eroͤffnete demſelben das ernſtliche Begehren deſſelben, mit dem 836 
daß weil ſolches die Ehre der Spaniſchen Monarchie allein zum Grunde habe, ſo d fi 
man fich nicht einbilden, daß Earl dis Einwilligung der Stände zu feinen Vorhaben fie 
unumgänglich nothwendig hielte; man hätte e8 vielmehro als eine bloffe Wuͤrckung feir 
ner Gůtigkeit zu erkennen, daß er die Stände darum anfprechen lieffe. Wie die metften 
barüber erftauneten, und nicht fo gleich fich befinnen Eonten, mas fie auf diefen Vortrag 
für eine gefchickte Antwort ertheilen folten, hielte ber Altefte Staatd:Rath, Laurentius 
Galindus Carvajal, eine weitläufftige Rede, in welcher er barthat, daß der —** 
nichts unbilliges und ungewöhnliches in der Annehmung des Königlichen Tittels ſuche. 
Seine noch lebende Mutter wäre, wegen aller gänglich verſchwundenen Dog iu 
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richtigen Gebrauch des Verſtandes wieder zu gelangen, in Anſehen des Reichs Regie⸗ 
zung wuͤrcklich fuͤr tobt Fr halten ; Carln, algibrem erſtgebohrnen Sohn gebührte ums 
wieberfprechlich die Nachfolge auf dem Thron, der wäre Durch die gängliche Untuͤchtig⸗ 
feit derfelben für erledigt zu achten. Das Reich müfte alfo einen wuͤrcklichen König has 
ben. In der Spanifchen Hiftorie wären fehr viele Erempel vorhanden, bie er alle nad) 
der Reihe anführete,nagEltern ihre Kinder noch bey Lebzeiten neben ſich auf den Thron 
gefeget, und ihnen alle Gewalt,nebft dem Königlichen Tittel, mitgetheilet bätten. Earl 
fodre nicht vor fich darauf gefommen, ben Koͤnigl. Tittelzu führen. Nachdem aber fo 
viele —**— der Chriſtenheit für billig erachtet haͤtten, ihn einen Koͤnig zu neunen, 
fo würde es zum groſſen Abbruch feiner Ehre gereichen, wann ihm feine Erbreiche in 
—— nicht erkennen wurden ; die Praͤlaten ſagten hierzu zwar gleich Ja. Als 
keine der Adwirante von Caſtilien, und Friedrich, Hertzog von Alba, wolten denenſelben 
nicht beyſtimmen, ſondern fagten frey heraus: weil fie einmahl der Erb⸗Printzeßin Jos 
haung, als Königin, geſchwohren hätten, fo würden fie,ihren Eyd zu brechen, ſich nicht 
überreden laffen, und niemand anders den Königl. Titsel geben. Die beygebrachten 
Erempel wären von ſolchen Königen hergenommen, die entweder fich mit Gewalt auf 
den Thron gefehtoungen , und hernach alles ausgeuͤbet hätten, was ihnen beliebt, 
oder von ohnmächtigen Herren geweſen, welche man genöthiget hätte, ihre Koͤnigl. 
Gewalt mit andern zutheilen. Der Ertz · Hertzog koͤnte fich mit der blofjen Reichs, Vers 
waltung bey der Schwachheit feiner Mutter begnügen laffen, ohne Gebraud) bes Koͤ⸗ 
nigl. Titteld. Es müfte fie gar fehr befrembben, daß er biefelbe mit einen folchen Ein» 
Bruch in die Reich: Saßungen antreten wolte. Der due von Efcalona Äufferte feis 
neMeinung dahin: weilder Ertz · Hertzog in feinen Schreiben ber StändeEinwilligung 
zu Annehmung des Rönigl. Tittels nicht für noͤthig achte, fo wäre er auch der Mühe 
überhoben, ihm diefelbe darzu zuertheilen. Der Cardinal entrüftete fich hieruͤber nicht 
wenig, und deutete ihnen mit fehr nachdricklichen Worten an; daß er fie hätte zuſam⸗ 
men fommen laffen, nicht Über eine Sache zu berathichlagen, die erftlich noch gefchehem 
folte, fondern dasjenige zu billigen, und anzunehmen, was fchon gefchehen wäre, ba fie 
aber diefe ihnen hierbeh ermwiefene Ehre nicht erkennen wolten, noch fich durch eine ges 
bührliche Gefälligfeit die Gnade ihres Herrns zu erwerben angelegen fen lieffen, fo 
bezeigten fie damit eine fchlechte Begierde, demjenigen zu geborchen, dem fie den Tittel 
eines Königeg verfagten. Er würde den Ertz⸗ Hertzog Carl aber dennoch), nach der har 
benden Vollmacht, noch heutein Madrit, und andern groffen Städten in Eaftilien,zum 
König augruffen laffen. Hierauf befahl er dem Corregidor zu Madrit, Don Petro Cor. 
rea, folches unverzüglich zu bewerckftelligen,melches auch die folgende Tage zu Toledo, 
Valladolid, Granada und andern Orten mit gewoͤhnlichen Gepränge gefhahe; wobey 
angezeigt ward, daß hinfähro ın allen Königl. Auschreiben erftlich der Nahme der Kẽ⸗ 
nigin Jopanna,und hernach König Carls, wie auch auf Muͤntzen ſtehen wuͤrde. Es muß 
aber Neſes nachgehends ſeyn geändert worden, dieweil diefer doppelte Real deutlich 
auswei ſet, daß K.Carls Nahme / der K Johanna Nahmen darauf vorgeſetzet worden iſt. 

In Aragonien hielte es weit Härter, daß Carl den Koͤnigl. Tittel erhalten konte 
Petrus Martyr beſchreibet der Aragonier Wiederſpaͤnſtigkeit in etlichen Briefen, als 
Epiftola DLXVIL.p z14 DLXXI. p. 3 17. DXC, p- 337. welche fo garmeit gieng, daß 
fie auch die Königl, Befehle uneroͤffnet liegen lieſſen. nr Spaniſche Gefchichtfchreis 
ber melden auch / daß fie bep diefer Verweigerung biß nach der K. Johanna Tod on 
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wären. Die Enge ber Raums leidet nur die Worte Alv. Gomecli de rebus gefl. Fr. Xi 


menii Lib. VI. p. 374. hiebon anzuführen: Aragonii, legum fuarum obfervantiflimi, 
Contrariam — omnino ſecuti, Carolo regium nomen denegarunt, atquein 
eo perfeverarunt , donec Johanna e vivis ſucceſſit. Alleine nicht nur dieſer einfache 
Aragonifche Neal kan ung das Gegentheil erweifen, ſondern auch Petrus Marryr, wel⸗ 
cher felbft der von K. Carln nad) feiner Ankunfft in Spanien A. 1518. im Junio zu Sa- 
sagofla deswegen gehaltenen Reichs: Berfammlung beygewohnt hat. Denn nachdem 
er gemeldet Ep. DCXIX. p. 348. Aragones, reſpectu Caftelle, Pygmzi, figunt pedem in 
Primo affumto propofito, ne Regem appellent, vivente Matre,vel, nifi Matris confen- 
fum oftenderit, aut non effe fui Juris probaverit, undin Ep, DCXXI. p. ead. In curiis 
Aragonicisconventum ef, ut pars utraque, Rex puta, Regnique urbes& municipia 
parte altera, Jure confultos deligant, qui LL. & Jura pertractent, flatuantque, an 
queat, fine regni labe,Rex appellari abfolute, ut (altem addatur, fine Regine Matris 
ejusinjuria, quam fejuraffe in Reginam, patre moriente, arguunt, Rex autem inftar, 
ne aliter verba fonent, quam in Caftella fuerit pronunciatum , ut fcilicet CORREG- 
NANS dicatur, fo berichtet er endlich Ep. DCXXXIV. p. 344. Ea vefpera (den 30. Julii) 
jurarunt AragonesRegem ur CORREGNANTEM. Miniana beftätiget diefes and) im 
Continuatione Mariane Lib, I.c. IIL p.9. mit diefen Worten: Ab Aragoniiscerte, etfi res 
vifa eft infolens, Regina viventein verba Principis jurare, juratum tamen, Ein glei 
ches fchreibt Hier. Blanca im Comment. Aragonens. rer. p. 713- T. III, Hifp. uftr, 

ie Umfcheifft ber Gegen-Seite des Aragonifchen Meals,zielet auf dem von K. 
Peter 1. in Aragonieh A. 1096. den 18. Nov. bey Alcorazen gegen die Mauren befoch⸗ 
tenen herrlichen Sieg, wobey vier unglaubigen Koͤnigen die Köpffe abgehauen worden 
m — und — gantze mittlere Aragonifche Wappen, erläutern auch folgende 

o e Zeugnuſſe: 

Indices rer. a Aragon, Reg. ei. Lib. I. p. 30. in T. III, Hip. Illuſtr. Re maxime memo- 
rabili, ac pæne cæleſti aRege gefta,infignia regia,ornamentaque militaria vexillorum, 
quæ labaris adjungi confueuere, variantur, & tanquam perpetuz felicitatis monu- 
menta diſtinguuntur. Scuto argenteo punicea crux appofita index præſentis Numinis, 
quatuor capitibus in quadrum reda@is, & fanguine delibutis difcernitur. Capita ipfa 
falciis cretaris, tanquam diademate devin&a ſatis indicant, quatuor eo preelio Reges 
Maurorum mortem pugnantes oppctiffe. Inde fcuta, trabex, a ceteri paludamen- 
torum apparatus & ornamenta regia novis Dean: infignibus, 

Hier. Blanca. cp. 630. Unde Petrus ipfe Rex ipßus vidoriz clara etiam repor- 
tavit infignia. Nam inter opima hoftium fpelia a noftris eo proclio Capta, quatuor 
Arabum nigrorum Regum abfciffa capita inventa fuere, multis pretiofis gemmis or- 
nata, quæ poftca media cruce rubea ipfis S. Georgii in quadrum diftributa, ac in fcu- 
to argenteo collocata, & fibi & pofteris Regihus propria, ac vera manferunt regü 
Aragonii diade:natis fcutorum ac militarium vexillorum infignia. 

Vid- Gomecius1, c. Lib, VI. p. 170. fg. la Pratique de I’ Educat. des Princes par 
Varillas Livr. Ill. p. 197. & Livr. IV, 9.203, /q. Hit. du Card. Ximenes 
par Flechier T. II, Liv. IV, p. 18. /4. Mafenius L. L 
Hifl. Caroli V. & Ferd. p. 10, 
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1. Beſchreibung dererfe Iben. 


er erfte zeiget auf der Dor + Seite, drey, als 2. und 1. zufammen gehengte 
Wappen, in einer ierlichen Einfaffung von Palm⸗Zweigen, welche der Churs 
uth bedeckt, als 1.) das Erg: Biſchoͤffl. und Ehurfürftl. Trierifche, mir dem 
ittel- Schild von der einverleibten Abtey Prüm, 2.) das Biſchoͤffl. Speye⸗ 
zifche, mit dem Mittel: Schild von der damit vereinigten Probficy Weiſſenburg, und 
3.)das Drsbedifche Wappen, nehmlich in goldnen Feld einrothes Andreag:Freug, in 
den vier Windeln befegt mit fo viel halb: Circkel förmigen, und über ſich gekruͤmmeten 
ruͤnenSee Blaͤttern. Hinter denWappen fteckt derBifchoffs Stab und das Schwerd. 
Timber ift in geboppelten Umkreyß zulefen: I04 N. HVGO.D. G, ARCHI.cpifsopus 
» TREV.irenfis. 5. R. I. PER. GALL.iam, ET. REG.num ARELAT.enfe ARCHIC.an- 
cellarius ET. PRINC.eps. EL ector. EPIS.copns SPIR.enfis. ADMR. (Adininiftrator) 
PRVM ienſis PRAP.ofitus. WEISS. d. i. —2 Hugo, von GOttes Gnaden 
Ertz⸗Biſchof zu Trier, des heil. Roͤm. Reichs dur Gallien und Arelar Ertz⸗ 
Cangler, und CHusfürft Biſchof zu Speyer, Adminiftracor von Prüm, 
Probft zu Weiffenburg. Die Ruck⸗ Seite enthält diefe Lateiniſche Infeription 
in 8. Zeilen: NATUS 13. JAN, uarii 1634. ELECT.usIN COAD.jutorem TREV.iren- 
fem 7. JAN.uarii 1672. IN. EPIS.copum SPIR,enfem, 16. IULY. 1675. SVCCESSIT' 
IN ELECT,oratu 1676. 1.1VNY, OBIT, 1711. 6. JAN, uarii. d. i. Iſt gebohren den 
13 Ienner 1634. zum Trierifcyen Coadjutor erwehlt worden den 5. Jenner 
1672, zum Biſchof zu Speyer den 16. Julii 1675, gelangte zur Nachfolge im 
Churfuͤrſtenthum 1676 den 1. Junii, ftarb 1711. den 6. Jenner. 

Der andere Thaler führet das Ehurfürftl. Wappen, in einem rundten Schild 
von 6. Felvern, mit dem gleichermaffen rundten Mittel, Schild von den Eothringifchen 
Wappen aufder Vor⸗Seite. In dem mittlern Feld oben und unten ift dag Ehur-Tries 
zifche, im 2. und 6. das Oßnabruͤckiſche, und im 4. und & das Pruͤmmiſche Wappen. 
Das Wappen liegt auf dem Malthefer-Ritter: Ordens:Ereug, hat 2. Adler zu Schild⸗ 

altern, und wird mit einem Churfuͤrſtl. Huth mit Bügeln bedeckt; hinter demfelben 
Er der Biſchofsu Etab und Schwerd. Umher in einer zweyfachen Umfchrifjt ift der 
Zittel. CAROL.us. D. G. ARCHIEP.ilcopus TREV.irenfs. $. R. I. PRS. (Princeps) 
ELECT.or. EP.ifcopus OSNABR.ugenfis. ADMIN.iftrator. PRVM.ienfis, DVX. LO- 
THAR.ingiz ET BARRI, MAG.nus CAST. ilie ET LEG.ionis ORD,inis MELIT.enfis. 
PRIOR. b. i. Carlvon GOttes Bnaden, Ertz⸗Biſchof zu Trier, des Heil. Röm. 
Reihe Churfürft, Bifhof zu Oßnabruͤg, Adminiftrator zu Prüm, Hertzog 
von Lothringen und Baar, Broß:Prior des Malthefer,- Ordens in Caftilien 
und Leon. Aufder Gegen⸗Seite ſtehet folgende Lateinifche Infcription in 10. Zeis 


len: NATVSVIENE, AVST.riz 24.N.ovembris 1680, 1. ORD, inis MELIT ,enfis PER 
CAST.iliamm ET LEG.ionem MAG.nus PRIOR. ELECTVS, EP, OSNAB.rugenfis 11. 
AP.rilis 1696 COADLutor. TREV. 24. SEP, 1710, SVCCESSIT IN ELECT.oratu 7. 
IAN. 1711. DENATVS. VIEN.nz,4, DEC. 1715. C. ujus. A,nima. D.eo. V. ivat. b.i. 
Gebobren zu Wien in Defterreidy den 24. Nov 1680 des Naltheſer Ordens 
in Caſtilien und Leon Groß:Prior, erweblter Bifchof zu Ofnabrüg den ıı. 
April 1698, Coadjutor zu Trier den 24. Sept, 1710. folgte imChurfürftenehum 
den 7. Ienner 1711. ſtarb zu Wien den 4 Dec. 1715. deſſenSeele in SE as 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Diefe zween aufeinander folgende Chur: Trierifche Begräbnüß- Thaler, find mie 
den einem bochwerthen Gönner und Freund zugefendet tworden, ber biß anhero dur 
finen gütigen Vorſchub dieſe Muͤntz⸗Boͤgen gar febr befördert hat, dahero habe ich fi 
che and) wegen der richtigen Folge von einander nicht trennen wollen, zumahl da man 
—— * dieſer beeden Churfuͤrſten Lebens⸗Umſtaͤnden noch Feine ausführliche Beſchrei⸗ 

ung hat. 

Die ——— von Orsbeck, aus welcher Churfuͤrſt Johann Hugo entſproſſen, 
iſt in alten Zeiten in dem Juͤlichiſchenkande angeſeſſen geweſen, und hat ſich nachgehends 
in die Reichs⸗freye unmittelbahre Rheiniſche Kitterfharft gezogen. Derältefte, den 
man in der Stamm⸗Tafel aufgezeichnet findet, ift Stephan von Orsbeck, welcher A. 
1277. gelebt hat. Ihre Guter waren Olbruͤck, Kındenich, Wensberg, Effen, und Birs 
nich. Wilhelm von Drobecdf hat A. 1557. ale une beym Herßog zu Juͤlich mit wies 
len Ruhm geftanden. Die geiftlichen Wurden, haben bie Herren von Drebed fpäthe 
anzunehmen beliebt. Neinhard von Orsbeck war A. 1580. Commenthur bes Johannis 
te Ordens zu Trier. Von deſſen Bruders Engelbrechts Soͤhnen, ıft Wilhelm, Doms 
Herr zu Trier, Werner, Dom Herr zu Wormg,und Dietrih, Dom- Herr zu — 
und Probſt zu Waſſenberg A. 1610. geweſen. Unſern Johann Hugo / war ſeiner Mut⸗ 
ter, Bruder, Carl Caſpar von ber Leyen, Ertz ⸗Biſchof und Churfuͤrſt zu Trier, zum geiſt⸗ 
lihen Stand beförderlich. A. 1570. war berfelbe Chorepifcopus 8. Agıthei in Lon- 
guiono. Als A, 1676. den 22. 4 gedachter Churfuͤrſt zu Coblentz zwiſchen 6. und 7. 
Uhr,unter Anhoͤrung der Meſſe, jaͤhling den Geiſt aufgegeben hatte, ward Johann Hugo 
den 23. Julii in der Dom⸗Kirche zu Trier mit gewoͤhnlichen Solennien inthroni ri, aĩs 
ſchon erwehlter Coadjutor. Er trat die Regierung mitten unter der Frantzoͤſiſchen 
ee an, und hat babey viel ausſtehen muͤſſen. Ein gleiches gefchahe in dem 
A. 1638. ausgebrochenen Frantzoͤſiſchen Kriege, in welchem A 169 .. die Stadt Trier, 
ju einem gang offenen Dorff gemacht ward. Sein Erg: Bıichäffliches Amt führte er mit 
geoffen Fleiß und Eyffer, und geboth A. 1690. den 29. Apr. feiner Geiſtlichkeit ernftlich, 
daß fie die Beyfchläferinnen und alle verdächtigeWeibes:Perfonen von fich ſchaffen fol, 
ten, unter ber von bem Concilio Tridentino auf dieſes Aergernuͤß gefegten ſcharffen 


atung. 
— — Urſprung des Tittels, eines Cantzlers des heil Roͤm. Reichs 
durch Gallien und Arelat, welchen der Churfuͤrſt zu Trier fuͤhret, iſt noch die groͤſte 
Dunckelheit in der Reichs ˖ Hiſtorie. Gallien und Arelat find zwey gang von einander 
unterfchiedene, mit Teutſchſand vereinigte Reiche. Durch Gallien wird bag Lothringi⸗ 
ſche Reich verftanden, und begreifft alfo alle jenfeit des Reichs gelegene Lande in fich, 
welche von bemfelben unter des Teutfchen Reichs Bottmäßigkeit, nach fo vielen mit 
Be. deshalben geführten Kriegen, übrig geblieben find, darzu vornehmlich die 
iederlande und bie den nachmahls fo — Burgundiſchen Creyß, ausmachende 
rovintzen gehören. Das Arelatiſche Reich, welches auch das Burgundiſche geheiſ⸗ 
hat in ſich begriffen, Provence, Dauphine, Vivarets, Valentinois, Auxerröis, 
die Graffchafft Burgund, Avigm n, Orenge, Savoyen, Chablais!, Aofta, Walleg, 
Genf, Breffe, die gange Schweitz, Mimpelgard, Ward ıc. Bor dem groffen Inter- 
zegno finder üch nicht die geringfte Spur re den Gefhicht:Schreibern, ns L 
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Ichrifftlichen Urkunden, baß bey dem Erg:Bifchof zu Trier,das Erg. Cangler Amt nır im 
einem von — beeden Reichen geweſen ſey. Die aͤlteſte Stelle, welche aus einem 
tuͤchtigen Geſchicht⸗Schreiber, deswegen kan vorgebracht werden, wird aus bed Mar- 
tini Poloni um dag Jahr SHrifti 1277. verfertigten Pabft:und Kayſer⸗Chronick genoms 
men, und in der Erzehlung vom K. Deten III. alfo lautet: in edir Schüterip. 368. Licer 
iſti tres Ottones per fucceflionem generis regnaverunt, tamen poftea fuit inftitutum, ut per Of- 
fieiales Imperii Imperator eligeretur, qui ſunt jeptem : Videlicet primo tresCancellarü ifti,Mogun- 
tinenfis Germaniz, Trevirenfis Gallie,Colonienfis Italia: Marchio Brandenburgicus Camerarius 

eft; Palatinus Dapiter, Dux Saxonise enfem portat, Bex Bohemix Pincernam agıt. Unde verfüs: 

Mogumtinus, Trevirenfis , Colonienfis, 

Qulibet Imperü fit Cancellarius horum, 

Er Palatinus Dapiter; Dux portitor enfis: 

Marchio pr&politus Camer&; Pincerna Bohemus, 

Bi ſtatuunt Dominum cundtis per fecula fummum, 


Es braucht es gar feines Erläutereng, daß Mariinus Polonus in biefen Worten von fer 
ner Zeit redet, und keineswegs fagt, was gleich nach der Regierung der drey Ottonen 

eichehen fey. Wer fich aber davon ein mehrers will unterrichten kaffen,der darff nur dem 
Febmanı in derSpeyerifchen Chronick Lib. V.c. 17. nachlefen. Deg Martini Poloni 
Bericht nach, wäre alfo unter K. Rudolphen 1. der Ertz-Biſchof von Trier Erg-Eangler 
in Gallien gervefen. Diejenigen, fonoch etwas höher gehen wollen, beruffen fih auf 
dem Auguftiner Chorherrn zu Neuß, welcher im Magno chronico Belgico bey der Kroͤ⸗ 
nung K. Wilhelms Gr. von Holland A. 1248. den Erg Bifchof zu Trier, als Cantzler in 
Gallien mit dviefen Worten anführet : Archiepifcopus vero Treuirenfis, Cancelkirius Gal- 
lie,manus illi ſuper impofuit. Gie haben aber dabey überfehen,daß dieferzehlung aus: 
des A. 1448. verfforbenen Edmund Dynters Hiſtorie der Hertzoge von Brabant ger 
nommen und alfo zum Beweiß ungulänglich ift. 

Es würde aber auch dag angeführte Zeugnüß, bed Martini Poloni von gröfferer 
Staͤrcke ſeyn, wenn man auch aus einem Diplomate unter K. Rudolphs Regierung ers 
weiſen koͤnte, daß der Erg Bifchof zu Trier diefen Tittel gebraucht hätte. Allein dergleis 
eben mangelt noch biß aufdiefeStunde, In ben von allen fieben Churfuͤrſten, gleich nach 
ber Kroͤnung K. Rudolphsl. zu Aachen A, 1273. den 25. Nov. ausgefielkten Zeugnäf: 
fen, daß bie von — hr von Hanau, geheyrathete Adelheid, Ulrichs Herrns 
von Muͤntzenberg Tochter, von guter adelicher Herkunfft und aus feines Dienſtmanns 
Geſchlecht geweſen, ſchreibet ſich Heinrich nur einen Erg Biſchof zu Trier, feine beeden 
Geiſtlichen Mit: Churfuͤrſten hingegen, als Werner, Ertz Biſchof zu Maynß, und Engel⸗ 
bert,Erg-Bifchof zu Coͤlln, ſetzen die Tittel eines Ertz Cantzlers des H. R. R. durch Ger⸗ 
manien und Italien hinzu. Vid Joh. Carolus Crarz in Difl. de S. R G. I. Comitum Au- 
f-tgisin Append. Num. II-IV. E8 müfte bahero dieſe Würde in ſpaͤtern Jahren von K. Ru⸗ 
doſphen dem Ertz⸗Biſchof zu Trier gegeben ſeyn worden. Alleine auch weber unter K. 
Adolphen, noch unter K. Albrechten 1. findet man, daß derfeibe biefen Titel gebraucht 
hätte. K. Albrecht nennet nicht in der Beftätigung des won feinem Vorfahrer K. Adol⸗ 
pᷣhen geſchenckten Caſtri de Cochime A. 1296. den Erg Biſchof Boemund einen Ertz⸗ 
Cantzler durch Gallien in Broweri Annal, Tevir. Lid. XVI. S. CXLII. T. II. p. 175. deſſen 
Grabfchrifft lautet daſelbſt 5. CLVIIL.p. 179. auch nur fAylecht weg: Hic jacet venera- 
bilis Dominus Bo@mundus, Trevirorum Archiepilcopus, qui obiit Anno Damini 
Mccxcix. Eben fo klingts auf ſeines Nachfolgers Dietherrns von Noſſau Grabſchrifft 
A. 1307. ibidem ð. CLXXVII p. 184. Dan finder deunach su allererſt im dem Br 
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Brief R. Ludwigs aus Bayern, daß fich Erg-Bifhof Balduin von Furenburg zu Trier 
Sacrilmperii perGalliamArchicancellarium A.1314, geſchrieben hat,vid.Gewoldusin 
iefenfione Ludev. IV. Imp. ratione eletlionis contra Bzov. p. 216 Dergleichen hater A. 1338. 
indem Ehurfürftl. Befhwerungs Schreiben an. Benedict xili. wegen der Abfegung, 
8. Ludwigs in Leibnitii Cod. diplom. J. G, P. I.p. 149. und in dem fehsjährigen Still⸗ 
hands Vertrag mit der Stadt Trier A. 1353. gethan, in Broweri 4, c. Lid. XV. $. 
CLVIII. p. a2 5- 
Deuittel eines Ertz⸗Cantzler in Arelat ſoll, nach Broweri Meinung I. c. LiE.XVL. 
er p. 177. 6 CLVI.p. 178. Erg Bifchof Boemund ber erfte, welcher von A. 1237. 
#99. regiert hat, zu allererſt geführet haben, Er berufft fich deshalben auf einen Scri⸗ 
benten, welcher mit demfelben zu gleicher Zeit gelebet, und deſſelben Lebens ⸗/ Beſchreibung 
verferiigt hat, und behauptet dieſes auch aus angeführten nachfolgenden Umftänden: 
ocirca cum Boemundi ſcriptor ejus temporıs aequalis, quidquid alii demum de Arelatenlis re- 
ogreffu &interitu ftatuant, aperte clareque teftetur, idaFrancis=Regibus jaminde aFride- 
nic li. ztate occupari,ac fenfim Imperio cœ de rd Primus omnium, quem equi- 
demlegerim, Archicancellarii Arelatenjis titulum Boömundb tribuat, nonabsque ratione cenfüe- 
Areals regni procurationem, in Archicancellarii Galliarum nomen, eo poti m tem- 
poreadfeitam, quo illud maximeregnum a Franco diftrahi ceepit. Es würde Browerus mehr _ 
tern Bepfall finden, wann er die Stelle felbft, aus der Lebens; Befchreibung des Ergb. 
Zoemundg, wie fie eigentlich Lautete,angeführet, und bie Beurtheilung davon jeglichen 
feier überlaffen hätte. Es fcheinet auch,daß Browerus@allien und Arelat für eines ger 
halten habe, da doch diefe beede Reiche allerdings von einander zu unterſcheiden find. Ob 
fhon diefer fleigige und gefchickte Jeſuite eine Menge Trierischer Geſchicht Bücher und 
Zrieffchafften bey Verfertigung feiner Trieriſchen Jahr Bücher zur Hand gehabt, fo ift 
er doch in einen ergarten,wegen des dem Ertz Biſchof zuTrier zufommendenErg:Cangs 
Ier8 Amts gerathen, aus melchen er fich nicht hat finden fönnen. Er hat zwar in! 
CALVI. auch angeführt,daß ber Erg: Bischof Wichbold zu Coͤlln, ſo wohl vor ſich, als im 
Nahmen feines kranck gewordenen Collegens, des Erg: Bifchofs Bocmundsl. dem von 
K Albrechten mit 8. Philippen IV. oder ſchoͤnen in Franckreich zu Tull A. 1299. zum 
Nachtheil der Teutſchen Reichs Herrſchafft uͤber das Arelatiſche Reich vorgeweſenen 
Vergleiche hefftig wiederſprochen habe. Dieſer Wiederſpruch beweiſet aber nicht, daß 
voemund Ertz Cantzler in Arelat geweſen, dieweil der Eoͤllniſche Wichbold eben auch 
dergleichen Wiederwillen geaͤuſert hat, den deswegen doch niemand für einen Ertz· Cantz⸗ 
lerin Arelathalten wird. Wenn das aus dem Schloß Ambraß bey Inſpruck in die Kuys 
ſul Bibliotheck zu Wien, verſetzte uralte geſchriebene Buch, vom Schwaͤbiſchen Land⸗ 
Recht, von den Zeiten K. Rudolphs J. her wäre,wicLambecius de biblioth. Vindob. L.I.c. 
3.7. 825. borgiebt,alg worinnec.153. gelefen wird; der Biſchof von Trier iſt Cantz⸗ 
ler über das Chunichreich Arel; fo würde Rowers Meinung dadurch fehr beftärct 
werten. Es hat aber Thomafius in felektis Capitihus bil. Jur. Feut,Germ. $ XLVII. p. a9. 
gegen dag vom Lambecio angegebene Hohe Alterthum gedachten gefchriebenen Schwaͤ⸗ 
biſchen Gefeg: Buche trifftige Einwendungen gemacht. 
Es erhellet aus einem von K. Friedrichen I dem Erg Bifchofzu Vienne Stephan, 
A. 1157. den 27. Det. gegebenen, und deffen Nachfolger dem Er Bifhof Wilhelm A, 
1176. beftätigten Gnaden:Brief, daß in dem Burgundiichen Reiche das Erg» Eanglerr 
Amt bey diefen Ertz⸗Biſchoͤffen lange Zeit erblich geweſen jep. Im erften Önaden: Brief 
fpricht der Kayfer ; Tibi vero Stephano- digni 5 ab Antecefferibus naftris vollatamı ĩ — 
3 v. 
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vifam confervantes, recognofcimus, videlicet, ut in regno Burgundie jacri palatti noflri 
Arcbicancellarius,& ſummus notariorum noſtrorum femper exiftas, & poſt te fucceffores tui. 
In dem andern preifet er diefe hochanſehnliche Ehre, und diefen wichtigen Vorzug mit 
diefen Worten an: Viennenfisecclefia, ficut intercateras ecclefias & metropolitanas fedesre- 
gui Burgundiæ gloria& honore, quafi praclariorididere refulget: ita peculiaris gratiæ præro- 
gativaapud imperialem celfitudinem meruis praeminere, ut Metropolitanus ejus inter cæteros 
architlamines principalem locum & dignitatem obtineat, & quia princeps confilii noftri & Archi- 
cancellarius in regno Burgundie, & primus in aula & inadminiftratione reip. ceteris ex cel- 
lentiori dignitate pr&polleat. Vid. Mallinckrot de Archicancell. S. R. L. p. 43. Radevicus deGeftis 
Fria. I, Liö, lc. a1 nennetbahero diefen Stephanum Archicanceltarium deBurgundia. 
Unter 8. Otten IV. ift der Ertz⸗Biſchof zu Vienne noch in diefer Würde geftanden. Denn 
der bamahligeMarfchall des Reichs Arelat, Gervaſius Tilberienfis,fchreibt inOtüs Impe- 
rial. in Leibnitiı T. I, Script. Brunfv. p. 91 4. ViennenGs, quz cancellaria regni eſt. 

Es koͤwmt demnach Hauptfächlich darauf an, daß Elar und deutlich aus einem ber 
waͤhrten Gefchichtfchreiber oder Document gezeigt wird, zu welcher Zeit nachdem, und 
von welchem Kapfer das Erg: Cangler-Amt in Arelat, dem Ertz⸗Bißthum Vienne entzo⸗ 
gen, und hingegen Trier einverleibt worden fey. An diefen Bemweiß gebricht es aber 

. noch, und Muthmaffungen find zur Behauptung einer fo wichtigen Sache nicht zuläng» 
lich. Brower muß entweder dag ganze Archiv des Ergfliffte Trier nicht durch gehen 
haben dürffen, oder e8 muß daraus die fo wichtige Urkunde verfommen ſeyn, worinne 
demfelben bag Ert:Cangellariat in Arelat verlichen worden ift. Denn gleichtwie ber 
Ertz Biſchof von Viennc damit ift fchrifftl. begabt und beftätigt worden, alfo muß der 
leichen auch dem Erg:Bifchof zu Trier ohne allen Zweiffel gefcheben feyn. Won ſich 
—* hat er ſich dieſes Tittels nicht anmaſſen koͤnnen, dieweil ein allzugroſſes Vorrecht 
damit verfnüpfft geweſen. Biß anhero hat man demſelben in feiner aͤlternUrkunde ans 
etroffen, ale in dem Bericht:Schreiben bed Erg: Bifchof Balduing zuTrier,von feines 
ruders Heinrichs VII. A.1309. vorgegangenen Roͤm. Könige Wahl an P. Clemens V. 
welches ſich alſo anhebt: Sanct ſſim in Chrifto patriac Domino ſuo, Domino facro- 
ſanctæ Rom. eccleſiæ fummo pontifici, Baldewinus, D. G. Trevirorum Archiep. facri 
Imperii per regnum Arelatenfe Archicancellarius. Jedoch nennet ſich eben derſelbe in dem Eber⸗ 
harden von Breuberg zu Nuͤrnberg 4. 1316. d. 10. Martii gegebenen Zeugnuͤß, daß er 
ihn zu feinen Vaſallen angenommen, nur Sacri Imperii per Galliam Arı bicanzellirium, in 
Ioannidis Spicilegio tabular, vett.p. 408.n XXII. Ein gleiches thut derfelbe in dem Abs 
mabnungs. Schreiben an die Stadt Straßburg d.d, Trier den 3. Aug. A 1346. daß fich 
ſolche mit Gr. Emichen von Leiningen,einenAnhänger K. Ludwigs, wieder feinen Vatter 
den auf Päbftl. Veranlaffung erwehlten K. Carl, nicht einlaffen folte,in Wenckeri Appa- 
ratu & Inſtrutt. Archiv. p. 282, n. XXXIT, A. 1348. kahm K. Carl nach Mayntz, vid. Al- 
bertus Argent. p. 144. der Erg-Bifchof Balduin fand fich gleich ben demfelben ein, und 
erbielte von ihm die Beftätigung aller feiner Privilegien, wie auch über dag Erg:Eamı 
tzellariat im Meiche Arelat, nach folgenden Bericht deg Scriptoris getorum Balduini, 
welcher zu felbiger Zeit gelebt hat,in Baluzii Mifel.T I. p. 93. IncuriaDomini Karoli Imp. 
Moguntias celebrata confirmationem privilegiorum fuorum, & fuper Archicancellariatu regni 
Arelatenfis obtinuit, ubi etiam per totam Gallıam & Germaniam tutor & mamburnus fuerat con- 
ftitutusregni Romanorum, que plures fua feoda requirentes infeodavit. Ob e8 gleich fcheinet 
daß Browerus diefeStelle muß vor Augen gehabt haben,als er in Annaı. Trev. ada.1348. 
Lib. XVII. $.CXXXVT. p. 220. geichrieben : Carolus Moguntis pofthaec Principum conventum 
agens, - - hicBalduinus te adhuc incerta fide Germania, dignus procerum judicio vifus, 
cujui 
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cuſn fapientia& fpe&latamultis in rebus in iareip. falustantisper, dum quies rediret, nitere- 
fur.Itaque tutor de FenfürqueGermazici regni conflitutus — de novo ibidem privilegiorum 
munera a Carolo impetramit , fo erwehnt ertabey doch nichts von bem dazumahl zugleich 
verliehenenArelatiichen Erg-Eangler- Amt,fondern thut ſolches hernach ad A. 1354. .6. 
$. CLIX.p. 226. auf diefe Weife: Dum autem Balduinus per Januarium Moguntiaci commoratur, 
tum eximıisa Carolo privilegiis aliis auctus atque ornatus eſt: tum uf in Gallia, vel Arelatenfi re= 
gro,Cefare agente, vel Imperatore, penes ipjum atque fuccefJares, cuflodia nimirum e/let deinceps fig- 
ni annulivefanchioris, quo edicta publicaque refcri pts,littere atqueDiplomata, Principis nomine, 
eonfici fignarique folent. Gleich nach der erften Beſtaͤtigung trifft man in Struveng Sift, 
Archiv, P.I.p.4 1. Balduins Verpflichtung gegen die andernChurfürften an, d. d. Colin A. 
1349. am Dienftagnadh St. Valentins Tag, daß er ihnen und dem erwehlten K. Carln 
wieder Gr. Guͤnthern zu Schwartzdurg beyftehen wollen, worinne er fih des 5. R. R. 
Ertz⸗Cantzlern durch Welſchland und indem Königreich Arelat,fchreibet. Wag 

ih weiter fo wohl davon, als von dem Churfürft Carl Joſeph noch anzuführen has 
be, das muß in das Supplement verfpahren. 
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I. Ahnen: Zafel. 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
18. Stüd | den 3. May 1741. 


EEE EAST EEE EEE TRETEN 0 en Aa STR RETTET TER 
Ein rarer Thaler, JOHANN LUDWISS, 


Brafens in LEFITTITTGETT und Dagſpurg, 
von A, 16323. 





I. Befchreibung deffelben. 


ie erfte Seite ift gemöhnlichermaffen nach der Reichs-Muͤntz⸗ 
Drdnung eingerichtet 4 und enthält. den zweyfönffigten Reiches 


Adler, unter der Kay 
Bruft, und dem umherftehenden Kayſerl. Zittel: FERDINAND.us, Il. 
D.ei. G.ratia, ROM. IMP.erator. SE.mper. AVG.uftus, d. i gerdinand 
der andere, von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Kayſer, allezeit Meh⸗ 
ter des Reiche, 
Die andere Seite enthält das befrönte Sräfliche IBappen, von vier 
— mit einem Mittel⸗Schild. Im erſten und vierdten blauen Feld 
d drey ſilberne Adler mit ausgebreiteten Flügeln, als 2 und 1. über 
welchen ein rother Turnier: Kragen Lagen ſchwebet, = = 
raf⸗ 


erl. Krone, mit dem Reichs⸗Apffel auf der 


be 
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ð raſſct Zeiningen. Fm andern und dricten ſwernen und mit einer 
rothen Einfaffung bezierten Feld iſt ein aufgerichteter ſchwartzer Löwe, 
über welchen acht filberne aus einer filbern Kugel, in Form eines gemeinen 
und eines Andreas-Creug hervorgehende Liliens Stäbe gelegt find, we⸗ 
en der Sraffhafft Dagsburg. Im rothen Mittel: Schild, ift ein fils 
Bernes Creutz, wegen der Herrſchafft Aſpermont. Die Umfcrifft ift: 
1OH.annes, LVD.ovicus,. COM.es, IN. LEIN.ingen. ET. DAGS.purg. 
d. i. Jobann Ludwig, Graf in Leiningen und Dagſpurg. 


2% Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Je mehr ich mich beſtrebe, von jeglichem Reichs⸗ und mit der Muͤntz⸗ 
Gerechtigkeit begabten Stand, zum wenigſten einen Thaler zum Vor⸗ 
ſchein zu bringen, je mehr iſt mir hierzu das Gluͤck befoͤrderlich, tie ſolches 
mit diefem Gräfl. Leining:Dagfpurgifhen Thaler gefchehen ift, welchen 
ich nirgends fonft angetroffen habe; zu deffen hiftorifcher Erflärung fols 
gendeg dienen Fan. | 

Es find zwey ihren Urſprung nad) von einander gank unterſchiede⸗ 
ne Sefchlechte, im Teutfchen Reiche, unter Den Nahmen der Grafen von 
Beiningen bekannt. as eine iſt der uhralte eigentliche und wahre 
Stamm der Grafen zu Leiningen und Dagsburg. Das andere beftehet 
in den Grafen von Leiningen zu Weſterburg, welches wegen einer unten 
anzuführenden Heyrath, fic) vieler alten Gräfl. Leiningifchen Stamm⸗ 
Guͤter bemächtiget, und dahero auch ſich Grafen von Leiningen in neuern 
Zeit zu nennen angefangen hat. 

Der in dem Weſterburgiſchen Eftreits Handel, der Leiningifchen 
Schluß⸗Schrifft beygefuͤgte ausführliche Leiningiſche Stamm⸗Baum, 
faͤngt von dem Emico,, Grafen in Leiningen, an, welcher laut eines A. 
1596. in dem Zwepbrüdifchen Archiv gefundenen Documents von A. 
210, mit Oßwald Stranberg, und Ernſt Braunberg, fol ſeyn zu dem 
Roͤm. Kayfer Severus nah Mayng gefchicht worden, um, wie in einer 
Anmerckung über das von den Hepdesheimifchen Sräfl, Räthen und Bes 
dienten A. 1726, bey der Vermaͤhlung Gr. Ehriftian Carl Reinhards 
übergebenen Carmen auch zu leſen iſt, mit demfelben zu tra&iren, und ihn 
zu bitten, Da er ihnen twieder die, Römer Beyſtand leiften möchte. Es 
wird’ zwar fich dabey beruffemauf“ El, Lampad. in Alex, Sev. Hero- 
dian, Avent, Crufium aliosque;: Alleine bey dem jegigen Licht in der 
Hiftorie und Senealogie iſt wohl gewieß, daß zu Anfang des dritten Jahr⸗ 
hunderts nach Ehrifti Geburth, noch von Feinem Grafen von Leiningen 

ana 
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am Rheinftrohm zu hören gemefenift. K.Severus befand fi, nach den 
einhell igen Bericht aller Roͤm. Geſchichtſchreiber, dazumahl in Britannien, 
und nicht zu Mayng. Pfaltzgraf Johannes der ältere zu Zweybruͤcken 
ift mit vielen falfchen und gang unrichtigen Genealogifchen Nachrichten 
binter das Licht geführet worden. Der angeführte Æl. Lampadius, 
welcher mit feinem rechten Nahmen Lampridius heiffet, beweiſet dieſes 
Dorgeben auch nicht. Der Kayfer Severus Alexander fahm erſtlich A, 
222, jur Regierung, und wird mit dem K. Septimio Severo, Der A. 211. 
u Yorck geftorben ift, vermenget. Was auch Ritcershufius in Exegefk 

enealog. p. 162. und aus diefem der Dichter gedachten Hochzeit Carmi- - 
nis, noch in einer andern Anmerckung von etlichen Grafen von Leiningen, 
als berühmten Turniersund KriegssHelden von A. 935. an, bepbringet, 
iſt lauter Fabelwerck, und verdienet gar nicht angeführet zu werden. 

Ob dergheit. Heribert, Erg: Bifhofzu Coͤlln, von A. 999. biß A. 1022, 
Embrico Biſchof zu Augfpurg, von A. 1064, biß A. 1077. Siegfried IL. 
von A. 1127. biß 4. 1142. und Günther von A. 1142. big A. 1156. Bis 
ſchoͤffe zu Speier, Hezelin von A. ı130, biß 1151, und Embrico von A, 
1131. big 1147. Bifhöffe zu Wuͤrtzburg, aus dem Graͤfl. Leiningifchen 
Stamm angegebener maffen entfprofien geweſen feyn, gebrauchte aud) 
— genauern Unterſuchung, dieſelbe aber wuͤrde hier zu weitlaͤuffig 
werden. 

In gedachten Stamm⸗Baum wird ferner gemeldet, Friedrich 1. 
Graf in Seiningen habe A. 1197. nebft denen Ertz Biſchoͤffen zu Coͤlln und 
Mayns, Kayſer Otten IV. erwaͤhlen heiffen, und wäre deswegen nebft Als 
berto Dagsburg zu ihm in Engelland geſchickt worden. Diefe Nachricht 
enthält aber auch viele Unrichtigfeit. Unter den Nahmen der Reiches 
Stände, welche von K. Ottens IV. Wahl P. Innocentio II. Bericht 
abftatten, und —— mit dieſen beygeſetzten Worten unterſchrieben ha⸗ 
ben: elegi & fubleripfi, erſcheinet Fein Graf in Leiningen, wie man dem» 
ſelden unter den ‘Briefen diefes Pabſts in regiffro de negotiss Imperii n. X, 
in Schatenii annal, Paderborn. Lib, IX. p. 917. und in Meibomii Apologia 
pro Otzone IV. Imp. inter opufeula biſt. p.339. nachſehen Fan. Dersog Dtto 

and fih auch dazumahl nicht in Engelland, fondern gu Poitou in Franck⸗ 
reich, als ihm feine Wahl angefündigt ward. Diefes meldet Arnold, Abt 
zu güberh, Lib. VI. e. ı. Chron, Slaver, Intererat colloquio Colonia Arip- 
pinz eelebrato, quoque Palatinus de Rheno, Henricws ‚cum maultis 
nobilibus, qui omnes unanimi confenfu Othonem, Henrici, nobilifl, 
Principis & ducis filium, in Pictaviæ sdbuc confirum, in xegem & Ro- 
(5) 3 mani 
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ınani imperii Principem elegerunt, mı/f:que legatis, eum cum lummo 
hnnore Coloniam ufque perduxerunt. Die Gefandten waren swar ein. 
Graf in Peiningen, und ein Graf von Dagsburg. Der Graf in Leiningen- 
hieß aber nicht Fricdrich, fondern Emico, nat) der Auflage Ottonis de 5, 
Blafio c. XLVI. p. 223. Colonienfis & alii Principes mittentes Comitem 
Emichonem de Liningen vocaverunt Ottonem &c., 

Diefem faͤlſchlich alfo benahmten Friedrichen I. wird in Dem bemeld⸗ 
ten Stamm: Baunı Bertha, eine Tochter Alberti divitis Grafens zu Habs. 
faurg, zur erfien Gemahlin beygelegt. Die Ada fundationis Murenfis 
Monafterii führen dee A. 1199, verftorbenen Graf Albrechts Kinder alſo 
an: Albertus per ltam Cometiflam de Pfullendorf, fillam fororis Du- 
cis Welzh, gemit Rudolfum, & Comirifam de Linigen, Diefed ers 
laͤutert Franc Guillimannus Hebiburgiac. Lib. VI. c. I. 9 318. fonderstoeis 
fel aus einer andern alten Nachricht folgendermaffen: Adelberto fuccef- 
fit ex Ita Pfullodurenfi Rudolfus filius. Itam fillam, male Manlius 
Magdalenam vocat, Heinricus, Liningz Comes, Hermanni F. duxit 
uxorem, Dafi diefe Ica, Gräfin von Habsburg, von einigen Hiftoricis 
auch Bertha benahmet werde, hat Vignier beobachter. 

Mehrermeldtes Graͤfl. Bermählungs. Gedichte, besieret dahero auch 
dieſer Abjag: 

Das allergröfte Hauß, aus dem fo viele Rayfer, 

Auch unfer groffe Carl der fechfte, kommen find, 

Bennt, bochgebobrner Graf, auch) Deine Helden⸗Reiſſer, 

Weil fie des Himmels Hand mit Jabsburg längft verbindt. 

Hieraus bar fein Gemahl Braf Friederich genommen, 

Don deiner Heilwig ift Rudolph von Habspurg Eommen, 


Die teste Zeile macht dieſe Darunter gefekte Anmerckung deutlicher: (2.) 
Die Wiurter Rudelpbi Habfp: HEDWIG, war eine gebobrne Aräfin von 
Leiningen, Dahero auch diefer Rayfer in einem Brief de anno 1285. 
den Grafen von Leiningen feinen Avaneulum nennet. Diefer in dem 
Gräfl. Archiv noch vorhandene ‘Brief lautet alfo: Nos Rudolphus, Dei 
atia Romanorum Rex, femper Auguftus, tenore prefentium prote- 
er. & fcire volumus univerfos, quod nos nobili viro Friderico 
comiti de Liningen, avumeulo & fideli noftro, in quingentis marcis 
uri & legalis ergenti, minus viginti quatuor marcis, quas pro no. 
bis & utilicate imperii apud Friburgum in Ottlandia vtilicer expen- 
dit, & in ferecipit, jufte & rationabiliter exiftimus obligati, Datum _ 
f | Spirz 
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Sptr@ IV. cal. augufi indict Xill. anno Domigi MCCLXXX. quinto ‚ regni vero 
noftria. XI. Es würde diefe Kayferl. Schuld Verfhreibung einen wichtigen Bes 
weiß abgeben fönnen, wann man nicht unwiederſprechlich vorlängft erwieſen hätte, 
daf gedachte Heilwig eine Tochter, Ulxichs, Grafens von Kiburg gewefen wäre. 
Man trifft auch mehrmahl an, daß K. Rudolph gerne im Geobrauch gehabt hat, die 
Grafen mit dem Tittel AVVNCVLVS, mehr aus Sreumdlichkeit und Gewogenheit, 
als wegen naher Verwandſchafft, in eigentlicher und genaucr Bedeutung; zu beehren. 
In einem Brief des Kl.Steinheims von A. 1284. ſchreibt X. Rudolph : Nobilis vir, 
Eberhardus Comes de Wirtenberg, avunculus nofter dilectus. Dergleihen Ehre 
haben von demfelben die Grafen von Hochberg, Sürftenberg, Sriburg und Wers 
denberg empfangen, wie davon R.P. Marquard Herrgott. tm Genealog, diplomat, 
Habspurg. T. 1. Lib. II. c. 1. 8.4. p. 122. Lib. Vle. 1. 9. 4. p. 261. %c. 3,8. 6.p. 277. 
mit mehrern gründlich gehandelt hat. Es wird zwar in dem Gräfl. feiningifchen 
Stamnı, Baum obiges Vorgeben nachfolgender geftalt geändert: FRIDERICUS 
Il. Beim. Adelheid, eine Gräfin von Ryburg, deren Schweſter Hedwig, 
war eine Mutter Rud. Habsp. diefer Sag hält aber auch nicht bie Probe, Denn 
weder Piftorius in ſtemmate Comit, Kiburg innot. ad Cbronic, Confant, T. III, feript. p. 740. 
noch R. P. Herrgoit in der genauen Unterfuchung der Grafen von Kiburg 1. c. Lib.1.c, 
9. kennen diefe Er. Adelheid, und geben Ulrichen Gr. von Kiburg nur die eingige Heils 
wig zurZochter. Bey unfehlbahrenStamm-Kegiftern hoher Haͤuſer gelten feine Muth - 
mafjungen, fondern darzu wird ſchwartz auf weiß erfordert. Man ſiehet dabey heuts 
utage nicht mehr auf das Sagen, fondern auf das Beweiſen, und laͤſſet fich fein 
— vormachen. Ein StammBaum, deſſen Blätter nicht verwelcken können, 
muß an frifchen Bächen gepflangt ſtehen. Mit diefen vergleiche ich die aus zuver⸗ 
läßigen Geſchlechts⸗Briefſchafften gezogene Beweißthuͤmer, welche bie richtige Ges 
ſchlechts⸗Folge deutlich anzeigen. x 


Auf folche gruͤndliche Art und Weife ift auch mehrgebachter Stamm Baumm, 
der Srafen zu Leiningen von Friedrichen III. an ordentlich verfertiget worden. Man 
hätte aber diefen teifftigen Beweiß noch um eine Gtuffe höher führen können, ins 
dem ein Vergleich Biichof Conrads von Speyer vorhanden ift, in welchem er die hee⸗ 
den Brüder, Graf Sriedrichen 11. und Emichen 11. A. 1237. wegen ihrer Erb; Guter 
auseinander gefeßet hat, welche fie vorhin gemeinfchafftlich gentiget hatten. Friedrich 
befahm das Schloß Hartenberck mit aller Zu — und Emich das Schloß Fran⸗ 
ckenſiein mit ben Reuten etlicher —*; fe. Dabey wurde ausgemacht, daßß 
mann einer von diefen bepden Brüdern fine herede carnali, ohne Leibes Erben abftürs 
be, der andere bie Güter ohne Streit erben folte. Ob dieſe Worte von Mannes⸗ und 
Weibes Stamme zu verftchen feyn, darüber ift hernach vieler Streit erregt worden. 
Graf Emich ift Kayferl. Land» Richter im Speiergau gemefen, und A. 1299. ohne 
Rinder geftorben, dahero deffen Erbtheil gaͤntzlich an feinen Bruder Friedrich U. ges 
fallen ik. Deffen Sohn Friedrich 1. hatte unter andern Kindern a. Söhne, Friedris 
hen IV. und Gottfrieden, welche, nach vieler mit einander gehabten Zwiſtigkeit, A. 
1318. Donnerflags vor St. Georgen Tag bergeftalt mit einander abtheileten, daß 
der ältefte Graf Friedrich die beede Städte und Stamm Haͤuſer Altsund Neu s Leis 


i it ben ieden und Dorffern Gruͤnſtadt, Kirchheim, Suͤltzen, Dieffenthal 
miagen mit den die nd Doͤrff —* xchheim , Gülgen, gr 
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Lautersheim, Affenheim, Quirnheim, Bußweiler, Zelle, Virffern u. f. ın. befahm; 
— hingegen erhielte Hartenburg, Franckenſtein und Lindelborn mit ihrer 
ugehoͤrde. 
Der letztere von Gr. Friedrichs Nachkommen war Gr. Heß, welchem K. Frie⸗ 
beich III. zu Nürnberg A. 1444. am Donnerflag nad St. Michaels Tag die Würde 
eines Landgrafeng von Leiningen erneuert hat. In diefem Erhoͤhungs Brief fagt der 
Kapfer, weil er unterweiſt fep, baß der wohlgebohrne Hefe, Graf zu Leiningen von 
dem Edelften, und dem Stamme, der die Pandgraffchafft zu Leiningen geerbt und bes 
feffen haben, und der diefelbe Landgraffchafft noch in hat, und befiget, komme, und 
—— waͤre, und auch ein ſonder Unterſchied wäre, —— den Landgrafen und 
zafen von Leiningen, und er vom felben Heffen gebeten worden, biefelbe alte 
Landgraffchafft wieder zu erheben, und mit mehrer Gnaden mildiglich zu verfeben, 
er auch betrachtet, daß die Graffchafft von Leiningen an dem heil. Reiche mit allee 
Ehren , und in merdlichen Dienften redlich Herfommen fey. Darum habe er dies 
elbe alte Landgraffchafft zu Leiningen wiederum erhaben und verneuet, alfo daß 
raf Hefe, und feine Erben, die diefelben inhaben und befigen wuͤrden, der gebrau⸗ 
hen folten, als einer gefürften Landgraffchafft von dem heil. Neiche, und daß fie fich 
auch fuͤrbaß —— zu Leiningen ſchreiben und nennen, und aller Freyheit, Eh⸗ 
zen und Recht gebrauchen, auch alle ihre Briefe mit rothen Wachs verfiegeln moͤch⸗ 
ten. Auch folle fie, ihre Diener und Unterthanen fuͤrbaßhin niemands mehr, wer 
der wäre, auf Eein fremd Gericht, es fey Landgericht, oder ander Gericht, um keis 
nerley Anfprache, nicht fürheifchen noch ziehen, fondern für das Königl. Hofgericht, 
und wer zu ihren Dienern oder Unterthanen zu fprechen Hätte , der folte das thun 
Bor demfelben Heffen, oder feinen Erben, und fonft nirgend anderswo, ba auch dem 
Kläger Recht gelanget werden folte in den naͤchſtkommenden 6. Wochen und 3. Tas 
gen nad) feiner Erforberung. So ihm aber kuͤndlich Recht verfagt oder verzogen 
wisde, fo möchte jeder fein Necht fürter wohl fuchen, vor ben böhern Gerichten. 

Die auf foldye Weife erneuerte Landgräfl. Leiningiſche Würde, muß vorlängft 
in Abgang — ſeyn, weil man gar keine Spuren von demſelben weder in den 
Geſchicht ⸗Schreiben noch in Brieflichen Urkunden findet. In der Einladung der 
Stadt Straßburg zur Beftättigung des allgemeinen Land-Friedend nach Mayng A, 
1277. ftebet nur. Fridericus Comes de Liningen Judex provincialis a ferenifino 
Domino Rudolfo Romanorum Rege conftitutus, Der Erg: Bifhof Balduin zu 
Trier und ber neu erwehlte Roͤm. König, Earl IV. nennen Emichen ihren Confan- - 
guineum & familiarem, auch nur Comitem de Lyeniggen. Vermuthlich aber ift dies 

Tittel bey ben Grafen zu Leiningen daher entftanden, daf einige aus diefem Ges 

lechte oͤffters Kapferl. Land: Richter in felbiger Gegend am Rheinſtrohm geweſen 
Pad. K. Heinrich VII gab Gottfrieden von Leiningen A, 1313. die Gemwalt, alle 
verſetzte deichs Suͤter in feinem Diſtrĩct einzuloͤſen als Advocato per Alſatiam 
Provinciali, 

Als gebachter Graf Heſſe A. 1467. ohne Kinder geftorben, hat fich feine Schwer 
fier Margarerh, Reinhards 11. zu Wefterburg Wittwe, durch Churfuͤrſt Friedrich 
des fiegeeichen zu Pfalg, und Biſchofs Reinhards zu Worms, Huͤlffe und Gewalt, 
welche ihr theuer gnug zu fliehen gefommen, deffen erledigten Antpei an ber Leinin⸗ 
giſchen Grafſchafft bemächtiger, und Sraf Emichen VII, als deſſen nächften —— 

wa 
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wandten, aus der Sottfriedifchen Linie, von der angefallenen Erd: Gerechtigkeit 
verdrungen, obgleich derfelbe fich ſtarck dargegen gereget, auch von K. Sriedrichen 
III. A. 1467. und 69. deswegen ein gerechtes Urtheil erhalten hat, dieweil fo lange 
der Manns⸗Stamm am Leben, bag weibliche Befchlechte von der Erdfolge in den als 
ten Stamm⸗GSuͤtern gänglich ausgefchloffen bleibet. Bald darauf A. 1470. ift dag 
Gräfl. Hauß Leiningen in die ſchwehre Fehde mit Chur » Pfalt gefallen, welche A, 
1506. durch Würtenberg dergeftalt verglichen worden, daß zwar daffelde auf alles 
Basjenige Land, was von Er. Heffens Verlaffenfhafft von ver Wefterburgifchen 
Margarerh Pfalg war eingeraumt worden, und was bie Pfalg in der Fehde dem⸗ 
felben abgenommen hat, Verzicht gethan hat, hingegen hat auch Chur⸗Pf Jremen 
hen , den Bifchoffen von Worms und die von Wefterburg wieder die Grafen zu 
Leiningen nicht zu ſchuͤtzen, zu fchirmen, oder ihnen Hulff oder Bepftand zu thun, wel⸗ 
chen Vergleich K. Marimilian A. 1518. beftätigt hat. 


Auf folche Weife ift dem alten und rechten Gräflichen Haufe Leiningen, ein 
geoffer Abbruch an Land und Leuten gefhehen, bahero auch baffelde den Wefterburs 
gischen Haufe in Zufchreiben und andern auftdge niemahls den Gräflich Leiningi⸗ 
—* er auch ſich dagegen n Möglichkeit feine Befugnäffe vors 
behalten hat. 

Mit ded A. 254 ‚ verfiorbenen Gr. Emichens IX. zu keiningen von feiner Bes 
mahlin Catharina, Gr. von Saagbrüden,erzeigten zween Söhnen, hat fich dag Graͤfl. 
Hauß Leiningen wiederum in zwo annoch blühende Haupt ⸗ Linien getheilet. Gr. Jos _ 
bann peuie iſt ber Stifter der Hartenburgifchen Linie geweſen, und deſſen 
Bruder Br. Enid x. und ältere hat die Linie in Heydesheim angefangen. Def 
fen ältefter Sohn von Urfula, Georgs, Srepherens von Fleckenſtein Tochter, war 
Br. Jobann ig, welcher biefen Thaler hat fchlagen laffen. Es war derfelbe 
A. 1579. den 8. =. —— hatte zur Gemahlin Marien Catharinen, Carl Lud⸗ 
wigs/ Grafens zu Sultz Tochter, und flarb A. — den 29. Junii. Von ſeinen 
drey Soͤhnen hat ber aͤlteſte, Graf Emich IX. das Geſchlechte fortgepflantzet, und 
feine Tochter Polyxena, iſt wegen ihrer gehabten fuͤnff Ehemänner in der Genealo⸗ 

ie merckwuͤrdig, indem man dergleichen —— nicht leicht antri Als Gr. 
—* —— — A.1610. um die Beſtaͤtigung ber Landgraͤfl. Wuͤrde auf fein 
Hau beym Kayſer anfuchete, bemuͤhete ſich Gr. Joh. Ludwig von Leiningen dieſes 
auf alle Art und Weife zu hintertreiben, bahero er auch den Anfpruch auf die von 
der Gr. Margareth von Leiningen an die Wefterburgifche Familie gebrachte Vers 
loffenfchafft ihres Bruders, Gr. Heffend A. 1617. beym m... ath Flagbahe 
erneierte; ex wurde zwar von dem Ehurfürften au Pralß, auf das Wefterburgifche 
Anbringen, A. 1618. den 6. Januarii zu unverbrchlicher Beobachtung des A. 1506, 
in der Wefterburgifchen Streitigkeit getroffenen Vergleichs freundlich ermahnet, 
er that aber dagegen den 6. Febr. feine Vorſtellung dahin; weil er mit Schmergen 
erfahren müflen, daß Gr. Ludwig von Wefterburg, wiewohl er plane Extrancus, 
umd weder er, noch feine Majores mit, der Gr. Leiningifchen Familie, aufferhalb 
der eintzigen hochſchaͤdlichen, mit weyland Landgraf en von Leiningen we⸗ 
ſter, und einem von Weſterburg fürgegangenen Heyrath, die geringſte Verwandt⸗ 
nüg oder Freundſchafft nicht gehabt, auch noch nicht habe, am dem durch Sim 
0% 
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Vor Tiern wieder ale Recht und Befugnäß ufurpirten und expra@icirten Tirul 
und Nahmen eines Grafen von Leiningen nicht erfättiget , fondern noch dazu alle 
der rechten wahren Grafen von Leiningen Regalia, Privilegia, Frey: und Gerech⸗ 
tigkeiten auf ſich und fein Gefchlecht von Wefterburg zu transferiren, auf Creyß⸗Taͤ⸗ 
gen, und andern publicis Conventibus, gegen und wieder ihn eines fondern Bors 
zuge fich anzumaffen, filr einen wahren Succeflorn Landgr. Heſſens, und rechtmäfs 
figen Befiger der uhralten gefürfteten Graffchafft Leiningen, vermeffentlich zu ja- 
&iren, endlicd auch beym Kayſer die Fürftl. Ehre und Hoheit eines Landgrafeng 
v Reiningen zu aff. ctiren, ſich geluͤſten laffen, und zwar folches alles mit hoͤchſter 
erfchimpffung und verfleinerlicher Diffamation feiner und feiner Vor-Eltern, uns 
ter dem ungefcheuten Angeben, baß diefelbe nicht die rechte wahre Grafen von Leis 
ningen wären, ıc. fo wäre er genothträngt worden, dagegen feine und feines Ges 
ar wohl hergebradhte Defcendeng, Ehre, Wurde und Gerechtigkeit gebuͤhr⸗ 
‚lich zu vertheidigen,, und mit wahrhaffter Deduction derfelben mehr befagten We⸗ 
fterburgifchen ohnfugfamen Conatibus , fi) um fo viel zu opponiren, daß diefelben 
folchen zu feinen und feiner Pofteritzı Spott, Schaben , und Nachtheil, begehrten 
Effect nicht erlangen möchten , deffen ihn ber Churfuͤrſt nicht würde in Ungnaden 
verdencken können ; finthemal er nur die Güter, davon Wefterburg der Muth fo 
boch geftiegen, wieder an ihren rechten Deren zu bringen trachtete. 


Bon A. 1628. haben die aufeinander folgende Kriegs⸗Unruhen diefen ſchweh⸗ 
zen Drache Dandel unterbrochen, ber aber A. 1707. abermahls ift rege gemacht 
worben, 


Die Graffchafft Dagfpurg in UntersElfaß ift durch die Vermählung Gr. Sig 
munds von Leiningen, mit der reichen Erb; Tochter Gertrud, Br. von Dagfpurg, an 
das Gräfl. Hauß Leiningen gekommen. * Vatter Albrecht, Graf von Days 

ſpurg, ftarb A. 1211. Sie befahm zum erften Semahl Hergog Theobalden in Los 
thringen, ber A. 1213. jur Negierung gelangte, der ſich bahero auch einen Grafen 
von Dagfpurg nennte. Nach deſſen Abfterben A. 1220. ehlichte fie zum andern 
mahl Graf Sheobalden bon Champagne, von dem fie aber megen der nahen Ans 
wartſchafft nach 2. Jahren gefchieden warb. 2% dritter Gemahl war demnach 
gedachter Br. Sigismund von Leiningen, welchen fie Dagfpurg zubrachte, und 
A. 1225. erblich hinterließ. Albericus im Corexico erzehlet diefes umftändlich ad 
d. aa. Der in feine Monades und befte Welt vertieffte Leibnig, hat den gefchries 
benen Tert diefer Chronicke nicht recht lefen können , und dahero den Nahmen 
Dagſpurg allemahl verfälfcht. Vid. Rittershußus in Exeg. genealog, p. 163. Spe- 
ner in op. berald Part. fhec. dib. III! c. 46. Imhof in netitia Proc. S. R, IL. 
Eib, VI, c. 5. Gr. Leining ⸗ Dahsburg. gründliche Refutarion 
des Wefterburgifchen Gegen» Berichts. 
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0, De Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Müns- Beluftigung 
19. Stuͤck den 10. May 1741. 





Fine gantz ſonderbahre Schau: Mluntze, welche 
bep dem VDermählungs:Sefte des Königl, Pohlnifchen 
und Chur⸗Printzens zu Sachfen, Sriedrich Augufte, mit der Ertz⸗ 
Hertzogin von Defterreich, Maria Joſepha A. 1719. unter 
dem gehaltenen Bergmännifchen Außug, geprägte 
worden if. 





T. Befchreibung derfelben. 


ie erfte Seite ftellet den hüpffenden Eupido als einen Ruthen⸗ 

Sänger vor, mit der Uberſchrifft RVTHE WEISE GLVCK- 

LICH AN. und die andere als einen fisenden Müns : Eifens 

ſchlaͤger, welcher münget, mitdem Bepfag: DAS ICH AVSBEVT 
MVNTZENKAN. 


2. Siftorifche Erklärung. 

Unter den, bey obbemeldten zu Dreßden —— vollzogenen 
Vermaͤhlungs⸗Feſte, ſieben Tage nach einander angeſtellten, und von 
den ſieben Planeten benannten praͤchtigſten Luſtbarkeiten, war das in 
dem an der Weiſſeritz gelegenen Keen Grund bey Dreßden Sa⸗ 

turnss 
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tens» Seftin dag allerlekte, bey welchen zugleich der Berg: Bau in der 
Gruben, das Schmelgen im hohen Defen, das Silber : Abtreiben in ei- 
nem Dergmännifchen Aufzug vorgeftellet ward. Derfelbe beftand in 
zween Hauffen einer ſtarcken Anzahl Gruben, Hütter ınd Münz-Ars 
beitern mit Gruben Lichtern, und ın der Hütte ſowohl, als bey der Muͤn⸗ 
ze bräuchlichen Gezaͤh und Werckzeug, welche von Denen ihren vors 
gelegten Dberhäuptern, Beamten, Shihr-Meiftern und Aelteftennad) 
eingetheilten Motten, mit ihren Wappen, Kennzeichen, ahnen, Geruͤ— 
fen und andern, was beym Berg Bau, Schmeltz Wefen, und bey der 
Münze nötbig, desgleichen mit denen in Chur⸗Saͤchſiſchen Landen bres 
chenden, gewonnenen, gefchmohenen und zubereiteten Haupt: Erztem, 
PrebensMetallen Mineralien, Berg-Arten, und Edelgefteine in nachfols 
gender fehönfter Ordnung aufgeführet und vorgetragen wurden : 


1, Der erfte Hauffe, 


1.) Der Dber:Einfahrer von Freyberg, hinter welchem 4. Stei⸗ 
ger, nebft einer Rotte Berg: ungen mit Fackeln und ein Aeltefter. 
2.’ Ein Furier, 3.) Heer: Paucker und Trompeter. 4.) Das Dber: 
Haupt diefes Dauffeng, der Ober: Dergwerchs: Director, hintermels 
em, s.) sween Ober⸗ und Zehndnere. 6.) Eine Rotte ‘Berg: Leute, 
7.) Ein Scürffer mit Krage und Trage, neben welchen zwey Ruthen⸗ 
Sänger. 8.) Ein Hauffe Berg Leute, 9.) Ein alter Steiger, der das 
Berg Wappen Zeichen an Schlägel und Eifen trug, welchem zur Sei» 
ten 2, Berg: Meifter giengen. 10.) Eine Rotte Berg⸗Leute. 11.) Ein 
Marck⸗Scheider mit einem Gruben⸗Riſſe, nebenft 2. Geſchwohrnen, de: 
ren einer den Compaß und Transporteur, der andere die Waage und 
Mep-Kettetrug. 12.)Eine Rotte Berg-Feute. 13.) Die Knappſchaffts⸗ 
Bas neben welcher 2. Berg Meiftergiengen. 14.) Eine Rotte Berg: 

eute. ı5.) Wurde von 4. Perfonen eine groffe mit allerhand Ertzen 
verfegte Stuffe in Stangen getragen, worauf forwohl die fieben Planer 
ten nach ihren Zeichen, als auch Die geſammte Berg» Arbeit gezeiger, und 
unter felbiger zugleich einige dur) Uhrwerck beweget ward. Zu bey: 
den Seiten führeten 2. Eteiger dergleichen Fleinere von reiben roth— 
guͤldigen⸗Glas, und gemahfenenSilbersErgen auffilbern reich vergoldten 
Beftellen verfeste Stuffen / worauf viele aus maflıven Glas⸗Ertz gefchnits 
tene Figuren befindlich waren. 16.) Der groffe Er: Berg, oder Berg» 


Machine, in welcher die Anftellung des Berg⸗Baues Stolln-meiße, und - 


vor Orth, auch auf Stroffen, benebenft Borlauffung derer Ertze uns 
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teen Hafpel, und deren Ausfsderung darauf rwürcklich zu fehen. 17.) Sechs Berg: 
Arbeiter mit Troͤgen, wovon der erite Perlen in und auſſer Mufcheln, auch, Edel 
gefteine, benebenft Gold Ergen, Schlich und Flitſch aus Gold⸗Waͤſchen und Seifen, 
mgleichen roth güldig Erg, der Br Blas:Erg und gewachſen Silber, derb⸗ 
maß: gldig: Erg, reiche Glunge und Silben. Der dritte, glauche, gi lbe, biumigte 
Kupffer-Erge, auch Kupfier: Ölas:Stuffen. Der vierdte, Kuͤpffer⸗Kieß und Schiefer, 
Der fünffte, derbe graupigte Zwitter, fowohl von Stockwercken, als ftreichenden 
Gängen. Der ſechſte, gemachfenen Seiffen-Zienitein und ein dergleichen Geſchuͤbe 
aus dem Seiffen eingelegt hatten 18.) Sechs Berg-Arbeiter ebenfalls mit Ted 
en, wovon der erfte taubenhälfigten lichten bunten Wißmuth, der andere allericy 
5 enannte Wigmuth:Arten, der dritte grob wuͤrfflichten auch andere Eorten Bley 
Slang ; der vierdte weiß, gelb und grüne Tzfchopauer Bley: Stufen; der fünfite 
allerhand Glas⸗Koͤpffe, runde, blancke, nieriate auch fpigte, item rohe Magneten, 
der fechfte allerley rothe und ſchwarze derbe Eifen-Steine trugen. 19.) Noch) feche 
Berg. Arbeiter mit Trögen, deren der erfie Kobolte von Echerben : Schlafen und 
andere Kobolt:Urthen und Bläthen; der andere lichte fpigigte mit Wißmuth eins 
gefprengte Kobolte, famt Wißmuth⸗Graupen; der dritte allerhand Arfenicalifche Kos 
oltifche Kick: und Iwitter-Stuffen; der vierdte allerhand mißpicklichte, raufchgelb, 
und Sliegenftein Kiefe; der fünffte gewachfenen Grauler : Bitriol; der fechfte derbe 
Grauler und Geyerifche Vitriol-Kiefe, hatte. 20.) Wiederum ſechs BergArbeiter 
mit Trögen, wovon ber erfie Grauler und Geyerifhe derbe Schwefel » Kiefe, ber 
andere Fohann:-Georgen  Etädter und Elterleiner derbe Kieß:Stuffen; der britte 
Schwenfaler, Belgerifch und Keichenbächer Alaun:Erge ; der vierdte Braunsdoͤrf⸗ 
fer und Hohenfteinifhe Antimonial:Erge; der fünffterehe Marmor und Terpentins 
Eteine, auch Asbeft; der fechite Fofilien, ald Braunftein, weiffe Erde, Köchmirgel, 
Trippel, Umbra, Ocker, Eifen: Farbe, Roͤthel, Wafferbley zc. trug. Alle diefe Ers 
ße, Mineralien und BergArten, find in denen Chur: Sächfifchen Sanden gewachfen, 
gewonnen und zjugerichtet. 21.) Diefer a ward mit Berg-Keuten gefchloffen. 
22.) Wiederum ward einegroffe verfegte Stuffe vou 4. Perſonen in Etangen ger 
fragen, und giengen gleihermajfen 2. Steiger aufbeeden Seiten mit verfegten lei 
nen Stuffen, auf filbern vergoldeten Geftellen beyher. 23.) Eine Motte Berg⸗Leute. 
24.) Em Bergmann, fo den Hund mit Er lief, nebſt zween auf beyden Seiten, das 
von der eine den Berg:dohrer und andere Bohr-Werckzeuge, der andere aber dag 
Sperrmaas und Echwarten-Fäuftel, die Arbeit bey der Zimmerung, ingleichen dag 
Bohren und Scieffen dadurch anzuzeigen, führeten. 23.) Zwo Notten Berg:feus 
te. 26.) Die Berg Mufic. 27.) Der Öbers Berg: Hauptmann, hinter welchem 2, 
Berg Meifter. 28.) Eine Rotte Berg-feufe. 29.) Vier Köhlere, deren 2. den anges 
füllten Kohl:Korb, und 2. darneben auf beyden Eeiten Kohl:Nechen trugen. 30.) 
Eine Notte Bergfeute. 31.) Ein Dber-Hütten: Beamter. 32.) Eine Hütten Mas 
ine mit dem Echmelg:Dfen, bey welchem die Echmelger mit Furckel und Stech⸗ 
Eifen Hergiengen, Holg, Kohlen und Waffer herzu und die Brände weglieffen, die 
Echmelg s Arbeit verrrichteten , auch vor der hohen Herrſchafft flachen und aus— 
goſſen. Worbey 33.) vier und zwantzig Echmelger mit Hütten: Geräth, und 
die übrige zu biefer Divifion gehörige Berg⸗Leute. 34.) Sechs Hütten : Arbeiter, 
als in der Mitten 2. Echlacken » Läuffer Ps die übrigen 4. mit Sitenbadhe 
i 2 on: 
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fonderlich wie bey der Eapger » Hüte Srünthal gebräuchlih.  35:) Bier Kottem 
Berg: Leute. 


II. Der andere Hauffe, 


1.) Der Einfahrer aus dem Ober⸗Gebuͤrge, hinter] welchem 4. Steiger, nebſt 
einer Motte Berg Jungen mit Fackeln und ein Yeltefter. 2.) Ein Furier. 3.) Heer⸗ 
aucker und Trompeter. 4.) Das Dber: Haupt bes andern Hauffens, ber Vice⸗ 
ergwerds Director, hinter welchem 5.) der Dber-Hütten  Verwalther, ung 
DbersHütten:Kaiter. 6.) Eine Notte Berg Leute. 7.) Ein Schmelger mit einenz 
verfilberten und ————— Probier-Ofen, zwiſchen 2. anderen Schmeltzern, 
deren einer ein Ausgieß⸗Blech mit Scherbeln, der andere dergleichen mit Capellen, 
trug. 8.) Eine Kotte Berg⸗Leute. 9.) Das Hütten Wappen, von einem Hüts 
ten: Meifter getragen, neben ihm zu beeden Seiten 2. Ober: Hütten: Beamte, 10.) Ei⸗ 
ne Rotte Schmeltzer, welche von Berg-Feuten befchloffen ward. 11.) Ein Schmel⸗ 
Ger mit der Probier: Waage im Gehäufe, zwiſchen ebenfalls 2, Schmelgern,, von 
welchen der eine das Scheibe-Kölbgen auf dem Drepyfuß, ber andere aber den Sicher⸗ 
Trog, ald Probier⸗Geraͤthe beyn Zwittern, worinnen zugleich ein Innguß zum Golds 
auch Kupffer probieren, und ein Magnet zum Eiffen-Proben kagen, trug. 12.) Eine 
Motte Berg⸗Leute. 13.) Die HuͤttenKnappſchafftsFahne, zwiſchen 2. Ober Hüte 
tem Beamten. 14.) Eine Rotte Berg⸗Leute. 15.) Ein Hitten-Schreiber, ber den 
filbern und vergoldeten Berg Trog trug, zu beeden Seiten 2, Gefchwohrne, fo bie 
beyden Freybergifchen Berg und Hütten: — — trugen. 16.) Der 
Zreib:Heerd, als eine Hätten Machine, auf welchen wuͤrcklich etrieben, und ein 
Blick von etlichen Mark Silber gemacht ward. 17.) Sechs Schmeltzer nit Troͤ⸗ 
gen, wovon der erfte einen Goldpflagfchen, en etliche Silber Brand⸗ Stils 
een; der andere einen ſtarcken Silber» Blick, der dritte fchönen diinnen Kupfers 
Stein, famt einer ſchwartzen Kupffer- Scheibe; ber vierdte eine Gaar⸗Kupfer⸗Schei⸗ 
be, der fünffte eine Firm: Trauffe, auch platte und rımde Finn: Mollen, ingleichen 
heiß ausgegoſſen Zinn, und der fechite breite auch ſchmale Zinn Züge, fo theilg des 
Königs Nahmen vorfelleten, trugen, 18.) Sechs Schmelger, deren ber erfie in 
feinem Troge unterfchiedene Tropffen ausgefpragte Wigmuth-Graupen, ber ander 
re — ene Wißmuth » Scheiben, der dritte eine maͤſſige Mulde Bley ‚ item 
ein klein a und unterfchiebliche Sorten Schrot, ber vierdte rothe und 
andere Toͤpffer⸗Gloͤthe; der fünffte eine halbe Waage Eifen, desgleichen etliche 
Eturg und andere Bleche, und der ſechſte klein eifern Guß- Werd liegen hatterr. 
19.) Sechs Echmelger wieberum mit Berg-Trögen, in deren erften gefchmolgen 
arben⸗Gias EFC, EC. MC. OC. im andern allerley Sorten aufbereitete und gear; 
eitete blaue Farben und Efchel, im dritten Arfenic-Glag, item reiner weiſſer Ar; 
fenic, im vierdten gelber und rother Arfenic, ober Rauſchgelb, im fünfften etliche 
angefchoffene Stüden fein Vitriol, fo den Rsniglichen ahmen, eine Krone, und 
anders vorftelleten; und im fechften etliche Eorten von blauen und genen fein 
und mittel Vitriol. 20.) Sechs Schmelger nochmahls mit Troͤgen, beren der er; 
ſte einen groffen Schwefel Becher, fo von dergleichen 2 Berg-Feuten gehalten wird, 
und 2. groffe Schwefel⸗Trauffen, der andere ordinaire Schwefel⸗St cken, ber drit⸗ 
te groſſe Stücken angeſchoſſene Alaune, der vierdte geſchmoltzen Antimonium item 


Regu- 


. — 


on or 149 

Kozulos Antimonii, der fünffte mancherlcy CE orten polirte Marmor von fehr vier 
Im Farben, ingleichen Alabafter und Serpentin⸗Stein, der fechfte Factitia von Mefr 
fing, und daraus fabricirten Plaften, und Rollen Drath, ingleichen roh und verr 
flbert, auch gefchlagen und geplatt Metall trugen. Hierbey ift zu erinnern, daß 
ale diefe Metalle, Mineralien und Berg Manufactur-Waaren werden allerfeits ir 
den Eh -Sächfifchen Landen geichmolgen, gefotten, auf: und zubereitet. 21.) Dies 
fkDivifon befchloffen Berg-kLeute. 22.) Ein Hätten-Echreiber mit dem Grüns 
thaler Saygerhütten-Becher, nebft 2. Hätten: Beamten, fo noch 2. groffe Willkom⸗ 
men, deren einer einen Bergmann, ber andere aber einen Schmeltzer abgebildet, 
mugen. 23.) Eine Diviion Berg⸗Leute. 24.) Ein Hütten Meifter, fo eine For⸗ 
me F Eiſen⸗Gußwerck trug, zu beyden Seiten 2. Schmeltzer, einer mit dem Gloth⸗ 
Hacken, der andere mit der Schmeltz-Pfanne von Zinn:Dfen. 25.) Zwo Divißo- 
nes Berg: Leute. 26.) Die Berg Mufte. 27.) Der Berg: Hauptmann, hinter 
welchem Berg⸗Beamte. 23.) Eine Divifon Berg: Leute. 29.) Zween Ming 
Tiegel-Wärther , deren einer einen groffen SchmelgTiegel, und ber andere einen 
KörnKeffel trug, neben bey zur Seiten giengen zwey Schmelger von ber Münze 
mit dem Ruͤhr⸗Hacken und ber Kelle. 30.) Eine Divifion Berg⸗Leute. 31.) Ein 
MinzDhme mit den Zain⸗Hacken. 32.) Die Minz Machine, befichend in einer 
Etellage, worauf der Schmidt: Meifter an dem Präge-Balcen, barein ein Stock 
gerichtet, Faß, und im prägen bag Eifen regierte; vor ihm fiunde ein Eifenjchlär 
ger, fo mit dem Präge: Hammer die Echläge auf das Eifen führte, und wuͤrcklich 
vergleichen Stuͤcke münzte, als auf diefen Bogen zur fehen ift; beyher giengen 2. 
Münz- Jungen in gewöhnlichen Habiten. 33.) Dry Min; Ohmen, mworvon der 
mittlere eine Marc: Waage an einem Aufzuge, die andern aber Beutel, worinne 
Gedaͤchtnuͤs⸗Sorten, trugen, und hängte ſich das Übrige, zu diefer Divißon gehoöͤ⸗ 
tig, an Berg-Leuten mit an. 34) Sechs Eifenfhläger mit Bericht: und Beklopff⸗ 
Hämmern, auch Beſchlage Zangen, 35.) Vier Diviliones Berg⸗Leute. Hieruͤber 
verzichtete annoch der Berg: Commiflions-Rath der Sreybergifchen Refier die Fun⸗ 
tion als Plag Major zu Pferde: 

Der Berg.Reihen, fo von den Berg-Knappfchafften und darzu gehörigen Berg⸗ 
Saͤngern, nach geftellten Corps zu Bezeugung ihres Gluͤck auf! Wunfches abgefune 
gen ward, lautete folgender maflen: 


T. 
Geſammte Rnappfchafft auf! 
Eaſt Schacht und Hürten ſtehen, 
Rommt, laffer uns mit Hauff 
Saturni Tempel jeben. _ 
Sebt eure Stimm empor, 
Thut ietʒt die Zuft vermebrem 
Caſt Blüds: Wunfd bey euch hören 
Shi auf! mit vollem Chor. 


2 
Kin icder ftelle fidy, 


zu deme der euch führer, 
(2) 3 Ge⸗ 


| er) 
—— ordentlih, 
nd thut was euch gebuͤhret — 
Schwingt eure Sahn empor 
Thut Wunſches Stuffen bringen, 
Helfft auch einander fingen: 
Glück auf! mit vollem Chor, 


3. 
Rommt, laffet uns den Schacht 
Der — ſencken, 
Allda mit gantzer Maͤcht 
Auf unfre Pflicht gedencken. 
Ihr Bexrg⸗Leut dringt hervor, 
Laſt gras und Eiſen Elingen, 
Thut freudig dabey fingen: 
Glück auf! mit vollem Chor. 


4- 
Weil dann erfchienen ihr, 
So ſchuͤret eure Lichte, 
Damit man feb allbier, 
Was ieder da verridhte, 

Auch wuͤnſcht mie vollem Sauff, 
Weils euch aniegt vergönner, . 
Rufft, wünfchet, was ihr Fönner, 

Dem Sachfen:Haus Glück auf! 


5. 
Auf, auf, ihr Schmelger, auf, 
Zaft eure Schicht angeben, 
Und da nady rechten Brauch, 
Den Schuldigkeits-Blick fehen, 
rennt Silber, traget auf, 
Thut iege den Ruhm vermehren, 
Laſt frölid von euch hören, 
Wuͤnſcht Saat Dame Gluͤck auf! 


Zaufft für und bringe aus 
Nach Wunfche die Metallen, 
Tragts bin ing zehnden Haus, 
Und lajt dabey erſchallen 
Zu Ehr dem tbeuren Haupt 
Des Rauten;Stods der Sachſen, 
GOtt laß es bluͤhn und wachlen, 
Glück auf! es ift erlaubt. 


7. 
Drum wünfchen wir Glück auf! 
Dem König der Sarmaten, 
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Es feyn in fteten Lauff 
Geſegnet dero Thaten, 
nd wunfchen noch darzu, 
BOtt woll der Rön’gin geben 
Glüd, Seegen und lang Leben, 
Dergnügt in Höchfter Rub. 


8. 
Und eundlich wünfde Gluͤck auf! 
Dem Hochvermäblten Paare, 
Aniegt mir vollem Hauff, 
Die freye Bergmanns:Schaart; 
Ja alle ruffen aus: 
- Glück auf! des Landes Crone 
Gluͤck auf! des Königs Sohne 
Glück auf! dem Sachfen Haus. | 
Das zu diefem herrlichen Bergwercks⸗Feſtin im Plauifchen Grund angeführte 
Gebäute, wobey der gang fonderbahre Aufzug geſchah, und worinne fich die Koͤnigli⸗ 
che Herrichafit befand, war als ein ausgearbeiteter Berg angelegt, welcher alfo augs 
gebehler tar, daß das übrige, fo daran ftehen blieben, eine architectonifche Figur des 
Saturni Tempels präfentirte, und zwar aljo, daß das duffere daran den Tempel felbft, 
dag inwendige aber eine Kuppel vorftellete, allwo dee Saturns Statue, in der lincken 
eine Berg⸗Parthe, und in der rechter eine Er. Stuffehaltend, zufehen. Der Tem; 
pel, wie auch deffen inwendiges Gefimfe, war mit allerhand Berg⸗-Inſtrumenten, ale 
Schlägeln, Eifen, Schmelg-Tiegeln, Zangen, Kellen und dergleichen ausgegieret. In 
ber Kuppelaber deffelben erfchien ein glängender Stern mit dem Zeichen des Saturns. 
Mitten unter diefer Kuppel war bie Koͤnigl. Tafel, als ein A angebracht, deffen mitteln 
Strich zwoCaſcaden machten. DieFaciarı des Gebaͤudes zeigte 4. demKoͤnigl. Haufe ges 
widmete Pyramiden. In der erften auf der mittlern Oeffnung zur rechten präfentirte ſich 
unten in der Füllung des Königs Bildnus in Form einer Medaille im Profil mit der 
Schrifft: VivarFridericusRexPol.&Ele&.Saxoniz,PaterParriz gratiofilimus. Dben 
aber cin Eedern-Baum, an welchen Saturn das Koͤnigl. Wappen hieng, mit der Um⸗ 
fchrifft: Evimonumenta Nepotum, Die 2. Pyramide zur lincken der mittlern Def 
hung zeigte auf gleiche Art der Königin Bildnus, mit den Worten; Vivar Chriftiana 
Eberhardina, Reg. Pol. & Elect Saxoniz, Mater Populi benigniffima. Oben ftand 
ein Delbaum, an welchen die Pallag der Königin Wappen aufhieng, mit ber Unter 
fchrifft: Hac femper fronde virebunt, Zurrechtenander Ecke des Gebaͤudes fahe 
man die 3. Pyramide des Chur⸗Printzens⸗Bildnus vorftellend, mit der Schrift: Vi- 
vat Fridericus Auguftus, Reg. Pol. & Ele&. Sax. Princeps, fpe Patriz aufpica:iffimus, 
Und in der Höhe hieng der Hercules deifen Wappen an einen Palmbaum, und lautete 
die Unterfchrifft darzu: Vircutis fußenrat opus. Auf ber lincken Ecke begriff dag un⸗ 
tere Feld der dritten Pyramide ber Chur: Printeffin Bildnus, nebſt den Worten ; Vivat 
Maria Jofepha Rep. Pol. & Ele&. Sax. Princeps votis populiexopratiflima. Dben 
bieng Apollo bero Wappen an einen forbeer- Baum, wobey man unten bie Worte laß: 
Prebeo debita pie&io, Zwifchen den Pyramiden zeigte ſich oben ein Bogen in 3. Fel⸗ 
dern, in deffer mittlern eine Weibg-Perfon mit einem Nauten-Krange auf dem Du 
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das Chur-Fürftenthum Sachfen bedeutend, wobey die Worte: Sarurnalia Saxonise 
In dem rechten Felde faß die Cybele mit dem Horn des Überfluffes, und dendarüber 
gefchriebenen Worten: Inftruicilla Dapes. In dein linken faß Saturnus mit einem 
Hammer in der Hand, nebft einigen Berg-Leuten, und der Beyfchrifft: Dum munera 
fabricatille. Durch welche Bilder auf die Rsmifchen Saturnalia - ward, welche 
gemeiniglich mit Gaſtereyen und Befchencfen begangen wurden. Noch waren an der 
mittleren Definung 2. Cafcaden angebracht, und inwendig in der Mitte des Gebäudes 
war der Aufſatz zum Trinck⸗Geſchirr, der aus lauter ergernen Gefäffen beftand, und in 
der Mitte —— worinne die auſſen in der Ferne gegen uͤber befindliche Er⸗ 
leuchtung einen jederfihein gab. 

Diefelbe zeigte in ihrer Mitte den mit den 7. Planeten, berenieber fein Metall 

“ Borftellete, umgebenen Nahmen des Königs. Auch waren die PanctensZeichen noch 
auffen umher erleuchtet zu fehen, mit den Worten: Conftellatio felix, da benn infons 
berheit auch noch 2. Pyramiden, und die 3. groffen Eafcaden dem Werde ein fonders 

bahres Anfehen gaben. 

Ubrigens war auch dag gange Gebände in: und —— Lichtern und Feu⸗ 
ern erleuchtet. Uber dem Bogen brannte Feuer aus Schmeltz⸗Tiegeln, und bey dem 
Tempel fahe man'2. Eleine auch Feuer ausmwerffende Berge. Zu oberft aber bes Tempels 
amd auf den 4. Pyramiden brennende Gefäffe. 

Die Tafel ward mit erkenen Gefäffen und Gefchirren bebienet, und ware bag Zur 
ckerwerck auch auf folche Weife zubereitet. 

Solchergeftalt war das prächtige Berg + Feftin befchaffen, bey welchem diefer 
EC hau: Pfenning anf fo feltene und gang fonderbahre Weife geprägt worden ift, und 
welches dag gefegnete Meifiner Land —3 noch gantz alleine in ungemeiner Pracht 
und Vollkommenheit angeſtellet hat. Es ſchiene zwar, als ob bey dieſen groſſen Ver⸗ 
maͤhlungs⸗Feſte, die vorher gegangene Planeten in ihren Me fich hervor gethas 
nen freudenreichen Afpecten, alle nur erfinnliche Königl. Luftbarkeiten erfchöpffet haͤt⸗ 
ten, biemeil alles — was durch Pracht, Herrlichkeit, —5* Luſt und Lieb⸗ 
lichkeit die Sinnen vergnügen, und die Gemuͤther einnehmen und froͤlich machen konnte, 
bishero in ſchoͤnſter Ordnung und gröften Uberfluß war ansgeführet worden. Apollo 
oder die Sonne hatte bey der Eroberung des golden Bliefies ein erftaunliches Feuers 
werck auf dem Elbftrohm angezündet. Diana oder der Mond hatte eine feltene Waffers 
Jagd gehalten. Mars Hatte ein Roß ⸗ undFuß; Turnier angeftellet. Mercur eine feltene 
Wirthſchafft von ı2. Nationen, eine Foftbahre Lotterie und Jahrmarckt angeordnet. 
Supiter hielte ein Carroufel der 4. Elemente, und die Venus ein Damen Ringel⸗Ren⸗ 
nen zu Wagen, und muficalifcheg Luftfpiel der 4. Jahrs⸗Zeiten. Saturnus dezeigte ies 
dennoch auch feine befondere Herrlichkeit zroifchen rauhen Klippen und Bergen im vols 
len Glantze, und ob er gleich Feine mit Gold und Kleinodien ausgefchmückte Leute aufs 
führete,fo ftellete er doch diejenigen zahlreichen Arbeiter in ſchoͤnſter Ordnung dar, wel⸗ 
che durch ihren Schweiß und Fleiß, auch mitt Hindanfegung ihrer Gefundheit und 
Lebens, aus dem innerften Schoo8 der Erben feine verborgene unterirrdiſche Schaͤtze 
—ãa und ans Licht zu bringen ſich angelegen ſeyn laſſen, ohne welche die vor⸗ 

ergehenden Planeten ihre Pracht nicht wuͤrden haben darthun und vollbringen koͤn⸗ 
nen, dahero demſelben auch vor allen andern der Vorzug gebuͤhrte, und derfelbe 
wegen biefer VBortrefflichkeit aus dem legten der. erfte wurde, 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


20. Stuͤck den 17. Day 1741. 


Eine rare Schau: Minze HIEROAYMUS 
WURMBRATDS / zuStuppach, Kayſerlichen Rathe, 


und Lands⸗ Abgeor dneten in Nieder⸗ Oeſterreich, von A, 1573, 








I. Beſchreibung derſelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget deſſen geharniſchtes Bruſt⸗Bild, im bloſſen 
Haupte, im Var) re ber rechten Gefichts;Seite, mit 





einem kleinen gefröfelten Hals; Kragen, und der Umfchrifft : HIE- 
RONYMVS WVRMBRAND ZV STVPPACH AT. SVE XXXl. 
d, i. Krieronymus Wurmbrand zu Stuppach, im ein und dreyßig⸗ 
ften Jahr feines Alters, 


Die Ruck⸗Seite enthält den ABurmbrandifhen Wappen: Schild, 
in deffen filbern Feld ein ſchwartzer Bafılist , welcher einen langen am 
beeden Enden Feuer» Flammen habenden Brand im Schnabel trägt. 
Der Schild ift bedeckt mit einem — zur rechten Seite * 

en 
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ten Helm, mit der Schilde; Figlr, und mit der Überfchrifft: LAVS 
DEO, d. i. GOtt Lob, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Diefer Hieronymus, Herr von Wurmbrand und Stuppach, Obs 
rift: Erb: Ruchenmeifter in Steyermarck, Herr in Neudeghoff, K.Mas 
zimilians I und K. Rudolfs ii, Rath, und ber Nieder Oeſterreichiſchen 
Landſchafft ordentlicher Deputirter, mar ein Sohn Meisbiors, Herrns 
von Wurmbrand und Stuppach, und feiner Gemahlin Margareth 
son Maltitz. Er war A, 1542; gebohren, und ſtarb A. 1597. ım ss, 
Jehr feines. Alters. Er hatte zur Gemahlin Barbara, Wolfgangs 
Srenherens von Königsberg in Sebenſtein, und Afra Freyin von Har⸗ 
rach Tochter; mit twelcher er zween Söhne und eine Tochter erzeuge 
hat. Der ältefte Sohn Melchior, ein Malthefer-Ritter, warim dreyfs 
figjährigen Krieg Königl. Schwediſcher Obriſter, verlohr deswegen im 
Defterreic) feine Güter, und ftarb in Schweden unverehligt. Der juͤng⸗ 
fie Wolfgang Leonbard, K. Ferdinands II. Caͤmmerer, blieb auch im 
ledigen Stand. Die Tochter Eliſabeth ward A. 1606, mit Johann 
Joſeph, Frepherrn von Rorbel in Feiſteritz verehliget. Hieronymus 
Herr von Wurmbrand und Stuppad) hat die Würde eines Erb Rüs 
chenmeifters in Steyermarck wieder mit helffen erneuren. Diefelbe 
hattenvormahls die Herren von Emerberg geführet. Des legten Hereng 
son dieſer Familie, Friderichs Tochter, heyrathete Lorentz Wurmbrand, 
Herr von Stuppach. Deſſen Sohn Friderich ererbte das Steyriſche 
Obriſt / Erb⸗Kuͤchenmeiſter⸗Amt von feinem muͤtterlichen Groß Vatter. 
Sein Sohn Ancon gieng vor ihm zu Grabe, und hinterließ einen Sohn 
Melchior, welcher bey den innerlichen Unruhen, aus Steyermarck ges 
trieben ward, und dahero dieſen Titel zu gebrauchen unterließ. Deffen 
beede Soͤhne aber, unfer Hieronymus und Macthias lieffen fich in ers 
meldtes Ober Erb-Amt A. 1578. von Erz Hertzog Carln wieder einfes 
gen, von welcher Zeit an daffelbe audy ben der Wurmbrandifhen Fas 
mifie geblieben iſt. Das iſt auch die Urfache, warum noch nicht Die 
ronymus diefen Tirtel auf feiner Schau Münze führet. Diefelbe iſt im 
31. Jahr feines Alters, folglich A, 1573. gemacht worden, Da er noch 
nicht die Lands Fürftl. Beftättigung darüber wiedererhalten hatte. 

Das anigo Graͤfliche Gefchlechte von Wurmbrand, ſtammet nach 
den älteften und bewäbrteften Stamm; Regiftern, von den uralten Step; 
ermaͤrckiſchen Land / Herren von Wurmberg her, von welchen infonder; 


heit 
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heit Ottmar, Herr von Wurmberg, zum Stamm- Vatrer angegeben 
wird. Das Wurmbrandiihe Stumm Wappen bemweifet diefes auch 
augenfcheinlih. Die Dermehrung, Ausbreitung und dahero erfolgte 
Abrheilung der IBurmbergifchen Familie, hat verurfacher, daß fich eine 
befondere Linie, zum nöthig befundenen Unterfcheid ihrer Anverwands 
ten, Herrn von Wurmbrand genennet, und da fie das Schloß und die 
Herrſchafft Scuppach in Nieder⸗Heſterreich, diſſeits der Donau, un: 
ter dem Wiener-Wald, gegen Süden, an der Steyermaͤrckiſchen 
Graͤntze, bejeffen gehabt, fich auch davon Herren von Stuppach alleis 
ne gefchrieben hat ; welches in den Oeſterreichiſchen Landen unter den 
anfehnlichften und älteften Familien des Herren Standes gar gewoͤhn⸗ 
lich geweſen; fo finder man in den Documenten die Herrn von Weitra, 
welche befanntermaffen diealten und mächtigen Herren von Chuenting 
geweſen. Die Herren von Schwargenau haben mit ihren wahren 
und einentlicyen GeſchlechtsU Nahmen die Herren von Strein geheiffen : 
Mer fich nur in des Peezii und Duellii Sammlungen ber Defterreis 
chiſchen Urfunden umfehen will, der wird dergleichen Exempel mehr leicht 
antreffen. i Rn 

Unter den Schendungs-Briefen des Benedictiner Kloſters Forms 
bach, Paſſauiſcher Didces, in Nieder, Bayern unter Scherdingen, in 
des Hundii merrop. Salisburg. T. II. p. 223. iſt aus folgenden zu lefen: 
DominusEkkebertus Comes delegavit ad Altare $, Mariz nnvale 
quoddam, quod fervus Rodgerus prius inbeneficium a Comitiffa W/, 
impetraverat. Infuper ffratum, a e regione & ulrra rivalum 
Tarnbach feriptum eft tradidie. Hujus delegationis teftes extite- 
run: POPPO DE STVPPACH, Odelrich de Sneberch & frater 
ejus Meginger. Leipoldus de Nedefpach, Megingnzde Txgdinges- 
chiren. Herimannus de Roting. Das eben dafelbft p. 221 befindfis 
de Privilegium K. Lorharii III. von A. 1136. zeiget, daß diefer Graf 
Ebert von Formbach und Peuenburg, deffen Stamm : Tafel in deg 
Brufchii Centwria II, Monafer. Germ. p. 99. anzutreffen ift; um felbige 
Zeit gelebet hat, und folglich auch der zugleich mir ihm angeführte Pops 
po von Stuppach. Unter den Zeichen der Freyung der Eappellen St, 
Margarethen zu Krechhofen von der Pfarr Neuenkirchen des Erg Bis 
ſchoffs Adelberts zu SalgburgvonA, 1194. ftehet Leypold Wurmbrand 
von Stuppach in des von Ludewig. Reliq. Mft. T. IV. Lit, V. diplomar. 
Mife.n.V.p. 32. welches die Vereinigung von Wurmbrand und Stups 


ich bewaͤhret. 
pach deutlich bewaͤhre Wa Das 
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Das Schloß eg ift nach den Briefen des Steyerifchen 
Kloſters Admunds, mit des A. 1130, lebenden Eonrads von ABurms 
berg Tochter Margareth an Die Herren von Pettau gefommen. Das 
Schloß Wurmbrand, deſſen zerfallene Überbleibfel bey dem Schloſſe 
Chrumbach in Nieder Oeſterreich noch zu fehen find, kommt in_den 
Zwettlifchen KlofterBricfen. von A. 1289. und 93. und 1307, oͤffters 
vor. In der Probſteylichen Kirche zu Gloggnitz an der Steyeriſchen Gränge 
finder ſich noch dieſe Grabſchrifft: HEINRICVS WVRMBRAND DO- 
MINVS DE STVPPACH OBIT AN. M. CCLXV. IN VIGILIA AN- 
NVNTIATIONIS MARIZ VIRGINIS, Als wofelbft lange Zeit das 
Erb: Begräbnuß diefer Familie geweſen if. Heinrich Abt zu Lambach 
überließ A. 1277. an Albero von Purchaim das Guth Planchemuel pro 
X. talentis, und beruffet fi) Dabevauf Lonraden und Stephan Wurm⸗ 
brand von Stuppach als Zeugen, befage der Urfund in des von Ludes 
wig Ze. ». IX. p. 264. Gedachter Stephan hat in ermeldter Kirche fol 
gende Srabfchrifft: STEPHANVS VRMBRANB DE STVPPACH 
VIR NOBiILI GENERE NATVS ANNO MCCCI DIEM OBIT 
SVVM. IN FANVM GLOGGNICENSE WVRMBRANDIORVM 
VETVSTAM SEPVLTVRAM AVECTVS IBIQVE REDDITVM TER- 
RA CORPVS FVIT. Er hat Elifabeth von Fraunau zur Gemahlin 
gehabt, und von ihr zween Söhne, Seinrichen und Hellwigen. 

Hein; ich war Mundfchendke bey Hergog Heinrichs in Oeſterreich 
Wittwe A 1290. und hat fich viele Güter und Einkommen in Wieder: 
Defterreich erworben, als in Schmittsdorf von dem von Arberch A. 
1332. in Öreffenbach von dem von Grimenfee A. 1334. in Rofenbügel 
A.1345.u.f.m_ welche er alle A. 1347. in Teflament feinem Enckel 
Stephan , von feinem Sohne Micolaus vermacht hat. Er befreyete 
auch A. 1346 bie Herrſchafft Stuppach von der Anforderung Rudolphs 
von WBiefenftrig, ftarb A. 1350, und liegt zu Sloggnig begraben. 

Deſſelben Bruder Hellwig oder Helmwig koͤmmt in verſchiede⸗ 
nen Documenten von A, 1322. bis 56. vor. Er war verehligt mit Elis 
faberh Rabots von Franau in Neunkirchen, Tochter, man findet aber 
von ibm feine Kinder. Es iſt noch von ihm ein Streit: Schild mit fei- 
nem Wappen vorhanden, welden er in ben zu Wien von K. Frides 
richen dem Schönen A. 1322. vor dem Bayriſchen Krieg angeftellten 

Turnier geführt, um deffen Rand achtmahl mit goldnen Buchflaben die 
Worte: Ich mainz zu lefen find. 


Die 
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Die gefesnere Fortpfiangung des Wurmbrand-Stuppachiſchen 
Stamms iſt alfo von gedachten Heinrichen gefchehen, deffen Kinder find 
gewefen Eliſabeth, Bernhards von Frangu zu Krumpach zweyte Ges 
mahlin A, 1310. s 69, und Ideuͤth, oder Judith, weldye Johann von 
Haſelberg geehligt hat. A. 1330. » 56. Heiſrich und Rudolph. 

Heinrich war Probft zu Derchtelgdorf A. 1342. hat durch) viele 
milde Stifftungen fein Andencken verewigt. Er liegt dafelbft auch bes 
graben mit diefer Grabſchrifft: ANNO DOMN, MCCCLXX OBIT 
VENERABIL!S VIR NOBILIS DOM:NVS HAINRICVS D, WVRM- 
BRANT. - -, 

Audolf lebte in der Ehe mit Sufanna, einer Tochter Georg Wis 
fenfrigens Burggrafens,in Wartenftein, Fauffte A. 1352, für 800, Pf. 
Wienerifche Pfenninge von Johann von Hafelberg Güter im der 
Glocknitziſchen Gegend. Deſſen Sohn war Stephan II, welcher ſich 
in einem Documente yon A, 1370, einen Burggrafen von Harfbach ges 
fchrieben har; erfauffte auch von Hademeren und Martin Gebrüdern 
Stufen von Trautmannsdorf A. 1347. anfehnfiche Lehn + Stücken, 
A.1355. von Annavon Geroldſchlag Steyeriſche Guͤter, und noch meh» 
rere von andern Landsherren, beſage der brieflichen Urkunden von A. 
1356, bi 93. von feiner Gemahlin, Agnes von Greimfee, hinterließ er 
zween Söhne, Simon und Lorens. Simon fekte feines Brus 
ders Kinder aus Mangel männlicher Erben A. 1424. ju Erben ein. os 
rentʒ brachte alle die Guter wieder zufammen, welche von der Herrfchafft 
Stuppach abgefommen waren, und vermählte ſich mit der obbemelden 
Eatharinavon Emerberg,.einer Schwefter Friedrichs IV. Er Bifchoffs 
zu Salgburg. Es wird feiner in den Geſchlechts⸗Briefen biß A. 1402. 
gedacht. Sein Ältefter Sohn, Wolfgang, hat biß A. 1436, gelebt. 
Deffen A.1434. auf Glas gemabltes Bildnus, welches in einem Kirchens 
Fenſter eingemacht geweſen, wird noch zu Steirsberg aufbehalten. Er 
hat auch viele Güter angefaufft. Der jüngfte Sohn Sriedrich erfcheis 
net in Documenten von A. 1410, biß 60. ward von K. Friedrichen HI, 
A,1450, unter feine Hof-Dienflleute aufgenommen, brachte viele Güter, 
Leben, Unterthanen und IBeinberge von den Grafen von Montfoel, den 
Herren von et den Herrenvon Zebing und andern Sandherrn 
an fich, lebte in der erften Ehe mit Barbara von Dexenpeck von A.1427. 
und in der andern mit Urfula von Zwingendorf, Wolfgangs von Schaus 
hingen Wittwe. Die erfte war mit 4. Söhnen, und einer Tochter 
fruchtbar. Der erfigebohrne Johann ward A, 1475. von ben Erg 
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Srieden-Stöhrern Wolfgang von Zebing, und Ulrich von Pößnit,twier 
der Treu und Glauben, nach Kranichsberg gefangen weggeführt, und 
mufte feine Freyheit cheuer löfen. Die jüngern beeden Söhne, Stephan 
und Leonhard, verfielen bey den damahligen trübjeligen Zeiten in Defters 
reichin geoffe Schulden, und muften A, 1492. einige Unterthanen vers 
pfänden. Leonharden hatte der aufgeftandene Adel zu feiner Darthey 
eine zeitlang gesogen. Seine Freunde und Anverwandte würckten ihm 
aber A 1463, bey K, Sriedrichen IV. Gnade aus. Cr hat A. 1506. 
fein Teftament gemacht, und ift ohne Feibes- Erbengeftorben. Der vierds 
te Sohn gedachten Friedrichs, Anton, mufte von erwehntem Zebing und 
Pößnig A. 1472. viele Trangfal ausftehen, und dahero feine Wein⸗Ze⸗ 
henden und Unterthanen verfauffen. Er verheyrathete fih A. 1474 
mit Radigunda von Klıngen, und zeugte mit ihr einen eingigen Sohn, 
Melcior, 8. Marimilians I. Caͤmmerern, bey weldyem er auch in fol» 
den Gnaden fand, daß ihm derfelbe A. 1511. Die aus Nachlaͤſſigkeit 
feines Vatters verfallenen Stuppachifche Sehne wieder verliehe, welches 
von dem Ertz Herkog Ferdinand A. 1521. auch aefhahe. Er ſtarb A, 
1553. im 78. Jahr feines Alters, und hinterließ von feiner Gemahlin, 
Wargareth von Malcis,drey Söhne, den Hieronymus, welchen diefe 
Schau: Münze vorftellet, Sebaftian, 8. Ferdinands I. Cämmerern, 
welcher in der Donau zu Wien A, 1554. ertrand, und Matthias, von 
welchem alle ießo lebende Grafen von Wurmbrand abftammen: 
Dieſer Matthias Herr von Wurmbrand und Stuppad, Herr 
in Slam, Reitenau und Sarenbrunn, Erb: Kudhenmeifter in Steys 
ermarck, 8. Marimilians II, und — Earls, Rath, Caͤm⸗ 
merer, Hof» Küchen» und Staͤbel⸗Meiſter, war A. 1521. gebohren, 
farb A, 1584. nahm A, 1557. zur Gemahlin Sibylla, Cafpars von 
Zebingen, Herrns in Reitenau und Anna von Plaich, Tochter, zeugs 
te mit derfelben fieben Söhne und drey Töchter. Unter den Söhr 
nen flammer von Ehrenreichen die Oeſterreichiſche, und von Ru⸗ 
— die Steyermaͤrckiſche Linie der Grafen von Wurmbrand 
ab. 


Ehrenreich von Wurmbrand und Stuppach, in Streisberg, 
Stickelberg, Reitenau, Wolckersdorf und Saxenbrunn, war K. Rus 
dolphs I, und Ertz⸗ Hertzogs Maximilians des aͤltern Rath, und ordent⸗ 
licher Deputirter der Oeſterreichiſchen Staͤnde, kam auf dieſe Welt 4. 
1558. verließ dieſelbe A. 1620. und verehligte ſich A. ı 538. mit Doros 
thea, Ehriftophs, Freyherrns von zwickel in Weyr und Hainfeld, Tode 
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ter, deſſen Nachkommen den Nahmen der Grafen von Kis angenommen haben. he 
Sohn Johann Ehrenreich, gebohren A. 1606, und geftorben A. 91.1m 84. Jahr des 
Alters, ward nebft jeinenBettern ber Steyermaͤrckiſchen Linie, von K. Leopolden in dem 
Reichs⸗Grafen Stand erhoben. Eeine A. 1634. vermählete Gemahlin Jobanna 
Euftachia, war eine Tochter Johannes,Örafen von Althan, und Johanna Gr. von 
Trautmans dorf, und eine recht fruchtbahre Mutter von 23. indern, als 13. Soͤhnen 
und 10. Toͤchtern, welche aber meiſtentheils in ber Kindheit geſtorben find. Unter den 
Soͤhnen it Johannes Kuſtachius Graf von Wurmbrand und Stuppach aller 
neertwachfen. Derſelbe war A. 1642. gebohten, und ftarb A. 1684. und hatte zur 
Gemahlin Maria Jfabella, eine Tochter Sigmund Friedrichs, Freyherens von Stus 
benberg und MariaMagdalena Gr. von Eranberg. Cieward vermäblt A. 1647. und 
farb A. 1718. den6. Junii. | 
Aus diefer Ehe find entfproffen 1) Johann Wilhelm Braf von Wurms 
brand und Stuppady ıc. gebohren A, 1670. den 18. Fehr. ward Reichs⸗Hof⸗Rath 
A. 1697. ben 3. Dec. Kanferl, Caͤmmerer A. 1708. den 19. Marti, Kanferl, Geheis 
mer Rath A. 1716.m. Majo, Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Vice⸗Praͤſident A. 1722. deng. Pos 
vember, Reichs⸗ Hof ⸗Raths⸗Praͤſident A. 1728. den 29. Januarii, und Ritter des aob 
denen Vluͤeſſes A. 1739. den 30. Nov. Allen Gelehrten, welchen diefes unter bie A 
gen kommen wird, werden hierbey die Worte des Autoris Panegyrici in Pifonem- 
vondem Macenas einfallen : 
O Decus, in rotum merito venerabile vum, 
Pierii tutela chori, quo prefide tuti 
Non unquam vates inopi timuere ſenedæ. 


Sch auch feldft Habe die hohe Gnade und Ehre dem Propertio nachzufchreißen z 
Hoc mihi, MECENAS, laudis concedis, & a TE eſt 
Quod ferar in partes ipfe ſuiſſe TVAS. 


Es hat fich berfelbe fünfmahlvermählet, 1) A, 1694. mit Sufanna Sophia, Wolf⸗ 
ang Ehrenreichs, Herrn von Perfing, Tochter, welche A. 1700. im May Monat ge: 
Horben ift, 2) imeben felbigen Jahr den 5. Det. mit Juliana Dorothea, Wilhelm 
Heinrichs, des H. R. R. Erb⸗Echenckens, und Herrn von Zimpurg, Tochter, und 
Euftachii Eafimirg, Gr. von Loͤwenſtein⸗Wertheim Witwe, welche A. 1734. diefeg Zeit: 
liche gefegnet hat. 3; Im Yahr 1735. den 8. Januarii mit Marie Dominica, Guns 
daders Thomas, Br. zu Stahrenberg, Tochter, die dag folgende Jahr den 29. 
Febr. aug diefer Welt gefchieden ift. 4) A. 1736. den 29. Detober mit Maria Bonas 
ventura,Bräfin von Stabrenberg, der vorigen Schweſter, welche A. 1740. ben 27. 
May ihr Lebens; Ende erreichet hat; und 5) inermelden Jahre den 29. Auguſti mie 
Maria Anna,Gräfinvon Auersberg. Ju der erften Ehe find erzeuget, Efther MTas 
ria Polipens, Caſimirs Gr. von Sayn und Witgenftein in Berlenburg Gemahlin ; 
fie ift A. 1696. ben 17. Dec. gebohren, und A, 1717. den 26. Aug. vermählet worden, 
2) Anna Ehriftina Eleonore, welche A. — an dieſe Welt gekommen, und 4. 
1723. den 23. Nov. ſich mit Friedrich Magnus, Gr. von Leiningen in Dachsburg vers 
mählet hat. Die einige Tochter ans der andern Ehe, Mariana Margareıba: 
Aropoldina, fo gebohren A. 1701. iſt ſeit A, 1722. Wilhelm Carl Ludwigs, Grafeng: 
von. Solms⸗Roͤdelheim Gemahlin. 
u) Chris 
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11) Chriftian Sigismund, Gr. von Wurnibrand, geb. 16. Martii 1673. ftarb 
als Kayferl. Generalder Eavallerie in Ungarn A. 1737. den 21. Julii. Er hatte fich 
A. 1715. vermählt mit Anna Sibylla, Georg Herrmann Keinharde, Gr. von Wied 
zu Nundkel, Tochter, fie ift A. 1722. den 2. Det. geftorben. 

Und It) Caſimir Seinrich, Kayſerl. ed Marfchall-fientenant, ift gebohren A. 
1680. den 26. Sept. und hat zur Gemahlin Charlotta Gr. von Sanfre, 

Das ießige Gräfliche Wurmbrandifche Wappen beftehet aus 4. Feldern mit eis 
nem Mittelfchild. Im erften und vierdten Feld ift das Wappen der Grafen vou Pern⸗ 
ftein, im andern und deitten, der Herren von Zebingen. Diefe Wappen  Befchreis 
bung Sautet in dem von K. Friedrichen 111. zu Neuenftadt am nächten Freytag vor St. 
a — A. 1450. Walthern von * gegebenen Beſtaͤttigungs Brief foß 
gendermaffen: 

„» Als Wir Im vormals das Sloß und die Herrfchafft Bernflein gegeben haben, 
3, die er auch befiget und innhat, fo Haben Wir Im darzu gegeben und verlihen die 
» Wappen und Elainot, Schiltund Helm, die etzwen die Graven von Dernftain gehabt 
„ und gefürt Hand, und alfo geftalt feind, nemlich der E child nach der Lang glaich ge⸗ 
»thailt in vierteil roth und weiß, der Helm geziert mit einer roten und toeiffen Helms 
„deck und zwain Flügen, auch von Barmen rot und weiß, als ber Schild getailt, und 
3», zu mer Gezierd derfelben Clainot Im darzu gegeben ein goldne Kronmit vier Rubin 
„auf dem Helm. Und darzu als fein Altvordern, nnd Er bifher gefärt hand, diefe 
„nachgefchrieben Clainot und Wappen nemlichen einem Echilde roch von Varwe, 
„darinne eine — Katze mit zerſpannen Fuͤſſe, und uͤber den Ruck mit aufgerackten 
„Swantz, den Helme geziert mit einer roten und weiſſen Deck, darauf ein rot Kuͤß mit 
„bier goldner Knspfen, und vier rotem Franfen, umd auf dem Küß ein weiffe Kage 
„ figend, haben EN dieſelbn Wappenund Elainot auch aus befondern Gnaden geziert, 
„daß er file das Kuͤß ein goldne Kron auch mit vier Robin, und die Ras auf dem Helm 
„deßgleichen ein Eron auf Irem Haubt haben fol.ıc. _ 
2 — enthält das auf dieſer Medaille ſtehende Wurmbrandiſche 
Stamm Wappen. 

Der Schild ift beziert mit drey Helmen. Dermittelfte ift der Wurmbrandiſche. 
Der zur rechten Seite ftehende der Bernfteinifche, und ber zur linden der Zebingifche. 

as Bernftein:Zebingifche a. ift a ehr mit dem MWurmbrandifchen 

vereiniget worden, dieweil Sibylla Zebingen,, Matthias Herrn von Wurmbrand 
und Stuppach Gemaplin, die Stamm; Mutter aller ietzigen Grafen von Wurm⸗ 
brand und Stuppach geweſen if, Vid. Colle&anea Genealogico - Hiftorica ex 
Archivo inclytor. Auftriz inferior. ftatuum cap, X VI. 8 41. Schema Genealogic.- 
Dhr. & Comit, de Wurmbrand. tabb, IV. Bucelini in Germ. Stemmatograpb. P, 1, 

P. 260, Spener Op. Heraid. P. II, Lib. Il. c. 173. Imhof, notit 5. R. L. 

Proc, edit, noviſſ. Lib. VIII. c. 14. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz -Beluftigung 
21. Städ den 24. May 1741. 
Eine ſehr rare Schau⸗Muͤntze vermeintlich auf 


den allererfien Bvangelifchen Lehrer zu Yufum SER: : 
ſ er ne 2 = 9 fü AR 





1. Befchreibung derfelben. 


a ie erfte Seite zeiget deffelben Bruftbild im Durchfchnitt, von ber 
* FA rechten Sefichts Seite, eim bloffen Haupte mit nad) damahliger 
RA art verſchnittenem Haare, und sugefpisten langen Bart, in eis 
ner Schaube, und mit der Umfchrifft: H.ermann T,alt. V.on, HOL- ' 
STEIN, SEINES, ALTERS. XXXI. IAR. 

* Die andere Seite enthält drey gegen einander ftehende Schilde, 
die 2, zur rechten find oval und gegen einander gekehrt, daß von dem 
bintern der inwendige Theil zu fehen ift, wie von dem vorbern ber aus» 
twendige, welcher mit länglichten und gegen den Mittel-Punckt fpigig zu 
lauffenden Buckeln befege ift, In dem beitten zur lincken befindlichen 
Schild, raget zwiſchen den 2. Buchftaben H. T. ein längliches Kreug 
bervor, welches auf einen unter ſich gehörnten Mond fteher; Umher i 
iu lefen: ES. STEDT, ALLES. IN SEINER. MACHT. M. DXXXV; | 

Ä | | 2. Hiſto⸗ 
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2. Alftorifche Erklaärung. 

Diefe gar rare Schau: Münse habe der Gütigfeit eines hohen Yras 
trons verbindlichft zu dancken, welcher mir ſolche in nachfolgenden Schreis 
ben /ub num. I. zugefendet, weldyes ich hiermit /ab narr. 17. ſchuldigſt bes 
— „ und meine wenigen Gedancken darüber demſelben eınvers 
eibe; 


1. 

„Sch -mar willens zu Anfang bevorftehenden Monaths nad) Pyr⸗ 
„mont zur Brunnen: ur abzureijen, und dafelbft verhoffte ich, wo nicht 
„E. Selbft, doch ein und andern Sörtingifchen Bekandten anzutreffen 
„der mir von ihrem erwuͤnſchten Wohlbefinden Nachricht gebe, oder 
„aber in fo naher Nachbarſchofft, und von andern Geſchaͤfften befreyer, 
„mehrere Muffe und Bequemlichfeit zu überfommen, mich folcherhal: 
„ben fchrifftlich und zum oͤfftern zu erkundigen. Allein das leidige 
„Podagra, das mic) unvermuthet heimgefucht, hat mir meine Zirckel 
„verruckt, und darff ich alfo nunmehr nicht länger verfchieben, E dero 
„unterm 12. Januarii a. c. geäufferten Verlangen nad), diefe ſchrifftli⸗ 
„he Verſicherung und Quitance zu ertheilen, daß ich alle ihnen vorhin 
„überfandte Müngen (diejenigen ansgenommen, worüber fie mir unterm 
„6. Jan. 1741. Ihren Empfang » Schein zu zu ſenden beliebet) 
„insgefamt richtig wieder eingehieffert befommen. Wie denn aud) hies 
„durch alle und jede von E. bi er wegen etwan erhaltene Empfangs 
„Scheine oder fohrifftl. Bekaͤntniſſe hiedurch bündigft mortificirt und 
„entkräfftiget ſeyn follen. = 

„Damit auch gegentwärtiges mein Schreiben Ew. * angeneh⸗ 
„mer ſeyn, und nicht gang leer für Augen kommen möge, fo finden Dies 
„felben hier eingefchloffen: -_ 

„Cı) eine nach damahliger Zeit fehr fauber gerathene Eleine Ges 
„daͤchtnuß Münze auf den Holſteiniſchen Refo matorem, Hermannum 
„Taf, von weichen und feinen Lebens - Umftäuden M. Joh. Melchior 
„Krafft, in feinem zu Hamburg heraus gegebenen Jubel⸗Gedaͤchtnuß aus; 
„führlihe Nachricht ertheilet. f : 

„(2) gehen hiebey fub A. B. & C, drey rare Englifche Muͤntzen. 
„Die erfte mit A. bemercket iſt von Canuco magno, und in London von 
„dem Monetario AINVID gepräget. B ift leicht zu lefen, und heift es 
„auf dem Avers: AEDERRED, REX. ANGI.OR. auf dem Revers 
„EDSTAN, MO,netarius O BAB. di. u Bath. C. machet mir mehr Sof 
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„Brechens, und muß ich mir darüber dero Meinung und beliebige Gr: 
„flärung ausbitten. Auf dem Reverslieferiman deutlich: MONET, NO. 
Ich ie daſelbſt· RORBE. ANGLIE. FRANC, Ich fchriebe alfo dies 
„je Münge gerne zu Roberto, dem dlteften Pringen Wilhelmi Con. 
„queltoris, wann nicht Die Buchftaben, meines Ermeffens, für das XI. 
„Seculum zu neu, und zu wohl formiret wären. Auffer Dem wüfte ich 
„mich nicht zu erinnern, daß ic) auf Müngen felbiger Zeit Wappen ans 
„getroffen härte,und der Tittel Franciz will fi bey bem von Engelland 
„gar nicht ſchicken, weil folcher befanntlich allererft lange Zeit nad) der 
„Regierung Wilhelmi'l. üblidy geworden, Sie werben dieſem Zweifs 
„fel mir aber leicht auflöfen koͤnnen. 

„Was halten fie von dem Müng-Buc fo A. 1631. zu Hamburg 
„von Berendt Arends verleget morben ? ich finde viele Thaler barinnen 
„ſo — beſchrieben, und faſt gar nicht gu Geſicht kommen. 

„Schließi. E. der Goͤttlichen Obhut zu Verleihung dauerhafften 
„Gemuͤths⸗ und Leibs⸗Kraͤffte hertzlich —526 —— rc. 


U. 

Daß Ein. Hochwohlgebohren durch einen hoͤchſt befchwerlichen 
Baſt von dem fo —— Beſuch des Pyrmonter Brunnens dieſes 
„Fruͤhjahr abgehalten worden, bedaure gar fehr, und wuͤnſche hertz⸗ 
„lid, daß ſolcher Ahnen nicht fange überläftig fepn möge. Ich würde 
„mar haben die Ehre entbehren müffen, Ew. Hochwohlgeb. dafelbft 
„meine gehorfamfte Aufmartung zu machen, dieweil man hier nicht pflegt, 
„die beftändig fortgehenden Acabemifchen Lehr, Stunden mit einer Lufts 
„Meife zu unterbrechen. Jedennoch würde es mir ein fonderbahres 
„Dergnügen geweſen feyn, dero hochwerthefte Perfon in der Nachbar⸗ 
„(haft zu wiffen, und von Ihnen wegen eines und des andern bey fols 
„her guten Brunen-Eur-Muße nähere Erfundigung bey verfchiedenen 
„Müngen einziehen zu koͤnnen. 

„„Hiernächft fage Ew. Hochwohlgeb. ich fehr verbindlichen Danck, 
„daß fie nad) dero unaufbörlichen Neigung meine Müng- Blätter auf alle 
„Met und Weiſe zu befördern, auch von Haufe aus mir dasjenige zu 
— geruhen wollen, was ſie mir aus der Naͤhe guͤtigſt —2 
„haben. 

„Es hat mich gar ſehr vergnuͤgt die recht ſaubere Medaille von dem 

„eifrigen erſten Bekenner und Befoͤrderer ber Evangeliſchen Warheit 

u Huſum, dem Hermann Taſt a 0m, welcher mis ſchon * Im 
2 
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Reformations⸗Hiſtorie, und noch genauer aus der angeführten Kraffs 
„tiſchen Schrift befannt war. Je genauer ich aber diefelbe bes 
„‚trachtete, und mit der deshalben nochmahls zur Hand genomme; 
„nen Hufumifchen swenhundert jährigen furgen Kirchen: Hiftorie Herrn 
„Kraffts zuſammen bielte, je mehr befahm ic) einen Zweiffel, dag ſolche 
‘„belobten Hermann Taſt vorftellen koͤnne. Em, Hochmohlgebohren 
„mollen demnach großgunftig erlauben, dag ihnen ich ſolchen hiermit bes 

„ſcheidentlich vortrage, und dero reiffen Beurtheilung anheimgebe. 
Den erften Scrupel erregte mir, daß die Umfchrifften diefer Me- 
daille anzeigen, H. T. v. Holftein. fey A. 1535. ein und dreyßig Fahr alt 
gerwefen, folglich fiele defien Geburth in das Sahr&hrifti:ı 504. Herr Kraft 
aber meldet Cap. I. feA. I. $. 1: p. 103. Hermann Taft fey zu Huſum A, 
1490. gebohren worden. Nun wuͤnſchte ic) zwar, daß Herr Krafft einen 
tüchtigen Beweiß yon dieſem angegebenen Geburths: Fahr des Hermann 
Zelt angeführt hätte, wie er fonft auch bey * andern Hiſtoriſchen 
Sägen zu thun pfleget, alleine obgleich ſolcher hier fehler, fo glaube doch, 
daß derfelbe zuverläßig gefchrieben habe; und folchergeftalt wäre Hers 
mann Taſt A, 1535. fünff und viergig, und nicht ein und dreygig Jahr 
alt geweſen. Es macht auch gar mahrfcheinlid, Daß derfelbe müfle A. 
1490. und nicht A. 1504 gebohren fen, dieweil er nach fihern Nach⸗ 
richten, A, 1522. feine erfte Evangelifche Predigt und alfo in 31. Jahr 
feines Alters gehalten hat. Wäre er aber A. 1504 gebohren getvefen, 
fo hätte er ſchon in 18. Jahr feines Alters geprediget, welches frühzeis 
tige Predigen im Eanonıfchen Rechte nicht erlaubt ift, Er mar einer 
son den 24. Dicarien zu Hufum. Er mufte alfo nothwendig die Sacros 
Ordines haben. Subdiaconus fonte er im 18. Jahre, Diaconus im zo, 
und Priefter im 25. Fahr werden. Als Diaconus durffte er zwar ſchon 

den Predigt⸗Stul befteigen, mie re in ır, de Diaconis & Diacon: 
Diefe Befugnuͤß fo wohl aus dem Eanonifchen Rechte, als aus denaiten 
Kirchen Gebräuchen dargethan hat. Er war aber nach derauf der Me- 
daille befindlichen Jahrzahl A. 1522. noch nicht 20. Yahr alt. Ewp. 
Hochwohlgebohrn fönten- zwar einwenden Das auf Der Medaille anges 
igte 3 1fte Jahr des Alters auf der Haupt-Seite wäre nicht mit der guf 

er. Rückfeite.vorfommenden Jahrzahl 1535. zu vereinigen. Diefe d 
te nur an, * im felbigen jahr die Medaille verfertiget worden wäre, 
keineswegen aber, Daß Hermann Taft im bemeldten Jahre auch 31. Jahre 
alt geweſen ſey. Allein ich kan mit dero gütigen Erlaubnig diefen Eins 
wurff darum nicht gelten laſſen, dieweil unfehlbar das auf einer —— 
—* = in e 
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daille geſetzte Alter eines Mannes mit der Dabey ftehenden Sahrzahlüber; 
eintrifft, wie folches viele andere Medaillen berühmter Männer erwei⸗ 
fen, welche beydes anzeigen, und die Damit zufammen gehaltenen Lebens: 
Beihreibungen dererfelben allemahl beftärtigen. 

um andern macht mir einen ameilen daß das Bildnuß, welches 
den Hermann Taft auf der Medaille vorftellen foll, den,‚enigen garnicht 
gleich fiehet, welches Herr Kraft im Kupfferſtich feinem Jubel Gedaͤcht—⸗ 
nus vorgefeget hat, Em. Hochwohlgebohrn belieben dieje beyde Bıld- 
nüße gegem einander zu halten, fo werden fie felbft gar Feine Aehnlichkeit 
beobadyten. Es trifft Fein Geſichts⸗Zug mit dem andern überein. Auf 
der Medaille ift zwar nur das halbe Gefichte vorgeitellet, hingegen eis 
get der Kupfferftich daffelbe völlig. Dem ohngeacht müfte fit, doch eis 
nige Gleichheit finden, wenn diefe Bildnuſſe einerley Mannvorftellen fols 
ten. Auf der Medaille hat der Manns⸗Kopff ein ſtarckes, und nad) Das 
mahliger Art, wie eine Sturmhaube gefchnittenes Haar, mit einer nie⸗ 
drigen Stirne. Im Kupfferftiche ift Hermann Taft ein Kahl-Kopff, hat 
dahero eine hohe Stirne, und ſtehet nur über den Ohren ein Schüpffel: 
furges Haar. Auf der Medaille hat das Manns: Sefichte einen 
Armlichen Boss Dart, denfelben trifft man in dem Kupfferfliche des 
Hermann Tafts nicht an. Here Krafft hat zwar nicht gemeldet, wo er 
defien hide hat herbefommen, welches er von Dem Funftlichen Men; 
gel hat in Kupffer ftechen laffen, ob von einer alten Tafel, oder Holsftich; 
weil er aber doch fein Jubel⸗Gedaͤchtnuß durchgehende fo zuverlaͤßig vers 
Bee fo macht er mir aud) die Zuverficht, daß foldyes aͤcht ſeyn wird, 
fönnte zwar wieder eingewendet werden; das Gemählde und Die 
Medaille wäre nicht zu gleicher Zeit gemacht worden. Die Gefichtss 
Bildung verändere I mit Dem zunehmenden Alter der Menfchen. Haas 
se und Bart behielten auch nicht immer einerley Geſtalt, fondern dns 
derten ſich auch nad) der flets abwechßlenden Mode. Diefes twäre auch 
bey dem Hermann Taft geſchehen; daher entftünde diefe Ungleichheit 
ifchen beeden Figuren auf der Medaille und in dem Kupfferfliche. 
eine bey aller diefer Veraͤnderung in der Geſtalt nach den Zahren, 

vergeht Doch nicht gänslich die AehnlichFeit einer ‘Perfon in zwey zu vers 
ſchiedener Zeit von ihr gemachten Bildern. | 
- Fürs dritte weil Herr Krafftifagt, daß Hufum der Geburths⸗Ort 
des Hermann Tafts getvefen, fo Fan Dasauf der Medaille fiehende Brufts 
Bild denfelben nicht vorftelen. Dahn die Umſchrifft lautet:: H. T. v. 
HOLSTEIN, Huſum liegt nicht in dem Hertzogthum Holſtein, fondern 
| in 
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in dem Herkogthum Schlesrig, folglich ift Hermann Taf ein Schles⸗ 
wiger und fein Holfteiner gemefen. 
um vierdten, da Hermann Taft die zu Coppenhagen A 1537. in 
8. gedruckte Ordinationem ecciefialticam regnorum Daniz & Nor- 
wegis, &.Ducatuum Slewicenfis, Holffatiz, &c. als Ecclefie Hufu- 
menfis Paſtor mit unterfchrieben hat, fo würde diefer Amts» Tittel auf 
ber Medaillenicht weggeblieben ſeyn; wann er ber H. T.v. HOLS L EIN 
wäre, deſſen Bildnüß darauf erfcheinet. 

Endlich und zum fünfften Fan ich aud) nicht begreiffen, wie fidy 
die auf der Gegen» Seite der Medaille vorfommende Schilde für 
einen Paftor von Huſum ſchicken, der nicht zu Schild und Helm geboh⸗ 
ren ift. Das fonderzmeiftel felbft gemachte Wappen und die Umfchrifft 
fiehet zwar geiftlich) gnug aus, und die dabey ftehende Anfangs Buchſta⸗ 
ben des Nahmens zeigen, ba folches dem auf der Vorder Seite abges 
bildeten H. T. zugehört habe. Die vorgebradyten Zweifels ‚ Gründe 
nörhigen mic) aber, diefelben nicht von dem Hermann Taft auszulegen. 
Ich molte zwar münfchen denjenigen ehrbaren Mann entdecken zu koͤn⸗ 
nen, dem eigentlich dieſe Medaille zuzueignen wäre, und habe mir auch 
deswegen alle nur erfinnlihe Mühe im nachgruͤblen gegeben, ich habe 
aber deshalben nicht auf die geringfte Spur fommen können. Herr 
Krafft muß diefe Medaille niemahls zu Gefichte befommen haben, ſinthe⸗ 
mahl er folche nicht würde vorbey gelaffen haben, warn er diefelbe auch . 
hätte für ein Ehren- Gedächtnuß feines belobten Hermann Tafts achten 
Fönnen. Daß aber diefelbe einen in damahls der Religion halben ſehr 
gefährl. anfcheinenden Zeiten fehr hershafften, und auf Die unermeßliche 
und allgeroaltige Almadhıt GOttes in getrofter Glaubens » Zuverficht 
fich fteiffenden Evangelifhen Mann vorftelle, zeiget deſſen Darauf befind⸗ 
licher, und aus dem Liebe: Wir glauben all an einen GOtt hergenom, 
mene Wahlſpruch an: Es ſteht alles in feiner Macht, Cyriac, Span: 

enberg hat im Prafar, ad P. IV. Citb. Luch, den Nachdruck diefer Worte 
olgender maſſen angepriefen: O welch eine ftartliche Paſtey und 
Sruftwebre wolten wir wieder die alle mit einander, fo mir Rath 
und That, mit falfcher Lehre, oder mir Gewalt GOttes Wort, reine 
Religion, und rechtſchaffene Lehrer, Prediger und Zubörer, beleidis 
gen und verfolgen, jagen oder pisgen, bauen, und Darinnen auch wohl 
ficher feyn, wenn wir erjtlich durch unfer ſchoͤnes Liedlein, Wir glau⸗ 
ben all an einen GOtt xc, ein gut Fundamentlegten, in Detachtrung, 
was diefes für ſtarcke Worte find: Er will ‚uns allseic — 
eib 
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Leib und Seel auch wohl bewabren, allen Unfallwill er webren, kein 
Leid folluns wiederfahren. Zr ſorgt fuͤr uns, huͤt und wacht, es ſteht 
alles in ſeiner Macht. Wenn wir uns, ſage ich, auf dieſen Grund mit 
gantzem Hertzens⸗Vertrauen zuverſichtlichen legen, wie wir gleich⸗ 
wobl zu thun ſchuldig find ıc. wer ſolte uns erwas ſchaden koͤnnen. Es 
ift ja nicht ein ſchlecht Ding um den Glauben, daß er nicht folce 
Teuffel, ich gefchweige denn, trosige Wienfchen, koͤnnen zu Boden 
feblagen: Herr Krafft hat in der Lebens: Befchreibung des Hermann 
Tafts nicht gemeldet, Daß derfelbe wegen der Evangelifchen Lehre in fo 
roffe Verfolgung gerathen wäre, daß es alleine in GOttes Macht ges 
anden hätte, ihn aus felbiger zu erretten. Er meldet nur, daß als er 
A. ı522. angefangen, zu Hufum das Evangelium zu predigen, fo hätte 
ihm Die Päbftliche Clerifey die Rircheverfperret. Dadurch wäre er gemuͤſ⸗ 
figet worden, den GOttesdienſt in der Süder: Straffe dafelbft in ei⸗ 
nem Privat Haufe zu verrichten, und als die Menge der Zuhörer noch 
gröffer zugenommen, hätte er auf dem Kirchhofe, unter einer groffen Lin; 
den geprediget. Ohne Zroeiffel find ihm noch weitere groffe Dindernuf, 
fe zugeſtoſſen, die waren aber alle A. 1535. glücklich aus dem Wege ges 
räumet und glücklich überftanden. A. 1527. harten ſich allbereit die üb; 
rigen Dicarien zu Huſum mit der. Gemeinde verglichen, Daß fie die Mefs 
fen, Bigilien, Seelmefien ıc. gänglich er folten, es wäre dann, 
daß — Evangelifhe Meſſe halten wolten, doch ungesmungen : Gleich⸗ 
wohl ſolten die Vicarien und Geiſtlichen ihre Einkuͤnffte die Zeit ihres 
Lebens behalten, die aber nachgehends den Armen ſolten anheim failen. 

Ew. Hochwohlgebohrn wollen mir demnach nicht übel vermercken, 
daß den auf der Medaille abgebildeten H. T. v. Holſtein für den fo bes 
iobten Hermann Taft nicht annehmen Fan. Solten diejelben aber mit 
tüchtigen Beweißthuͤmern deswegen verfehen feyn, fo will ich mich durch 
ſolche gerne eines andern überführen laſſen. Jedoch bleibet dieſe Me- 
daille als ein Kunftftück felbiger Zeit in ihrem gebührenden Werth, und 
wird es Em. Hochwohlgebohrn an Gelegenheit nicht fehlen, bafd zu ents 
decken, was für einen wackern Elaubens-Held biefelbe vorftcHer. 

Die beeden Englifhen Müngen find auch 2. fehöne und rare Pfen⸗ 
nige; Don dem groffen Nordifhen Monarchen Enut habe ich ſchon 
im erften Theil ven A. 1729. im 6. und 7. Stuck p. 41. und 49. 2, 
Müngen zum Vorſchein acht, welches ihmen entfallen feyn wird. - 
Des K. Adelrebs aber werde mich nad) dero Erlaubnüß bedienen. Uber 
der Erforfhung der dritten Münge aber habe ich allen — und 

innen 
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Sinnen angefpannt, fie ift mie aber dennoch ein fehr dundkles Rägel geblieben. 
Das 8 aus der Beyſchrifft MONETANOYVA erweißlich, daß dieſelbe von kei⸗ 
nem hohen Alter iſt, welches auch der Wappenſchild von 4. Feldern beftaͤttigt. 
Vielleicht aber habe ich noch das Gluͤck aus dem Davus cin Oedipus zu werben, 
und ein freudiges Fuen«e anzuftimmen. 

Seren Arnds Müuͤntz⸗Buch ift von mir ſehr werth geachtet, als ein ſehr nuͤtzli⸗ 
ches Müng Werd. Die Ausgabe, fo ich bavon gefehen ift von A. 1610, ing. mit 
240. in Holtz gefchnittenen Müng-Tafeln, ohne Anzeigung bes Orts, mo e8 ge 
druckt worden ift. Unter dem gebruckten Tittel fichet der p. 47. befindliche Koͤñi⸗ 
glich Dänifhe Schaupfennig mit ben Beyworten: Matth. am 2a. Cap. Wes ift 
das Bild und die Uberfchrifft. Eben diefes Werd ift auch mit einem Tittel und 
Vorrede in Hollaͤndiſcher Sprache zu Leeuvarden 1631. gedruckt worden. Eben 
biefe in Bolß gefchnittene Tafeln find gleichermaffen zu Hamburg in Verle⸗ 

ng Jürgen Wolders A. 1631. in gro heraus gekommen. Auf dem Tittel aber 
ehen unten 2. andere Müngen jr Zierath. Die Vorrede ift dem Innhalt nach 
wwar einerley, aber in etwas verändert. Go folgt auch nach berfelben eine Nach⸗ 
zicht, was jedes Belt für fein Silber belt von Marck, die in Bernd Arnds 
Buch nicht befindlich if. Ew. Hochwohlgebohrn böefien daran feinen Anftof 
nehmen, daß fie viele Thaler darinnen finden, fo nirgends befchrieben, und faft gar 
nicht zu Gefichte kommen. Ich habe anfangs auch daruͤber geftugt, daß ich fo pie 
le gang unbefannte Stuͤcke darinnen angetroffen. ur ber Zeit aber da mir meh⸗ 
zere Thaler durch die Hand gegangen find, fo hat fich aller Serupel deswegen 
bey mir verlohren. Es werden kaum totidem quot ofia Nili übrig feyn, die mir 
nicht vorgefommen wären. Derjenigen aber, fo ausgelaffen find, und dahin in fels 
bige Zeit gehören, ift eine weit — ere Anzahl. 30 toill demnach * mins 
ſchen, daß eines guten Freundes nägliches Vorhaben möge noch gluͤcklich zu Stans 
de £ommen, welcher alle Thaler, die nur koͤnnen aufgetrieben werden nach der 
ahr⸗Ordnung in ihren gehörigen Elaffen will fauber und accurat in Kupffer ſte⸗ 
en laſſen, alsdenn wird man mit Verwunberung die geoffen Mängel erkennen, 

die fich in den bißherigen Ming. Büchern befinden; diefes Werd würde mehr Ho 
achtung, Ehr und Preiß verdienen, als die jüngfihin heraus gekommene abfcheulis 
che Schnee Sammlung von alten Müngen, dergleichen in den Gothifchen Zeis 
gen nicht fchlimmer hätte kioͤnnen hervorgebracht werben. Es ift mit den alten 
vortrefflihen Muͤntzen noch ni 18 fo übel verfahren/worben, indem man diefel- 
be in den grewlichen Abftichen aller ihrer Schönheit und ungemeinen Glangeg be: 
raubet. Arnds Holsfchnitte find boge en eine von dem Apelles gemachte Helena 

oder Mediceifche Venus. werben Ifür garflige Wechfel: Bälr , 
ge unb —— noch * 
ommen? 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


Bin ie vordere Seite zeiget das Graͤffliche Bruſt Bild im bloſſen Haupte, mie 
Ne einer — ins Durchſchnitt, von der rechten Geſichts Seite, und Roͤmi⸗ 
78 


fchen Gewand / mit dem umberftehenden Tittel: LEOPOLD.us, VICT.orinus, 
IO hannes. $, R. I. COMES. A WINDISCHGRATZ 

Die Begen;Seite enthält den Gräfflichen Wappen Schild mit drey gefröns 
ten Helmen. Der Schild ift von vier Feldern mit einem Mittel⸗Schild und Hergs 
Child. m erften und vierdten rothen Feld ift ein filberner Wind: Hundg, oder 
Wolffs »Kopff mıt dem Hals, als dag Stamm:Wappen von Windifhgräg Im 
andern goldenen find drey dicke ſchwarze Ringe, 2. und ı. ald das Wappen von 
Wolffschal: Im dritten ſchwartzen mit einem filbern Schilde: Haupt iR ein fil 
berner Sparren, ale das Wappen der Tragaumerijchen Familie. Im erften 
und vierdten rothen Quartier des N iſt eine filberne — 

m 
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mit drey Rincken im andern und dritten filbernen ein ſchwartzer linder Schräg 
Balden. Im rothen J——— iſt eine ſchraͤg rechts gelegte Fiſch ⸗Graͤte. Der 
Mittel und Hertz Schild iſt das Gradneriſche Wappen. Der mittelſte gekroͤnte 
gun mit dem drey rothen Strauß Federn, und der davor quer gelegten Fiſch⸗ 
räte ift der Bradnerifche, ber zur rechten der Windiſchgraͤtziſche, und der zur 
linden mit der rundten goldnen Tafel, auf welcher ſechs in dem Kreyß geftellte 
oldne dicke Ringe, dee Wolffschalifche. Das Echild halten zwey Wölfe. Ums 
Ber wird der Tittel alfo fortgefegt: S.acre C,zfarez M.ajeftatıs. CONS,iliarius, 
STATVS, INT.imus. & HÆRED itarius. PER. STYR.iam, SVP.eriorem, STAB, 
uli. PREFECTVS. 1732. Der gange Tittel lautet zu Teutfch alfo: Leopold Dis 
erorin Johann, des Heil. Römifhen Reihe Graf von Windifhgräg, 
Bayferliher Majeſtaͤt Geheimer Rarh, und Lrb;Stallmeifter in Ober 


Steyermarck. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Dieſer hochanſehnliche Kayſerliche Staats-Miniſter, Leopold Johannes 
Vi&orinus, Graf von Windiſchgraͤtz, iſt in die preißwuͤrdigen Fußſtapffen feines um 
das Teutſche Reich und das Erg. Hauß Defterreich fo hochverdienten Herrn Vatters 
getretten. Er iſt gebohren A. 1686. den 25. Sept. ward A. 1717. Reichs Hof⸗ 
rath, A. 1720. Kapferl. Sefandte bey den General-Staaten der vereinigten Nies 
derlande, A. 1722. Gevollmächtigter bey dem Congreß zu Cambray, und würds 
licher Geheimer Rath, auch A. 1727. zum andern Congreß als Bottſchaffter er» 
nennet,und A. 1739. Ritter des goldnen Vluͤeß. Bey feinem Auffenthalt zu Cam⸗ 
bray ließ er artige filberne Spiel-margren in Groͤße eines Frantzoͤſiſchen Guldens 

rägen, auf deren erfter Seite ift ein behelmtes Wappen mit den Schildhalten. 
—* der andernSeite ſiehet man einen Blumen⸗Krug, darauf vier Hertzen, aus 
welchen vier in einander geſchrenckte Palm Zweige hervorwachſen, mit der Bey 
— CONSILIA PACIS CONCORDIA FIRMAT. b. i. die Friedens Anſchlage 

efieger die Einigkeit. Im Abfchnitt ſtehet: CAMBRACI 1722. Er hat ſich A. 
1714. den 16. Aug. mit Maria Erneftina Louife, Gräfin von Strafoldo, vermählet. 

on ihren Kindern find noch am Leben Gr. Leopold, gebohren zu Wien A. 1718. 
ben 15 Nov. und Gr. Carl Joſeph, geb. 19. Martii A. 1727. 

Deßelben hochgepriefener Vatter ift gemefen Bottlieb, Lee herr, und nach» 

gebante Graf von Windiſch⸗Graͤtz, Kanferl. Cämmerer, und wuͤrcklich geheimter 
ath, Reichs⸗Vicecantzler und Ritter des golden Vluͤeß. Welcher gebohren A. 
1630. den 13, 23. Merg, und geftorben ift A, 1695. den 15, 25. December. Es hat 
derfelbe viele anſehnliche Geſandſchafften an Königl. Churfirfl. und Fürftl. Höfen, 
bey der Republic Holland, und den Reichs Sreuffen glücklich verrichtet. Er wurde 
auch A 1683. weil ber Kayferl. Principal: Commiffarius auf dem Reichstag zu 
Megenfpurg Marquard, Biſchoff zu Eichftätt, wegen hoben und ſchwaͤchlichen Als 
. ters, diefem hoben Amte alleine nicht gnugſam mehr vorftehen konte, zum Kayſerl. 
MRit-Principal Repräfentanten erkläre. Es molten ihn aber die Stände dafılr 
nicht annehmen, weil berfelbe kein Reichsſtand, fondern ein dem Ertzhauß Defters 
reich allein verpflichteter Miniſter wäre, das Herkommen aber erfordere, daß ber 
Kapſerl. Principal-Commiflarius ein Reichs⸗Fuͤrſt, und alfo nicht allein dem {= 
6, 





er 0 2 ‘7; 
fer, fondern auch dem Meiche verpflichtet feyn muüfte. 8 wurde — zum Tempe⸗ 
rament vorgeſchlagen, man folte in den uͤbergebenen Reichs-Tags⸗Sachen indehnite 
die hochanſehnliche Rayferliche Commilion nennen ; aber auch dieſes wolte nicht 
durchgehende bemilliget werben, dahero derfelbe nad) den Kayferl, Hof wieder zus 
rüd beruffen ward. A. 1682. den 29. November erhub ihn aeg: einem gangen 
Geſchlechte der Kayfer in dem Reichs⸗⸗Grafen Stand, Er fuchte hierauf die Auf 
nahme in des Frändifchen Creyſes Gräfliches Collegium, mit dem Erbiethen, ſich 
diefed Collegiis Statuten und Herfommen gleichförnig * erzeigen, und als ein ge⸗ 
treues Mitglied deſſen nicht nur in Commodis und Paflivus utilibus bey demſelben 
ju halten, fondern auch in oneribus mit einem ergiebigen Quanto ad Caffam or- 
dinariam zu concurıiren, vornemlic aber des naͤchſtens mit unmittelbahren Reiches 
Gütern fich zu verfehen, und erhielte auch deswegen A. 1684. den 28, Januarii ein 
gewieriges Decret, worauf die würdliche Einführung A. 1685. erfolgete. Als fich 
nachgehend8 ein Streit wegen bed Vorgangs in biefem Srafen-Colke io zwiſchen 
dem Grafen von Windifh,Yräg und dem Grafen von Roſenberg erhub, dieweil 
Graf Wolfgang Andreas von Kofenberg allfhon A. 1683. den 31. Julii 8. Auguſti 
ein wuͤrckliches Receptions - Decret in gedachtes Grafen:Collegiu», auch erhalten 
batte,da deſſelben Einführung aber erſt A. 1689 und alfo weit fpäther erfolget war, 
fo ift dem Grafen von Rofenberg die Stelle nach Windifh-Grdg angemwiefen, und 
2 auch biefe Ordnung bey dem Ausruffen in den Berathfchlagungen auf den 

rafensTagen beftändig beobachtet, ingleichen in dem Gräfl. Collezial-Siegel dag 
Windifchgrägifhe Wappen dem Kofenbergifchen vorgefeget worden, 


Es hat fich derfelbe dreymahl vermähle. Das erſtemahl A. 1662. ben 
28. Dctober mit Amalia Margarecha, einer Tochter Johann Wolffarts, Graf 
von Brederode, und Wittwe Albrecht Heinrichs Gr. von Slavata, welche ger 
bohren A, 1630. und ohne Kinder geftorben ift A. 1664. ben 14. Aug. Zum ans 
dernmabl A, 1665. ben 11. April mit Maria Eleonora, einer Tochter Joachim 
Ernfts Grafens zu Oertingen, und Annen Sophien gebohrner Pfaltz Gräfin 
bein, deffen dritte Gemahlin, welche gebohren war A. 1649. den 14. Julii, 
und ftarb im Kindbette A. 1681. d. 10. April. Bey biefer andern Vermählung 
gab fich ein Genealogifte die Mühe, in einer auf 4. Bogen gedruckten Schrifft in Folio 
die Windifhgrägifch » Breberod » Dettingifche Stamm, Verwandnäß vorzuftellen, 
welchergeftalt nehmlich von Burggraf Johann von Nürnberg Graf Gottlieb vor 
Windiſch⸗Graͤtz und deffen erfte und andre Gemahlin in gleichen Graden und Li⸗ 
nien durch viele andere Churfürftliche, Fuͤrſtliche und Gräfe Häufer herſtammen; 
und zwar ermeldter Graf von ernannten Burggraf, Johannes Tochter Elifabeth, 
Grofen Ulrichs zu Schaunberg Gemahlin ; wie auch bie erfle und andere Ges 
mahlin von dieſes Burggrafens Sohns, Friedrich, an den Pfalg » Grafen bey 
Rhein und Roͤm. Kayſer Ruprecht vermählten Tochter Eliſabeth, und zwar die 
erfte Gemahlin von deffelben Sohn, Pfalg : Graf Otten zu Moktad , und die 
andere Gemahlin, von beffelben andern Sohn Pfalg » Graf Stephan zu Zwey⸗ 
brüden,. Diefe merdwürdige Abftammung ift aus folgenden Entwurff in ihrer 
Ordnung deutlicher zu erſehen: 


(9) 2 Johann 
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Johann II. Burggraf f zu Nürnberg + 1358. 


Seieoric vi. Burggraf zu af zu Nürnberg + 1398. 


Flifa abeth —F Er. R recht | bey 
———— — R ——— pferd. A. 1360. i4 


Stephan Pfalgge. bey Otto Pfalggr. b 
Surpba fetter. 6 und Rhein —D 


Zweybruͤcken. * 1459. 7 1461. 
mn 
Zudwig falßgr. Amalia alia Gem. Philipps 
zu Zweybuͤcken. F Gr. zu Reined. 
1489. 
Alerander Pfalggr, | be —— Graf zu zu 
Rhein. F — Schaunberg. 
— - 
Zudwig Pfalgs Anna Gräfin von Schaum 


bey Rhein. berg. Gem. Eraſmus Herrns 
Tism. von — 


Be ve 36 Bialr 





ie 

Anna Herrin von Stah⸗ 

renberg Gem. Georg 

Gigism. Freyherr von 
Dierrihftein, 


Kegina $ Dies 

ili Zudwig egina Freyin von Dies 
= zu New trichftein Gem. Andreas 
burg. T 1614. A von Windiſch⸗ 


— Wfalbor m Barthel, Recoberr von 
4 Barthel, Frep von 
—— — ———— 


Inna Sop —— Gem. Ya, Bortlieb Graf Graf _ 
him Ernft Graf zu Oettin⸗ von, Windiſch⸗ 
gen 7 1647. Graͤtz. 


Maria Eleonora Gr. von 
Oettingen zweyte Gemahl. 
Gottliebs — von 
Windiſch⸗Graͤtz. 


en Sem. Gr. Ulrihsvon von 
Schaunberg 1359. 


— 


Uri © Gr. vo von 1 Shaunberg, \ 
Johann Gr. von Shaunberg. 


— —— — 
Ulrich Br. von Schaunberg. 


—— —— e — — — 

Dorothea Gr. von Reineck Gem. 

— Landgr. zu Leuchten⸗ 
berg. 


Johann Landgr. zu iu Zeuchten: 
berg. _ 


Beorg & gandgr. zu Aüchtenberg. 


m ze — — en 
—— Landgr. zu Leuchten⸗ 
berg. Gem. Johannis Gr. von 
Naſſau Dillenburg 


— ⸗— — —— — 
Johann © Gr. von NaffanT Diät. 


Anna Gr.v von om Rafau Dillenburg. 
Gem. Johann ii Gr. von 
Brederode. 


Amalia Ma — Gr. von 
Brederodeerfie Gem. Bottliebs 
&r. von Windifchgrän. 
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Da nun aud eben diefer Genealogifte ferner in einer dabey gefegten 
Stamm⸗Tafel angezeiget, welcher mafjen ermeldter Burggraf Johann 
II. zu Nuͤrnberg und deffen Gemahlin Elifabeth, Br. von Henneberg ı) 
von zwölf Röm. Kayfern aus den Carolingiſchen, Saͤchſiſchen, Fränckis 
ſchen, Schwaͤbiſchen, Hollaͤndiſchen und Habfpurgifchen Geſchiechten, 
2) von 15. Koͤnigen, ſo in Teutſchland, Franckreich, Burgund, Caſtili⸗ 
en, Engelland, Daͤnnemarck und Hungarn regieret, 3) von unterſchiedi. 
alten Chur: und Fürftl. Häufern, vornemlich von den vier Chur⸗Saͤchſi⸗ 
fen, als I den Billingifhen, II. Welphiſchen, III. Alt: Sachfen-faus 
enburgifchen, und IV. dem Margräfl. Meißnifchen, herftammen, fo ift feis 
ner Meinung nach die Abfunfft Gr. Gotrliebs von Windiſch⸗Graͤtz aus 
dem Earolingifhen Stamm richtig ermiefen und ausgemacht. Es ift die, 
fes aber eine recht lächerliche Genealogiſche Windmacherey und gang 
ungegründetes Geſchwaͤtze, womit die Senealogiften aus Schmeicheley 
groffen Herrn eine blaue Dunfte vor die Augen zu machen pflegen. Dies 
fer zur leeren Einbildung verleidende Mißbrauch der fonft fo edlen und nu; 
lien Genealogiſchen Wiſſenſchafft feet fie faft mit der gleihermaffen 
* übel angewendeten vortrefflichen Poefie in eine Gleichheit, und 
ſchwaͤchet den Werth und das Anfehen derfelben gar fehr. Aber einige 
groffe Derren wollen auf dergleichen Art bedienet fen, obgleich Dadurch 
ihrer Größe feine Spanne in den Augen der Verftändigen wuͤrcklich 
87 * welche gar leicht ſehen, daß ſolche nur eine Weile auf 

teltzen gehet. 

Die Grafen von Schaumberg, mittelft welcher die Verbindung 
Gr. Gottliebs von Windiſch Graͤtz mit gedachten Burggrafen Hanſen iu 
Vuͤrnberg hergeleitet wird, führ: tenıhren Nahmen von der im Hausruck 
Diertel des Landes Defterreic) ob der Eng ohnmeit der Donau drey 
Merten oberhalb Ling bey Efferding gelegenen hohen Berg VelteSchauns 
berg, wozu ein jehr weitläufitiges Gebieth gehörte, das ſich von der Bays 
riſchen Graͤntze anfieng, längft der Donau hinab, big an Ling erfkreckte, 
und nebſt Peuͤrbach, Stauff, Aſchach, Efferting, Neuͤhauß, Viechten; 

ein, Haybach, Ober, und Nieder: IBeeien, Weidenholg und Mißel- 
ach faſt das gange Dönau: Thal, nebft noch mehr andern Herſchafften 
und Guͤtern, als Sammer, Franckenburg, Atterſee, Wildeneck, 2c. in fic) 
begriffe, auch vormahls eine unmittelbahre Reichs : Sraffchafft war, 
big Hertzog Albrecht der III, von Defterreich, mit dem Zopff, Graf Hein: 
rihen zu Schaunberg A. 1380. durch eine lange Belagerung des Schlofs 
ſes Schaunberg, nöthigte nach einen durch Vermittelung der Derzoge in 
9) 3 Bayern 


174 wa )ol BR 
Bapern getroffenen Vergleich ſeine Scloͤſſer Schaunberg, Stauff, 
Neuͤhauß und Efferding von ihm zu Fein zu empfangen. In der Reichs⸗ 
‚Matriculer ward noch A. 1548. mt 6. Mann zu Roß und 26. Mann zu 
Fuß angefoget, welcher Beyrrag unter den Defterreichifchen Anfchlag ges 
‚zogen worden ift. Die Grafen von Schaunberg find mit den Grafen 
von Julbach eines Geſchlechts, kommen in bewährten Brieffhafften 
ſchon A. 1160. vor, erlangten A, 1442. das Erb Obriſt Land Marſchall 
Ambt im Steoyer, und A, 1525. in Wieder: Defterreich, und ftarben A. 
ı559. mit Graf Motfgangen gaͤntzlich aus. Der groͤſte Theil der Schaun⸗ 
bergiſchen Herrſchafften und Guͤter iſt an das Stahrenbergiſche Hauß 
gefallen, dieweil Eraſmus, Herr von Stahrenberg, zur erſten Gemahlin 
hatte Georg Sr. von Schaunbergs Tochter, Anna, welche ihr ermeldter 
‚Bruder Gr. Wolfgang zur Erbin einfegte. Sie hatte aud) diefen ans 
ſehnlichen Anfall der Guͤter für ihre 18. Kinder als 11. Söhne und 7. 
Töchter nöthig; Es wurden zwar einige Derrfchafften als verfallene Lehen 
von den Landes Herrn anfprühig gemacht. Ihre Söhne aber erhiels 
ten, vermög des zwiſchenK. Marimilian II. A, 1573. den 10, Aug. errich⸗ 
teten Vergleich Efferting, Stauff, Mauth, Aha, Peuͤrbach, Erlady, 
wurden auch mit der Örafichafft Schaunberg A. 1583. von K. Rudolf⸗ 
fen belehnt. >r Erafmus ift der Stamm: DBatter aller jegtlebenden 
Grafen von Stahrenberg. Vid. Hund im Beyerifchen Stammens 
Buch P. 1.p. 96-99. Er. Wurmbrand in Collectan. Aufriac. p. 226, 
& in Comment. de Ofhicial. Auftr. cap, IV, p. 289. & 292. Freyherr von 
Hoheneck in der. Genealogie der Herren Stände in Deft. ob der Enß 
P. II. p. 226. & p. 592. RR 
Die Genealogifche Ableitung Gr. Gottliebs von Windiſch⸗Graͤtz 
durch die fo anfehnlicyen alten Grafen von Schaunberg von den Reichs» 
fürftlihen Burggrafen von Nürnberg, hat mich gang von demfelben in 
einen genealogifchen, jedoch nicht unangenehm und gang unnuglichen Irr⸗ 
garten, abgeführet. Ich wende mich aber wieder zu demſelben zus 
ruͤcke, und melde ferner, daß Er A. 1682, Maria Therefia, Wolfgang 
Ludolfs Gr. von Saurau Tochter zur dritten Gemahlin ſich beygelegt 
habe, welche A. 1713. den 7. Dctob. geftorben ift. 

Der ältefte Sohn aus der andern Ehe ift Gr. Ernſt Sriedrich 
gemwefen, welcher A. 1670. gebohren ift, und feine unmanckelbahre Treue, 
und Ergebenheit gegen das Teutſche Reich und das Er& Hauß Defters 
reich die gange Zeit feines Lebens nicht weniger am Tag gelegt hat, als 
fein hochgepriefener Vatter. Er ward erftlich A, 1694 den — 

ayſerl. 





\ 
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Rıpferl. Reichs Hofrath und Cämmerer, verrichtete viele hochwichtige Kayſerliche 


Sefandfchafften an Königl. Ehurfürftliche und Fuͤrſtliche Höfe, ftand auch von A. 
1703. biß 1705. ale erfter Defterreichifcher Gefandte bey ber Reichs » Berfamlung 
ju Kegenfpurg, ward ferner A. 1700. ben 5. Martii Ritter des goldnen Vluͤeßes, 
A. 1702. Kayſerl. Geheimder Rath, folgends A. 1705. Conierential Minifter, und 
erfter Koͤnigl. Chur⸗Boͤhmiſcher Gefandte bey dem Kayferl. Wahltag zu Srandfurth 
A 1711. Endlich wegen feines groffen Juſtitz Eifferd. A. 1714. den ı5. Janus 
arii dem Kapferl. Reichs Hoffrach zum Präfidenten vorgeſtellet, und verlich dies 
ſes zeitliche A. 1714. den 18. Januarii. Seine erfte Gemahlin war A. 1695. Moria 
Therefia,Fert inand, Wilhelms Gr. von Slawata, und Maria Renata Gr. von Nachod 
Tochter,und Johann Ernft Freyherrens von Fünff Kirchen Wittwe, welche der Tod 
von ihm trennete A. 1699. ben 28. April. Zur andern Gemahlin erwaͤhlte er ſich Theres 
fi Rofalia,Gr. von Rottal, Johann Joſephs Graf von Fuͤnf Kirchen Wittwe. Die ers 
ſte Ehe ift unfruchtbar gemejen, und die Kinder ausder andern find jung geftorben. 

Von der Windiſch Grägifchen familie kan nichts ruͤhmlichers angeführt wer⸗ 
den, als was K. Ferdinand 1. von derfelben gefagt hat, als er A. 1551. ben 7, 

Sunii Erafmufen, feinen feinen Regiments-Rath der Nieder Defterreichifchen Lanz 
de, Pangrägen, Sebaftian und Jacoben von WindifhGräg, Gebrüder und Vers 
tern, ale Nachfolger ihrer Vor⸗Eltern Fußftapffen, und alle ihre ehlige Leibes Er⸗ 
ben, Mann und Frauen Perfonen, und derfelben Erbeng: Erben, für und für in 
ewige Zeit, in der Freyherren un? Freyfrauen Stand gnaͤdiglich erhebt, und ihnen 
den Rahmen und Titeul von Windifch ; Bran, Sreyberren zu Waldftein und 
im Tall gegeben hat, deffen Gnaden Brief ſich alfo anhebt; 

„Wann wir nun durch glaubwürdige Erinnerung in Erfahrung fommen 

„daß der Namen, Stamm, und Geſchlecht von Windiſch-Graͤtz, von erli 

„hundert Jahren, feinen ehelichen,tadelichen, ritterlichen und Iöblichen Stand 

„bergebracht ; und der Alteften Gefchlecht in unfern Fuͤrſtenthum Steyer eines 

„tft, welches Geſchlecht ſich weiland unfer Vorfahren, Roͤm. Kayfern, Königen, 

„und Ertzhertzogen zu Oſterreich, loͤbl. Gedächtnug,je und allewege zu Friedens⸗ 

„und Kriegs Zeiten, ungefpart Leibs, Bermögeng, Guts und Blut, in anfehns 

„lichen Aemtern gehorfamlich und gutwillig gebrauchen laffen ; wie Dann folcheg 

„alles aus allerley Brieflichen Urkunden, ihren Begräbnüffen und alten Munu- 

— vonvierhundert Jahren her glaubwürdig abgenommen und verflanden 

„werden mag. 

Die Windiſch Graͤtzer ſind ihren Urſprung nach aus Steyermarck, und haben ſich 
von bar nach Oeſterreich —5— Sie haben ihr altes Erbbegräbnüß in dem Muhr» 
Klofter Barfüßer Ordens zu a er woſelbſt nach Ausfage der Grabfchrifft der 
A. 1307.d.15 May verfchiedene Friedrich Windiſch⸗Graͤtz, der in einem Schenckungs 
Brief bes Kl. Sittichs A. 1274. ald Zeuge vorfomnit. Es ift' auch noch ein Lehnbriefde 
d.Gräg 1310. bes naͤchſten Erichtag vor Pfingften darinne Herzog Friedrich zu Defters 
reich Conraden den Windiſch Gräßer, und feiner Hauß Frauen Adelheit,und ihren Er⸗ 
ben von demfelben erfauffte und ihm aufgegebene sehen Marck Goldes indem Dorff zu 
Mutſchen hinwieder zur rechten Lehn etwiglich geliehen hat. 

Dbermehnte beede Brüder Erasmus und Pancrag von Windiſch⸗Sraͤtz haben 
auch A. 1565.d, 27: Junii das Erb, EStallmeifter Amt in Steper an ihre er er 

racht. 
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bracht. Vid. Comit, de Wurmbrand Col«#. Genealeg. Hifl Auftriac.cap. XXIV. p. 74. & 


inaddend. p 139. © de Officialibus Auſtr. cap, I. p. 298. Imbof infpici leg, Rittersbus, P. I. tab. 
2 & P. II, p. 18. & imNotit, Proc, S. R. I inflaur. Lib. VIII. c. XII, p. &9. Spener, 
in op. beraid, part, /pec, Lib. II, c. CXI. Bucelini ” Germanie flemmatogr. P. III. p. asF. 


Ahnen : Tafel, 
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16. Margaretha Graͤ⸗ 
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Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
23. Stüd den 7. Junii 1741. 
Der erfte gemeinfchafftlihe Churfürftlich Bayeri⸗ 


ſche und Pfaͤltziſche Dicariats : Thaler, von 
A, 174% 
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2. Befchreibung deffelben. 


BERG ie Vorder⸗Seite zeiget die nebeneinander gefegten geharniſchten 
Ne) Hruftbilder mit umgefhhlagenen Gewand, der beeden Ehurfürs 
ED ten zu Bayern und zu Pfalg, mit dem umberftehenden Zittul: 

D: G: CAR.olus, ALB.ertus & CAR.olus, PHIL,ippus. $: R: I: ELE- 
CTORES EIUSQ: 

Die BegensSeite enthält den zweykoͤpffigen Roͤm Teutfchen Reiches 
Adler, mit den auf der Bruſt befindlichen und vondem Churhut bedeckten 
Rappen» Schilden hochermeldter beeder Churfürften, welche mit dem 
Hals: Ketten der Rıtterlihen Orden des goldnen Vluͤeßes und St. Ge- 
orgii Defenforum immaculatrz — B.M. V. umgeben 33 

Ben m 
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Umkreyß wird der auf der Vorder⸗Seite angefangene Tittel alſo 
ortgefeget: IN PART,.ibus RHENI SVEV.iz ET IVR.is FRAN- 
CON,ici VICARII, 1740. d, i. Don GOttes Bnaden Carl Albrechr, 
und Carl Philipp, des Heil. Röm. Reichs —— und deßel⸗ 
ben in den Landen des Rheins, Schwaben, und Fraͤnckiſchen Rech⸗ 


tens Vicarii. 
2. Aiftorifche Erklaͤrung. 

Die Kummervolle Beforgnüß aller mohlgefinneten und Friede und 
Ruhe liebenden Teutfchen ‘Patrioten, wegen der,nach erfolgter Erledi⸗ 
gung des Roͤm. Teutſchen Reichs, durch den unverhofften Todes; Fall 
Kayſer Carls VI, und mit demfelben verfnüpfften gaͤntzlichem Abgang 
bes Ertz⸗Hertzogl. Defterreihiihen MannsStamm, vermuthlich hers 
vorbrechenden mannigfaltigen ſchwehren Wiederwärtigfeiten, und dar» 
aus entitehender gefährlichen Zerrüttung des werthen Vattetlands, hat 
ic auch mit infonderheit auf Die Berwaltung des Vicariats in den Lan⸗ 

en des Rheins, Schwaben und Fraͤnckiſchen Rechtens erſtrecket, dieweil 
noch in jedermans Andencken ruhet, was fuͤr groſſe Zwiſtigkeiten von 
eit des geſchloſſenen Weſtphaͤliſchen Friedens, ſich zwiſchen beeden 
urchlauchtigſten Churhaͤuſern zu Bayern und Pfaltz, fo gleich bey Abs 
leiben K. Ferdinands Itl. wegen gedachter Reichs⸗-Verweſung, ereigs 
net haben, wie damahls bey dieſem erledigten Oberhaupts + Fall Chut⸗ 
Bayern des Reichs ˖ Vicariats privatiye eines gleichen und des nehmlis 
chen auch ſich Chur⸗Pfaltz, herechtiget zu feyn geachtet, und darüber jes 
des EhursHauß fi in wuͤrckliche Ubung bes VBicariats » Berichts, 
nicht ohne Öffentliche ausgebrochene Mißhelligfeiten, gefeget hat, das 
von das 12, und 13. Suͤck im andern Theil diefer Aiftor. Muͤns⸗ Belu⸗ 
Kigun von A, 1730 p. 89- 104. mit mehrern nachgelefen werben 
an. Alleine man hat auch von diefer Bekümmernüß aus dem Hora- 
tius fagen Fönnen: 
Prudens futuri temporis exitum 
Caliginofa node premit DEVS 
Ridetque, fi mortalis ultra 
Fas trepidat - 

Denn obwohl immittelft auf der von beeden hohen Chur⸗Haͤuſern 

zu einer beftändigen Vergleichung ae Bicariats-rrungen zu Ulm 






A, 1673. beliebten Zufammenfunfft ihrer abgeordneten Raͤthe 
biefes hochmwichtige Werck, aus verfchiedenen unterloffenen . 
ni 


wa) 8 179 
nicht war ausgemachet worden, fo haben ſich doch dieſelben nachgehends, 
in Ermegung der fo nahen Verwandſchafft ihrer von einem Stamm⸗ 
Darter dem A. 1294. verftorbenen Ehurfürft Ludwigen dem ernfthaffs 
ten, Hergogen in Bayern, abfproffenden Haͤuſer, wie auch zu Abfchneis 
dung fernerer ſchaͤdlicher Zroiftigfeit, zu Einführ: und Benbehaltung bes 
ſtaͤndigen guten und freundfchafftlihen Vernehmens, und endlich zu Bes 
förderung der Ruhe und des gemeinen Beſten im Reiche, bey den zwi⸗ 
fchen ihnen A. 17724. den a5. May zu Münden und Manheim erriche 
teten Haus» Uniong» Tractat, auch gedachter Reichs Derwefung und 
Vicariats halber für ſich ihre Ehur-Erben und Nachkommen, auf ein 
beftändig und emwiges feft und unmiederrufflid), an eben felbigen Tage 
wohl bedaͤchtlich nachfolgender Geſtalt verglichen und vereiniget: 


1) Solle binführo und zu ewigen Zeiten die Reiches Berwefung und 
Vicariat von beeden Chur⸗Haͤuſern gemeinfhafftlich unter beyden Nah⸗ 
men geführet werden, aljo, daß auf deſſen begebenen Fall 

2) Bon Ehur- Bayern zu einem Dicariats-Präfidenten eine ſolche 

alificirte Perfon, Grafen» oder Hersen- Standes, welche weder Chur⸗ 
Bayern, noch Ehurs Pfalg, mit Raths + Dienfts » und Lehn Pflichten, ober 
fonft in einige andere Wege vorhero untermorffen und zugethan, fondern 
ein unmittelbahr Reichs » Glied ſey, ernennet, und alsdann an Churs 
Bayern und Ehur- Pfalg für einen gemeinfamen Vicarisre-Präfidens 
ten verpflichtet werden, und derfgbe auch ſolches Wicariats  Präfidens 
ten Amt in beyden Nahmen vertretten folle. 


3) Hat Chur: Bayern zu Befezung gedachten Vicariats: Gerichts 
dren, und EhursPfalg drey andere auch, fo wohl in publico alg priva- 
to Jure wohl erfahrne und taugliche Subje&ta zu Affefforen zu benahms 
fen und aufzuftellen, welche ſaͤmtlich, gleich dem Prafidenten, an Chur⸗ 
Bayern und Pfals, nad) Dem am Ende diefes Tractats beugelegten For⸗ 
mular, gemeinfcbafftlich zu verpflichten feyn; Wohingegen 

4) Don Chur Pfaltz dem erften oder älteften aus den von ihnen 
benahmten dreyen Affefforen der Tittel eined Cantzlers gegeben werden 
folle, welcher in denen Berathſchlagungen bie erfte Stimme führen, auch 
auffer Raths, und fonften in publicis, gleich nach den Präfidenten, den 
Vorgang vor allen andern Beyſitzern haben, jedoch, daß im Rath die 
Umfrage in der hernachfolgenden Ordnung, dein Präfidenten gebühren 


fole, Nachdem aber 
@) 2 5) Leichte 
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s) Leichtlich gefchehen Fönne, daß der Prafident oder der —— 
Unpaͤßlichkeit oder anderer erheblichen Verhinderungen halber, dem Ras 
the nicht beywohnen koͤnten, und es etwann nur um ein oder zwey Tage 
zu thun wäre, fo ſolle ſolchen Falls die Direction und Umfrag um viel— 
mehr zu befördern, als Aufhaltung. der Confultation, dem gemei—⸗ 
nen Dicariats » Gangler verſtattet, Das erfte Votum aber von dem Acls 
teften aus denen, von Chur-Bayern ernannten Näthen geführet, und 
dem Cantzler mit feiner Stimme, wenn gleihe Stimmen vorhanden 
waͤren, den Ausfchlag zu geben zugelaffen feyn, dem Präfidenten jedoch 
nichts deftoweniger von allen deme, was in dem Rath vorfommen und 
gefchloffen worden, Nachricht, diefe auch dem Cantzler, da er folcher 
Weiſe abweſend wäre, ertheilet, und in ſolchem Fall deſſen Stelle durch 
den naͤchſten € pur} ätgifchen alteften Affefforen verfehen, hingegen im 
Amt, weder nemlich des Präfidenten oder Cantzlers Furgen Abſeyn, Feis 
ne wichtige Sachen, wo nicht Gefahr im Verzug, fondern Sachen, fo 
noch in Proceß lauffen, vorgenommen werden. &m Fall aber 


6) Des Präfidentens oder Cantzlers Unpäßlichfeit, oder auswaͤr⸗ 
tige Verhinderung länger dauren, mithin das DVicariats> Gericht das 
durch nicht — ſeyn wuͤrde, ſo ſolle, zu Vermeidung deſſen, Chur⸗ 
Bayern frey ſtehen, biß zu bes Praͤſidentens Wiedergeneſung, und fo 
lange als derſelbe ohngehindert anderer Verrichtung zu praſidiren nicht 
vermag, einen Dice Präfidenten, unter oberwehnter Beſchaffenheit ans 
zuftellen, wie dann auf folche Weiſe in gedachten Fall Chur⸗Pfaltz einen 
Wice⸗Cantzler anzuordnen hätte, 


Der rte und gte Artickel handelt ferner von Erfegung und Res 
ſtellung des Präfidenten, Canglers und Affefforen, auf noch etliche Fäls 
fe, welche hier anzuführen, zu mweitläufftig ift, 


9) Solle der Praͤſident und Cantzler das Vicariats-Inſiegel in 
‚gieiher Verwahrung und Sperre gemeinſchafftlich haben, daß folches 
in einer abfonderlichen Küften von 2. Schlöffern, davon dem — 
ten und dem Cantzler, jedem ein ſonderbahrer Schluͤſſel zuzuſtellen, in 
"der Rathftuben aufbehalten, die Regiftrarur und Archiv aber 2. Se 
cretarien anvertrauet werben, davon einer von Chur⸗Bayern, der ans 
dere von Ehur- Pfalg, ermennet, jedoch von beyden in gleiche Pflicht 
genommen werben, und füllen gu folder Regiftratur und Archiv ge 

glei 
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Teichfal8 verfchiedene Schläffel haben, damit feiner ohne den andern darein 

ehe könne, maffen fie abſonderlich darauf zu verpflichten, ohne des Präfiden, 

send und Cantzlers Vorwiſſen und Willen, nichts daraus zu nehmen, und weder 
den Affefforen, noch andern ab» und hinaus zu geben, oder mitzutheilen. 


10) Sollen nicht allein die von ben Gecretarien aufgefegte Raths /Schluͤſſe 
und Concepten in gefamten Kath, (deren Feiner gültig fen, menn nicht von deyder⸗ 
feits, nehmlich Chur » Bayrifch und Eur» Pfälgifchen Affefforen darinnen und geı 

enwärtig wären) abgelefen und überjehen, und was babey zu erinnern, oder zu 
Inen, diefes allda in plend vorgenommen, auch wer bey Revidirung folcher Con- 
cepte gefeffen, auf felbigen vorgemercket, fondern auch alle übergebende Memoris 
alien oder Supplicationes nur im Nath angenommen, und von denen beeden Ges 
eretarien nach dem neuen Ealender prafentiret, dem Präfibenten vorgeleget, und 
in der Ordnung, wie fie eingereichet worben, vorgetragen, und darüber berath⸗ 
laget werben, e8 wäre bann, baß einige Sacıen, fo eine Gefahr, wegen dee 
erzugs, ob fichl haben, anderen vorzuziehen ſeyn möchten, dexentwegen ber 
Br bent und Cangler fi untereinander zu unterreden, und zu vergleichen 
ten. 


ı1) Die Driginal-Expeditiones follen nur von beederfeitd Vicariats⸗Secreta⸗ 
zien, als wegen Chur, Bayern zur rechten, und wegen Chur: Pfalg zur linden 
Den, unterfchrieben, und zu Ende ber Decreten, und bergleichen in Judicialibus 
icarlats : Bericht, in Gratialibus aber Vicariats⸗Cantzley — und das 
gemeinfame Inſiegel darunter vorgedruckt, auch bie Seßion ber Vicatiats-Raͤthe 
dahin eingerichtet werden, daß die Chur-Bayriſche ımd die Chur-Pfaͤltziſche im 
der Ordnung, nach dem biefen Tractat fub Lit. C. bepgefilgten Schemate nachein, 
ander beyfammen figen, für die Secretarien aber ein runder Tiſch gebraucht 
werde. —— dann auch die Umfrage alternative zu halten, dergeſtalten 
dag nach dem Eangler ein von Chur» Bayern ernannter, dann ein Chur: Pfäl, 
Bifcher , und alfo fort an in der Ordnung einer um dem andern ce t, auch 
nach vollendeter Umfrage ber nach ben meheren Stimmen gemachte hlug aus. 
geſprochen werde. 


12) Solten die mehrern Stimmen nicht heraus kommen, ſolte der Pr, 
* oder der feine Stelle verwaltet, durch feine Stimme den Yusfchlag 
3 — 





Der 13 und 14 Artieul enthält eine Verordnung wegen Verfaſſung d 
ſchrifftlichen Relationen, und ber von ben Secretarien reise 1 pie 
genden Protocollen. 


15) Neben ben Secretarlen follen ferners 4. Cangeliften, von Chur Bay⸗ 
ern 2. und von Chur, Pfalg 2, aufgeſtellet, jedoch ebenfand in gemeinfamme 
Pflicht genoramen werben. 


(3) 3 36) Beyde 
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16 Beyde Secretarien follen zugleich die Taxatı r - Stelle vertreten, alle ex- 

dirte Sache nach der else Tax ⸗· Ordnung taxiren, und die Taps 

der alle zuſammen in eine Büchfe legen, und ordentlich verrechnen. 

17) 3u Bezahlung der Salarien auf gleiche und gemeinfchafftliche Koften, 
folle eine gemwiffe Summe Geldes zufammen getragen ,. und beyden Gecretarien auf 
ihre Verrechnung anvertrauet, jedoch bierzu auch die —— Cantzley⸗ Tax⸗ 
Gelber angewendet, zur Beſoldung aber dem Präfidenten Monatlich 600. fl. dem 
Eangler 400. jedem Afleflori 300. dann einem Secretario 158, dem Regiftratori 
100. und einem jeben Eangelliften 30. fl. entrichtet werben. 

18) Das Vicariats-Con6lium foll weder in Chur⸗Bayriſch, noch Ehur-Pfälgis 
fchen Landen, oder einigen Ihnen fonft angebdrigen Drten, fondern im dritten 
Drte angefteller und gehalten werden, darzu man fo gleich die Reiche, Stadt Augs 
ſpurg erfiefet hat. 

Der 19. 20. und 21. Articul handelt von ber Einrichtung des gemeinſchafft⸗ 
—* en und Siegel, und deffen Gebrauch an den Cammer » Gericht 
au ar. | 

23) Weil bie Reiche » Vicariatd + Driginal Atten nach deſſen Endigung 
jederzeit nach dem Kapferlichen Hof gefchickt worden, hingegen beyden gemeinfas 
men Vicariis baran gelegen, daß fie von felbigen zu aller Zeit informiret feyn koͤn⸗ 
nen, fo hätten Präfident und Cantzler zu verfügen, daß diefelben alle corre& in 
duplo abgefchrieben, und davon bey Auseinanders Tretung des Berichts jeden 
—— Haufe, ein volltommenes Exemplar in deſſen Archiv ausgelieffert 
werde. _ 

Dabey warb allein vorbehalten, baß in dem Fall ein oder anders dieſer Chur⸗ 
fürftlichen Häufer von der Roͤmiſch-Catholiſchen, zu einer andern Religion tretten, 
fo dann auch diefer Tractat wieder aufgehebt, und einem jedem Ehurfürften fein 
Recht gleichwohlen vorbehalten feyn folle. 

Diefem Vergleiche gemäß, ward von hochgebachten beeden Ehurfürften nach 
erfolgten Hintritt K. Earle VI. durch ein den 30. Dectobris 1740. gegebenes offes 
nes Ausfchreiben zu —— Kundsund Wiſſenſchafft gebracht, daß biefels 
ben, vermög ausdruͤcklicher Verordnung der goldnen Bulle, Münfter und Ofnas 
brüctifchen Friedens, Kapferlicher und Koͤniglicher Confirmationen, Privilegien und 
Dpfervang, bie Provifion, Verwaltung, und Vicariat des H. Roͤmiſchen Reichs 
in denen Landen des Rheins, Schwaben und Srändifchen Rechtens, nach Anleitung 
des zwifchen ihnen deswegen errichteten Vergleichs, gemeinfchafftlich unternommen, 
und zu foldhem Ende ihr — ———————— für dermahlen in der Reichs-Stadt 

be angeordnet und niedergefegt hätten. Begehrten demnach, daf die Reichs 
Stände ch alles friedlichen und ruhigen Weſens befleiffen, keiner den andern mit 
Gewaltthaten zu beſchweren, fondern vielmehr, da je eines oder andern Orts 
Mißhelligkeiten, Anftand und Streit entftehen wollten, beren Erdrterung als ſichs 
gebührte, bey ihnen als Vicarien fuchen folten. Nichtweniger auch folte ein jeder 
ðes Heil. Roͤmiſchen Reichs Lehn: Mann und Vaſall, deme in Krafft vor angeregter 
Boldnen Bulle auch andern Reichs⸗Satz ⸗ und Ordnungen, feine Lehen von.den Vi— 
sarien zu recognofcisen und zu empfangen gezieme, don felbften forgfältig an 
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daß jeder in gebührender Zeit zur Recogniuon beftimmten Termine einfonme, 
und ſich vor der darauf gefegen PoenaCaducitaris huͤte. 

Bon diefer gebührlichen Lehns ⸗ Muthung wird in dem Chur: Saͤchſiſchen Bir 
cariats/ Patent gar nichts erwehnet. Solches hat hingegen dieſes befondere, daß 
bie Stände darinne ermahnet werben, wo fich jemand unterfichen würbe in ors 
dentlicher Wahl eined Roͤmiſchen Koͤniges was wiederwärtiges einzuführen, oder 
Berbinderung zu tbun, daß fie alsdann fich angelegen feyn laffen folten, Friede 
und Recht zu erhalten, das eich von aller Gewalt und Beſchwerung zu ſchuͤtzen, 
auch Huͤiffe und Beyftand, nach jedes feiner Lande und Derter Vermoͤgen bedoͤrf⸗ 
fenden Falls zu leiften. Daß alfo in diefen beeden Puncten die beeden Vicariats⸗ 
Patente von einander unterfchieden find. 


Die Publication ded zu Augfpurg niedergefeßten ReihsVicariars : Hoffge, 
richts gefchahe in diefem Jahre den 31. Jenner durch einem Herold zu Pferd mit 
Trompeten und Paucken : Schall, uf Seh den 1. Hornung die folenne Ersjfnung 
mit diefer Eeremonie erfolgte. Auf Befehl des Stadt: Wagifirats paradirte die 
zegulirte Stadt und 2. Bürger» Compagnien mit ihren gie Die Alfeflores 
amt ben EangeleyBerwandten fanden fich zu beflinmter Zeit in bem Quartier 

es Präfidentens, Grafens von Zeyl, ein, Davor fich auch bemeldte Stadt⸗Garde, 
bie 2. Bürger Compagnien aber weiter hinauf zu der Heil. Ereutz Kirche zlır Par 
rade ftelleten. Der Aufzug nach obiger Kirche geſchahe in folgender Ordnung. 
Boran gieng der Eangelley Bote in Chur-Pfälgifcher mit Silber bebraͤmten Mons 
tur, welchem die beeden Gecretarien, Here Saber und Herr Berardi folgten. 
Dann kahmen die fieben Herren Affeffores in ihrer Ordnung, als Herr Hertens 
ftein, Here Amman, Herr von Rreitmeyer, Herr von Reigersberg Herr 
von Ruͤſtler, Herr von Schroff, Herr Cajetan Graf von Fugger. Nach dieſen 
fuhr der Here Cantzler Freyherr von Eſch in einem mit 2. $ erden befpanneten 
Magen. Endlich der Herr Präfident, Graf von Zeyl in einem fechsipännigen 
Wagen, umgeben mit feinen Heyducken und Laquayen. In vorgedachter Kirche 
warðd das Ven: fandte Spiritus angeflimmet und ein hohes Muficalifches Amt ge⸗ 
halten, unter welchem die zween Evangeliſche Herrn Afleflores, Here Amman 
und Herr Hertenſtein, in die Sacriſtey abtraten. Nach Vollendung deſſelben ges 
ſchahe der Rud;ug in bie fo genannte Hal, oder ehemahliges Bräfl. Fuggeriſches 
auf, worinn dag Vicariats: Hof. Gericht gehalten wird. Als manfich in die Raths⸗ 
tube begeben, und von dem Herrn Präßdenten einem jedem feine Stelle angewie⸗ 
ſen worden, hielte derſelbe eine wohl abgefaſte Anrede, welche gleichermaſſen der 
Herr Cantzler beantwortete, worauf bie Herrn Aflefores, Secretarien und Cangels 
ley: Verwandte verpflichtet wurden. Nah ı2. Uhr ward der Here Präfident in 
vor beſchriebenen Auffzug wieder in fein Quartier zuriick begleitet: Den 7. Febr, 
wurden auch die vier Agenten, ale or Joſeph Anton Laub, und Here Francil- 
cus Xaverius Rrauß, Roͤm. Catholiſcher Religion wie auch — — Chriſtoph 
Zange, und Herr Johann Philipp Gurmann , Augſpurgiſcher Confeßion in ors 
dentliche Pflicht genommen. 

Es iſt dannoch nunmehro gluͤcklich dahin gekommen, daß, gleichwie vormahls 
dieſe beede aus einem Stamm obbeſagter maſſen erwachſent NE, gun 
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Häufer, auch vor Ausfertigung der goldnen Bulle, eine gemeinfchafftliche Stimme 
bey der Kapfer » Wahl ohne jemands Einrede geführt haben, wie diefes K. Rudolf 
1. von feiner — Wahl auf dem Reichstag zu Augfpurg A. 1275. ausdruͤcklich 
Bezeigt, daß dabey deren beeven Brüder, Herzog Heinrichs in Bayern, und Pfaltz⸗ 
Sf Fudwige —— Wahl⸗Stimmen fuͤr eine wären gerechnet worden. Oder 
wie die eigenen Worte bes Diplomatis lauten: Vocibus' eorundem fratrum, Du- 
cum Bavarie Comitum Palatin, Rheni ratione ducatus pre una in feptem Princi- 
pum, jus in ele&ione Regis Rom, habentium, numere computatis. Diefelben fich 
auch endlich wegen einer gemeinfchafftlich zu führenden Reichs Verwefung, zum 
allgemeinen Beften des Teutfchen Reichs, vereinget haben. ur Mayng brach» 
te zwar bey der erften Zufammentretung zu Schlichtung ber gwifchen Chur, Bays 
ern und Ehur Pfalg entfiandenen Vicariats⸗Streitigkeit ein drittes Vicariat zum 
Vorſchlag. Die guide Abtheilung aber der zu ey gehörigen Neichs » Lande 
wuͤrde die groͤſte Schwierigkeit gemacht haben, Das Umwechſeln bey „sbrung 
ber Reihe: Verwaltung wolte auch nicht anſtaͤndig ſeyn. Dahero weil ein ges 
meinfchafftl. Vicariat beliebiger fchiene, fo ward auch darüber bie meifte Beraths 
ſchlagung A. 1673. zu Ulm gepflogen, wie aus bem Extra& ber bavon abgefaften 
Relation zu feben, welche Schilter in dem Anhang der Infitut, J. P. p. 29. hat 
drucken laffen. Es gab freylich hierbey auch viel Scrupel, zuma mal: ber Chur 
fürft von der Pfalg damahls der Reformirten Religion beygethan war, und daher 
20 alle nur mögliche Vorſicht anmwendete, um hierbey in feinem Stüde zu kurg 
zu kommen. Deswegen fi) dann auch diefe Unterhanblung fruchtloß zerfchlug, ob 
man fchon ſehr weit in den entworffenen Vergleichs; Puncten gelommen mar. 
Die Zufammenhaltung deffelben mit bem angeführten neuen Vergleiche jeiget augen» 
ſcheinlich, daß man diefelben wieder vor bie Hand genommen, und d aup 
lichſte darnach abgefaffet hat. Chur Pfalg verlangte inftändig, daß vorgängig fol, 
te ein neuer Haug Verein getroffen und zum Grund gelegt werben, auf diefem fols 
te man bem befondern Vergleich, wegen des gemeinichafftlichen Vicariats bauen, 
welches anjego auch vorhero gefchehen iſt. Nach der Pfälgifchen Meinung folte 
jeglicher Ehurfüch einen ‚Präfdenten fegen, welcher im direforio umtechfeln (ob 
ten. Der Hergog von Neuburg hielte aber fir füglicher, daß der Churfürft zu 
Bayern nur den Präfidenten ernennte, ber erfte Pfälgifche Afeflor hingegen Gans _ 

ler ſeyn folte, deffen Gewalt wolte Pfalg der Autorität ded Prefidıs in 

allem gleich gemacht haben ; darüber wurde unter andern 
„bie gange Sache abgebrochen. 
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| Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
24. Stüd den 14. Junii 1741. 


ART EEE EEE REES EEE ET. 
Ein vortrefflihes Schauftüd auf den Auffent⸗ 
balt der Königin LARISTINTE in der Stadt 

9m. 








1. Befchreibung defjelben. 


ie Haupt⸗ Seite ftellet den bloßen Ropff der Königin im Durchs 
ſchnitt, von der rechten Gefichts » Seite, vor, nach ber Art der 
alten Griechischen und Römischen Müngen, mit der Umſchrifft: 
CHRISTINA REGINA, 
Die Rüch-Seice zeiget die Stadt Rom, in der Geſtalt der auf eis 
nem ABaffen-Hauffen figenden Kriegs⸗Goͤttin, ohne Umſchrifft. 


2. Hiftorifche Erklärung. 


Dieſes gank vortrefflich gearbeitete Schauftück if zu dreymahlen 
auf verfehiebene Art geprägt a Brenner in Tbefauro nummor, 
a Suco 
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Sweo-Gotbir. p :gı ſuͤhret daffelbe mit zwo Umfchrifften an. . Die eine 
ift genommen aus des Horatii carm, feul. v. 11. 12. POSS/S NIHIL 
VRGE ROMA VHERE MAIVS, d i. Du Eönteft wohl nichts groͤßers, 
als Rom, feben, Die andere lautet alfo: HIC AMOR. HÆC PATR'A, 
d. i dieſes ift meine Liebe; diefes ift meine VDartes Stade. Die als 
hi:r abgebildete iſt demnach von der dritten Gattung, und hat gleiche 
Bilder su beeden Seiten, aber feine Umfchrifft. Es hat mır dieselbe 
ein groſſet Potron in Gold gürigft zugefendet, welcher fie ohnlaͤngſt zu 
Bruͤſſei, nebſt andern fhönen und raren Stücken, Die naͤchſtens auch zum 
Vorſchem kommen follen, in einer öffenrlihen DVergandung erftanden 
* Fa habe die gang ungemeine Schönheit daran nicht gnug bewuns 
ern fönnen, | 


Noch mehrere Bewunderung aber muß erwecken, daß man auf ber; 
felben eine Königin von Schweden, und die Stadt Rom, in der Helff 


te des verftrichenen Sfahrhunderts, darauf zuſammen geſetzt, erblicket, 


und zumabi wegen einer ſolchen erflaunlichen Dereinbahrung, die man 

erh würde für gang unmöglich gehalten haben, wann nicht hätte die im 
öchften Grad bey der Königin herrſchende Unbeftändigfeit, alle enrgegen 

fiehende ‘Berge einebnen, alle Tieffen ausfüllen, und alle Wiederwaͤr⸗ 

— auf allen Seiten ohne viele Muͤhe, leichtſinnig aufheben 
nnen. 


Es war allerdings höchft erſtaunlich, daß des groffen K. Guſtav 
Adolfs eintzige gefrönte Tochter und Rachs⸗Erbin ihre Glaubens⸗Ge⸗ 


noffen verließ, für deren Befchügung ihr Vatter, als ein guter Hirte 


für feine Schaafe, fein heidenmürhiges Leben fiegreich gelaffen harte; 
Daß dirjenige Königin dem berübmten Marıen Wilde su Loretto ihre 
Krone und Scepter andächtig opfferre, welche vorhero die Ehrerbietung 
für daßelbe für die gröfte Tod: Sünde gehalten hatte und dem Pabfte 
gar nad) feiner drenfadıen Krone würde gegriffen heben, mann fie nur 
einen fo langen eiſernen Arm, als wie ıhr Datrer gehabt hätte, welcher 
in Willens hatte über die Alpen zu neben, und fich, wie der Weſt Go: 
thifhe Alarih, der Start Rem zu bemächtigen ; und daß Ddiefelbe 
Ehriftina dem Pabfte unzehlihmahl zu Füßen fiel, und den Fuß⸗Kuß 
mit aller Demuth leiſtete, weldye denfelben und feine Angehörigen, mes 
nige Fahre vorhero, mit ihrem ſtorcken Kriegs Heere im teutfchen Reis 
he genug beängfliger, und ſich gerne noch mehr Ertz⸗ und Sonfifiter, 
a 


92 0 RR 187 
als Bremen und Verden, untermü rffig gemacht hätte, wann fie fi 
nicht für dem wandelbahren Kriegs-Gluͤck gefchenet, und bey ihr die 
übermäßige Neigung zur Wolluſt diefe Habjucht unterbrochen hätte. 


Mas diefe fchleunige Veränderung bey ihr verurfachet habe, und 
wie es damit zugegangen ift, davon werde ich ein andermahl ausführs 
fi handeln. Zur hiftorifchen Erkluterung dieſes Schau⸗Skuͤckes fol 
ung nur eine furge Ersehlung von dem langwierigen Auffenthalt diefer 
Königin in Rom, und den dabey vorgelauffenen Begebenheiten dienen, 
da man dann erfehen wird, daß fie auf diefen groſſen Schau: Plag der 
Welt ihre Perfon eben nicht mit allgemeinen Beyfall gefpielet hat. 


Am 19. December 1655. kahm die Knien das erftemahl in Rom, 
und obmohl diefes noch nicht in der Majeftätifhen Geftalt gefchahe, 
welche fie vorftellete, fo ward fie Doc) von den ziwey abgeordneten Eardi: 
nälen von Medices und von Heßen, wie auch von vielen Prälaten und 
Fürften mit einem zahlreichen Gefolg ſehr praͤchtig eingeholt, wobey die 
gantze Stadt rege wurde. Sie fuhr in der Paͤbſtlichen Caroße, wos 
rinne die 2. Pig Sefandten bey ihr ruckwärts faffen. Man fühs 
rete fie durd das Stadt»Thor Pertufa, und dur den Päbftlichen 
Garten Belvedere in ben Vaticaniſchen Pallaft. Nachdem fie in ihs 
ren mit aller nur erfinnlichen Pracht aufgebusten Zimmer ein wenig aus 
geruhet hatte, ließ fie fi zum erften Beſuch bey Dem Pabſt Alerander 
Vi, anmelden. Man führete fie su denfelben durd) die Gregorianifche 
Gallerie mit vieler Begleitung. Als fie in das Vorzimmer kahm, wur⸗ 
den diebeeden re des Päbftlihen Zimmersmeit aufgerhan. Nach Ans 
weiſung des Päbftlihen Ober-Cerimonien:Meifters Febei, that fie beym 
Eintritt in daſſelbe dem erften Fußfall, in der Mitte den andern, und 
da fie fich den Pabft näherte, fiel fie mit ing Kreutz auf die Bruft ges 
legten Händen, und niedergefchlagenen Augen, auf die Erde und vers 
richtete den Fuß: Kuß. Der Pabft bejeigte dagegen mit holden Läs 
cheln feine groffe Sreundlichkeit, und winckte ihr aufzuftehen, worauf ihr 
ein gegen über geftellter Stuhl zum niederfegen angemwiefen ward, 
Weil die Königin gar müde von der AN ward, fo mar die erſte Unterre⸗ 
dung gar kurtz, und war ni bald wieder inihr Zimmer begleitet. Den 
folgenden Morgen gieng fie gar frühe in den Garten Beluedere, und 
ließ fi von dem Gr. Raimond Monteeuculi den Zelter vorführen, wo⸗ 
rauf fie ihren Öffentlichen Einzug 85 ſolte. So bald derſelbe > 
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bey gebracht wurde, ſchwung ſich die Königin auf denfeiben, und tums 
melte ihn nicht weniger flarcd herum, als der Alerander feinen muthis 
gen Bucephalus, zu aller anmefenden groffen Berwunderung. Darauf 
gieng fje mit dem Luc. Holftein in die Vaticaniſche Bibliothec. Den 21. leg⸗ 
te fie den andern Befuc) beym Pabft ab mit weniger@eremonie,und den 24. 
bekahm fie dergleichen vom Pabft gang unvermuthet. Den 23. aber erfolg» 
te ber oͤffentliche Einzug der Königin mit einem folchen ungemeinenGepräns 
ge, daß Denfelben die Römifhen Geſchicht⸗Schreiber fo gar mit einem als 
ten Römifchen Triumphs⸗Aufzug vergleichen. Allerdings Fan der K. 
Aurelian feinen gröfferen Triumph mit der gefangenen Palmyreniſchen 
Königin Zenobia gehalten haben, als der vom Pabfte auf das präch- 
tigfte und mit der mohleingerichteften Drdnung zierlich veranftaltete 
Roͤmiſche Einritt der K. Ehriftina war. Derfelbe gefchahe durch das 
Thor del Popolo, Bey demfelben ward fie von dem Cardinals:Cols 
legio empfangen. Sie ritte zwiſchen den Cardinaͤlen O:fini und Co- 
ftaguti, und flieg vor der Peters Kirche ab. Mac) dafelbft abgefunges 
nen Ambrofianifhen Lobgefang, ward fie in Das vom Pabft eben zu 
ihren Empfang öffentlich gehaltene groffe Confiftorium geführet, wo 
fie nach dreymahligen Fußfal dem Pabite die Füße kuͤſſete und in der 
Anrede ihre geofie Freude begeigte, daß fie anjego fo glücklich waͤre 
auch den längft verlangten Tagerlebt zu haben, an welchen fie fich zu den 
Fuͤſſen ihrer Heiligkeit werffen fönte, zu welchen fie Fein ander Opffer 
brächte, als ihre in ben Schoß der heiligen Mutter der Römıfch : Cas 
tholifhen Religion Kirche — Perſon, ſamt ihrem Blut und 
Leben, welches fie ihrer Heiligkeit mit allen ſchuldigen vollfommenen Ge⸗ 
borfam hiermit darftellete, mit Bitte, daß er davon verfügen moͤch⸗ 
te, wie er meinete, daß es zum Bellen der allgemeinen Kirche ge: 
reichete, als welcher fie den Überreft ihres Lebens gaͤntzlich gewied⸗ 
met. Da fie nun die Ehre ihrer Heiligfeit zu geborchen höher ge 
achtet, als den verlaffenen Königlichen Thron, fo gelangte demnach 
an ihre Heiligkeit ihr demüthigftes Bitten, fie_als eine von aller 
vorigen Hobeit entblöfte Perfon, mit der gewöhnlichen vätrerlichen 
Gütigfeit auf und anzunehmen, und zugleich ben heiligen Seegen zu 
ertheilen. Der Pabft antwortete ihr furg: daß über ihre Bekehrung 
eine fo groffe Freude ım Himmel, als auf der Erden ein Frolocken und 
Vergnügen entflonden ware. Er wuͤnſchte, daß der allmächtige GOtt 
die in ihr fo munderbarlih gewuͤrckte Srfäntnüß bes Heyls ferner in 
ihr wolle ſo kraͤfftig ſeyn laſſen, daß fie ſich dieſer groſſen Gnade nicht 
unwüur⸗ 
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unmürdig machte, fondern vielmehro durch fortwährenden gefliffenften 
Gehorfam und Ehrerbietung gegen diefen Heil. Stuhljederzeit bezeigte, 
Daß fie den wahren Catholiſchen Glauben eifrigft gefucht, und von gan; 
en Hertzen angenommen hätte. Sie ward hierauf wieder in ihre vorige 
— —— des Vaticaniſchen Pallaſts gebracht, empfieng von dem Pabſie 
am Heil, Chriſttag die Firmung, mit dem Nahmen CHRISTINA MA- 
RIA ALEXANDRA, mar mit demfelben am Stephans-Tag an einer 
befondern Tafel, und befahm nod) demfelbigen Abend den Sarnefifchen 
Pallaſt zu ihrer beftändigen Bewohnung angewieſen. 


Die in Rom in der Mitten des Jahrs A. 1656. hefftig mütende 
Peſt⸗Seuche veranlaffere, daß die Königin Ehriftina im Zulio zur See 
nach Franckreich gieng, und ſich daſelbſt am Königl, Hofe biß zu Ans 
jan des Octobers verweilete. Was dajelbft vorgegangen, gehöret nicht 

ver anzuführen. So fan ich auch nicht glauben, daß fie das Haupts 
Abſehen diefer Reiſe mit diefem vorgegebenen Wunſch folte entdeckt ha; 
ben: Suecia me feeit CHRISTINAM, Roma CHRISTIANAM, uti. 
nam Francia me faceret CHRISTIANISSIMAM. Dann fie konte fich 
nach ihrem groffen Verftande ja wohl einbilden, daß ein junger König 
von 18. Fahren ſich in eine Prinzekin von 30, Jahren wohl ſchwerlich 
verlieben würde. Sie trat ihre Rückreife über Turin und Parma an, 
und hielte fic) fo lange zu Pefaro auf, big die Peftin Rom aufgehört hatte, 


Ob gleich groffe Geld Summen bey diefer Reife aufgegangen wa; 
ren, und noc) darzu die ausbedungene Schwedifche Jahr Gelder, we⸗ 
gen des Dänifchen und Polniſchen Kriegs, ausblieben, fo fieng die Rd, 
nigin doch an, nach ihrer Zurückunfft in Rom eine ftarcke, und koſtba⸗ 
te Hoffftatt zu haften, ließ auch fonften dabey fo viel aufgehen, daß fie, um 
die nöthigen Ausgaben zu beftreiten, einen guten Theil von ihrem Silber, 
—— und Jubelen verofaͤnden muſte. Dieſer Ubelſtand bewog den 

a ß ihr zum jährl. Unterhalt eine Zubuße von 12000, Scudianzumeis 
n, ferner ward ihr der Cardinal Decius Azzolini zu_befferer Einrich⸗ 
tung ihres Haußhaltens, zugeordnet. Diefer ſchlaue ig lat ergründes 
te gar bald der Königin Sinn und Neigung, lernete ſich fehr wohl nach 
ihr richten, wuſte zu rechter Zeit und Drt zu geben und zu nehmen, that 
benöthigten Vorſchuß, damit fie der Juͤdiſche Wucher nicht gar aus⸗ 
augete, und brachte alfo ber Königin Daußhaltung eine Weile in eine 
Ihe gute Ordnung, daß die et * Einnahme nicht a 
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Bon dem Päpftlihen Gnaden Geld allein zu leben, bielte ſich die Königin 
auch für unanfländig und unzulaͤnglich. Die Echwedifche Geiftlichfeit mar 
ihr am meiften an den richtigen Genuß ihrer vorbehaltenen Einfünffte verhinder⸗ 
lich, weil fie durch ihre Religions- Aenderung nad) den Reichs: Sayungen alles 
Rechts verluftig worden. Sie gieng demnach felbft nach 8. Guſtav Adolphs Tod 
A. 1660, über Dännemard nad Stodholm, und verlangte von den Neichd: Räs 
then und Ständen fehr ernftlich, daß vermdge des Reichs Abſchied von A. 1654. 
den ı. Junii, die verwilligten Gelder zu ihrem gegiemenden Unterhalt, wegen ders 
gleichen unglimpfflichen Vorwand, ihr meiter nicht möchten vorenthalten werben, 
diemweil fic feinem Menfchen, fondern GOtt allein ihres Thuns halben, nah dem 
Abtritt von der Megierung, Mechenfchafft zu geben hätte. Cie brachte es auch 
endlich nach befftigen Wiederſtand, der —. ihre in dem Königlichen Schloſſe an: 
gerichtete Eapelle noch mehr beleidigten Geiftlichfeit, dahin, daß man ihr veriprady, 
die ihr gebührenden 200000, Thlr. hinführo unverweilt auszuzahlen. Und kahm 
darauf nach vielen Umſchweiff A, 1662. im Junio wieder nad Nom. 

Sie gerieth bafelbft in groffe Verdrießlichkeit mit dem Gouverneur von Nom 
bem Cardinal Farnefe, welcher länger nicht dulten Fonte, daß ihre Bediente ben groͤ⸗ 
fien Unfug augübeten, den Zoll⸗Pachtern durch allerhand Betrug groffen Abbruch 
thaten, und die greulichften Ubelthaͤter beherbergten, dahero er etliche davon wohl: 
verdienter maffen abftraffete. Die Königin entrüftere fich gar fehr darüber, und um 
ihm wieder wehe zu thun, wolte fie ihm den Abfall des Waflers aus ihren Garten 
für feinen Garten vor dem Thor St, Pancrarii auf feine Weife zukommen laffen, 
und als fich diefe Wiederwärtigkeit zu gröfferer Weitläufftigkeit anließ, fo trat 
fie A. 1666. wieder eine Reife nach Schmweben an. Sie mufte aber zu Nieföping 
erfahren, daß ihre Gegenwart zu Stocdholm gar unangenehm feyn mürbe, dahero 
fie — nach Lübeck eiligſt zuruͤck gieng, und ſich eine weile in Hamburg 
aufbielte. 

ndeffen ftarb Pabft Alerander VII A. 1667. ben 12, 22. May, und warb 

der Königin nicht wenig bange, daß an feine Stelle der ihr fo verhaſte Cardinal 
Farneſe kommen möchte, dahero dachte fie entiweder zu Venedig oder in Holland 
ihren Auffenthalt zu nehmen. Endlich meldete ihr der Gardinal Barberini, daß 
bie Wahl den Eardinal Rofpiglioß, ihren guten Freund, ben 10, 20. Junii ges 
teoffen hatte. Weldher den Namen Elemens IX. annahm. Diefe angenehme 
Nachricht zog diefelbe A. 1668. ben 1, 11. November zum drittenmahl nach 
Rom, und fegte auch feinen Fuß wieder von bannen. Ihr Haußhalter, der Eardis 
nal Azzolini hatte (ge barnach gefeuffßet, dieweil es bemfelben ſehr ſchwer fiel, die 
zurück gebliebene Koͤnigl. Hofiitatt zu unterhalten, da die Königin alles Geld 
auf ihren herumfchweiffen fo ſehr verjchwendete. Er muſte dabero auch ihre 
ale —— und den Stall einziehen, um nur einigen Hof⸗Bedienten Unter⸗ 

alt zu verfchaffen. 

b ge verfiel unter diefem Pabft und feinem Nachfolger Clemens X. von A, 
1670. biß 76. in eine ftarck herrfchende Luſt Seuche. Es ward alle nur erfinnliche 
Uppigfeit getrieben. Ubermäßiger Pracht, tägliches Wolleben, neu erdachte 
Luftvarfeiten, und was nur die Sinnen —— konte, waren die Haupt-Befchäff: 
tigungen des Roͤmiſchen Adels, wobey die Kardindle indulgentiam Zu * 
abſte 
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Dabfte hatten. Ya e8 gieng gemwiffer maffen noch wolläftiger zu, als bey der inruchh . 
lofer Sicherheit vergrabenen erften Welt in den Tagen vor der einbrechenden Suͤnd⸗ 
fluch. Die Königin machte brav mit, und ließ ihren Azzolini forgen, mo das Geld 
barzu herzunehmen, wann ihm gleich darüber der Bart vor der Zeit grau wurde, 

Alle diefe Luft war oͤffters bey der Königin mit vieler Unluft vermifchet, das 
von ich nur eine Probe anführen will. Der Conneſtable von Colonna hielte A, 
1669. in der Römischen Faflnachts+ Freude ein Nitterfpiel. Auf dem Rennplatz 
hatte die Frau von Colonns ihre Schau, Buͤhne der Königin gleich gegen über ans 
legen laffen. Die Königin ließ fihs vermerden, daß ihre folches hoͤchſt zumieder 
wäre. Der Eonneftuble ließ ihr zu entbiethen, baß er diefes Turnier nicht der Koͤ⸗ 
nigin, fondern feiner Familie r hren angeftellet Hätte. Er wäre auch bereitwils 
lig, daffelbe an einem andern Orte vorzunehmen, wann eg ihr mißfällig duͤnckte, die 
Madonna Colonna dabey vor ſich zu feben. Sie befchwehrte fich über diefe Bes 
leidigung ihres Refpe&s bey allen Herren Rofpiglioß, als ben Päbftl. Nepoten, 
und befahm von denfelben zur Antwort: Warn ihre Majeftät fo viel gemeines Volck 
vor ihr fiehen laffen und leiden Eönte und muͤſte, fo duͤrffte ihr auch nicht verdrieß⸗ 
lich fallen, fürftliche Frauen vor ihr zu bulten. 

Unter dem A. 1676. erwehlten P. Innocentio X1. vormahligen Carbinal Odes- 
chalci, befahm Rom eine gang andere Geftalt. Diefer ernſthaffte Pabft ftellete mit 
den fchärffften Eyffer alle biß anhero eingeriffene Mißbräuche und Aergerniffe ab; er 
verboth die Faſtnachts · Luſtbarkeiten, ſteuerte der prächtigen und Frechen KleidersTracht, 
und bemühete fich duferft gute Zucht und Ehrbarkeit allenthalben wieder berzuftellen. 
Kreil er infonderheit die biß aufdie Hertz⸗· Grube weit ausgefchnittene Feibftücke mır kur⸗ 

en Ermeln an den Frauenzimmer nicht leiden konte, fo brachte die Königin eine fonders 
iche Kleider» Tracht auf, die man fpottmweife die Innocentiana hieß. Diefe war 
ein langes Dberkleid, das biß auf die Erde gieng, vorne auf der Bruft biß an den 
Hals gang zu, dag man kaum die Schnur Perlen fehen Eonte; Die Ermel waren 
ang enge, und giengen biß über dag Gelende an ber Hand, — hatte es unter⸗ 
Diedliche Falten, und war reich mit goldnen oder ſilbernen Spitzen bebramt, daß 
es nicht gang wie ein Nonnen Kleid ausfahe. Als fie_ daß erfiemahl in einem 
folchen neuen Kleide zum Pabft gieng, fagte fie zu der Cammerfrau beym anfleis 
den : deckt mir ja die Bruft recht zu, daß der Minchione (der einfältige Tropff) 
nicht boͤſe darüber wird. Denn er wendet doch nur feine Augen auf ſolche 
Kleinigkeiten am meiften, obſchon der darüber bezeigte Epffer einen gröfferen 
Ubelitand erregt, als dag Übel, das er beftraffen wil. Wann ſich nun auch 
gleich „Me Weibes:Prrfonen nach fernen wunderbabrlichen Einfall kleiden, fo wers 
den fie doch noch immer Mittel finden, den Manns: Perfonen zugefallen. 

Sie fonte ſich auch gar nicht mit demfelben vertragen. Sie gieng fehr 
ſchwer daran, als der Pabſt aufder Abſchaffung der Quartiers⸗Freyheit hefftig beſtand, 
damit die fo vielen Freyſtaͤdte der aͤrgſten Übelthaͤter in Nom möchten auggerots 
tet werden, daß fie endlich auf vieles Zureden des Cardinals — berfelben 
gänglich ahfagte, jedoch mıt dem Vorbehalt, daß gleichwohl die Ehrbezeigung, mel; 
de man ihrer Wohnung ſchuldia wäre, nicht möchte aus den Augen gefegt wers 
den. Diefe Gefaͤlligkeit war auch dem Pabfte in diefer fehr ſchwehren Cache ſehr 
dienlich. Wie fie aber fortfuhr demſelben fonft allen nus erfinnlichen —— 

a Aujuthun; 
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anzuthun, fo zoge ee ihr die 12000, Neichsthaler ein, welche er ihr von Anfang 
feiner Regierung an hatte ordentlich bezahlen laffen, und brauchte darzu den Bow 
„Wand, daß diefelben nöthiger und nüglicher als Huͤiffs-Gelder zum Türden : Krieg 
verwendet würden. Gie ließ ſich aber dbestwegen gegen ben Cardinal Azzolini vers 
nehmen: daß ihr dadurch der Pabft nichts genommen hätte, fondern vielmehr den 
armen Leuten, welchen fie-biefes Geld gegeben hätte. Sie hätte diefes Jahr⸗Geld 
jederzeit, als die gröfte Mortification angefehen, womit GDtt ihren — zu 
erniedrigen geſucht. Nunmehro aber ſaͤhe ſie wiederum ſein gnaͤdiges Antlitz uͤber 
ihr leuchten, nachdem er 2 auf eine fo ruͤhmliche Art diefer Yaft enthuͤrdet. Die 
e von GOtt erwiefene Gnade, daß er fie von dem eindigen Borwurff ihres Les 
ens befreyet, achtete fie höher als taufend Koͤnigreiche. Der Pabft achtere Hinges 
gen ihre Höhnen, Großfprechen, und fchimpffliches Neden auch nicht, fondern fagte 
nur, wann ihm dergleichen zu Ohren kahm: e Donna, es ift eine Frau, mel 
ches ihr auch nicht wenig wehe that. 


ihre Privats Befchäfftigungen zu Nom beftanden in einer Academie ober 
wöchentlichen angeftellten Verſammlung gelehrter Leute, in Sammlung alter 
Muͤntzen, gefchriebener Buͤcher, koſtbahrer Gemäplde, und Statuen, infonderheit 
vertieffte fie fich fehr in das Goldmachen, und ließ viel taufend Thaler im Rauch 
aufgehen. ie fie den Stein der Weifen nicht erlangen konte, fo bemühere fie 
fich durch allerhand Geldfrefiende Chymifche Proceſſe eine Panacee zu erfinden, 
damit man bag Leben über hundert Jahr erlängern koͤnnte. Ein Englifcher Chy 
mifte äffete fie bergeftalt damit, daß fie ihm für das Geheimnuß, eine ſolche Arg 
1 verfertigen, — Thi. anboth, damit fie die Luft Hätte, noch ein dutzend 
Paͤbſte erleben zu können. 


Ihre Hoffftatt zu Nom mar die Ärgfte Motte bed verwegenſten, gottlo 
ſten, und leichtfertigſten Geſindels: Ihr Dberftallmeifter del Monte, AP 
Cammerdiener Clairer, ihr Stallmeifter Boccabella, ihr Alchymifte Bandiera &c. 
quäleten mit ihren greulichen Bubenftäcen den frommen Pabſt Innocentium XT. 
als wie die Sodomiter die Seele des gerechten Loths. Uber die fchändlichen Lies 
bes; 2 ihrer Cammer⸗Frau, ber Landini, ihrer Cammer⸗Jungfer, der Odtavia 
ja faſt ihres gantzen Frauenzimmerg, aͤrgerte ſich die gantze Stadt. Dahero als 
Marforio dem Palquino fragte: Lieber Bruder, warum geht es denn fo ſchandbar 
am Hofe der K. Ehriflina Alerandra zu, fo befahm er die furge Antwort: Qualis 
Rex talis grex, Bey alle dem an ihrem Hof frey und offenbahr und ohne Scheu 
getriebenen Unfug, verliebte fie fich doch auch in die verdammten Lehr⸗Saͤtze des Molis 
nog, und ftarb A. 1689. den 19. April den aͤuſerl. Anfehen nad) ſtandhafft in der 

Earholifchen Religion. Vid. Galeazzo Gualdo Vita la della R. Chri= 

fina, Hifleire des intrigues galantes dela R, 
Chrifine 
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Siftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 


25. Stüd den 21. Junii 1741. 





Zween rare Thaler der Aebbte zu Werden , von 
A. 1636. und 98, 





194 WR) ER 
1. Befchreibung derfelben. 
Say erfte Thaler enthält auf der erften Seite den Kayferlichen 





zweykoͤpffigen gefrönten Reichs-Adler, mit dem Reichs-Apf—⸗ 
fel auf der Bruft, und der Umſchriſſt: FERDINANDVS 
1L-D.-G. ROM. IMP. SEMPER AVGVSTVS. Die andere 
Seite zeiget des Abbts Bruft« Bild, in. feirem Ordens: Kleide, im 
Durchſchnitt von der rechten Geſichts⸗Seite, mit der hinter dem Kopf: 
fe ftehenden Jahr-Zahl 1636. und dem umher ftehenden Tittul: HV- 
GO D.G. WERDINENSIVM ET. HEL.mftadienfum. MONS,. 
(Monafteriorum) ABBAS. di. Hugo, von GOttes Gnaden Abbt 
“ der Rlöfter Werden und Helmſtaͤdt. Unten fieht des Abhts Waͤpp⸗ 
ein, bedeckt mit der Inful, hinter welchen 2. Abbts: Stäbe ſtecken. 
Diefer Hugo de Affindia ift A. 1614. zum Abbt ermähler worden, und 
A, 1646, den 24. Junii geftorben. 


Der andere führet quf der Vorder» Seite bes Abbts Wappens 
Schild von 4. Feldern, über welchen ein Ereuß liegt und zugleich Dies 
e Theilung machet, mit einem Mittels Schild. Im ı. und 4. Feld 
ift ein zweykoͤpffiger Adler. Im 2. und 3. Feld mit Querftreifen ein 
aufgerichteter Loͤwe, als das Geſchlechts-Wappen der Sreyherren von 
Ehrwitte. Der Mittelfhild ift das Stiffts-Wappen mit zween ins 
Kreuß gelegten Abbts:Stäben. Auf dem Haupt: Wappen ftehet Die 

nful, und neben bey 2. Abbrs » Stäbe nebft dem Schwerd zur lins 
en. Amber ift zu leſen: FERDINAND,us, D, G. ABBAS. 
WERDIN.enfis, ET HELMSTAD,ienfis. A, 1698. Die Ge; 
gen: Seite jeiget das Mutter⸗GOttes⸗Bild in völiger Geſtalt, mit 
einem SternensEreyß um Das ‚Haupf ‚ und auf dem gehörnten Mond 
BIRD, mit der Umfchrifft: VIRGO. IMMACVLATA. IVGI. 
ER, SIS. PATRONA. d. i, Unbeflechte Jungfrau, fey obne 


Unterlaß Patronin. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Wann alle Teutfche Klöfter, ihren Urfprung und Auffommen mit 
HEelqubten Urkunden yeiſen koͤnten, als wie das unmittelbahre 


Reichs⸗ 
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Keichs: Stift Werden an der Kur, in der Grafihafft Mar, Cölnifher Dir - 
ce, feine uralte Stiftung, Anwachs, und nach und nach angediehene Herrlichkeit. 
ftatelich darzuthun und zu beftärden im Stande iſt, fo wuͤrde in unferer Klofters 
— welche doch zur Erläuterung und Vermehrung der Reichs-Hiſtorie ſehr 
vieles beyträgt, fo viel Dumdelheit, Ungemwißheit, und fabelhafftes Vorgeben 
nicht anzutreffen ſeyn. 


Es ift darinen diefe Reiche » Abbtey vor vielen ihres gleichen — zu 
achten, daß fie vom achten Jahrhundert her, unter ſo oͤfftern Kriegs-Verwuͤſtun⸗ 
gen, und mancherley andern fchwehren Ungluͤcks-Faͤllen, ihre Brieffchafften fo; 
wohl erhalten hat, wie man aus bem trefflichen Vorrath der Kapyferlichen Privis 
legien von Kayſer Carln dem groffen, biß auf Kayfer Earln ıV. fehen fan, wel 
chen zu erft der fleißige Gabriel Bucelin in P. IL. Monafleriologie Imperii Germ, pı 
306. fo in P. Il. Germanie topo - cbrono -Remmatogr. befindlich iſt, an dag Licht ge 
bracht hat. Nicht weniger find die 61. Kauffsund Ubergabs⸗Brieffe der allererfien 
Etiffts » Güter anfehnlicy, welche. Daniel. Pabebroch S. J. in dem alten gefchriebenen 
Pergament Buche von des Altfridi Lebens » Befchreibung St. Ludgeri am Ende 
beygefegt gefunden, bas ihm Ifaac Vofius überlaffen hat. Nachdem er diefelben 
in feinem Commentario previo de St. Ludgero in Achis SS, Tom. III. M. Martii ad d, 
XXVI. 5. m. abfonderlicdy zu der Chronologia Vitæ 5. Ludgeri $ III. &.IV, p. 630, 
635. wohl anzumenten gewuft, hat er folche dem Leibniß dienftfertig überfendet, 
welcher davon das in Tomo I, feriptor. rer. Brunsvic, n. VI. p. 161- befindliche Char- 
tularium Werthinenfe verfertiget bat. — — 


So wohl aus denenſelben, als aus den alten rg N bes 
Heiligen Ludgers, erfien Bifchoffs zu Mimigardefort, oder nachmahls Münfter, 
erhellet, daß biefer edle und andächtige Friefe, damahls noch als ein Priefter 

von A. 793. biß 97. theild durch Kauf, theils durch Tauſch, und theils dur 
Schenckung verfchtedene Guter, Ländercyen, und Waldungen in bem von dem 
Fluffe Kur in Weftphalen benahmten Kurgang, und andern benachbahrten Gauen 
jzuſammen gebracht, und zu dem von ihm zu Ehreu der von Rom mitgebrachten 
Heiligthlimer von unferm Heiland und der Jungfrauen Marien in felbiger Gegend 
lei; hernach erbauten Klofter Werben, Benebictiner Drdeng, gewiedmet bat. 
aß vor A. 796. diefer Klofter Bau noch nicht angefangen getwefen fey ift dam 
aus abzunehmen, daß in gedachten Schendungs; Kauf » und Taufch » Briefen erſt⸗ 
lich gedacht wird, daß bie Güter ad Reliquias ſancti Salvatoris & $. Marie, fem- 
per Virginis, qu= a Liudgen Abbate iu Withmundi, fo hieß der Grund und Bos 
den, worauf das Klofter Werden gebauer ward, confiturz funt. Diefe Urkunden find 
befto glaubwürdiger, dieweil das Datum Traditionis Hirpingi in Chartıdario Wertb. ap. 
Leibnit. Num. 9. p. 105. welches alfo lautet : Ada eft autem publice in Saxonia, ubi tune 
tem. pore fuimus in hofte,in loco,quinuncupatur Mimnithum,Papebroch hat gelefen: 
Munthum, anno XXX. regni Domni religiofiffimi Regis Carli XIV. Kal, Augutti, 
gang genau mit der Erzehlung des Eginhard in Annai. ad A, 798. von dieſem Feld» 
jug übereintrifft. Dann er fehreibt davon alfo: Cum jam ver accederer, nondum 
tamen propter pabuli inopiam exercitus de Hibernis produci. potuiſſet Saxones 
(3b) 2 tansale 
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tranfalbiani occafionem nacti, legatos regis , qui ad eos ob juflitias faciendas 
mifli erant, comprehenfos interfhiciunt, - - Quibus acceptis, Rex graviter com- 
motus, congregato exercitu in loco, cui Munda nomen, fuper Wiſiram caftra pofuit, 
atque in fadifragos ac defertores arma corripnit, 


Coccejus thut dem Klofter Werben unrecht, daß er in dedufione de Jure 
Regis Borufl. contra Abbatem Werdinenf. in Confil. & Resp, im caufis ilufr. num, 
II. p. 113. vorgiebet, bag zum Klofter erfauffte Territorium twären bona privara 
5 rufica geweſen. Wofern er wuͤrde die Traditiones Werthinenfes genauer 
burchgefehen haben, fo würde er felbft, nach feiner ſonſt groffen Einſicht in dem 

leihen Alterthämmer, befunden haben, daß verfchiedene unmoͤglich fönnen von 
Sauer» Stern verflanden werdn, 5. E. Num. 46. p. 115, fagt Liudger, des 
Hrodgers Sohn, er Übergebe feinem Freunde, dem Priefter Liudger, bie Helffte 
feiner vätterlichen Erbſchafft. Ein Bauer wird ſich wohl nicht unterfangen haben 
einen aus adelichen Stamm entfproffenen und fonft auch gar anfehnlichen Priefter 
feinen Freund a nennen. Der Wracharius, welcher Num, 48. p. 116. von fich 
veibet : Tradidi Liudgero Presbytero totam illam terram, quam Sandulfus, 
tus meus, incolebat & proferviebar: & unum agrum, quem Hildigerus in ge- 
nuus hono, in meo beneficio ante habuit, fan auch uch für einen fehlechten 
Landmann gehalten werden, weil er Bauern und Lehngs Leute gehabt bat. Sn 
Num, $7. p. 118. giebt dem Priefter Liudger Folebrat eine Länderey in villa Fis- 
lacu, quam comparavit a Theganbaldo ingenuo & nobilijhomine. Es find al 
0 nicht lauter fchlechte Bauern geweſen, welche Liudger angefprochen hat daß 
fe im zur Stiftung des Kloſters Werden ihre Aedker, Wiefen, Wälder, Fifchs 
affer, u. f. m. überlaffen haben. Gefegt auch, es wären die erften Stifte, 
Güter alle Bauer» Güter gewefen, fo find diefelben doch hernach von den Teuts 
ſchen Königen oder Kayfern von aller vorhin gehabten Oberbothmäßigkeit befreys 
et, und in folcher erledigten Befchaffenheit von dem Stifter befefien worden, 
Denn die Geiftlichkeit bettelte mit Ungefümm fo lange bey den Kapfern, big fie 
gleich andern ihres gleichen die Güter frey Friegten, und voͤllige Herren davon 
wurden: 


Es haben fi nach bem Vorgeben alter Nachrichten zwey Wunder bey Er⸗ 
bauung des Kloftes Werden zugetragen, die ich nothwendig mit anführen muß, 
wann ich nicht das Brandmahl von einen unglaubigen Keger befommen will, meis 
ne Gedanden bleiben jedennoch babey nad) den allgemeinen Privilegio zollfrey. 
Das erfte hat fich folgender maffen zugetragen: 


An dem Drt, wo ber Heilige Liudger dag Klofter ı Gebäude — wolte 
war ein fo groſſer, dicker, und dundler Wald, baß es feinen Gehälffen gang uns 
möglich vorfahm, eine fo ſtarck mit dicken und hohen Bäumen beiwachfene Ges 
gend auszuraiten und wohnbar zu machen, und ihn dahero bathen eine bequenes 
re Stelle darzu auszufuchen: die hohen und mit den dicken Wipfeln zufammen ges 
wachfenen Bäume benähmen ihnen den Himmel anzufchauen. Dbfchon vorhero 
erliche Tage beym niederhauen der Bäume recht anbaltendes files und —— 

etter 
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Wetter mit anmuthigen Eonnenfchein gemefen war, fo entftand doch auf dag uns 
abläßige Gebeth des Heiligen Liudgers, daß GOtt ihm felbft den zu feinen 
Dienft erwählten Ort möchte Helffen zubereiten, jähling ein gewaltiger Sturms 
wind, welcher eine groffe Menge Bäume niederwarff, und mit der Wurgel aus⸗ 
zig, fo mit der Art zu fällen, viele Menfchen, und viel Zeit und Muͤhe wuͤrde 
erfordert haben. Die fonft gang duͤſtere Gegend ward dadurch auch fo lichte, 
bag Liudger die feinigen gleich darauf fragte: Ob fie nun den Himmel an diefem 
Drte guugfam anfehen koͤnten. 


Das andere Wunderwerck verhält fi) alfo: Liudger hatte von Wigmaren 
im Dorff Oevera einen Acer gekauft. Wigmar ließe fih aber hernach von feinen 
Sreunden bereden den Kauf nicht zu halten. Inſonderheit trat ein fehr zaͤnckiſcher 
und higiger Anverwandter deßelben in der verfammleten Gemeine auf, und fag 
te bey vielen ausgeftoffenen Schmachreden: Es würde daraus eine groffe Vers 
wirrung entflehen , daß ein Fremdling ihre Güter an fich brächte. Liudger wols 
te zufehen, welcher unter den Hauffen der Bauern ein folches loſes Maul hätte; 
in der Meinung, ihn durch freundliches Zufprechen zu mehrern Blimpff zu bewegen. 
Der ſchalckhaffte Wiederfacher wandte fich aber mit dem Angeficht um gegen ben 
Ruͤcken, daß ihn Liudger nicht in dag Gefichte faffen folte. Auf diefen Frevel ers 
folgte alfobald diefe abfcheuliche Straffe. Das umgekehrte Gefichte blieb ihm 
—* Fa den Nacken die gange Zeit feines noch Äbrigen Lebens gantz unbemwege 

eben. 


Vach der Zeit hat der Heilige Liudger noch ein Benebictiner Kloſter bey 
Helmſtaͤdt gebauet, welches big auf diefe Stunde in einer genauen Vereinbahrung 
mit dem Klofter zu Werden ſtehet. Wann der Anfang zu beffelben Erbauung ges 
macht worden , fan nicht getoiß beſtimmet werden. Daß folches aber feinen ans 
dern Stifter habe, bezeigt nicht nur deffen beftändiger Nahme, indeme es dee 
St. Zindgers Rlofter von jedermann genennet wird, fondern es meldet auch 
diefeß der Biſchof zu Merfeburg, Ditmar, Lid, IV. in Eeibmitü, T, E feript, rer. 
Brunfv p. 362. mit diefen Klaren Worten: Nec taceam Marquardi vifionem con- 
fratris noffri. Hic, ut ipfe ingemens retulit, ductus eit in cameterium com- 
mune , ubi fepukchrum nimis incenfum vidit, & a dudlore fuo fic alloquu. 
tus eft: In hanc ardentem foveam tu cito debes projici, & Kudolphus te fe. 

i deberet, ni modo in /imine Ludgeri converfus flaret, Ambo enim hi 
— monachi in monaflerio Confeffaris pradicti, qui locum hunc Hel- 
menfad voratum pro pierate ſua confirnxit tempore Caroli, Imperatoris 
magni, frater Hildegtini, Catelavenfis Epifcopi fanftzque Halverftadienfis 
ecclefiz reclotis primi, quam tenuit XL & VII. annos, difcedens ab hoc 
feculo, regoante tunc Ludovico Pio Imp. anno Dominicz Inearnat, 
DCCCXXVI. Ludgerus autem frater ejus primus Mirmingerdevordenfis 
Paftor a Carolo Cælare effetus eff, — otdinata ſuimet parochia, 
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& oco Wirdunum ex propris conftru&to impenlis A. Dom. DCCCVII. 
przmium calefte recepit. Alle diejenigen, welche des Halberftädtifchen Biß⸗ 
thums Hiftorie genau unterfuchet haben, bemercken in den angeführten Worten 
des Ditmars diefen Schreib » Fehler, daß Hildegrin nicht 47. fondern nur 7. Jahr 
u Halberſtadt Bifchof gemwefen fey ; dahero dann auch der Schendungs ; Brief 
ayſer Carls de großen von A. 802. fir unächt gehalten wird, morinne er dem 
Kloſter Helmonftede ſuaſu & confenlu venerabilis Epifcopi Hildegrini qui nunc 
Helverftadenfi ecclefiz pr=eft Villam in Karlftorff gefchenct hat. Von eben dies 
fem Jahre ift noch ein anderer Brief diefes Kayfers vorhanden, in welchem er 
das Klofter Werben filco fuo, qui vocatur Lothufa in pago Brabant begnadiget 
at. Derfelbe ift aber auch um deswillen verwerfflidy, dieweil darinne gefchrier 
—XR Beatz memoriz Ludgerus, da doch Ludger hernach erſt A. 808. ge 
orben i 


Dbgebachten Bifchof Hildegrind Endel, Hildegrin dee jüngere, ber vierd⸗ 
te Bifchoff zu Halberftadt, brachte dem Kkoſter Werden von König Ludwigen, 
dem jüngern A. 877. durch feine Borbitte groffe Freyheiten zu wege, als ı) die 
freye Abbts Wahl, 2.) die Befreyung ber Stiffts » Unterthanen von aller welt 
lichen Gerechtigkeit, von allen Steuern, Anlagen und Zöllen, und 3. die Frey» 
heit, einen Advocaten oder Stiffts⸗Vogt zu fegen, vor welchen alle Streit: Häns 
del folten 93 werden. Er vollendete auch gaͤntzlich den völligen Bau dieſes 
Klofters , und half A. 875. dem Erg: Bifhof Williberten zu Eoeln die Stifftd« 
Kirche einmweihen. K. Arnold gab demfelben auch A. 888. plenam facultatem 
regulariter difpenfandi de bonis monafterii, Advocatum pro lubiru eli- 
gendi „ per eundem controverfa componendi & corrigendi, nec co- 
ram alio judice comparendi, wie auch die Zehenden umbs Klofter, welche fonft die 
Biſchoͤfe zu hebenfhatten. Abt Folcmar erlangte A. 974. vom Kayfer Diten IL, 
bie Marck/ und Müng» Gerechtigkeit zu Werden, und zu Liudinghaufen. Er ordr 
nete auch die vier Erb » Gtifftd + Aemter an, als einen Erb: Marfhall, Erb⸗ 
Truchfeß, Erb: Schenden, und Erb » Cämmerer, und gab ihnen deswegen ſtatt⸗ 
liche Lehn» Güter. Kayfer Rudolph 1. nennte in der Beftättigung aller Privite- 
gien feiner Vorfahrer A. 1291. ben Abbt Heinrich Principem noftrum diletum, 
dahero ſich auch in einem diplomate von A. 1361. Abbt Heinrich diefes Tittelg 
alfo gebraucht, hat: HINRICVS „ Dei gratia Abbas monafterii Werdi. 
ner fis Ordinis Benedidti, Colon, dioecefeos, facri imperii princeps devstus, 
Vid, Jo. Andr. Schmidius sm Hemifladio Sec, XIV. & XV. per Frauvvenra. 
dam valde ⸗flicto p. 9. In ben nachfolgenden und neuen Kayferlichen Lehns⸗ 
— —* Stiffts Werden wird der Reichs-Fuͤrſtlichen Würde und Tittel gas 
nicht gedacht. 


Es hat dieſes Stifft ertwehnter maffen von A. 888. an die Freyheit, einen Ad» 
Bocaten oder Schirm⸗Vogt fich zu beftellen. Daß aber, wie Coccejus !. c. p. 12g. 
behaupten will, daßelbe niemahls einen andern Erb » Vogt gehabt, as * 

rafen 
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Grafen von der Mard, ift aus der Hiſtorie gang und gar nicht ermeißlich. 
Er berufft fich zwar deshalben auf das Final eines alten Klofter: Briefs in 
Beylagen Num. ga. p. 149: Adta funt hec anno Dominicz incarnationis 1093. 
Mullenheim in placito Bernhenj Comitis, fufcipiente traditionem Comite de 
Cleve, Thedorico, vice Advocati eccleſiæ noſtræ Asolfi Comitis de Marca, qui 
tunc temporis puer erat. Eben diefen Brief führet auch Bucelin an). ep. zIr. 
und zwar noch etwas weirläufftiger den Inhalt nah: Otoni Abbati & mio- 
naflerio S. Ludgeri obtulit quidam nobilis Thuringus pro remedio animæ 
fvz & Alio in bello contra Friſones occifo curtem Dale, coram comite 
Thiederico de Cleve, vice Advocato eccleſiæ noftre Adolfo, anne 
MXCII Hier fieber nicht, daß der Advocat des Klofters Werden Adolf ein 
Graf von Marck gemwefen fey. Coccejus ift über eine falfche Abfchrifft gerathen; 
Bucelin hingegen it darinne glüclicher gemefen. Sch ziehe bahero diefes Tert, 
dem erſtern weitvor in der Glaubwürdigkeit. Levold von Northof in Chronico Co- 
mitum de Mara & Altena fchreibet £ 9. daß man von feinem Grafen von Altena 
von welchen die Grafen von Mard abftanımen, biß auf die Zeiten Kayſers Lotha— 
rũ etwas wiſſe, die lange Zeit habe ihhr Gedächtnüß vertilget; Prædictorum duo- 
rum fsatrum, find feine Worte, (qui Ottoni Imp. Ilt, fpecialiter cari, & ex 
nobili & illuftri Romanorum, videlicet Urfinorum, profapia procreati) & 
eorum, qui ab ipfis defcenderunt fillorum & nepotum nomina ad ipforum 
fucceflus & gelta, ufque ad tempora Lotharii tertü Imp. antiquitas tempo- 
rum abolevit. Nicht weniger meldeter p- 4. daß der getreue, abeliche Dienfimann 
Subolf von Boynen Graf Adolfen zu Altena das Schloß Marka mit feiner .Zuges 
- hir von Raboden von ber Marck gefaufft babe: Seine eigene Worte lauten hier: 

von alfo: Ludolfus de Boynen, miles, ficur teftarur antiquorum relatio, fub 

Adolfo Comite, ad ejus ufum caftrum de Marka, cum ejus pertinentiis a quodam 

Rabodone de Marka acquifivit & emit. Solchergeſtalt hat fi) Graf Adolf von 

Altona, welcher A. 1249. am heiligen Abend vor. Petri und Pauli verſchieden iſt, 

fich zu allererft.einen Grafen von Marc gefchrieben, und iſt diefer Tittel A. 1093, 

noch nicht gehoͤret geweſen. Man fan deswegen ficherlich gedachten Levold von 

Rorthof trauen, welcher ein einheimifcher funfigig jähriger Diener der Grafen 

von Marc gemwefen ifl, und die Urfunden des Ciftercienfer Klofters Altenberg bey 

Merfertigung feiner Märcifchen Chronic fleißig zu Hulffe gezogen hat. Da alfo 

die Grafen von Marck noch fo gar jung, und im der erften Helffte des brepjebenben 

Jahrhunderts entftanden find, fo an mit Grund der Warpeit nicht gefagt wer, 
"den, baf biefelben von ben älteften Zeiten her die Advocaten oder Schuß; Bögte 

des Klofters Werden geweſen wären. 


Eben fo wenig ift auch richtig, daß das Klofter Werden auf dem Grund und 
Boden eines Grafens von Marck gelegen und erbauet fey, und daraus auch bie 
Schendungen von Privaris pagenfibus, fo unter gedachten Grafen geftanden, her⸗ 
gefloffen, alfo folches alles feine unmittelbahre Rei 8: Güter geweſen, fondern 
unter der Grafen von Marck Superioriter und Hoheit gelegen geweſen ge 

ann 
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Denn in allen alten Traditionibus Werthinenhbus wird fon gar feines Grafeng, 
oder einer Graffchafft gedacht, darinne die erlangten erften Stiffts: Güter gelegen 
geweſen wären, als in Tradit, n. 7. p. 10. bed eingigen Wracharii Comitis, es 
nicht wuͤrde ſeyn ausgelaſſen worden, wie aus andern dergleichen Ubergabs⸗ 
Briefen zu erſehen, wann ein Comes oder Comitarus in felbiger Gegend, zu ders 
felben Zeit wäre zu finden gewefen. An einen Grafen von Marc unter Kapfer 
Karin den Groffen darf man noch weniger gedencken. Am allerwenigften ift fich 
wohl vorzuftellen,, daß ein Graf bazumahl Superioritet und Hoheit — haͤt⸗ 
te; Er war fein Lands Herr, ſondern ein Land-Richter, der feine Gerichts: Täs 
ge in feinem zugetheilten Lande» Bezirk gu halten, mit der Lande» Regierung aber 
gar nichts zu ſchaffen hatte. 


Der Advocate, Graf Hermann, ein mächtiger Herr in Weſtphalen, gegen 
beffen Bedrucungen dag Sam Werben A: 1036. Kayſer Conrads 11, Schug und 
Rettung angeruffen hat ‚ wie in Schareni T, I, ammal, Paderb, ad 6. a. p. 510, ju 
erfehen ift, muß dahero — auch aus einem gang andern Gefchlechte alg 
aus der Familie der Grafen von Altena, und neuerlich auch genannten Grafen 
von Mar entfproffen gemefen ſeyn; Wie dann auch in den —— 
dieſer Grafen beym Hamelmann Opp. Genealogic, Hifleric, p. 527. fegg. und in des 
Teſchenmachers Ammal, Ciiv. Juh Mont. & Marce Weflpb, p. 260, gar fein Graf 
Hermann vorkommt. 


Ferner ift irrig, daß mach bed Coccefi Meinung ber Pagus Ruhranus und 
Marcanus einerley getvefen wären. Das abelihe Schloß Mard macht nur ein 
Hleines Stuͤckgen von Rurgau aus. Es ift auch der Rahme eines Pagi Marcani in 
feinem alten Traditions Inftrument - anzutreffen. So befinden fi) auch die Altes 
ſten Stiffts, Guter von Werden nicht ale im Rurgau ‚welcher für die Grafſchafft 
Mark angegeben wird; fondern es zeigen bie Traditiones Werthinenfes 
mehrere Pagos ober Gaue, worinne diefelben liegen, als n. 8. p. 104. den Pa= 
gum Folum n. 17, 45. 50. 19. den —— Nivenfem, Nivenen, Nivanbeim ober M- 


venbeim n. 47. & 43. ben Pa oder Huloa, uud n, 47. ben Pagum 
Nortbulentii. i — 





Ich komme gantz ungerne dran, groſſer Maͤnner Irthuͤmer zu entdecken, wann 
aber von nd Sehe Ahreiben muß, fo wird man mir e8 nicht verüblen, dag 
id) mic) berfelben nicht theilhafftig mache. In offenbahre Gruben auf dem We 
ge zur Warheit wird fich fein vernänfftiger Wenfch fhirgen. Vid, preter citatos 
Auit. Mabillon in annal. Ord. S. Bencait T, II. Lib. XXVI. $. LII, p 323. Item 

& d’ Achens in Allis SS. Ord, Bened. P, I, in Obfervat. previis ad vitam 
geri ð. 7u $. 8. p. 37. Papebroch I. c, & IV, p. 633, Tefchenmacher 
L c. P. II, p 248. 
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IE ___ 88 Jod 
1. Befchreibung derfelben. 

er erfte Thaler enthält auf der erften Seite des Abbts Maps 
pen von 4, Feldern, mir einem Mittel- Schilde, Der Haupt: 
- Schild ift mir einem Kreug belegt. Im x. und 4. Feld iſt ein 
zweykoͤpffiger Adler. Im 2. und 3. cın Schräg » Kreusg im Winckeln 
begleitet mit 4, Ringen, weiches das Geſchlechts-Wappen des Abbts. 
Im Mittel-Schild fichet das Stiffts Wappen. Den Haupt-Scild 
edeckt die Abbts, Juful zwiſchen zween hinter Demfelben ſteckenden 
lbbte · Staͤben, wobey zur lincken das Schwerd. Umher iſt dieſer Tit⸗ 
tul: THEODORVS; D. G. SACıri. ROM. ani. IMP.erii ABBAS, 
WERDINENSIS ETHELMSTADIENSIS, 1724. Auf der andern Seite 
ift die Abbildung des Klofters Werden, über weldyes der Heil, Fudger mit 
der jeegnenden Hand aus den Wolcken erfheiner, mit der Umfchrifft: 
S. LVDGERE, RESPILE DE GOELO ETVISITA VINEAM ISTAM 
ET PERFIGE EAM QVAM PLANTAVIT DEXTERA TVA. Pf. 79, 
d. i. Heiliger Ludger, ſchaue von Simmel, und firche beim dicfen 
Weinberg, und vollende ihn, welchen deine Rechte gepflinzer 


bat, 

Der zweyte Thaler flellet auf der erften Seite bes Abbts bes 
heimtes und quer getheiltes Wappen von 6, Feldern und einem Mittels 
Schild vor. In deſſen v. und 5. Feld ift der zweykoͤpffige Adler im z. 
und 6. das Kreug, im dritten und 4, Die ins Kreutz gelegte Abbts⸗Staͤ⸗ 
be. Der rundte Mittel⸗Schild iſt gefpalten, und führet in der obern 
Helffte einen wachfenden rechts fehenden Adler mit ausgebreiteren Fluͤ⸗ 
geln, in der untern ein Rad von 6. Speichen. Uber den Haupt-Schild 
ſtehen 3. gefrönte Helme. Auf dem mittleren it die Abbts Inful; auf 
dem Helm zur rechten der zweykoͤpffige Adler, und auf den Helm zur 
lincken ein viermahl Kreugweiß mit Federn ausgefhmücktes Rad. 
Umher ift su lefen: BENEDIUCTVS. D. G. S. R. I. ABBAS WERDI. 
NENSIS ET HELMSTADIENSIS. Die Gegen- Seite zeiget Die völlige 
Bildung des Heil, Ludgers, Biſchoffs zu Münfter, zwiſchen zwo Hans 
ſen zum Fuͤſſem und der Jahrzahl 730 in der Mitten, mit der Umfhrifft: 
5.LVDGERVS FVNDATOR. WERDINENSIS. D, i. Der heilige Lud⸗ 
ger, Stiffter von Werden, | 

a. Siftorifche Erklärung. 
Die Geiftfihen Fürften des Teutſchen Reichs haben allerdings 
große Hrfache mit ihren anſehnlichen und gutthaͤtigen una 
au 
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auf ihren Müngen zu prangen, und fic) Dabey ihrer milden Stifttimg, 
und eifrigen Bemuͤhung, ihnen Ehre, Anfehen, Reichtbum, Gewalt, Dos 
heit und mancherley Frenheiten und Vorrechte zu verfchaffen, aus ſchul⸗ 
diger Danckbarfeit unaufhörlich zu erinnern. Denn was Gottfried vom 
Vicerbo Kayſer Ludwigen Verütice nachrühmet Cbronici P. XPIL. in 
Pıflorii Tom II. [ürıptor. rer. Germ. p. 463. 

Lege fua clerus jure vocatur herus 
Hic pater ecclefiam vario pr&venit hanore, 
Vefte, domo, Cerere, cujus fuit aulta favore, 
Jure fuo legitur grandis ubique fore. 
Hic proprias habitare domos, equicesque tenere 
Nos facit, et vefte varia grifeaque nitere, 
Nifus & accipiter, hac quoque lege leder, 
Dieſes Lob können fie auch gar füglich denenfelben beylegen. Was 
auch nachhero anderer andachtigen Leute Mildigfeit den Stifften und 
Kiöftern zugemendet hat, und was die Kayſer, Könige und Fürften ſol⸗ 
chen haben fir Bes und Vorrechte ertheilet, dieſes ift alles in Ans 
hung und zu Ehren eines heiligen Bonifacii, Wiltbalds, Kilians, -Cos 
mbans,u. |. m. ihnen zugewendet worden, Dahero fie es dann für eine 
Schuldigkeit achten, deren Ehren » Gedachtnus auch auf ihren S — 
erneuern. Dieſes ift fo eine alte und faſt beſtaͤndig übliche Gewohn⸗ 
eit, Daß die Davon anzuführende Erempel nur allein dieſen Bogen ans 
uͤllen würden, mithin hat auch das Meichsftifft Werden dieſe geziemen⸗ 
de Ehrenbezeigung feinem Stiffter dem Heiligen Ludager, aus 
geflißenfter Danckbarfeit, auf dieſen beeden fehr zierlihen Thalern zu er- 
weien nicht unterlaffen wollen. Wir wollen ihn dahero auch genauer 
kennen lernen. ee 
Derfelbe war ein ebler Friefe. Sein Datter hieß Thiadgrim, 
ber Groß Vatter Wirſing, die Groß Mutter Adalgard. Seine Mut: 
ter Liafburg, war eine Tochter Nothrads und der Adelburg. Der 
Groß Datter AWirfing, war noch als ein Heyde ein mwohlthätiger und 
gerechter Mann, der ſich der armen und unterdruckten fehr annahm, 
und bey aller Gelegenheit dem hochmüthigen und gewaltthätigen Er 
ländifchen König Rabbod Warheit und Recht derb ins Geſicht zu fas 
gen feinen Scheu trug. Durch diefe Freymuͤthigkeit machte er Fi ſo 
verhaſt, daß er ihm heimlich das Leben wolte nehmen laſſen. Derohal⸗ 
ben nahm er auf die Warnung guter Freunde ſeine Zuflucht zu dem 4. 
714. verſchiedenen Fraͤnckiſchen Hertzog Grimold, ließ ſich tauffen, und 
| (Cc) 2 jeugete 
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zeugete feinen andern Sohn Thiadgrim, im Frändtifcyen Gebiethe. Die 
groſſen Schmergen, welche K. Radbod ganser ſechs Jahr vor feinen 
A. 719, erfolgten Lebens Ende auszuftehen hatte, machten fein böfes Ges 
wiſſen vege. Er begehrte unter andern, daß auch ber vor feinem Grimm 
entwichene Wirſing wieder nad) Frießland zuruͤcke Fehren folte, und vers 
ſprach ihm goldne Berge. Diefer wolte dem heimtückifchen Pringen 
nicht trauen. Derfelbe verlangte dahero einen von feinen Söhnen. 
Wirſing ſchickte ihm feinen jüngern Sohn, Thiadgrim, welcher alle Vaͤt⸗ 
terliche Güter wieder befahm, und mit dem Heil. Willibrod, der in 
felbiger Gegend die Ehriftliche Lehre verfündigte, fefte Freundſchafft hiels 
te. König Earl ward hierburd) bewogen, daß er ihm ein Guth auf der 
riefifchen Graͤntze ſchenckte. Er heurathete hierauf nad) des Vatters 
bfterben die Liafburg, welche als ein neu gebohrnes Kind rechr wunders 
bahrer — war ihrer beſtimmten Ermordung entriſſen worden. 
Ihre heydniſche vaͤtterliche Groß Mutter hat gewuͤnſchet, daß ihr Sohn 
moͤchte lieber mit der Geburt eines Sohns, als einer Tochter, von ſei⸗ 
ner Ehegattin erfreuet werden. Es wurde unter den Frießlaͤndern, als 
Heyden, nicht für unmenſchlich gehalten, die kleinen Kinder, welche fie 
nicht erziehen wolten, umzubringen,iehe fie noch Speife und Tranck zu 
ſich genommen hatten. Die Liafburg ward Dahero, auf Befehl der Groß⸗ 
Mutter, ihrer Mutter, gleich nach der Geburt entriffen,che fie war von 
derſelben an die Bruft sum fäugen gelegt worden; als fie nun folte im 
einem Faße voll Waſſer ertränckt merden, hielte fie fidy mit beeden 
ſchwachen Armen fo feſte am Rande des Faßes an, daß fie nicht Fonte 
ö gleich untertaucht werden. Uber diefem Wiederftand- traf fie eıne 
achbarin an, welche dem leibeigenen Knecht, der diefe Erfäuffung ver, 
sichten Eonte,von der Liafburg wegrieß, Diefelbe zu fich nahm, und ihr gleich 
Honig zu lecken gab, dahero man weiter Feine Hand an fie legen durffs 
te. Diefe munderbahre Errettung hat man nachgehends Deswegen 
Goͤttlicher Worforge sugefchrieben, weil diefe Liafburg eine Mutter 
der beeden heiligen Männer, Ludgers und HDildegrims, werden 


en. 

Ludger ift vermuthlic A, 744. gebohren worden. Er fagt 
felbft in der Lebens» Befchreibung des feeligen Gregorii, daß er noch 
den alten heiligen Erg-Bifchof Bonifacium mit feinem gang ſchnee⸗ meis 
fen Haaren gefehen habe. Derfelbe wurde bey Doccum A, 754. ben 
$. Zunii von ben Friefen über der Predigt des Evangelü erfchlagen. 
Bernhard Firmerius Aunal, Frificor, Lib, III. c. 9, und noch andere ges 


ben 
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ben an, er wäre in dem Sriefiichen Dorffe Birum auf die Welt gefommen. Cıe 


fönnen aber keinen andern Beweiß deswegen führen, als weil Altfrid im Leben 
Ludgers meldet, Alfsied Habe zu Weruma, welcher Kapme im abichreiben fälfcys 
lid) ın Werthina verwandelt worben, einem Drt, der zu feiner vätterlichen Erb⸗ 
ſchafft gehoͤret habe, und bey Doccum liegt, eine Kirche erbauet. 
eine Mutter wurde zum zweytenmahl, als fie mit ihm hoch ſchwanger 
war, recht wunderbarlich erhalten. Als fie auf erhaltene Nachricht ihrem von cis 
ner Reife wieder zurück kommenden Mann für Sreuden geſchwinde entgegen lief, 
that fie einen ſtarcken Fall, und flieg ſich durdy die Seite einen Pfahl, daß 
fie für todt aufgehoben wurde. Nach wenigen Tagen ward fie unter der Heilung 
mit Ludgern glücklich entbunden, und man fpührete an ihm nicht die geringfte Ber 
ſchaͤdigung, fie felbft auch ward volllommen wieder an diefer Verwundung geheilet. 
So bald Ludger nur gehen und reden fonte, that er nichts lieber, als Bıls 
her aus dünnen Baumrinden zu machen, und bejchrieb folche auf eine findifche 
Weiſe. Auf Befragen wer ihm dieſes gelernt hätte,gab er zur Antwort:&Drt.Jm vier⸗ 
jehenden Jahr feines Alters A. 758. bath er feine Eltern, daß fie ihm einen from⸗ 
men und gelehrten Manne zur Unterweilung übergeben möchten. Sie ſchickten ihn 
dahero zu dem Schüler und Rachfolger des Bonitacii im Apoflel: Amt unter den 
elefed, Greporio, in Bas Rlofiee nach Utsect, two er fc) gänglich ber Bottcke 
elahrheit wiebmete, und dahero A 760. auch geifliche Kleidung anlegte. Wes 
en feiner ſtillen und ſittſamen Aufführung ward er von allen feinen Mitſchuͤlern 
ieb und werth gehalten. A. 2 gieng er mit dem Gehülffen des Gregorii 
Albrechten nach Engelland, und ließ ſich von dem Erg Rifchof “ Yord, Eliberten, 
zum Diacono weihen, genoß ein ganges Jahr von dem berühmten Alcuin nüglis 
hen Unterricht und fam A. 768- wieder nach Utrecht mit gedachten zum Bifchof gewei⸗ 
— ——— zuruͤcke. Er war von des Alcuins vortrefflichen Gelehrſamkeit und treuer 
ehrart dergeftalt eingenommen,daß er feine Eltern und denGregorium inftändig bath, 
ihn wieder zu denfelben zu fenden ;welche8 auch A. 770. im Herbſt geſchahe Er verblieb 
in diefer Eauie 3. Jahr 6. Monathe, biß er von einem Frießländer eines Englifchen 
Grafens Sohn war erichlagen worden, da denn alle Frießlaͤnderjaus Engelland ent; 
weichen mußten. Ludger kahm alfo auch im Frühling A. 774. wieder nach Utrecht, und 
brachte viele Buͤcher mit. A.776. den 25. Aug. farb Öregoriug, Pr Nachfolger 
Albericus trug A. 777. Ludgern auf, die zu Daventer über den Leichnam des Heil, 
Liafnind erbauete, aber von den Sachfen abgebrandte Kirche wieder euffjufüßen, 
welches auch glücklich gefchahe. Auf deſſen Befehl zerftdrte er auch etliche abgdts 
tifche Tempel der Sriefen, und nahm aus ſolchen einen groffen Schag, davon K. 
Earl zwey drittel Friegte, das übrige eine drittel behielte er zu feinem noͤthigen Ges 
brauch in Anrichtung des Kirchweſens. A. 7 befahm er die Priefterliche Weihe 
u Edin, und ward Perner zur Predigt des Evangelit unter die Friefen gebraucht, 
bis ihm A. 784. von dar ber Saͤchſiſche Hertzog Wittefind vertrich. 

. Er gieng hierauf A. 785. nad) Nom mit feinem Bruder Hildegrin, und dem 
keuſchen Gerbert, und von dar weiter im dag Klofter des Heil. Benedicts auf dem 
Caßiniſchen Berge, wo fein Vetter Iheotmar Abbt war, dafelbft vermeilte er ſich 
dritthalb Jahre. Nach feiner Zuruͤcklunfft im Teutfchland fendete ihn A. 787. K 
Earl wieder in Grießland zur — Cyriſtenthums, *33 
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ſich dann ſo eifrig aufübrete , daß er auch das von gedachten Könige 
angetragene Erg + Bißthum Trier nur um des willen ausfchlug, weil cr 
unter diefen unmiffenden Heyden mehr Nugen fchaffen Eönte, als daſelbſt. Nachdem 
er fünf Gauen und eine Zufel in Frießland zum Chriftenrhum befchrt hatte, kahm 
er wieder zuruͤcke nach Sachien,!flifftete die beeden Klöfter Werden und Helmfiädt, 
bekahm von 8. Carln die Pfarre in Sudergoe zu m... und ward bald 
bernad) ‘A. 802. von dem a Hildebald zu Coͤln zum Bischof geweihers 
Er hat fi) lange geweigert die Biſchoͤffliche Wurde anzımehmen, weil er vielmahls 
pflegte zu fagen: Er. fönte unmoͤglich die Apoftolifche Regul erfüllen: Kin Bi: 
hof muß unfträfidy feyn. Mit gedachten Kayfers Genehmhaltung behielt exe 
auch die Obſicht über feine erſte Frießlaͤndiſche Ehriftliche Gemeine, dahero dieſel⸗ 
be auch vieles zur Erbauung der Stiffts:FKirche zuMimigerneford beytrug. Um 
feine Domherrn eingezogen zu halten, wie aud) eine Pflang» Schule gefchickter 
Geifilichen zu habem erbanete er dafelbft ein Klofter fub regula canonica Chriflo 
famulantiun, wie Altfried fchreibt, oder regulierter Chor:Herren, welches jo ans 
ſehnlich wurde, daß endlich daher gar Mimigerneford unter den fiebenzeheuden Bis 
ſchof Erpho,den Nahmen mit Münfter verwechſelt hat. 

Ob er ſchon in den letzten Tagen ſeines Lebens ſehr matt und ſchwach warb, 
fo unterli⸗ß er doch nicht die täglichen Kirchen, Gefhäffte. Er laß Meße, predig: 
te, wartete den Chor ad. Den Sonntag, als den 25. Martii vorher, worauf er 
die folgende Nacht A. 809. verftarb, predigte er noch in zwo Kirchen, früh zu 
Coaßfeld, und Nachmittage zu Eillurbed. Die beeden Klöfter zu Werden und Mir 
migerneford zanckten fich Darum, wo fein Leichnam folte begraben werden. Nach: 
bem aber fein Bruder Hildegrim bezeugte, daß bed Ludgers Mille jederzeit geweſen 
fe9, feine —— zu Werden zu haben, jedoch auſſer der Kirche, fo wurde er 
dann auch dafelbft beerdigt. Daß bey befien Grabe Blinde fehend, Lahme gehend, 
Taube hoͤrend und allerley Krande gefund worden find, dag ift eine alte Cage, die 
noch ihren tüchtigen Beweiß braucht. Denn Altfriven und den Mönchen zu Wer⸗ 
den wird man fo leicht nicht alles glauben, dieweil bekannt ift, daß ein angeblich 
Wunder würdendes Grab einem Klofter gar einträglich ift, und zu einer reichen 
Botd; Quelle dienet. 

Der heilige Ludger hat, nach Altfrieds Bericht, weiter nichts gefchrieben,ale dag 

Leben feiner beeden Ebner Gregorii und Alberici, wie auch von dem Anfang ber 
Ehriftlichen Lehr ein Frießland durch den H. Bonifacium. Diefe drey Stücke machen nur 
ein Werd auf, welches in dem Leben befagten Biſchofs Gregorii zu Utrecht beftchet, 
und von Chriftoph. Browero im Druck if gegeben worden, Der Brief von der Heiligs 
mahung St. Ewiberts welcher Ludger Rahmen führer, ift eine falſche und ihm unter 
geſchobene ch ale worinne folche abgefchmacte Dinge vorfommen, welche 
weder mit den Um —8 der Zeit, noch ben von glaubhafften Scribenten angeführten 
Dingen, gehörig uͤbereinkommen. 

Es ift eine StreitsFrage entftanden,ob ber Heil.Ludger ein Benedictiner Mönch, 
ober regulierter Cher-Herr, gewefen fep. Alb. Krantz in Metropoli ib, I. c. g. will ihn 
für feinen Benedictiner halten, weiler fich nicht des Fleifch effend enthalten, und weil 
er auch die Moͤnchs⸗Katte abgelegt habe. Paulus Lang in Chron. Citiz in biſtotii T, 1, 
Sertpt. rer, Germ. p, 759. ſtichelt fonder zweiffel in folgenden Wiederfpruch auf denfel» 
ben; Infuper quidam, qui Epitomen ex geſtis Epilcoporum Monafterienüs eccleiz 

' congellit, 
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congeflit, divum Ludigerum primum di&e prefulem ecclefiz, (ui in exordio li- 
beili furilibus oftendere nititur argutiis,inoftri non fuiffe ordinis monachum. Sed 
in caſſum infciari defudat, quod irrefragabiliter geſtum conftat : Quandoquidem 
eo zvo, fervente clauftralium fanftimonta & dofıina radiante, p:ffim eccicha- 
rum antiftitese coenobiis, non tam fundatorum deuotione, quam clericorum fince- 
ra& affectione & eledtione id poftulante, eligebantur, Lange ift eine Schüler des bes 
ruͤhmten Johannis Trithemii, welcher auch Lib. III. c. 196. de Viris ilufir. Ord. $. Bentd. 
denfelben unter folche zehlet, weil er eine weile in dem Ertz⸗Kloſter der Benedictiner auf 
dem Berge Caflino gelebt habe. Arnold Wion Lit, IL Ligri Vite c, 47. Hugo Menardus 
in Marty slagie Benraitlino ad VII. Ki. Apritis und Gabriel Bucelinus’r Menologio Benedifline 
nehmen dieſes für eine gang gemoiffe Warheit an. Cointe in anal. eccirfisfl, Franc, ad A, 
809 n. 32. iſt auch auf die Hypercriticos übel zufprechen, welche fudgern dem Bene, 
dictiner Orden abfprechen, und glaubt daß es die groͤſte Unbilligkeit EL denjenigen 
für feinen Benetictiner zu halten,von welchen gefchrieben werde,daß er aug Eingelland 
zjuruͤcke gefommen in monafticis eruditionibus illuftrior.zuCaflino in ſancta converfa- 
tione über 2. Jahr fich aufgehalten, 2. Benebictiner Klöfter, Werden und Helmſtaͤdt 
gebauet, und denenfelben vorgeftanden, auch in Werden fich feine Grabftädte augerfes 
ben habe. Browirus inmotisad Ludgertwitam ift gweiffelhafft deswegen. 
: Es würde diefe Frage nicht feyh aufgeworffen worden, warn man auf die alten 
Lebens: Beſchreibungen des Heil. Ludgers hätte genauer acht gehabt, welche mit aus 
drücklichen Worten verneinen, daß fich derfeibe zuder Moͤnchs Regul des Heil. Bene 
diets befennct habe, Altfried fchreibt dieſes Lib. II. c, 6. Cuculum, co quod promiffio- 
"nem obftsvationis monathorum regul= non fecerat, portare defivit, cilicii tamen in- 
dusrentm, quod magis abfcondi potuit, ufque ad finem vitæ ſaæ ad carnem geſtavit. 
Carnium efuscertis temporibus nen renuic. Daß Ludger zwar im Klofter Werden eis 
nenBenedictiner Habit zumeilen getragen.jedoch die Hegel st.Benedi&ti nicht beobachtet 
‚hate, meldet felbft ein alter Mönch in feibigen Kloſter in der erften von demſelbem ges 
fchriebenen Litaney: 
sardio conhlio cum filiis habito, 
Permiterunt eum converhri fecum, 
Cucullam fumere, nec tam:n promittere 
Obfervationem ejus regularem. 
und in ber dritten Litaney wird gefagt; 
| Quainvis cefaverit indui, quem induit 
Cucullæ vefitu, monachorum rim: 
Nam hoc indutus eft, ficut ante ditum ef, 
« Pro experimento tanıum veftimento - 
2 Nec hujus regulæ ullum obferyantiz 
Fecerat promiffum, ut in hac eft ſcriptum. 
Nach dem Canone ultimoSynodi Vill, Rom, fub Hadriane II. Papa durfften die 
Benedictiner Mönche, wann fie Sifhöffe geworden waren, ihre Drbeng» Kleidun 
nicht ablegen. Selbft P. Eugenius }l1. welcher ein Benedictiner Mönch war, legte fi 
dahero allemahl niit der Cuculla nieder, wie in bem Leben de St. Bernardi Abbatis Cla- 
sev:llenfis gemeldet wird. Sie durften auch keine Fleiſch Speiſene, ben mie imKloſter, 
geniefen. Pardulus Bifchof von Laon ſchrieb an den krancken Bifchof zu Rheims Hinc- 
marum ; Alardo & quadrupedibus abſtine ret, donec fanitas confirmerur, & ſic ad ſic- 
B > u. cos 
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cos, & miferos, —— monaſticos cibos redeatur. Nun legte aber ber heilige 


heut u Tage zu Leuze in —— — Ach und Tornay,gefegt Hat,ift nicht darumg 
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danden, welcher auf inftändiges Bitten der Kloſter Brüder zu Werden das Leben deg 
Ludgers befchrieben hat, dieweil beffen Tugenden ſchon dazumahl anfiengen durch 
er efenheitverbundelt u werden. Er iſt hierbey fo aufrichtig verfahren,baß er gleich 
im Eingang meldet, er müßte nur fehreiben, was er felbft nicht gefehen, fondern von ans 
bern glaubwüärdigen Perfonen vernommen hätte,welche ben H. Ludger von Jugend auf 
gefannt hätten,als von deſſen Bruder Hildegrin,deffen Schweſter der Nonne Heriburg 
u.deffenEndel’Bifchoff®erfried,wie auch von etlichen Prieftern,fo beffien Schüler gewe⸗ 
fen find. vo u. Papebroch haben dieſes Leben zu erft herausgegeben u. benAdtis San- 
&torum d. XXVI, Martii einverleibet. Ein unbenandter und aus Frießland gebilrtiger 
Moͤnch im Ki. Werden hat auch eine Lebens: Befchreibung von dem H. Ludger verfertis 
et, welche in vielen von Altfriede Wercke abgehet, auch inder Zeit Rechnung offt vers 
— Browerus.welcher dieſelbe A. 1616. zu Mang zu erſt ans Licht gebracht 
at, glaubt ber Verfaſſer ſey davon Otelgrim geweſen, der mit unter bie erſten Schuͤ— 
ler des H. Ludgers gerechnet wird. Da aber aus deſſen Lid. II.c. 28. zu erſehen daß ders 
felbe noch A. 864. gelebt habe, auch cap. 7. felbft des Odilgrims gedendkt, fo bleibt wohl 
der wahre Nahme verborgen. Es ift auch noch ein anders Leben bes H. Ludgers vorhan⸗ 
ben, bag Surius hat drucken laffen. In der dritten Ausgabe des Surii hat man daffelhe 
weggelaffen und an deffen flatt dad von Browero zum Vorſchein gebrachte Leben hinge⸗ 
feget, weilman es für eine gang neue Geburt gehalten hat, welche aus den an efühes 
ten beeden erftern Lebens Befchzeibungen wäre zufammen gefegt worden. Henfcheni» 
usund Papebroch aber haben Ir e in zween alten auf Pergament geſchriebenen 
Buͤchern angetrofen. 
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Der Woͤchentlichen | 
- Siftorifchen Rünz-Beluftigung 
27. Stuck den 5. Julii 17441. 





1. Befchreibung defjelben. 


ie erfte Seite enthält bag mit einer Krone bedeckte Wappen bee 
Sraffen von Salm und Ha ift ein nevierdter 


Schild, mit einem Mittel: Schild. Das cıfte Feld ift die Län: 
ge herab getheilet. Zur rechten im filbernen Feld find zwey rothe, einan⸗ 
der den Rücken zufehrende auswaͤrts gefrümmete, und in bie Hoͤhe ge⸗ 
richtete Salmen, wegen der niedern Grafſchafft Salm im Lurenburgis 
ſchen; zur lincken im’filbernen Feld ift ein rothes Schildlein mit einen 
darüber ſchwebenden blauen Turnier: Kragen, von 4. Laͤtzen, wegen ber 
Grafſchafft Reifferfheid. Im zweyten rothen und mit filbernen quer lies 
genden Schindeln beftreueten nr if ein filberner aufgerichteter 28, 
er» ) we, 


210 ©) EB 

we, wegen der Herrfhafft Bedbur. Im dritten goldnen Feld mit vier 
rothen Quer: Balcken ftehet über denfelben ein zum Raub gefchickter fils 
berner Löwe, wegen der Herrfchafft Alfter, und-im vierdren goldnen Feld 
ift ein dergleichen filberner Loͤwe, wegen der Herrſchafft Hackenbroig. 
Sm filbernen Mitte. Schild find drey rothe Wecken, als 2. und 1, mes 
gen der Herrſchafft Dyck. Hinter dem Schild ſteckt zur rechten der 
Abteyliche Stab, und zur lincken das Fürftlihe Schwerd; zu beeden 
©eiten des Schilde ift die Jahr⸗Zahl befindlih: ANNO 1672, Um 
ber ift der Tittel zu leſen: ANNA, SALOME: D: G: PRIN: ESSEND. 
ienfis. COMITISSA. SALMEN\fis. d. i, Anna Saloıne von GOttes 
Gnaden, Sürftin zu Kiffen, Gräfin su Salms. 

Die andere Seite zeiget das mit Strahlen gang umgebene, auf 
dem übermwärts gefrümten Mond ftehende, gefrönte und mit einem Cir⸗ 
el. Schein von Sternen ums Haupt bezierte völlige Marien Bild, wel 
ches in der rechten Hand den Scepter führet, und auf dem linden Arm . 
das JEſus Kind trägt, mit der Umfchrifft: SVB TVVM PR ESIDIVM 
CONFVGIMVS, d, i. Wir nehmen unter deinem Schug Zuflucht. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Weber dem unermuͤdeten Thaler⸗Nachforſcher, Herrn Lilienthaf, 
noch auch mir ift dieſer dritte Thaler der Aebtißin zu Effen Annen Sas 
lome,‚Gräfin zu Salm und Reifferfcheid, kundbar gemefen, als ich im 
der Vorrede des Vten Theils A.1733.diefer Hiſtot. Muͤng · Beluſtigung 
6. XX/X, p. XXVIIT, derſelben zween Thaler anfuͤhrte. Da er mir nun 
shnlängft indie Hände gefommen, fo habe ich ihn zur Vollſtaͤndigkeit mei⸗ 
nes Thaler: Verzeichnüffes unmoͤglich vorbey laffen Fönnen. Ich habe mich 
bey deſſen Anblick fehr vermundert, daß auch darauf das Stiffts-⸗Wap⸗ 
pen ift gänglich meggelaffen worden, da doch die Aebtigin hätte beden; 
‚den follen, Daß fie Diefem Kapferlichen freyen Stift lediglich) zu danıfen 
habe, daß fie aus einer Gräfin zur Reichs Fuͤrſtin geworden, und allein 
‚nach dem Stiffts, Recht Thaler hat prägen fönnen, welches fie fon 
‚als eine Gräfin nicht wäre befugt gemefen. Da fie nundoch dem Fuͤrſi⸗ 
lichen Tittul eb Thaler gebraucht, fo hätte fie au) das Wappen 
des Stiffts, welches ihr denfelben bengelegt,barauf zugleich fegen ſollen, wel⸗ 

ches auch um deswillen infonderheit deſto nothwendiger geweſen wäre, Dies 
weil das Wappen bes Stiffts Effen nirgends anzutreffen, und bißhero allen 

Special-Publiciften dahero unbefannt geblieben if, Es wird mir — 

erum 
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derum nicht zu verdencken ſeyn, wann ich bey der Hiſtoriſchen Erflärung 
biefes Thalers meine Gedancken auch nicht auf dieſe Aebtißin, ſondern 
dielmehro anf diefes freye Reichs⸗Stifft felbit richte. 

Es liegt daſſelbe in der zum Weſtyhaͤliſchen Kreyſſe gehörigen 
Grafſchafft Marc, eine Meile von Werden, dritthalb Meile von Duiß⸗ 
burg, und vier Meilen von Dortmund, und hat zum Stifter den. Bir 
ſchof zu Hildesheim Alfried, welcher dieſem Bißthum von A. 852. bif 
75. loͤblich vorgeftanden hat, Defien Stifftungs » Brief von A. 
873. bat meines Wiffens Schaten is anna, Paderborn. P, L. 
Leb.IH. p 173. zu erft zum Vorſchein gebracht.  Paullini sm bi, 
Collegii Pisbec p. v2. hat davon eine beffere und volftändigere Abfchrifft 
geliefert, welche Dithmar dem Cod. diplomar annales Cliv, Jul, &c. Tefcben- 
macheri illuſt· ant. No. EPTIL. p. 50. auch einverleibet hat. In demfelbenmel; 
der Biſchof Altfried, daß er auf feinem Gürgen, Afnide genannt, zu 
Ehren der Heil. Dreyeinigfeit, der Jungfrauen Marien, und den hei⸗ 
ligen Cofmz und Damiani ein Jungfrauen Klofter gebauet, und denens 
felben die Freyheit verliehen habe, felbft eine Aebtifin zu erroählen, und 
mit allen ihren liegenden und fahrenden eigenthümlichen Gütern nach 
Belieben zu fehalten und zu walten. Diefe.gegönte fo gar freve Ver⸗ 
twaltung der eigenen Guͤter kommt dem in dergleichen alten Stiffts⸗Frey⸗ 
heiten und Gerechtigkeiten gar ſtarck erfahrnen Joh. Mabillon fo frems 
de vor, daß er deswegen diefen Stiffts Brief nicht für fo alt halten mil, 
als er Doc) ausgegeben wird. Seine Worte davon in Annal. Benedi- 
Bin. Tem. III, Lib. XXXIV. & XLVI. ad A. 852. p. 22. lauten bavon alfo: 
Conceſſa ejus loci (Asnedenfisabbatis) fan&imonialibus libera rerum 
fuarum domorum & «dificiorum proprietate, & de iis difponendis 
facultate, quod ne — regula Aquisgranenfis Canonicabus in- 
dulget. .Quare id ferius fabricarum veri@millimum eft in gratiam 
Canonicarum, quæ ex monachabus fadz funt. Neque enim prope 
fidem eft, Altfridum, ex monacho Epifcopum alterius inftituti, quam 
monaftici, fandimoniales in loco ab fe exftru&o collocaffe. Ma- 
billons Urtheil gehet dahin: die Kloſter⸗Frauen zu Effen haben die Ge 
malt befommen, mit ihren eigenen Gütern und Häufern nach Gefallen 
umzugehen, dergleichen haben nach der Kirchen Satzung zu Aacken 
damahls die Canonißinnen nicht thum duͤrffen. Altfried ward aus eis: 
nem Benedictiner Mönch Biſchof, dahero ift gang glaublich dag er auch 
werde für Nonnen feines Ordens das Klofter Efjen aufgeführt haben. 
Aus diefen Benebistiner — ſind hernach Canonißinnen 
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orden, Die mehrere Frepheir zu. genieffen ‚haben, als jene. Und Dies 
m zu gefallen ift etwas fpäter der Stifftungs⸗Brief auf diefe Weiſe 
d eingerichtet und verfertiger worden, dieweil Diefelben nachgehends 
ergleichen Freyheit überfommen haben. Die in dem Stiffts⸗ 
Brief hieher gehörige Worte find folgende: Si quæ vero fan- 
&imonialis ibidem habet propriam domum, aut aliquod zdificium 
a fe emtum, vel dono fibi datum, vel aliquas res aliunde 
libere & jufte acquifitas, nihil omnino ex omnibus fupra didis, neque 
Abbatiffa, neque aliquis alius ei auferat, &c. fed eadem fandi 
monialis libero arbitrio [uam domum, & cunda, qu& inibi poſſidet, 
forori fux, vel amico ad eandem eeclefiam pertinenti, absque ulla 
eontradidtione,fivemorti fir proxima, five vitz,quocunque modo vo- 
Juerit, tradat. —— auch was eine Kloſter Frau zu Eßen von ihrer 
fruͤnde erübrigt,das konte ſie vermachen an wen ſie wolte, wie es ferner das 
elbft lautet: Cætera vero, quæ in eadem poſſeſſione (ecclefiz) adi- 
piſci potuit, aut ipſa vivens, prout voluerir diſponat, aut aliquis amĩ- 
eorum ejus, poſt illius mortem, pro falute animæ ejus diftribuat. 
Diefes durften die in einer Gemeinſchafft lebende, und das Gelübde der 
Armuth auf fi) habende Nonnen Benedictiner Ordens nicht thun. 


Uber Diefes macht mir noch etwas diefen Stifftungs- ‘Brief verbä 
fig. Am Ende deffelben ftehet: — wu ae ur nullus een 
num veladvocatus aliquis aliguam jurisdidionem in civitate præno- 
minata habeat,excepta Abbatifla Aflindienfi, przter intruncationem, 
manuum, vel armorum proclamationem, Es hat eben diefe Aebbtifs 

n Anna Salome eine ausführliche Gegen » Remonftration auf die von 
urgermeifter und Ratb der Stadt Epen ausgegebene Remonftration, 
dag die Stadt Eßen ein unmitrelbahr Reiche Glied ſey, drucken laſſen, 
und darinnen ſich bemuͤhet darzuthun, wie unbillig, neuerlich und wieder, 
rechtlich die Stadt Epen ſich die Reichs-Unmirtelbarkeitanmaglich zuzu⸗ 
eignen, und da doc) diefelbe für eine Municipalsund Landſtadt diejes 
Stiffts in die 877. Fahr, von Zeit des Stiffts Fundation öffentlich ges: 
halten worden, ſich Doch von der hergebrachten Superioritzr und Sub-- 
e&ion , wieber kundbatlich habende fo viele Kapferliche und Königliche: 
egalien und Reichs Belehnungen, auch von vielen hundert Jahren 
fundlich exercirten hohen Landes Fürftt. Obrigsund Gerechtigkeit aus⸗ 
zuziehen unterftünde, Diefe eine geraume Zeit vor dem Kayferl. Cams 
mer⸗Gerichte obſchwebende Streitigfeit hat, allen Anſehen nach, zu 
i . . et, 
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faffet, Daß man obangefü hete Verordnung von der. dem Stifte über Die 
Stadt zufommenden Gerichtbarfeit dem Stifftss‘Brieffe in weit neuerer 
Zeit angefliket hat, um biefelbe defto gewiſſer auch aus der alerälteften 
StifftesUrfunde behaupten zu Fönnen. Es ift Diefer von weit jüngerer 
9* gemachte Anſatz ſo augenſcheinlich, daß wer nur mit Bedacht den 

tiſſts⸗Brief durchleſen wird, der wird denſelben gleich beobachten. 
Atfried verordnet, daß fein Menſch, auch nicht der Kaften- oder Schirms 
Vogt einige \Juri»dittion in vorbenahmter Stadt haben folle, die Aebb⸗ 
tißin zu Eßen ausgenommen. Man lefe nun den Stiffts; Brief von Ans 
[ung big zum Ende durch, fo wird ınan Feine Stadt darinne antreffen, 
arauf ſich Altfrieb beziehen fonte. Er fchreibt vorher : In pr&diolo 
meo, quod Afnide vocatur, ecclefiam conftruxi, Iſt nun der Ort 
Afnide, wohin das Klofter gefegt worden, nur ein Prediolum geweſen, 
fo Fan feine Civitas bafelbft geftanden haben. Aus dem Pr&diolo aber 
iſt in nachfolgenden Zeiten eine Stabt ermachfen, als wie es mit Müns 
fier geichehen it. Der Herr von Cocceji in deduäl. Conf, & Rep. in 
Cauf, ilufir, XX. fol. 4,9. 915: hat gar wohl angemerdet, daß es nicht 
muͤglich fenn Fönne, daß ſchon A. 877. ba noch feine mittelbahre Stadt 
im gangen Reiche geweſen wäre, die Stadt Eßen folte mittelbahr geweſen 
n, und die Aebtißin eine eigene Stadt gehabt haben, als noch Fein 
eft dergleichen gehabt hätte. Am allerwenigften aber konte eine 
Aebtigin von ſolcher Zeit her eine Stadt mit ber Jurisdidion behaups 
ten, da auffer allen Zeweiffel ſey, daß damahls wie das Amt der Bifchöffe 
und Prälaten alfo vielmehr die Aebte und Aebrißinen, nicht in Beherr⸗ 
ſchung der Städte und Länder beftanden, fondern bloginder Beobachtung 
ihres Geiſtlichen Dienftes, und bevorab in Erziehung und Linterweis 
fung der Jugend beyderley Gefchlechts, beruhet habe. Diefe trifftige 
Urſachen legen die Unrichtigfeit des vorgegebenen Stiffts-Briefes 
noch mehr am Tag. Es haben zwar zween Notarij Das Zeugnuß abs 
geftattet, daß defielben Original auf Pergament mit febr alten langen 
Sirrern gefchrieben, und mit einem angehengten bleyernen Siegel, in 
welchem zu beeden Seitendiefe Worte ftünden: ALDERFIDVS EPISCO. 
PVS. an Pergament und Schrifft unradirt und unbefchädigt befunden 
worden. Da aber fattfam bekannt ift, daß Die Notarii die Kunft eis 
nen alten Brief regelmäßig zu beurtheilen niemahls gelernet haben, fo 
fan auch ihr Zeugnüß von der Achten Befchaffenheit einer ſolchen urals 
ten fchrifftl. Urkunde nicht als ein tüchtiger Beweiß davon —5 ſon⸗ 
dern barzu gehören weit andere Leibe und des ia 
3 
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Es ift auch ein Fehler im Daro beym Abfchreiben diefes Briefs vors 

gegangen: Denn daffelbe lautet alfo: Anno incarnationis Dominicz 
DCCC feptuagelimo feptimo fub piiflimo Rege Ludovico, anno im. 
perii ejus trecelimo fexto, apud Coloniam civitatern, quinto Kalen- 
darum O&obrium in ipfa die dedicationis Bafilicz ſancti Petri. So 
9* daſſelbe Paulini l. c nach der Abſchrifft Joh. Chriſtophs von Bel⸗ 

inghauſen, Abts zu Corvey, an. So ſtehets auch in des Luͤnigs Spresleg 
Eccliſiaſt. des R. A. P. IH. p.323. Weil nun nad) dem unumſtoͤßlichen 
Zeugnuß des Fuldiſchen Annaliften A. 876. den 26. Augufti K. Ludwig 
su Franckfurth geftorben ift, fo behaupten Schaten und Pabebroch, es 
müffe das Datum folgender maffen geändert werden : Anno incarnat. 
DCCCLXXII, anno imperii XXXIV. Alleine diefe beede fonft in der 
Teutſchen Hiftorie fo vortrefflich belefene Männer haben ſich nicht mehr 
erinnert, im eben —— Fuldiſchen Johr⸗Buche folgende Stellead A, 
870. gelefenzu haben: Habira eitautem & (ynedus in civitate Colonia, 
juſſu Hludovici regis VL, dieKal, Octob. prefidentibus merropolitanis 
Epifcopisprovinciarum,LuitbertoMogontiacenGum,BerthulfoTreue- 
rorum, Williberto Agrippinenfium cum czteris Saxoniz Epifcopis, 
Vbi cum plurima adutilitatem ecclefiafticam pertinentia ventilaffent, 
etiam domum S.Perri eatenusminimeconfecratam dedicaverunt. Hier 
finden wir die Erzehlung von der Einweihung der St. Peters Kirche zu 
Trier, auf welche fidy der Stiffts-Briefvon Eßen beruffet. Die Erk Bir 
ſchoͤfe und Bifchöfe werden auch nahmentl. nad) Dem Dato deſſelben benen» 
net, welche dabey zugegen gewejen Ego Altfridushocprivilegium coram 
Domino Wiliberco prædictæ civiratis Archiepifcopo & coram 
Luitberto, Moguntiacenfi Archiep,& Bertolfo Treverenß Archiep. &Ber- 
nardo YırdamenfiEp.atque Theodorico, Mindenf En. & Geralfo, Verdenf 
Ep.& Luthardo, Paterborn, Ep. atqueHildegrino, Halberfarenf Ep. & Lu- 
dolpho Munigernadenfi Ep. & Othilbodo, Trejedtenf Ep. & coram Luck- 
berto, Ofnabrugenfi Ep. Da nun das —— der Annalium Fuldenfium 
und das Datum des Stiffs⸗Briefes von Eßen fo gar genau mit einander in 
allen Umftänden übereintreffen, fo —* nothwendig auch das Jahr 870. 
das rechte eigentliche Jahr ſeyn, in welchem daſſelbe iſt ausgefertigt wor⸗ 
ben. Daffelbe enthält auch eine andere Abſchrifft dieſes Stifſts⸗Briefes 
beym Luͤnig. 1, cp. 19. Anno incarnationisdominice DCCELXX, 

Wann nun ſolcher Geftalt das Darum des Stiffts⸗Briefs von Chem 
feine Richtigkeit hat, fo Fönnten jemand die oben gegen demfelben. Jors 
gebrachten Zweiffel von Feiner Erheblichkeit fcheinen ; Alleine dem ohn⸗ 
geacht bleibet der Inhalt fo beſchaffen, dag er ſich gang und gar - 

In 
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auf den Zuftand der bamahlıgen Zeit fchidket. Dabero ift vermuthlich lange her 
mac), als das Etifft Eßen aus einem Benedictiner Nonnen Klofter iftinein Colle- 

m Canoniflarum verwandelt worden, auch der erfte alte wahre Stiffts + Brief 
—— und nach der neuerlich beliebten Einrichtung verändert worden; 
dergleichen ringe find in der Critica diplomatica vielmahls aufzubringen. 

Bon König Zwentebolden in Pothringen hat die Nebtifin Witbur A. 898, 
eine anfehnliche Vermehrung der Stiffts ⸗Guͤter befommen. Die Aebtißin Hader 
wig erlangte A. 947. von 8. Otten 1. nicht nur eine Bekräfftigung aller verbrand» 
ten alten Stiffts Privilegien, fondern auch ſchoͤne Zehenden und Höfe, ingleichen 
die gängliche Befrepung ihrer Umterthanen von aller andern meltlichen Gericht, 
barkeit, welche alleine unter den Kaſten⸗Vogt oder Advocaten ſtehen folten, den 
ſch die Aebtißin ſelbſt erwehlen würde. K. Dtto Ill. gab A. 994. dem Stifft die 
F beit eine Aebtißin zu erwählen. Wegen des Advocatens verordnete A. 1003, 

—3 11. daß derſelbe nicht innerhalb der Stadt Eſſen, ſondern außerhalb 

richte ſitzen, auch fich in den Stiffts.Gutern ein mehrere Kecht nicht anmap 

n folte, als fi gebührte. 

Mit der Wahl eines Advocatend hat das Stift Eßen auf mancdherle 
Meife zu verfahren, A. 1275. ermählte daſſelbe darzu K. Mudolfen, welcher fi 
dagegen verfchrieb, daß feine Nachfolger am Reich deswegen feinen Vorwand has 
ben folten diefer Schirm:Bogtep fih auch anzumaffen, wann ihnen folche nicht 
auch, von dem Stiffte freymillig und eigenbeweglich aufgetragen würde, ingleis 
hen mwolte er jährlich mit einem Schutz⸗Gelde von 170. Marck Colonienfium de- 
nariorum legalium im Herbſte, und 130. Marc dergleichen im May jährlich zu 
bezahlen zu frieden feyn, und weiter nichts begehren. 

Ka bie Aebtißin Meyne von Dbrenftein feinen nugigern und gelegenern 
Boigt und Schirm: Herrn zu befommen mufte, als Johanfen, Hergogen von Ele; 
ve umd Grafen von der Marc, fo nabm fie, mit Einwilligung des Capitulg, den⸗ 

Iben und feine Erben und Nachfdmmlinge, unter gewißen Bedingungen in einem 

ertrag A. 1495. an ber eilff taufend Mägde Tag, oder den 21. Octobr. zu eis 
nem Erb» Vogt und Befchirmer des Stiffts und aller deffen Seite und Rechte 
an. Wann ein Herkog von Eleve und Grave von der Mard Todts halber abgiens 
ge, alsdann folte der Nachfolger diefe verfchriebene Verlehnung und Erb» Vogtichafft 
von der Aebtißin und dem Capittel binnen den naͤchſten Jahr und ſechs Wochen 
goieber empfangen, auch darob gebührlichen Eyd thun. Solte folche Empfängnuß 
nicht gefchehen, alfo daß der Fuͤrſt darinne verfäumlich würde, fo folte dag Stifft 
mächtig ſeyn, mit der Vogtey Burbedinden und Willen tzu thun und zu fchaffen, 

nber —* Eintrag. Der Fuͤrſt ſolte ſich genuͤgen laffen an der jährlichen Vogt; 
an, die ſich jährlich belaufft auf fehshundert alte Golden Schilde, davon folten be, 
zahlt werben 260. im Map, und 340. im Herbſt. 

Mit der Stadt Eßen hat die Aebtißin Irmgard, und ihre Nachfolgerin ob» 
erwehnte Anna Salome eine — Rechtfertigung am Kaͤyſerl. Cammer⸗ 
Serichte, zu Speyer, wegen der Landes Fuͤrſtlichen Hoheit gefuͤhret, 
dieweil bie Stadt ein ohnmittelbahrer Reichsſtand, laut eines von K— 
Earin IV. A: 1377. erhaltenen Freyheit⸗Brieffs ſeyn wollen. Es iſt auch wieder 
die Stadt A. 1670. am 4. Febr. dahin gefprochen worden, daß diefelbe die Ach, 
sigin für ihre ordentliche Obrigkeit und rechte Lands» Zrfın zu halten —* 

sriennen 
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erkennen, auch allen gebiührenvden Gchorfam in Geborh und Verboth zu leuten has 
be. Jedoch folte die Stadt bey ihren hergebrachten Mechten, als Befreyung von 
Leiftung der Huldigung, von der Landfteuer oder Schatzung, aller und jeder welt 
licher und politifcher Adminiftrarion in birgerlich: und peinlichen Sachen, An 
und Abfeßung des Raths, Verwahrung der Stadt, allerhand dem gemeinen Wes 
fen nuͤtzliche Satungen und Drbnungen zu machen und zu publiciren, Geleits 
und fihern Durchzugs, ihre entſchiedene hisgerlih Sachen zu exequiren, Ellen, 
Maaß, und Gewichts, Weg-Geltg, Glocken⸗Schlags und Nachfolge, Accife und Ums 
gelds in der Stadt und den Fried-Pfählen, Colletirung ihrer Burger und Eins 
mwohner, Jahrmaͤrckten, Appellationis von dem Hallen Gerichte an den Rath, und 
von dem Rath am das Käpferl. Canımer:Gericht, dann bey Iehiger freyer Ubung 
eingeführten Augfpurgifchen Confeßion und Religion in ihren Kichen, Schulen, 
Hoſpitalien, deren geiftliche Güter und Gefälle, dem Wetphälifchen Frieden ges 
mäß, zu fügen, zu handhaben, und zu laffen feyn. Jedoch mit diefem Beding, 
daß die bepben Puncte, nehmlich die Befreyung von ber Landes⸗Steuer oder Scha⸗ 
rt dann die Appellation von dem Hallen:Gerichte an den Rath, und von dem⸗ 
eiben an das Kapferliche Cammer-Gericht, allein in Poffefforio verftanden, und 
"bag Petirorium beyden Theilen gehörigen Drtd auszuführen vorbehalten ſeyn fols 
te; auch folte die Stadt ihre Beyſteuer des Reichs und Ereyfs Anlagen wie 
bißhero einer Nebtißin zu Een einlieffern. Ferner wurde ber Aebtißin die Vers 
dammımg zum Todte, der Verurtheilten Begnadigung, und die Execution, jedoch 
auffer der Stadt Fried: Pfählen, ingleichen der freye Gebrauch des Pförtleing bins 
ter der Abten in Friedens Zeiten vorbehalten. Es bat aber bie Stadt, fo weit 
fr durch folche Urtheil ſich an ihrer Reich; UInmittelbarkeit beſchwert befand, dawider 
evifion gefucht, und durch Ubergebung ihrer Beſchwerden in Zeiten eingeführe, 
Hingegen als bie Aebtißin — Reviſorio, unter dem Vorſchub ihrer zuer⸗ 
kanden Lands Fuͤrſtlichen Obrigkeit, wie auch Ge:und Verboths, wieder die vor: 
behaltenen Rechte der Stadt, abfonderlich aber die Ans und Abfegung des Raths, 
wie auch das Juden⸗Geleyd betreffend, verſchiedenes wieder unternommen gehabt, 
ift derfelben folche8 durch Kayſerliche Mandata 8. C. A. 1675. bey Strafe ı0. Marc 
Goldes unterfagt worden. 


Bon dem Ming Recht des Stiffts Habe ich in den burch den Druck zum 
Vorſchein getommenen Kapferlichen Privilegien nicht antreffen Finnen, welcher 
Kapfer dafjelbe damit begnadiger hat. In dem Verzeichnüß der Aebtifinen aber 
beym Paullini 1, c. ift angemerckt, daß einige ſolches gar zeitlich gebraucht baden, 
als dep der Elifabeth von Naßau : Hæc nummos quosdam, qui adhuc fup.rfunt 
ezcudi curavit, obiit A. 1413. und bey der Sophia von Gleichen: H=c num- 

mos Curavit cudi & aureos & alios in arce Borbeccenh. Vid, citati Autt. - 
Dishmar in not, ad Tefchenwach, p. 246. Stangefol Li, IL, 


amnal. Wefipbal. p, 150. 
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Der Wöchentlichen 
‚Siltorifchen Muͤntz · Veluſtigung 
28. Stüuück den 12. Julii 1741. 

Ein Poblniſcher TYMPSZ, von A. 1665. 





| I. Befchreibung deffelben. | 
cal erfte Seite enthält einen mit der Königlichen Kronẽ bedeckten 





und oben halb in die Länge und unten quer getheilten Wappen⸗ 
Schild, Oben ift zur rechten der Pohlnifche Adler, und zur 
lincken der Lirthauifche Reuter. Im untern Durchſchnitt ſtehet in 2. 

eilen ber Werth dieſer Münge mit den Worten angezeigt : XXX. 

RO.ffi. POL.onici, ge beeden Seiten des Schilde find Die Anfangs» 
Buchſtaben von dem Nahmen des Muͤntz⸗Pachters: A. T. Andreas 
Uympe. Umber ift gu fefen: MONET.a. NOV.a, ARG.entea REG.ni, 
POL.oniz. 166g, 


7.» Die andere Seite zeiget den Königlichen Nahmens Zug von deu 
drey zufammen gefchlungenen Anfangs: Buchftaben der Wörter: Johan- 
es 5 a —— der —— —— mit —* — ar ⸗ 
(edel auffer-und innerhalb abgetheilten fateinifchen Berg: DA’ 
BE SERVATA SALVS —— —52 EST. b. i. 
| Ä e 
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be den Werch die erhaltene Wohlfarth, und die ijt beſſer als das 


etall. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Je von ————— Brain ift,jeein 
überzengenders Denckmahl verbleibet Diefelbe, biß auf die fpätelte Nach⸗ 
Fommenfchafft, des elenden Zuſtands und der greulichen Zerrüttung der 

ohlniſchen Republic unter der Regierung ihres unglüclichen Königs, 
ohann Eafimirs, wie mit mehrern aus folgenden erhellen wird, 

Beym Antritt der Regierung diefes Königs hatte die Republick 
endlich wahrgenommen, daß fie ihre eigene gute Münse bißhero verlohs 
ren, hingegen die fremde ohne alle Unterfuchung, angenommen hatte, 


welches ihr einen unerträglihen Schaden zugesogen. Denn weil dier. _ 


Er nicht nach ihrer innerlichen Wuͤrdigkeit, fondern nach ihren lauffens 
en ungleich höhern äußerlihen Werth — geweſen war, ſo hatte 
man auf jede feine Marck einen groſſen Verluſt erlitten. An den Loͤ⸗ 
wenthalern, welche noch die befte von allen ausländifchen Müngen war, 
die 18. Grofchen in Pohlen galten, verlohr man 4. Gülden ; an dem 
Guldenftücken verlohr man auf die Marck fein an einigen 9. Guͤlden, 
an einigen ı7. Bulden, an einigen 13. Gulden ; An den Schlefifchen 
Dütchen, welche die befte unter den Fleinen Müngen war, verlohr man 
5. Sülden; An den die feine Marc auf 63. Gülden ausgemüngten Ris 
giſchen Schillingen, verlohr man 29. Gülden. Solchergeftalt wenn 
man vermeinte 53. Gulden eingenommen zu haben, fo empfieng man das 
ME iefer Einbuße abjubelfen Wurbe nat) Dem Reichstags: Chef 
ieſer Einbupe abzuhelffen wurde nad) dem Reichstags: 
yon A. 1649. eine Verbeſſerung des Muͤntzweſens für hoͤchſt ne ee 
achtet, und hiezu eine Commißion in Warſchau von denen beyden Große 
Schatzmeiſtern, und etlichen Magnaten niedergefeget, welche, mit Beh⸗ 
zath ber Brandenburg. seufilchen, Curlaͤndiſchen und der Preuſiſchen 
Städte Gefandten, A. 1650, den 16, May eine jr eilfame Mün 
Derordnung verabfafleten. Darinne ward zum Örund gejeget 1) dab 
die Republick ihre eigene Münge ſchlagen, und diefelbe fo viel immer 
möglich im Lande behalten, und 2) Feine eingige fremde, bloß allein gans 
ge, halbe, und Orts⸗Thaler, nad) den Teutfchen Reichs⸗Muͤntz⸗ Fu 
wie auch wichtige Ducaten ausgenommen, ins Land einzuführen, die aber 
weiche fchon vorhanden ausfchafn und ausrotten folte: wegen der eis 
genen Mäne,tward nach reif: "ung geſchloſſen, bag ale mn 
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gen inerley Liga gemacht werden folten, Damit man bie vielen liſti⸗ 
gen Münk Griffe, welche die Mung-Meifter unter dem Vorwand. una 
terfchiebener Liga zu gebrauchen pflegen, verhuͤten möchte, und auch der 
te Mann wiffen Fönte,was er an feinem Gelde für Silber habe, 

der Wang E chale die kleinen Sorten mit den gröffern 

müften. Zur Liga ward die 14. löthige Thaler- Liga 

bie allernüglichfte befunden, daß nemlich die 18. Groͤſcher, Sechß⸗ 
und drey Groͤſcher alle 14. löthiges Silber halten folten. Es. foltem 
demnach von der Marck der 74. löthigen Liga gefchlagen werden 36, 
Srüde Derter zu 18. Grofchen, oder auch 108, Stuͤcke Sechs: Ords 
oder 216. Stücke drey Groͤſcher. Würde alfo von jeglicher Dies 
"Sorte die Marck fein ausgemünger werden auf 24. Gülden, 20, 
und 4 Schilinge, Die zwey und einfache Groͤſcher aber, weil 

fie ihrer Kleinigkeit wegen den Stempel nicht tragen Fönten, folten aus 
7. löthiger Marek dergeftalt gefchlagen werden, nehmlich 162. Stücke 
Zwey Groͤſcher, und 324. Stuͤcke einfache Groſchen. Dergleichen klei⸗ 
nere Münge, damit ihrer nicht zu viel würden, ſolten nur eine Million 
binnen einer Jahrs⸗Zeit gefchlagen werden, nach deren Verlauf folte 
man Peine mehr ſchlagen. Zur täglihen Scheide Münge folten Schil⸗ 
finge aus lauter Kupffer, auf jeglihen Grofchen 4. Stuͤcke gerechnet, 
geprägt werden. Derfelben jolten fo viel Stücke gefchlagen werden 
aus der March, als der gewöhnliche Preiß des Kupffers austrägt, nach 
Abzug der Unfoften. Um: ter Ausfuhre diefer neuen Münge zu begegs 
nen, fie etwas leichter am Gerichte geſchlagen werden. Dahers 
vom der 14. löthigen gemogenen Marckt 20. Groſchen 14 Schillinge am 
€, und zwar in obbemelbten Sorten gleich abgehen, und zu dem 
Koften angervendet werden follten. Weil alfo Fein grofier Ges 

winn daran zu machen, fo würden foldye Mungen entweder nicht ausges 
Ds werden, oder wo felbiges ja gefchehe, fo wäre es nicht mit fo groß 
oder 
fern 








chaden ber Republick, weil diefelbe gleichfam zuvor ihren Gewinn 
davon eingesogen hätte, Allein von den Species Reichs: Thas 

olte nichts, weder an Gran nod Gewichte, —— werden, weil 

di allein um der Handelſchafft mit benachbahrten noͤthig waͤren. 
Derfelben dürfften auch um deſtoweniger gefcehlagen werden, denn, wenn 
man Feine andere fremde Münke einführen ließe, als NReichs-Thaler und 
Ducaten von der Teutſchen Reichs⸗Liga, fo wuͤrde man derer gnug für die 
aaren befommen, wofür man auch die fremden Waaren Fauffen 

könte, damit die ——— um ju 
A e) & 477 
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erhüten, dag die Münft-Meifter Feinen Rugen durch das Umjehmelgen 
der Reichs⸗Thaler machen möchten * ward ihnen bey Verluſt des 
Kopffes verbothen, ReichsThaler ha be und Orts Thaler umzuarbeis 
ten. Was fürs zweyte bie eingeführten fremden Müngen anlangte, fo 
follten diefelben Feinen andern Werth und Lauff haben, als nach ihren 
wahren Gehalt. Der Preiß der’ feinen Marek in ben fremden Mu 
Sorten warb auf 22. Guͤlden 15. 55 — Poh niſchen Geldes geſe⸗ 

t. Damit. die Reichs⸗Thaler gewinnſuͤchtige Leute daheim nicht vers 
chmelgen, und das daraus gezogene feine Silber verkauften koͤnten, fo 
ward den Müng-Meiftern verboten, fein fein Silber zu muͤntzen anzus 


nehmen, obne nur welches aus den Bergwercken der Republick, mit _ 


dem Zeugnüß berer, welche folche haben, gebracht würden, und ſolten 
fie nur befugt feyn, das abgefegte fremde Geld und gebrochene Silber 
anzunehmen. Kein mit Handel umgehender Menfch folte ſich bey Ders 
luſt des Lebens und aller pie Guͤter unterftchen, rohes, gebrocheneg, 
oder im fremden Gelde befindliches Silber über die Gränge aus zufuͤh⸗ 
ren, als welches alles ſolte in die Muͤntz geliefert werden. Desglei⸗ 
chen ſolten die Bortenwuͤrcker, Sticker und alle andere, die mit gezoge⸗ 
nen und geſponnenen Silber und Gold arbeiten, zu feiner ihrer Arbeit, 
weder Silber noch Gold zu verarbeiten befugt ſeyn, als allein bas aus 
fremden Ländern hergebolte fehon gezogene und gefponnene, Ein volls 
wichtiger Ducat folte bey dem gewoͤhnlichen Preiß zu 6. Gulden vers 
bleiben. : Zuidiefer Verordnung hat der Kron-Schagmeifter, Boguslaus 
Lesezynsk' ein groſſes bengetragen, welcher eine groffe Kundſchafft 
von dem Muͤntzweſen durch die Erlernung der Probier⸗Kunſt erlernet 


e. fi) 
Beil den bigherigen wucherhafften Müns- Pächtern dadurch ihr 
Betrug volles Handwerck war gelegt worden, fo-brachten fie es durch 
groſſe Geſchencke bey vielen nicht weniger mehr auf ihrenbefondern Nusen, 
als auf das gemeine Beſte, fehenden Magnaten dahin, dag im Jahr 
1654. in einer Reichs /Satzung obangeführte Muͤntz Ordnung verworf⸗ 
en, und hingegen verordnet ward: Weiln die Republick bißher feinen 
ugen aus dem Müngen, wegen der in nächft vorhergehender Mün 

Eommißion gefegten hohen Liga, haben können , als folre der Sa 
Schas : Meifter, als der oberſte Aufjeher des Mung: Weſens, die Piz 
2* Geldes ad Valorem des Reichs» Thalers, wieder auf 3. Guͤl⸗ 
den reduciren, und dahin fehen, damit, wie Fi König Sigmunds IN, Zeis 
ten, die Republick von jeber Marck fein, über die Koſten bet. Gilbert 
X 8 (93 und 
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amd bee Münt Arbeit, 4. Gulden Nugen haben möge. Die Mingen aber folte 

einen Mannprobatz dei & pins offerenti Herarendiren, und dag biß zum naͤchſten 

Keichetag continuiren, damit die Republic die Erfahrung von ihren Nutzen und 
der Eiga nehmen koͤnne. 

Auf diefe erhaltene Gewalt ward von bem Kron⸗Schatzmeiſter Titus Livius 
Borratini, ein verlauffener Welfcher Erg» Spigbube, zum vornehmften Müng: 
Bachter angenommen; welcher A. 1657. und 58. aus der 10% loͤthigen Marc 32. 
Stüde Derter ſchlug, that 30. Bilden, oder 45. Marek Geldes, ans 1. Mar 

in Silber, dergleichen auch 8. loͤthige Sechfer, und 7. loͤthige Dreypoͤlcker. Die 
ke war noch micht guug, fondermer brachte es ferner dahin, daß er A. 1659. eine 
iNion fupfferne Exchillinge, und zwar 150. Stuͤcke aus der Marc Kupffer ſchla⸗ 
gen folte. Er brachte”alfo ſolche Mark auf 50. Groſchen aus, die doch rohe 
aur 74 Groſchen galt, Vor alle ſolche flberne und fupfferne Müng-Sorten lies 
erte er jährlich zum Kron⸗Schatz grotaufend Guͤlden. Er ward zwar A. 1662. zu Pens 
* von einer Commigion des Schatz ⸗ Tribunals zur Rechenſchafft gefordert, ob ep 
auch mehr als eine Million kuͤpfferne Schillinge geſchlagen hätte; Nachdem ee 
über felbft nebft 18. Zeugen mit einem Eyd verfichert, daß er die gefegte Summe 
wicht überfchritten, auch über dieſes die Commiffarien mit vielen Golde verbien, 
det hatte, fo warb ihm ferner verftattet 54 ſolcher Schillinge E ſchlagen. Für 
jede anderthalb Millionen wurde ihm verflattet 450taufend Gilden Koften tie 
er und fein Agio abzurechnen. Die Nepublic befahm von dem Müns: Ges 
winft zwen drittel von jeder Million, und er für feine Mühe und Koften ein drit; 
tel. & fiehet auch. in ber damahligen Schatz Rechnung, daß der Kron Schatz 
vor die fupfferne Schillinge von dem Borsatiıd 25. Tonnen Goldes bekommen 
babe. Er ſetzte das Pfund Kupffer für 15. Frege —— rechnete auf 100. GL, 
iMinge 125 Pfund Kupffer, machte alfo das Kupffer 6. Gilden 7L Gros 

* —* bie Ming: Koften beliefen fih auf 6. Gilden. Diefes tru 2 ta 
fend Gulden 123. Gulden aus. Einem andern eben fo eigennägigen Minpachs 
ter, Andreas Tympen, als er bey feiner Ausrechnung befand, daß Borratini 
‚nur für fi) an diefen kuͤpffernen Schillingen 832600. Giliven pewonnen hatte, 
wurbe barüber bad Maul wäßrig, und fellete bahero der Republic vor, weıl eg 
doc) beffer und reputirlicher waͤre Silber, als Kupffer⸗Geld, in baben, fo wolte 
‚ee auf feine Koften aus 8. loͤthiger Sılber Mard Sillden » Stüde zu 30. Gros 
n fchlagen. Ein Reiche: Thaler hat 3. Pohlniiche Gulden, oder 90. Grofchen, 
Bir demnach ein Pohlnifcher Gulden 8. gute Brofchen Reichs Minge, Diefeg 
war num ein weit fchlimmerer Vorſchlag, ber. aber doch gang begierig gebilligee 
warb. Denn ein folder TymfpewBulde war an innerlichen Werch nur 12. Gros 
n, oder 12. Kreuger werth, und folte doc) 30. gelten, und ward alfo gang un, 
erhört bie. Marc fein auf 60. Gulden ausgemüngt. Da nun dergleichen big 

Millionen find geprägt worden, und man auf jeglichen Tympffen 18. Gros 
fiyen verlohren, fo hat man an 5. Millionen 3. Millionen eingebiffet. Mer dem 
nach 100. Gülden vormahls an guter Münge weggelichen hatte, der empfieng 
an Sympffen nur 40. Gulden wieder, und verlohr 60. Gulden. Wegen des fo gar 
——— tahm zwar Tympe in erde F gewonnene große Geld aber nd 
FE 2 
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bald aus aller Gefahr; und er hatte noch die Verwegenheit zu ſagen: 
würde * eine Zeit kommen, da Pohlen GOtt dancken würde, daß es noch ſolch 


tte. 

Der Pohlniſche Tacitus uud Tribunns Terræ Cracovienſu Generalis, Veſpa- 
Ganus-& Kochow Kochowski, führet hierüber dieſe geoffe Klage in annal, Polon. ab 
obitu Viadiflai IV. Climach, III, Lib, IL. p 73. Eo anno in Polonia argentcam æta- 
tem finitam & zneam cœpiſſe, non inepte dici potel. - - Hoc fanc tung 
malis Polonis= deerat, ut quod undique coortus hofis non rapuerat, jam fui ci= 
 ves & adventitius erufcaror in depauperationem miferandi regni verterent, 
Die in der Mitten der andern Seite zuſammen gejogenen Anfangs: Buchftcben 
bes Königlichen Nahmen 1. C. R. befahmen diefe Auslegung: Incipit Calamitas 
Regni. d. i. Es fange ſich an die Noth des Reidis. . 

Der in feinee Schreibart ſehr glimpfflihe Hartknoch entfchuldige dieſes 
ſchlechte Silber» Geld difertat. XVI. de re numm, * $. XXVI. p.8. folgendermajfent 
Contticutioni de A, 1649. bella Mofcovitica, Suedıca , Cofacica &tc. vim fecere, 
Cum enim vires reipubl. Polonic® nimium quantum effent atıritz, cufi (une fo- 
reni in Polonia precii ultra dimidium minoris, quorum infcriptio elegantiſſima, 
& aura contra habenda, hæc ef: 

Dat pretium fervata falus, potiorgue metallo eſt. 

Es hatten allerdings hie auf einander folgente und anhaltende Kriege alles 
Geld len aufge een. K. Johann Eafimir ward von den Coſacken, den 
den, den Kurffen,den Ehurfürften von Brandenburg, und dem Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten 
Georg Ragocy angefallen. Die von dem hochanſehnlichen Kron » Bebienten, dem Rad« 
he when Lubomirsky erregte einhermifche Unruhen bermehreten dieFcrräß 
tung der Republic‘, und leerten den Kron Schag gänelic aus, welcher aus dem 

deten Lande nicht fonte angefüllet werden. ich forderte die Erons Armed 
ihren ruckſtaͤndigen Sold von 26. Millionen. Die Anzahl dieſer Mißvergugreg 
vergröfferte ſich auf zotauſend Mann; welche eine Verbindung machten, und ihre 
bungerige Maͤgen mit leeren Worten und Bertröftungen t wolten ab 
laſſen. Man trachtete war unter ihnen ein Mißverſtaͤndnuͤß anzurichten und fie auf 
biefe liftige Weiße zu zertrennen. Als diefes aber die Litthauer vermerckten, fo febels 
een fie ihren Marfchall, Zyromski, als einen Verräther, nieder, und erfchoßen 
ben Unter⸗Feld ⸗/ Herrn Gafieusky. Nach vieler Unterhandlung waren fie endli 
mit 9. Millionen Pohlniſcher Gülden zu frieden, davon ihnen 6. innerhalb 
Wochen baar, die fiebende mit Kaufmanns: Waaren bezahlet werden folten, bie’ 
— beine rn haben, die neundte aber auf bie ſchon gehobene 
ze werden. | 
a Here Lengnich hat in feiner gründlich abgefaften meuefken Hiflorie Polone ame 
plior, altat. Cap, V. 5. XXVII. p. 212. bem Hartknoch hierinue einiger maſſen 
efiimmer, wenn er bavon alfo gefchrieben: Quo autem in wilitum fipendia 
peslenpecanla ‚ placuit novam fignari, Cujus’pretium intenderetur, Im- 
pigri in hoc, quio cinas conduxeranit, Beratinus 5° ‚bi heredibusque opes 
Cumulantes, dum publicam egeftatem zre aut argento longe [upra conflirurum valo+ 
sem adulterato, levare viderentur. Boratinus, qui jam antea eandem regno navaverat 









Auzaev reft iamen in ſuis Tympsonibus, digna parcnte fobole, cujus & probi- 
Katemloquuneur, 

Herr Legnich bezelgt billig feinen Unwillen über diefe * ſchaͤdliche M 
die und Berderber. DerBorratini erwarb fich Über allen feinen zufammen ge s 
sen Reichthum die Würde, daß er der Srarofta Ofiecki betittult ward, da er doch viel, 
mehr als ein offenbahrer Land» Dieb den Galgen verdient hatte. Hundert Gülden feiner 
hupfferner Schillinge hielten in den innerlichen Werth nur 15. Gülden, Alſo 
ein jeder Pohle an 100. Guͤlden 85, an taufend 850, und fo weiter an 100 tauſend & 
den 85500, Da er num dergleichen 3. Millionen hatte fchlagen laſſen, fo erlitte Er 
die Republick eine erfchröcliche Einbuße von 4. Millionen und 275. taufend Gilden; 
Ein ſoicher Millionen Dieb ift unerhoͤrt. ai 
Es mangelte zwar nicht an ehrlichen Leuten, welche diefes Unheil dem Könige und 
ber Republick getreulich vorftelleten, f£ fanden aber kein Gehoͤr. Als oberwehnter 
mafjen A. 1654. verordnet ward, baf über alle Muͤntz⸗Koſten ber Republic 4. Gilden 
von der Marc fein vor den Schlaͤge⸗Schatz folten gegeben,und den meiftbiethenden die 
Münge verpachtet werden,legte ein Wingverftändiger ben Senatoribus ſchri tlich den 
groffen Echaden und gaͤntzlichen Verfall des Muͤntz Weſens vor ana welcher days 
aus entfiehen würde. Weil damahls fchon die Marck fein galt 24. ölden, und nun 
2. kaͤhmen 4. Gulden, welche die Republick, als — —— kriegte, der 
Ming Paͤchter auch wenigſtens 2. Gulden vor den Verlag, naͤhme, fo mifte die Mark 

in auf 30. Gulden ausgemünst werden, dieſes beliefe fich auf 25. Gulden beym 
unbert ben Werth des Reichsthalers, ale deren achte aus der Marc fein & 
3. Gülden nur machten 24. Gulden. Der Pachter milrde auch dabey dag Remedi- 
um nicht vergeffen, und allen Ming-Sorten in der Beſchickung des Tiegels an Schrot 
und Korn was abziehen. Fürs andere würde man die alten Reichsthaler umſchmel⸗ 
n, bamit man Silber zum Verlag befähme, Drittens würde ber Species- Neichgz 
ler nothwendig höher fleigen, weil die Current Münge verringert wiirde, Zum 
Dierdten verminderten ſich die umgeſetzten Capitale durch den erhöhten Werth des 
Neichsthalers. Fuͤnfftens lite folglich der Kron-Schag in der Einnahme des geringen 
Geldes auf Feine Einbuße, alle Ausgaben vor den Einkauf wuͤrden dahero auch um fo 
vieles geſteigert werden. Den Berluft am Gelde würde der Kauffmann auf die Wax 
zen ſchlagen welches eine Theurung verurfachte ; und bie auswärts reifende, würden 
fo viel am Mpechiel verliehren, al$ fie verzehzten. Zum fechften würden ausmwärtig 
noch ſchlechtere Muͤntz⸗Sorten mit gleichen Stempel nachgefchlagen, und mit den inm 
envermifcht werden. Aber alles diefes Borftellen hatte feinen Eindruck. Das 
hero hat Kochowsky fein Bedencken gehabt zu fchreiben p- 136. Pravi Confiliarii Re= 
em pro lubitu ficut parviEıhiopes nagnumcircumduxereelephantem. Man 
ur. gang nicht mehr, dag". Sigiſmund I. in dem Aatuto Cracovienfi de A. 153>. 
‚Per monetam imminutaın fplendor & decus Majeftatis noſtræ regise im« 
witur. d. i. durch die verringerte Münge wird der Glang und die Zierde unfereg 
. Majeflät verringert. 
Wenn man auch gleich gedencken twolte, es waͤre doch auch babey der Republick 
ein groſſer Vortheil zugewachſen, fo wäre doch diefer, in anſehen des allgemeinen Pants 
Schadens, fuͤr gar nichts zu achten. Denn es ift nach gemachter genauen Ausrechnung 
defunden worden, daß ber aufs hoͤchſte getriebene Schlaͤg Schatz von 4. Gulden = 
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die Marc fein in der Münge von dem fchlechten Silber-Gelde jährlich nur zum 
hoͤchſten 150. taufend Guͤlden getragen hat, Denn wenn gleich vom denen 3900. 
are fein Silbers, die in 150. taufend Gulden des geringen Geldes ſtecken, ne 
nach) Abzug der MüngsKolten, 7000. Gülden Schläge hat der Republic 
‚natlich eingefommen wären, fo beiruͤge folche® auf dag gange a 84. tauſend 
Gulden. Dagegen habe die Republik an jähel, Einfünften faft dritchalb Milli 
nen Schaden gehabt. Den unbefchreiblich geoffen Verluſt der Unterchanen am if 
ren Vermögen nicht zu rechnen. ' 
' Nicht lange vorhero hatte der allgemeine Müns-Pachter in Pohlen, Jacob 
Jacobſen, unter K. Sigifmunden lit. von A. 162r. biß 32. die Republick eben ſo 
arg ar Er zahlte dem Könige Schlaͤge⸗Schatz von der Marck fein beym Der, 
fern 21. Groſchen von Duͤthens 14. Gr. von Dreppsiden 13. Gr. von Schillin 
gen 43 Gr. und’ gewann dagegen nur allein in der Sracauifchen Muͤntze, nach Abs 
zug des Schläge Schates und aller Unfoften, wochentl. 200. fl. darunter alleine 
von dem Remedio in Stedelung 400. fl. und an jever Marc fein 1. fl, Sein Be - 
ter Peter Henne berechnet ihm, daß er als Subftirurus in Dangig alleine A: 1625, 
binnen 25 Monath 68, taufend Gilden und in ro, Monathen in Eracau 83122. fl 
ewonnen gehabt hätte. Da num am leßtern Drt alleine biß 100, taufend Mare 
fein Silber vermänget worden ift, fo fan man leicht ermeffen, wie ſehr er ſich da⸗ 
ey bereichert hat. Ein vornehmer Mann erborh fich dabero auf dem Fandtag in 
Preußen A. 1639. den 15. Sept. öffentlich feinen Kopff zu verliehren, woferne er 
nicht würde erweiſen können, daß dieſer Jacobfen in Bramberg alfetne von Drey Pol ⸗ 
den in einem Jahr über 2. Millionen erobert hätte. Nichtweniger behauptete nach 
einer unfehlbaren Rechnung Frang Bielingki auf dem Neichstage A, 1667, daß Tompe 
in 4. > er an feinen Tympfen:Gulden und 6. Groſchen Stücden 4. Millionen im 
Beutel geſteckt Habe. Diefes leuchtete dem Eron Schatz⸗Meiſter, Joh. Andre, Morftei 
fo unter die Augen, daß er A. 1674. auf dem Reichstag verfprach der Republick jä elich 
200. taufend Sp. Ducaten auszuzahlen, mann fie ihm auf ro, Jahr eben fo zu mängen 
verftattete,alg wie bem Botratimi. 4 
. © Das Einkommen von Muͤntzweſen hätte die Republick A. 1590. 8. Sigmund 
III. angemwiefen, wie man aber fahe, daß er fo Fur Nugen davon zohe, fo firebtedies 
felbe fo lange darnach, bif fie es gegen einige überlaffene Starofteyen A. 1632. wieber 
befahm. Deffen Sohn K. Uladislaus IV. mufte baffelbe in Pactis conventis abſchwoͤh⸗ 
zen,bamit ift es auch fo bey allen deffen Nachfolgern biß auf dem —* Tag gehalten 
worden. Nachdem ih K. an. des Muͤntz Regals gänglich begaben hatte, fo 
ward unterandern bey dem Neichstag A, 1633. verordnet, daß aus dem Müngen nies 
mand einiger Gewinn zufommen, fondern alles zum gemeinen Nugen der Nepublid 
ohne alle und jede andere Vortheile in Ausmüngen gerichtet werden folle. Wie we⸗ 
nig.aber diefes befolget worden, hingegen viele Große und die Gewiffenlofe Muͤ 
ter ihre Beutel durch dag zum Landes Verderb eingerichtete Muͤntz Wefen 8 
n, iſt aus fuͤhrlich dargethan worden. Vid. Kochowski 1. c· Braun von Im, 
und ——— Cap. IV. 2 1 ei he — — 6. fe Pretörius im = 
vonder Mlünge inPreuffen Cap. IV. $. ı. in Lilienthals erleutertenPreuffen T. ZU 
| St ıu.m ip —— in der Beſchreibung von Pohlen = 
P. IL Ep, vu. P. 729 4 . 
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Der MWöcentlihen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
29. Stuͤck den 19. Julii 1741. 


— — —— — —— 

Eine vortreffliche Bedächtnüß- Müntze, Aöni — 

urn XI in Franckreich, wegen des mit der Sie 
aerifchen — — gemachten Bunds 


‚1613, 
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1. Beſchreibung derſelben. 


uf der Haupt⸗Seite if bes Königs geharnifchtes Bruſt⸗Bilb 
Durchſchnitt, vom der rechten Geſichts⸗Seite, mit einem Lor⸗ 
bew: Krank auf dem Denn gen Ritter⸗Orden des = — — 
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Seiftes auf der sHruft, und dem umbherftehenden Titel: LVD,ovicus, 
xD. G. FR,ancize ET NAVAR.rz. REX. CHRIS.tianiffimus, b. i, 
Ludwig XII, von GOttes Gnaden, allerchriftlichfter König in 
Franckreich und Navarra. 


Die Gegen⸗Seite zeiget einen hohen und zugeſpitzten groſſen Felſen, 
darunter im Abſchnitt die Jahrzahl: VDCXI. mit der Umſchrifft: 
EOEDVS. PACIS, MEE..NON. MOVEBITVR. b. i. der Bund meines 
Friedens ſoll niche. bewege werden, aus lfaix 277, 10, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Dieſe goldne Medaille iſt den Schweitzeriſchen Ehren Geſandten 
von dem Frantzoͤſiſchen Bothſchaffter, Peter von Caſtille, im Nahmen 
feines Königes, auf der Tag Satzung zu Solothurn, an einer goldnen 
Kette ausgetheilet worden, als das erite Zeichen und fand der ihmans 
geftammten Gewogenheit gegen die Eydgenoffen, wie mir dann 
Diefelbe von einem vornehmen Nachkommen eines ſolchen Ehren⸗Geſand⸗ 
tens in Bern sen mitgetheilet worden, Das auf der Gegen⸗Sei⸗ 
te vorgeftellte Sinnbild enthält eine ſtarcke Berfiherung von der unbes 
weglichen Dauer des zwiſchen der Krone Franckreich, und der Schwei⸗ 
gerifchen Eodgenoffenfhaft obſchwebenden Bündnüßes, zu deffen Erldus 
terung folgendes dienen Fan. 

Die Schweiger haben unter andern das vortreffliche Lob, daß fie 
überaus gute Nachbarfchafft halten. Der verfappte Monzambano 
ſchreibt dahero von ihnen de Rats Imperii Germ, Cap. VII, $, 5. Helvetio 
vicino nihil commodius, cui ſua duntaxat tueri, alieni nihil affe&a- 
re & prodeffe potius, quam nocere,lexeft. Es Fan nichts bequemerg 

n, als die Schweiger zu Nachbarn zu haben, als die für ein Geſetze 
Iten, das ihrige nur zu beſchuͤtzen, nach frembem Guthe aber nicht zu 
reben, und vielmehr andern zu nugen als * fhaden. Diefes hat auch 
ranckreich fattfam erfahren, und dahero jederzeit getrachtet, die Schweis 
ger lieber zu Freunden, als Feinden zu haben, 

K. Earl der VIN.dieß ſich zwar von K. Friedrichen III, bereden A. 
2444. in der Zuͤrchiſchen Fehde dieſelben mit zu befriegen. Alleine die 
yaba aus dem Lager vor dem Schloß Farnsberg abgefchickten 160@, 

ernern, Lucernern und Solothurnern, bey Dem Siechenhauß vor der 
Stadt Bafel,gegen die 30, taufend Mann ſtarcke Frangöfifche Heeres 
Macht, unter dem Delphin Ludwig, am 27. Augulli erwieſene gan ers 
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Tapfferfeit, welche 6oco. Fransofen erſchlagen hatte, obſchon 

auch dieſe vor das Vatterland fo heidenmüthige Schweiger in diefem 
jehenftündigen Gefechte alle mit einander, biß auf ſechzehen, umgekom⸗ 
men twaren, brachte ihm eine ſolche Hochachtung für die Eidgenoffens 
—X bey, daß nicht nur der durch fo groſſen Verluſt von dem weitern 
inbruch in das Schweiger »Land abgehaltene Delphin bald hernach 
den 28. Detober zu Enfisheim mit ben Eidgenoffen einen ficheren Fries 
den ſchluͤſſen mufte; fondern er bewarb ſich auch nad) dem mit allen 
erfinnlichen Fleiß, mit den Orten Zuͤrch, Bern, Lucern, Schweiß, Un 
terwalden, Zug, und Glaris, in einen beftändigen Freundfchaffts: Bund 
‚welcher auch A. 1453. Mitwochs nach Dftern verbriefet ward, 

Ei foldyem verſprach der König für fi) und feine Nachfolger, wieder 
befagte Orte niemahis was feindlidyes zu unternehmen, auch nies 
manden weder Hülffe noch Rath, noch Gunſt, der fie anfechten molle, 
u erzeigen, noch ſolchen in allen feinen Landen aufjunehmen. Ferner 
foiten alle ihre Bürger und Einwohner, wes Standes und Würden fie 
ummer wären, bervaffnet und unbewaffnet, zu Pferde und zu Fuß, durch 
alle Röniglicye Lande, in voller Sicherheit, und ohme alle Beſchwerde, 
reifen, aussund einziehen Fönnen, doch ausbedungen, daß fie ihrer 
feits weder dem Könige, noch feinen Unterthanen Schaden oder Bes 
füwernüß verurfachten. Ein gleiches wurde auch von gedachten Dr« 
ten verfpochen. Dieſes war alſo der erſte Bund, welcher zwiſchen Franck⸗ 
reich und den Eidgenoſſen aufgerichtet, und von K. Ludwigen XI. A. 
1463. den 27. Nov. zu Abbeville beftättigt wurde. | 
Je mehr diefem Könige die anwachſende Macht Herkog Carls, des 
fühnen, in Burgund furchtbarlich zu werden anfieng, je forgfältiger bes 
ebte er ſich, die Eidgenoſſen auf feiner Seite zu behalten. Denenfelben 
aud) gar fehr beforglich, daß der wegen des übel abgelauffenen Muͤhl⸗ 
er Kriegs über ſie noch unwillige Hergog Sigismund von Defterreich, 
ihmen zum Verdruß, feine an die Schweiß angrängende Landfchafften, 
nehmlich Pfirdt, Etſaß, Sund⸗ und Brißgau, neben den vier Waldſtaͤdten, 
an gedachten Hertzog/ um Jo.taufend Gulden A. 1469, verpfaͤndet hatte, 
meldet zu neuer Mißhelligkeit unfehlbar Anlaß geben würde, Als 
beshalben. K. Ludwig ihnen zu einen nähern Buͤndnuͤß den Antrag that / 
zeuR ch ſaͤmtlich, biß auf Zug und Glaris, darzu geneigt und 
itwillig finden. Dahero ward auf dem allgemeinen Tag zu Lucern 

A; 1470; den 20. Sept. feft geftellet : daß der König weder durch ſich 
ſelbſt, noch die feinen, zu Feinen a und auf Feine Weiße noch We⸗ 
.. 2 ge, 
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£ dem Burgunder einige Hülffe, Gunft und Beyſtand wieder feine lieben Bundes 


ertwanden geben wolle, durch welche diefelbe möchten an ihren Leib und Gut, 


oder auf andere Weife bejchädigt werden. Eben biefe Verbindung giengen die Eids 
genoffen auch für den König ein. Daran hatte aber derfelbe noch nicht gnug, fons 
dern er brachte es durch die Beförderung der Stabt Bern dahin, daß es wieder 
Hergog Carln A. 174 ben 10. Jenner, noch zu folgender genauern Vereinigung 
mit einander kahm. Erſtlich folle der König den Eidgenoffen in allen ihren Krie— 
en, fonderlich wieder Burgund, auf feine eigene Koften beyftehen und belffen. 2) 
ben alle Jahre, fo lang er lebte,in der Stadt Lion 20. taufend Sranden, und 
zwar alle Virtel ⸗Jahre sooo. bezahlen. 3) Wann der König in feinen Kriegen 
ihrer Hülffe gebrauchte, follen fie ihm auf fein Anfprechen, fo viel bewafinete Sol⸗ 
daten auf feine Koften zufchicken, fo viel fie ehrlic) deuchte, und fo viel ihnen moͤg⸗ 
lich, wann fie felbft in feinem Kriege begriffen wären. 4) Jeder Soidate folte 
monathlich 4% Reichs-Gülden zur Lehnung befommen, welche angehen folte ; fo 
bald fie fich auf den Weg machten. 5) Alsdann folte ber Sold für einen Mos 
nath in die Städte Zürch, Bern, oder Lucern gelegt werden, und für bie 2. 
folgende Monathe in Genf. 6) Sollen fie alle Freyheiten, wie Königliche Unter 
tbanen zu gerieten haben. 7) Wann der König ihnen wegen anderer feiner Kries 
e keine Mannjchafft zufenden Eönte, folte er ihnen über gedachte Summe, alle 
iertel» Jahre, fo lang der Krieg wäbren würde, 2000. Reichs ⸗Guͤlden in Lion 
bezahlen. 8) Sollten fie zwar Macht haben, mit dem Burgunder Anftand oder 
Feiede zu machen, jedoch fich ben König ausdruͤcklich vorbehalten, welches der Koͤ⸗ 
nig auch thun wolte. 9) So bald fie mit dem Hertzog würden im Krieg begriffen 
feyn, folte der König denſelben auch unverzüglich anfallen. Es kahm hernach im 
Detober biefe Erläuterung hinzu, daß nur auf dem aͤuſſerſten Nothfall diefe vers 
fprochene Hülffe, und auf Erfuchen von bem —— ſolte geleiſtet werden, und 
baß die Eydgenoffen bie Anzahl ihrer Huͤlffs-Voͤlcker auf 6000. Mann ſetzten. 
Diefen Bunde : Brief befiegelte Bern damahls nur alleine, welche Stabt ſich auch 
am won He dabey erwiefen, und dadurch ihrem DVatterlande den ge 
waltigen Burgundifchen Krieg auf den Hals zog. Frauckreich hatte um in biefes blus 
tige Spiel nicht —— zu werden, die Unterzeichnung indeſſen auch gefliſſentlich, 
unter allerhand Vorwand, verſchoben. Als aber der König im Krieg gegen den 
—— Maximilian, nach der verlohrnen Schlacht bey Gvinegare, Volck 
won nöthen hatte, brachte er endlich A. 1480. bie alten acht Drte dahin, daß fie 
nebft Freyburg und Solothurn den Bund genehm hielten, und ihm zum erſten⸗ 
mahl ſechs taufend wohl außgerüftete Rrieggeute jufandten. 


Nicht minder ließ ſich auch König Ludwig XIT. angelegen feyn, dieſe Ver⸗ 
einigung A. 1499. den 21. Merg auf 10. Jahr zu erneuern, wobey er noch vers 
Sönliche Kofler, Aubirren len Ynte, und ipnen cas gewife Anpakl grobes Oi 

ni i 
(hges mit Büchfenmeiftern yusufchicten. en. 2 


Deſſen Nachfolger K. Erancifcus brachte es hierinne, durch viele Kuͤnſte, 
noch werten, und traf A, 1521. ben 5. Map zu Lucern mit den is. Orten, im 
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dem die Stabt Zurd) darein nicht ffimmen molte, ein noch weitläufftigers Bılnd» 
ad, worauf die nachfolgende allemahl find gegründet worden. Der Haupt:Inns 

it davon ift diefer: 1) der König folle bey einem Krieg; Anfall in der Eidgenoſ⸗ 
—8X Bold zu werben bie Freiheit haben, jedoch nicht unter ſechs tauſend, auch nicht 
mehr dann ſechszehen tauſend, es geſchehe dann mit Bewilligung ber Obrigkelt 
2) Die Hauptleute koͤnte er aus allen Orten und Mitverbundenen auslefen.. 3) 
Diefes Kriegs-Volck folte nad) der Ubforderung in 10. Tagen ausziehen, md 
in bes Königs Dienften bleiben, fo lange ber Krieg waͤhrete, oder es ihm gefäl: 
lig wäre. 4) Geriethen aber die Eidgenoffen felbft im Krieg, fo folten fie Macht haben, 
foldyes —8 zuberuffen; ſolches auch nicht aufgehalten werden. 5) Im Felde 
folte folches beyſammen bleiben, und nicht von einander getheilt werden, auffer 
bem Krieg könte man es in verfchiedene Städte und Schlöffer vertheilen. 6) 
Auf bem Meer folte e8 zu dienen nicht gehalten feyn, fondern nur auf dem Lande 
—— werden. 7) Der monatliche Sold jeglichen Soldatens folte 44 Reichs: 
ulden feyn. Diefer fienge ſich mit dem Aufbruch von ber Heimat an, und folle 
der erfte in dem Lande, die andern an gelegen Drt, und überhaupt dbrey Monathe 
bezahlet werden, wann ber Kriegs » Dienft ſchon fo lange nicht dauerte. 8) Hin 
gegen wann die Eidgenoffen in ihren Landen befriegt würden, folle ber König ih» 
nen, auf ihre Anfuchen, zwey hundert Langen in feinen eigenen Koften, zu fehis 
den, famt ı2. Stücdten Geſchuͤtzes, ſechs groffe und ſechs mittelmaͤßige, mit aller 
Zugehoͤr. Vach vollendeten Kriege follte ber König diefelben wiederum zurück bekom⸗ 
men, fie wären dann verlohren yergen. 9) Zu Beftreitung ber Kriegs» Koften, 
oße ihnen der König, fo lange der Krieg dauerte, alle Viertel, Jahre 25. taufend 
old » Kronen zu Lion auszahlen laffen. 10) Auch hätten fie die Wahl, 
vor die 200. Langen, jedes Viertel Jahr lieber 2000, Gold » Kronen zuneh: 
men. 11) Bey gefperreten Salg » Kauffe in der Nachbarfchafft, folle ihnen der 
frege Salg : Kauff im Reiche, nad) Nothdurfft verflattet feyn. 12): Solle Fein 
Friede mit ihren gemeinfchafftlichen Feinden ohme bes andern sen Einwilligung 
etroffen, oder derfelbe mit eingefchloflen werben. Wolte er aber im Kriege fort 
zen, jo folle dieſes den einfeitigen Frieden nicht hindern. 13) Nach Innhait 
des ewigen Friedens folle kein Theil des andern Unterthanen und Zugehdrige in 
Schirm und Burg» Recht nehmen , noch denen Banditen oder Feinden Auffent 
halt geben. 14) Verfpricht ber König einem jeden Orte über die gewöhnliche - 
2000. Sranden, annoch 1000. Sranden zu bezahlen, fo lange biefer Bund währer, 
auch den zugewandten Orten, bem Abt und ber Stadt St. Gallen, den 3. Bılns 
den in Chur» Wallen, dem Lande Wallis, den Städten Muͤhlhaufen, Kothiweil 
und Biel ihr Jahr» Geld um den halben Theil zuvermehren. 15) Behielte fich der 
König vor den Pabft, das Roͤmiſche teutfche Neich, die Könige von Engelland, Schot; 
and, und Daͤnnemarck, bie —— von Savoyen, Lothringen, Holſtein und 
Geldern, die Herrſchafft von Venedig und Floreng, und dag Hauf von Medicis, 
die Marggrafen von Brandenburg und Montferat. 16) Die Eidgenoffen bes 
dungen fih aus ben Päbftlichen Stuhl, das Teutfche Reich, dae Herefchafft Flo» 
gend, dag Hauß von Medicis, den Hertzog von Savoyen, ihre Bünde und Zus 
dewandie, die. Hertzoge von Wülrtenberg, Ye — —— zu Lodi. 17) Und 5 
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fe dergeftalt, daß wann ein Theil einige aus den vorbehaltenen angreiffen 

te, —— Theil dem Angreiffer keine Huͤlffe zu leiſten ſchuldig wäre. So 
aber die, welche vorbehalten find, einen Theil an ihren Landen und Rechten am 
geiffen und befchädigten, fo folle der andere Tpeil, ungehindert diefer Vorbehal⸗ 
tung, dem u m enen und verlegten Theil feine Hilfe zufenden. 18) Eolle 
biefes Buͤndnuͤß dauern fo lange ald König Francifcus lebte, und drey Yahre 
nach feinem Tod. Was derfelbe davon in den Mapyländifchen Kriegen für Nugen ges 
habt, kan bier nicht ausführlich erzehlt werben. 


Sein Sohn König Heinrich II, mar dahero auch eifrigft bedacht, ſolches Buͤnd⸗ 
nis zu Verſtaͤrckung feiner Macht zu erneuern. Ob nun ſchon Zuͤrch und Bern dam 
zu kein Gehör hatten, ber Kayfer auch alles anwendete diefes zu bintertreiben, 
fo bewuͤrckten doch der Königliche Gefandte, der Herr von Menaige und Lien- 
Court „ daß folches zu Solothurn A, 1549 den 7, Juni von neun Orten, famt ben 
aus Binden und Wallis gefchahe, mit diefem a bie Eidgenoffen folten dem 
König die Grafichafft Boulogne erobern helffen. ann auch fondere Perfonen 
aus der Eidgenoffenfchafft an den König um Gold, oder von mwaferley Sachen, 
Anfprach hätten, folten fie folche ihren Es und Obern vorlegen. Wann diefe 
felbige gerecht und billig befänden, fo folten fie diefelbige vor des Könige Bots 
fchafft in der Eidgenoffenfchafft bringen. Wäre eine folche nicht dafelbft anzutrefs 
fen, fo folte der König von den Dberen bittlic angegangen werden, ihre Ans 

ehoͤrigen zu befriedigen. Gefchähe diefes nicht, folte der klagende Theil vier 
Echieds, ichter und einen Obmann begehren, davon ber König zween heraus 
fenden ſolte. Solten diefe auf der Eidgenoffen Anfuchen nicht erfcheinen, fo fob 
ten die Eidgenoffen alleine Richter feyn, und ihr Ausfpruch güldig bleiben, Dies 
fer erneuerte Bund folte fünf Jahr nach des Königs Tod dauern. 


Francreich bejeigte auch im der minderjäprigen Regierung König Carle 
1X. wie viel i ber bekraͤffti Verein it den Eib l 
—— — 


fa do, vn Es war aber biefe Anwerbung fo wohl bey demfelben — 
ey 


ala 
dep 
ben XIL. Orten ben Nachdruck, daß A. ı ben 7. Decemb,. 
Burg —— Bund biß auf 7. Zube ar — — Ableben Rute 
ward, wobey biefelben beſonders verfprachen, den Junhadern derer jenigen 
— 
genoſſen, ſolche wieder an fich zu bringen bemüpt fepu würde. ih 


Bon König Heinrichen Ir. warb A. ben 22. Julii zu Sol Ä 
gering a Bun erg u Qiäne str, mad me Zu nd 
rn L) en e etten, jo wen 
von Fleury 3 an, infonderheit bem König jujußoenden. „ae 
rochen 


E Stadt Bern auch anderes Sinnes, daß fie den 10. Nov. diefem erneuerten Bund 
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es Jahr: Geld von 10. taufend Francken, und die in die Spitäler dafelbft 
einmahl geſcheackte 4. taufend Franden, nebft den-in einem Bey» Brief gehobes 
nen Echiwierigfeiten , welche diefen Beytritt gehindert hatten, machte endlich die 








beppflichtete. In dem Bey + Briefe ward derfelben bewilligt, daß 1) alles dem 
von Savoyen abgenommene und in dem Laufanner Vertrag A. 1564. übers 
laffene Land, in dem Frantzoͤſiſchen Buͤndnuͤß von A. 1521. folle mit eingefchlof, 
fen feyn. 2) In den fünffrigen innerlichen Religions Kriegen wieder die Refor⸗ 
mieten, folle er keine Huͤlffe von Bern zu gewarten haben; 3) wegen des Pabfte 
ließ der König die Bernifche Proteftation gelten, daß fie mit der Unterfchrifft und 
—— Bunds-Brief den in demſelben dem Pabſt beygelegten Tittel nicht 
m hielten. 
* König Heineich IV. ließ, nad ber gebämpfften innerlichen Ligiffifchen 
„dieſes feine vornehmfte Sorge rn daß der. von feinen Vorfahren ges 
ſchloſſene Schweigerifche Bund in feinen Kräften bleiben möchte, dahero er durch 
etliche Sefandte, abfonderlich durch den Herrn von Silleri, inftändigft darum ans 
balten ließ, Uberhaupt wolten ſich die fämtlichen Eidgenoffen darzu nicht eher 
entfchlieffen,, als biß die von Franckreich ſchuldig gebliebene groffe Geld + Sum 
men wären abgeführt worden; zu dem hatten fich auch die Eatholifche Orte A, 1586. 
mit Spanien in eine foldye genaue Bereinigung eingelaffen, welche ber Frangdfis 
ſchen gang zu wieber zulauffen ſchiene. Dahero waren alle gute Worte, die des⸗ 
wegen der Köni liche Gefandte ausgab, vergeblich, biß der Marfchall von Biron, 
als der legte 9 iche Bevollmaͤ —* /A. 1603, eine Million Gold» Eronen 
mitbrachte, und heilig verfprach das ruͤckſtaͤndige jährlich mit 400. taufend Eronen 
abzutragen. Hierauf waren die eilff Orte fir und fertig, am Donnerftag vor Licht 
meß den erneuerten Bunde; Brief augzufertigen. Zuͤrch und Bern fonderten fich 
aber dabey von ihnen ab. Diefe Unvollftändigfeit gieng dem Herrn von Eillert 
fehr zu Gemüthe. Er wuͤrckte dahero bey dem König aus, daß derfelbe befonderg 
verfprach, die Berner-mwegen ihrer eigenen Anforderung auch nach und nach vl 
ig zu vergnügen, auf welche Verficherung diefelben auch bewogen wurden, ben 4. 
beyjutreten. Der feyerliche Bund» Echmur erfolgte zu —* den 20, 
Detober, wobey der Bund auf acht Jahr nach des Königs Tod verlängert warb, 
ba man vorhero zu Solothurn nur L; ahr eingegangen war. Vermoͤge biefeg 
Bunde erhielte defien Sohn, König Ludwig XIII, A. 1614. bie begehrten 6000. 
Mann Hilfs: Wilder, um den von dem Pringen von Conde erregten Auffftand 


*— 
iſt ſtarck daruͤber geſtritten worden: Ob dergleichen Buͤndnuͤße mit be⸗ 
nachbarten Maͤchten der Eidgenoſſenſchafft mehr Nutzen, als Schaden gebracht 
ben? Diejenige, welche dag erſtere behaupteten, fuͤhreten an: Schweiger Land 
u in enge Srängen eingefchlofen, in vielen Gegenden. unfruchtbar,, und braͤch⸗ 
te überhaupt nich! fo vieh hervor, daß es feine fo zahlreiche Einwohner fattfans 
ernähren könte. Dahero wäre man genoͤthigt zuzulaffen, daß eine groffe Dem 
derfelben ihr Brod auf folche Art in austwärtigen Kriegs: Dienften fuchten. 
Gie Kriegs » Ubung wäre jungen Leuten auch bh * zur Beſchuͤtzung der 
Frepheit des Vatterlandes. Die einheimiſchen Kraͤffte wären auch dasju a 
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nicht binlänglich, dahero müfte man diefelbe mit Auffern- Bındnüßen ju ‚verflär 
den trachten. Das Gewerbe im Lande ſey fchlecht, und wenig damit zu gewin⸗ 
nen. Durch die verglichenen Bunde» Jahr und Solds Gelder würde den —2* 
nern ein groſſer Reichthum zugewendet. 


Hingegen diejenige, E recht patriotifch gefinuet waren, fahen biefed mit 
sank andern Augen an. Sie behergigten zuvorderſt bie mancherley Gefahr, im 
welche man durch dergleichen Buͤndnuͤße innerlich und aͤuſſerlich gerathen könte. 
Diefelben gäben Anlaß ge groſſer Zweytracht unter den Orten, und Empoͤrun⸗ 
gen der Unterthanen. an machte fich die benachbarten muthmillig zu Feinden, 
und verbindete fich diejenige zu bekriegen, welche ihnen nichts zu Leid getban, 
und lieber ihre Freundſchafft und guten Willen beyzubehalten ſuchen folte. Die 
alten Buͤndnuͤße wirden dabep hinten angefeget; und das alte Vertrauen auf der 
Schweiger unverbrüchliche Treue und Ehrlichfeit gienge verloren. Dadurch, daß 
man fo viel junges Volck in fremde Kriegs  Dienfte lauffen ließ, würde die innere 
Macht geſchwaͤcht. Ye ftärder fi) die Einwohner vermehrten, je mehr würde al; 
ker Orten das Land angebauet, je mehr würden Künfte, Handwerde, und Handels 
chafften getrieben, und jedermann überflüßige Nahrung verfchaffe. Die in der 
emde geftandene Kriegs + Leute brächten fremde und Üble Sitten mit zuruͤcke in 
e Batterland, verleiteten die Kinder und Unterthanen zum Ungehorfam und Wie 
berfpänftigkeit gegen ihre Eltern und Obern, und überträten freveihafft alle heil» 
famme Ordnungen und Gefege. Die Jahr⸗und Kriegs Gelder vermehrten nicht 
bas Lande: Einkommen, und das gemeine Befte, fondern fielen nur in einiger Pris 
Hat: Perfonen Beutel, welche kein Bedenden trügen, ihren Leib und Freiheit feil 
gi bieten. Viele fetten auch ihr Vermögen dabey zu, und brächten die ihrigen am 
ettel» Stab. Man habe Mannfchafft gnug und bediürffe keines fremden Krieges 
Volcks, fi) gegen jebermänniglich zu 34 en, und in der fo fauer erworbenen 
Freyheit zu erhalten. Niemapis babe es um die fämtlichen Orte beffer geftanden, 
als da man fi) feiner auswärtigen Angelegenheiten habe theilbafftig gemacht. 
Hingegen feit man wäre in Bindnäße mit benachbarten geflochten worden, habe 
man eine ſtarcke Abnahme an innerlicher und äufferlicher Ruhe und Sicherheit, 
eine ftete Verminderung der beſten Mannfchafft, welche dem Varterland noͤthi⸗ 
gere Dienfte hätte leiften können, und eine zunehmende Abweichung von der als 
sen Einfalt und Neblichkeit, zum gröften Nachtheil der allgemeinen Wohlfahry 
verſpuͤhret. Vid Geillimannus de Reb, Helwetior, Lib, V. e, IIL Simlerse ° 
de rep, Helvetior Lib. I. fol, 84. - 86. Lauffer in dev Befchreib, 
Selvetiſch. Geſchichte a4 b. ad, 
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e Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
30. Sthd den 26. Julii 1741. 


—— — 
Zwo Gedaͤchtnuͤß, Muͤntzen, auf die beeden Be: 
mahlinnen, König —— IV. in Pohlen, von 

‚ 2644, und 46. 





1. Beſchreibung dererfelben. 


BE ie erfte Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze führet auf der erften Seite den Nah⸗ 
ae mens-Zug der beeden Nahmen des Königes Vladißlas des stem 
„#4 und feiner erften Defterreichifchen Gemahlin, Cxcilia Renata, 
bedeckt mit der König. Krone, worüber der ICſus Nahme I. H. 8 
| gehen, mit der Umſchrifft: IN MEMORIAM, REGIARVM. NVPTIA- 
VM, d. i. Zum üß des Rönigl, Deylagers, Die andere 
(89) Seite 


— 






* 





auf einander erfolgte Abfterben feiner beeden jüngern Halbbrüder, Pr, 
Aleranders, und oh. Albrechts, dünne zu werden angefangen hätte, 


rinzeßin von 18, 
ands für ein Wunder unter ihres gleichen angefehen ward, Der Za- 


— ihr Leben zugebracht, als maumfie.märe in das unruhige 
9° ierauf Pad die26, jährige Deflerseihifg ‚Here — zc 
zerauf kahm Die 26, Jahrıge Oeſterreichiſche J 
Renata, K. Ferdinands II, zweyte Tochter, ng Gerbimanbe | 
Schweſter im Dorfchlag, deren Verehligung die Defterreichifche 2 
tbey in Pohlen auf alle QBeife zu befördern fi bemäbete Die auch 
Zweck glücklich erreichte. Diefelbe mar eine fehr Gottesfuͤrchtige Prin⸗ 
jeßin, Dabep ſtilen und gelaſſenen Gemuͤths, das ſich wenig um bie 
Staats. Händel befümmerte, , Die deswegen nach Wien mit la 
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Gefolge A. 1637. abgeſchickte Geſandſchafft, Fahm dem 16, 
26 Juli daſelbſt an, welcher der Königt. Pr. 3% Caſimir gleich nach: 
igete, und feines Bruders, des Königes von Bohlen, Stelle den 28, 
ii 8. Aug. bey der in der Hof⸗Kirche befchehenen Antrauung vertrat. 
ie Abreife von dar gefchahe den 2. ı2. Auguft, und die Ankunfft zu 
arſchau den ı2. September mir einer prächtigen Einhohlung. Die 
nigl. Braut hatte Erk-Hergog Leopolds in Tyrol Wittwe, Claudia, 
dahin begleitet. An gedachten Tage ward in der Pfarr: Kirche zu St. 
Sohanns die priefterliche Einfeegnung wiederholet, und dem 13. erfolge 
tedie Coͤrnung. Hin und wieder waren Triumph Bogen, und Schau Geruͤ⸗ 
u ſchoͤnen Bildern , Mahlereyen, und Aufſchrifften, —— 
einem ſtand dieſer Lrbrud „worinne die Koͤnigliche Braut mit 
neun Goͤttinnen verglichen ward, deren Bilder daran zu ſehen waren, 
Docta Themis, jucunda Charis, formofa Dione, 
Juno, Minerva, Dice, Flora, Diana, Ceres. 
uzritis: unde Lecho noftro fint orbe renara? ° 
Suuſcitat innumeras una RENATA Deas. 
Die Fefuiten prangeten an ihrem Collegio mit dieſem Einfall: 
Augußus eum tu Rex, VLADISI.AE, voceris, 
September nobis Cxcilianus erit, 
Die guten Wuͤnſche trafen in fo weit ein, daß aus diefer Ehe ber Pring 
Sigifmund Caſimir A. 1640. den 1. April, und die Prinzepim 
aria Renata A. 1643 den 3. Januarii erfreulichſt gebohren tours 
den. ie waren aber nicht dauerhafft, die Prinzeßin lebte wenig Tage, 
und der Pring 2 ihr im achten Fahr des Alters A. 1647. den 9. 
Auguft in der Sterblichkeit nad. Als die Königin mit dem dritten 
Ehefeegen ſchwanger gieng, erſchreckte fie auf der Jagd ein ſtarck auf 
fie anlauffender Eber dergeftalt, daß fie an einer unzeitigen Geburth A. 
1644. den 24, Merk ihren Geift aufgeben muſte. Ihr Grabmahl ju 
Eracau ift mit folgender Steinferifft geieret; 


Tu, qui Auguftz Regine facram urnam adspicis, venerare tre- 
decim Imperatorum Auflria domo prognatorum divum fanguinem, 
CÄCIL!AM RENATAM, Vladislai IV, Poloniz & Sueciz Regis glo- 
riofiffimi fceptri torique confortem, paternæ Ferdinandi II, Augufti 

etatis, & omnium virtutum ex affe hzredem, cui dum orbis im- 
mortalitatem precatur, coelum mortis via ereptum fibi vendicat glo- 
riofam, Exuvias hie capit tumulus pofthumi amoris & regie mo- 

- (89) a ſtiſſimi 













Riflimi conjugis —— monumentum. Sic degüit. Imperz- 
torum fanguinem, fie coeli triumphäntis pignus. Nata Grecii A. C, 
MDC. XL. die VI. Julii, coronata Regina Poloniz Varfaviz 
MDCXXXVI, die X!ll. Septembris, Moritur Vilnz. MDCXLIV, 

K. Vladißlas vergoß diefelbe gar bafd, und verfiel bald wieder 
auf die Heyraths Gedancken; weil nad) dem gemeinen Sprichwort, al 
te Liebe nicht zu roften pfleaet, fo richtete er Diejelben wieder auf die zu 
Pariß lebende Princeßin von Mantua und Nevers, Louiſe Maria Gon- 
zage, des A. 1637, verflorbenen Dergog Carls I. zu Mantua hinterlas 
fene Tochter, welche ihm bey feiner vorhabenden erſten Vermaͤhlung 
obbemelder Zawadski auch gar fehr angepriefen hatte; ob fie gleich das 
gumehl fhon 34. Jahr alt war. Die Anwerbung geſchahe A. 1647, 

urch eine aus 14. hochanjehnlichen Perfonen beftehende Sefandfchafft, 
Davon Alexander Graf von Bnin Opalinsky, das Haupt war, die bei) 
260, Pferde mit fich führere. Der Heyrachs, Bergleid ward zu Fon- 
taineblau von dem König in Franckreich und feiner Mutter unserfchries 
ben, Die Bermählungs-Ceremonie ward den 25. November in der Koͤ⸗ 
nigl; Hof: Capelle zu Pariß verrichter, und den 27. diefes Monaths er⸗ 
folgte die Abreife der König. Braut, Derfelben mard die vermittibs 
‚te Marſchallin von Guebriant als aufferordentl, Bottſchaffterin vom Koͤ⸗ 
nige m Franckreich zugegeben, dab Sie ſolche in deffen Rahmen ihrem 
Bräutigam überhefiern folte. Die Reife gefchahe durch die Nieders 
land, Oft Frießland, Oldenburg, Bremen, Hamburg, Luͤbeck, Meck⸗ 
.. und Pommern biß nad Dangig. 
ey der Marſchallin von Gwebriant befand fich als Hof Juncker 
SfohannLaboureur, welcher eine weitläufftige Reife Befchreibung davon 
| pi Parig A. 1647. in gro hat drucken laſſen, die wieder die font gewoͤhn⸗ 
iche Schreib Art feiner Landes:Leute mit vielen und mancherleyen Aus⸗ 
ſchweiffungen angefüllet iſt. Auffer dem, daß olle Städte und Derter, 
wodurd) der Weg — nach aller ihrer Beſchaffenheit und Uns 
ee darmne find vor Augen gefteler worden, fo hat er ſich die Muͤ⸗ 
gegeben, den gangen Staat, und die Hiftorie von Pohlen abzuban, 
dein, und fo gar dabey aus bes Simons Okolski Orbe Palono, von den 
dornehmften adelichen —— in Pohlen, und ihren Wappen ei⸗ 
nen Auszug von p. 58. biß p. 105. zumachen. Dergleichen hat er auch 
son Ungarn, Rom und Genug gethan, und endlich auch ein Hiſtoriſches 
Stamm » Kegiefter von dem Daufe von Malalpina von p. 281. biß p. 
301, mit eindrucken laffen, welches man wohl nicht daſelbſt ſuchen —— 
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— foill mich zroar gerne unter den Hauffen derjenigen ftellen, von welchem La- 
dureur am Ende dieſes Buchs p. 364. gefchrieben hat: Si quelgne deg. ut ne 


* 


Papprouve point, d’ autres plus habiles le gouſteront micux, car les plus doctes, 
& les plus iuditieux de France ont agree, Weil man aber feine Lobs: Briefe 
babey anfichtig wird, welche er bey zurücken nicht würde aus der acht gelaffen has 
ben; fo fan ich dieſes Vorgeben nicht für fo gewiß annehmen; obfchon auch im 
ber Borrede biefe Entfchuldigung vorgewendet wird: Je l aurois peu faire plu- 
woft cn y meslant moins de recherches, mais jene les y ay Das adiouftees fans 
ſuſets; puis que les plus doftes de France, qui m’ont fait la faveur de les exami- 
Der, ontepprouve mon deſſeln. Dann woferne diefes Werck den Beyfall ber ges 
lehrteſten Leute in Frandreich wegen feiner guten Einrichtung verdiener hätte, fo 
würde der Verfaffer nicht nöthig gehabt haben, foldyes auf eigene Koften drucken 
laffen, fondern dazu genug danckbahre Verleger gefunden haben, die ben Ab» 
nicht lauge würden aufgehalten haben. Er braucht jedoch zum Vorwand 

bes eigenen Verlags, daß auf folche Weife dieſe ſchoͤne Geburth defto eher hätte md» 
an dag Licht fommen, ob er ſich gleidy davon fchlechten Gewinn verfpricht, wie 

von die Schluß Worte ber Vorrede alfo lauten; J’ ay fait imprimer a mes de- 
pens aflın d’ avoir plutoft fait, non pour en tirer grand profit ; «ar tu ſcais bien 


- que ce n’cft pas au jourd’huy le meftier le plus lucratif, & que le Pamaſſe eſt 


moins un mont de picte, que de pitie. 


Nach defien Erzeblung folte das Beylager zu Dantzig gefchehen, und bie Kö⸗ 
nigl. Braut demnach den König dafelbft antreffen. Allein A. ı den 6. Febr. 
befahm diefeibe die unangenehme Nachricht von des Koͤniges Unpäßlichkeit, welcher 
von dem Podagra und Chiragra war befallen worden, Auf der Graͤntze von 

reußen fand fie den Grafen von Dönhof vor fih ale ihren zugeordneten Reichs⸗ 
arfall. Der Bice-Cangler von Litthauen, Cahımir Leo Sapicha und der Bischof 
von Cujavien empfingen Sie in Nahmen des Königes —* der Republick. Zu 
kauenburg , mo fie das erfie Macht; Lager auf dem Pohlniſchen Grund und 
Boden bielte, fand fie auch eine prächtige Abendmahlzeit zubereitet. Weil ihr bie 
zeitliche Nachtruhe, wegen groffer Müpigfeit angenehmer war ald bag Effen, fo 
genoß Sie gar nichts davon, Laboureur meldet, daß ıhrem Frantzoͤſiſchen Gefols 
ge beyderley Geſchlechts die —— nicht haben ſchmecken wollen, weil die Pohl⸗ 
nifche Köche nach ihrer Weiſe das Gewuͤrtze, den Saffran, und das Saltz recht das 
bey verfchwendet gehabt. Denenfelben hat auch nicht gefallen, daß bey dem Nach⸗ 
tisch bag Zuckerwerck meiſtens aus candirten Sachen beftanden, dieweil fie fich 
nach andern Näfcherepen auch umgefeben hätten. Noch weit mehr Mißfallen ex 
weckte ihnen, daß der entgegen gefchichte Bruder des Königs, Bent Kal, Biſchof 
son Ploczko, ſich weigerte dem bey dieſem Gefolge auch befindlichen Koͤnigl. Both⸗ 
affter, bem * von Bregy die Oberhand zu geben, weil man ihn als einen Erb» 
ringen von Schweden anzufehen hätte,und daß auch —— Vorjug der paͤbſtli⸗ 
che Geſandte niemahls begehrt hätte. Aus dem Kloſter Ol eſchahe dem 11. Febr. 
mit alles erfinnlichen Pracht und Ehren Bezeigung der Einzug in Dangig, mo 
allerhand Freudens ı Bezeugungen nr Aryem An ber — — 

3 o 
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—— und Kar erleuchteten Ehren s Pforte war biefe Garant iu 


Qui Moschos, Turcas, fuperalti, pace Boruffos 
Donafti,num Te fupprime: ulqu: dolor? 

Huc accedat Hymen, decareı paladia Nymphz, 
Effigiem ecce ferunt, Juno, Minerva, Venus 
Junge tibi hanc, nolunt viduum tua regna manentem 

Imperli bafıs eſt regia progenies. 


Den 11. Febr, geſchahe der Aufbruch von bar nach Warſchau, und ber prächtige 
Einzug dafelbft ben 10. Mer. 

Der König der-noch hefftig mit bem Pobagra geplagt war, erwartete feinen ' 
Draut figend auf einem Stuhl in ber St. Johann. Diefelbe fiel vor ihm 
nieder, wie die _ - Age tere Der König ließ ich zur: Einfegnung 
vor dem Altar te Biſchof von . = Didcefan, —— 
Als derſelbe *2 and ey Ag immer ‚gete überlieferte ihn 
Marfchallin-von Guebriant die Königin im Nahmen —*  Khniges von Feanreic 
mit einer kurtzen Anrede. Die « Söugm dr, *** in ihr —— wohin ſich 
auch bald hernach der Koͤ ch einer —— —— zwo 
Stunden nahm der Koͤnig und ve nigin sic in ihrem Simmer bag 

. Den ıı. Merg erfolgte on bag große gegen Öffentlich, der — 
befand ſich aber * ſo übel ‚ daß er noch drey wegen ber anhaltenden 
Blieder: Schmergen im Bette bleiben mufte, babero —— ſie auch das Beylager 
biß auf den 29. Tag nach der Ankunfft der Königin. Nachdem fich bie Canada 
gänelic —— hatten, ließ * nig am 8. April dee Marſchallin von Gue- 

tiant wißen, daß er wilntfchte feine Gemahlin denfelben Abend bey fich iu ey 
Der Königin war ohnedem * die Zeit ziemlich lang worden, babero beg 
rege — ichen Ruff in Begleitung der Marſchallin und ihres —— 
ers in bed Könige; —** Gemach, wo nn auch die vornehmften Hof: Bes 
dienten eingefunden hatten. Auf das von ber re gas: Zeichen wis 
he jedermann von dannen biß auf eine Cammer —— — — 
legten ſich ins Bette, die Marſchallin zog die Vorhaͤnge u un & —R auch weg. 
Sonderzweiffel wird der König alsdann geſprochen habe 
- - - Gratifima Conjux 
Venifti tandem, mea fola & fera voluptas ! 
O dulcis Conjux! non hzc fine numine divum 
Free Placidone etiam 5* amore? 
der Königin wird 08 hingegen geheiffen haben ; 
> ‘ Jam * iz nt Tollicieus en 
—— difcili gaudia ju 
Accenditque magis, qus 


Dat ſchoͤne Geſchlecht, welches mir die ——— dieſe Mind. Bögen zu 2. 
= fich felbft einen Dolmerfcher , u nad Belieben en. | 

mach mehe von befer Rönigin ju melden Ich weiß auch nicht ob 
bey derfelben erfüllet worden: 


Amp 
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‚Amplexu caleat purpura regio, BaBaE I LE OEEERL 7 2 era 
* Et veſtes Tyrio languine fulgidas  - El 
6x € *3— ——— * 75 Hallen i6 de 
Es wurde mir biefer Zweiffel nicht e n, wann tin 
Polniſchen Staats Protocoll. Que. 10; geleſen Hätte, daf eh Are 
re von berfelben das Sprichwort gehabt : Luifa Maria gerit faciem pi@am,mente m 
Sans 2 nlieckten Benall Hate 454 
dieſem ſtets poda en Gem atte fie wenig Vergnugen. Er ven, 
ättete ihr auch nicht Den eleinften ‚Finger an das Reiche:Kuder J Karl; te 
vielmehro gleich murrifch, wann fie nur für jemand bey lebigen geringen 
tenften oder anderm Anliegen ein gutes Wort zu fprechen anfieng. Dabero graͤm 
te fie Be. 8 ſehr, daß Ir graue Haare, getvachfen wären, als fie A, 1648, 
e war 


» Sie hatte mit ihres Semahls Bruder, Johann Eafimir, bißhero fehr gute 
Freundſchafft beftänbig gepflogen, welche nachhero fo jun fie fich gar Leiche 
. endlich in eine ehliche Liebe, wiewohl zu deſſen vielfältigen Unglüc, verwandelte 
Die Geiftlichkeit unterließ zwar nicht bas Johannitiſche NON LICET, d, t. ses 
nicht recht, deswegen oͤffters . erſchallen zu laffen, da aber felbft P. Inno- 
centius X. dazu Ya fagte, fo muſte fie es au laſſen, daß die Königliche Trau⸗ 
ung A. * den 20. 30. Map Ä & e —— Irepeinigkeit vom Paͤbſtlichen 
Nuntio felbft verrichtet ward, Was fuͤr Unhei ara biefe Königin der Repub⸗ 
lick Pohlen verurſachet, und wie Übel alle patrtotifch 4 nnete Magnaten mit bers 
en ⏑⏑ 
man an u Lemberg von e an a 
nachdem im Drud Öffentlich zu leſen geweſen ift: r bet unt 
LVDOVICA MARIA CONZAGA, ENTER 
Non regni, fed regis Regina, regni Noverca, mariti Domina, Gallia Serva, Pa. 
"rise Lex, Polonis fatum, hoftis, fanguis — Deum perjurio, Eccle- 
i fiam Simonla, regnum civili bello, folium injuftitia, fenatum proditorihus, au- 
- Jam hiftrionibus,judichium falfis m... is a corruptori=, 
+ bus,thefaurum falfı moneta,domum propriamP olonicis fpoliis,exercitum ino- 
' pia,populum egeftate, cives injurils, totam denique rempublicam omni malo- 
zum peſte impie affecit; poftquam Deum contemfit, mondum fcandalizauit, 
triam deftruxit,tandem templum hoc atque monafterium monialium, ne pe=, 
* ipfo ſatana videretur, ſuper fundamenta proſtratæ virtutis vitioſa vanitate 
exftruxit Anno MDCLXVI. ab incarnatione. A * 
„dei. Louife Maria Gonzaga, nicht des Reichs, ſondern des Königs Konigin des 
„Reichs, Stieffmutter des Mannes Herrin, Franckreichs Magd, bes Batterlande@er 
»fege, Poblens Ungluͤck, Feindin, Blutegel, nachdem fie GOtt mit Meyneyd, die Kir, 
„sche mit Vertauffung der geiftl. Aemter, das Reich mit einem einheimifchen Srieg, den 
„Thron mit Ungereditigfe den Keichb, Kath mit Verraͤthereyen, den Hof mit Comds 
„bianten, die Gerichte mi eugen, bag ij Verachtung, die Hılter mit 
»Beftechungen, den Schatz mit falfcher Münge, ihr eigenes Haug mit Pohlnifchen 
„Raube, bag Kriegs,speer mit Mangel, d old mit Armuth, die Unterthanen mit 
»Schmach, das gange gemeine Weſen mit Finer Per alles Ubels gottlofer ur be 
wert 


*8 
Achwert; nachdem fie GOtt verachtet, die Welt geärgert, das Vatterland 


„de gerichtet, hat fie endlich diefe Kirche und Nonnen:Klofter, damit fie nicht ärger 
„ald der Satan fcheinen möchte, auf ben Grund ber darnieder gelegten Tugend, aus 
„lafterhaffter Eitelkeit erbauer, Br. 

Der Berfaffer diefes Lobfpruchs hat nicht zu viel gefagt. Der verfappte Flo» 
rianus de Gurry Gursky flimmet ihm in Examine Sarmatico Candidatorum regni A. 1669 
p. 32. völlig bey und fchreibt : In nullius non auribus fonat adhuc dumnuperzReginz 
enormia & plus quam tyrannica mandatı,Cometarum nullus tam feralem habuit in- 
fluxum, quam meteoron hoc infauſtum. Altera fuit Helene, que Sarmatie, ur hec 
Troiz, parturivitexcidium, Parere, nifi malum, nifi monftra, non putuit, Bono» 
rum fuit ferilifima, malorum fecundifiima mater, Lilium, quod plantaverat, 
degenerabat in Vulvariam, vel Irticam & Card uos Gallina hec,preter ova fubventa= 
nea (corpiones enixa eft. Womit hat ſich aber diefe Königin an der Pohlniſchen 
Nation 5 groͤblich verfündigt, daß fie einen ſolchen Äblen a, binterlaffen? 
werden einige von meinen werthen Lefern fragen; furg zu fagen. - Die Königin ber 
meifterte fich der Herefchafft über ihren Gemahl; fie vergab alle Würden und Aem⸗ 
ter, fie fchlepte das durch allerhand boͤſe Künfte zufammen geſcharrete gute Geld aus 
dem Lande, und ließ durch die eigennügigen Müng + Pachter das Neich mit ſchlech⸗ 
fer Münge anfüllen. Sie trieb den Unter Eangler Hieronymu u Radziejuvski au 
dem Reiche, welcher den Schwediſchen Krieg anzeteln balff. Sie fuchte es A, 1662, 
mit aller Liſt und Gewalt durchzutreiben, daß die Pohlen den Pringen von Conde 
zum Nachfolger ernnenen möchten, melde fie eine von ihren Richten anfuppeln 
oolte. Der Cron Marſchall Lubomirski,meiler vonihrer Parthey abgeiprungen,mufte 
barüber aus dem Vatterland weichen, und die deswegen erlittene Verfolgu 
noͤthigte ihn feine Unfchuld mit den Waffen zu vertbeidigen, wodurch voll 
ihr Anſchlag gernichtet ward. Zaluski flimmet dahero aud) über fie aus dem Te- 
rentio dieſes Klaglied an Lib. I. Epifl, p. $ı. Heu! quantum negorii fuit una cum 
muliere d. i. Was hat uns nicht ein eingiged Weib zu fchaffen gemachte, Man 
war dahero recht froh als fie A. 1667. den 16. May ihren Abjchieb aus diefer 
Welt nehmen mufte. Ich fchreibe bemercklich Mufte. Denn ale ihr die Aertzte alle 

ofnung zum wieder auffommen. abfprachen, plagte fie ihren Beicht ⸗ Vatter den Je⸗ 
iten Pikaraki mit ber ſehr offt wiederholten Frage: So muß ich denn 
welche bie von ihr heftig empfundene.-Bitterkeit des Todes fatfam anzeiget; 
Vitaque cum gemitu, fugit indignata fub umbras, 

Es war fehr nachbendlich, daß der Biichof von Ermland, hanus Witzga, bie 
Bon ihm zu ihren Ehren gehaltene Leich Rebe mit diefem en Spruche bes 
floß; Er difipate ſunt omnes Cogitationes ejus. Vid, Kocchowski in mal, 
Polon, ad b, aa, Zaluski in epifl. hifleris, Paltorius im bif, 

Polen, ploniers 
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| Der Woͤchentlichen | 
Siftorifhen Fünz-Beluftigung 
31. Stuͤck - den 2. Auguft 1741. 


— — — L—————— 
Aus wurf⸗Muͤntze bey der Rroͤnung Koͤnig Jo: 
ui ne Poblen, von * 1649. g J 





. 


1. Befchreibung derfelben. 


ie erfte Seite ftellet einen aus ben Wolcken hervor gehenden ges 

Ne) barnifchten rechten Arm vor, welcher in der Hand ein Fünftlis 

NO dyes aus etlichen Reiffen beftehendes Dreh»Schloß hält, worauf 
der Nahme Tobann Cafimir flehet, dieweil die Reiffen müffen fo lans 
ge herumgedrehet werden, biß bie eingeln darauf ſtehende Buchſtaben 
ordentlid) zufammen fommen, wie die Woͤrter lauten, wann es foll ges 
Öffnet werden ; darunter ift zu fefen: CORONATg ANNO 1649, D,le, 
17. IJANV.arii, und umher: DESVPER COMPACTVM EST. d. i. Es 
iſt von oben her zuſammen gemacht. 


Auf der andern Seite hält ein aus ben Wolcken hervorragender 
Arm eine gefrönte Korngarbe,als das Wappen Zeichen bes Schwedi⸗ 
ſchen Königlichen Haufes Waſa, mit der Umfchrifft aus Pfalm XXVIl, 
10; DOMINVS ASSVMSIT ME. b. i, Der 5 nimme mich auf. 


(HH 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 

Die Pohlen fäumeren ſich nicht nah K. Vladißlas IV. Abfterben, 
wegen der hefftig ausgebrochenen Eofacifchen Empoͤrung und e, 
die neue Koͤnigs-⸗Wahl bald und gluͤcklich zu Stand zu bringen. Der 
am 25. $unü A. 1648. gemöhnlichermafjen gehaltene EonvocationssTag 
hatte die Wahlverfamlung auf den 6. Detober anberauniet, Den; 
felben eröffnete bey der Ritterſchafft ihr legtere Marfehall, Boguslauf, 
Gr, von Leszno, nad) feiner gewöhnlichen Beredſamkeit, mit einer im 
freyen Feld gehaltenen annehmlichen Rede; des Snnhalts: Sie wis 
zen auf diefen im Felde befindlichen und der Pohlniſchen Gemürhs-Art 
fehr wohl zufommenden Schau:’Plag getretten, —— demjeni⸗ 
gen gantz ungleich ſey, welchen der Roͤmer Uppigkeit und Verſchwendung 
von den Vermögen der zinsbaren Voͤlcker zu Thier⸗Sclaven⸗ und Furks 
weiligen Schiffs⸗Gefechte vorzeiten aufgeführet hätte, vodurch man den 
Leuten die Erinnerung ihrer Knechtſchafft aus den Gedancken zu brin⸗ 
gen gefucht habe. Er komme aber von dem hoͤchſten Schöpfer aller 
Dinge felbft her, und habe zur Decke den Himmel, wäre auch an allen 
Seiten offen, wie die aufrichtigen Hersgen der Pohlen, die nichts vers 
heeleten, und in ihren Unternehmen, das Licht nicht feheueten, fondern 
alles gerne vor den Augen der gantzen Welt thäten. . Sie hätten dem 
Vorʒug vor allen andern Nationen, dag Durch fie die Könige herſcheten. 
Diefes offene Feld wäre zu einer ſolchen Handlung beflimmt , die sum 
Schutz diefes Borzugs gereichte. Sie wäre aber fehr wichtig und ſchwehr. 
Man fage im Sprichwort; man Fönte nicht leichte nur. einen anfländis 
gen und guten Diener befommen, Um ſo viel weniger würde man leiche 
te einen guten König finden koͤnnen; zumahl einen folchen, welcher demg 
verftorbenen bortreflihien K. Vladißlas gleich Fähme, welcher ein Phds 
nix gerefen. Das in Pohlen bifhero fo eingeriffene groffe Übel der Uns 
einigfeit, da das oberfte fchiene zu unterft gefehrt zu werden, das immer fi 

egen einander vermehrende Mißtrauen, und der hefftige Neid vergrö 
It nicht nur diefe Schtoierigfeit, fondern, machte aud) Die Wahl ges 
aͤhrlich. Jedoch dürfften fie deswegen nicht Fleinmüthig werden und 
versagen. Es gereiche der Pohlnifchen Nation zur gröften Ehre, da 
—— fi) kein erblich herſchendes Hauß hätte, ſondern daß fie 
ilkuͤhr einen Fuͤrſten ſetzten, und nicht aus ber Wiege ann Das 
Roͤm. Teutſche Reich ruͤhmte ſich auch einer Wahl⸗Freiheit. Die bes 
flünde aber nur bey fieben Haͤuptern. Allen übrigen Ständen 
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ein Kayfer gefedet als wenn er ihnen nach Der Geburths, Ordnung zus - 
kaͤhme. © müften benfelben von einem fremden Willen u 
In Pohlen hingegen wären fo viel Wähler, als Edelleure, fo viel Stims . 
men, als freye Zungen. Um fo vielmehr aljo hätten fie aleſammt goͤttl. 
Majeſtaͤt anzuruffen, daß diefelbe ihnen Gnade verleihen wolle, fi dies 
fes Wahlrechts anjego in beftändiger Einigkeit, und Abſicht auf das alls 
gemeine Befte, wohl und kluͤglich - gebrauchen, damit infonderheit dem 
Muthrillen der Eofaden bald koͤnte Einhalt gethan werden. 

Diefe nachdenckliche Anrede brachte gleich die einhellige Wahl Phi⸗ 

Cafimirs Obuchevvitzki zum Marfchall zu wege, Bender Wahl 
eichteten zwar viele ihre Gedancken auf des verftorbenen Königs. nad)» 
folgenden Halb⸗Bruder, den Pr, Fohann Cafimir, Es gaben ſich aber 
auch der Cjaar von Rubland, und DegKürft Georg Ragosi in Sieben, 
bürgen an, Jener war fo hitzig, Daßer Pohlen feindlich anzufallen bes 
drohete, woferne man ihm nicht willfahrete; und diefer verfprach zwar 
der Republick zotaufend Mann Hulfis-DBölder gegen alle ihre Feinde, 
ließ fich aber doch dabey vermercken, daß ſich auf eine abfchlägliche Ants 
wort diefelben eben fo leichte zu dieſen fchlagen Fönten. 

- Die Gefandten der auswärtigen an u führten fi) anfangs bey 






Diefem Wahl:Sefchäffte gar ſehr vorfichtig und befcheiden auf. Der 
äbftl. Johann de Torres, Ertz⸗Biſchof von Adrianopel, der Kapferl. 
erdinand von Earetto, Marquis von Grana, die Fransöfifchen ber 
r. von Arpajou und der Herr von Breze, ber Schwebdifche Herr von 

Ganserfcheid, der Brandenburgifche Overbeck, und der Pfalg-Neuburs 
iſche Scheid begeigtem zwar auch ihre Neigung zum Pring Johann Ca⸗ 

fimir, ſchlugen ihn aber doch nicht öffentlich vor, fondern ermahnten 

ur überhaupt die Senarores regni und den Adel hierbey zur nöthigen 

Einigfeit, und von dem Sagellonifchen Stamm nicht abzugehen. 

Pr. Johann Cafimie befahm einen unvermutheten Mitwerber am 
feinen jüngern Bruder, Earl Ferdinand, Bifchoffen zu Breßlau und 
Ploczko, welchem der Bifchof von Kiom , Staniglaus Zaremba, 
ein argliftiger Mann, die Kron⸗Gedancken am meiften in Kopff gebracht 
hatte, in der Hoffnung durd) ihn bald zum Erg» Biltyum Gnefen zu 

dieweil der gojährige Ertz⸗ —— zu Gneſen, Matthias Lus 

‚, auf der Grube gieng. Johaun Cafimir brauchte hingegen zu 
feinen Borfprecher den Bifchof von Samogitien, Georgen Tybfiewios, 
ivelcher ſich bey den zu Thoren zwifchen den Catholifhen und Epangelis 
ſchen A. 1645. gehaltenen — in groſſes Anſehen dr 
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jest hatte. Der Zaremba ſieckte fich hinter die Dipidenten, und flet 
ete benenfelben vor, daß weil der Pr. Joh. Cafimir A. 1643. zu Loret⸗ 
20 in die Gefellfebarfe JEſu getreten wäre, fo ftünde er noch im einer 

eheimen Verbindung mit derfelben, welche eitrigft befliffen wäre dem 
Sroteftanten allen Verdruß zu thun. Woferne er num zur Krone kom⸗ 
men folte, würden fie in ihrer Religiong-Freyheit die härteften Bekraͤn⸗ 
ungen zubefahren haben. “Ferner befchuldigte er diefen Pringen einer 
groſſen Wanckehnuth, nach der er gewohnt wäre, von einem auf das ans 
dere zu verfallen. Er wäre bald wieder aus der *— AEfu ges 
"tretten und A. 1646. Carbdinal geworben; A. 1647. hätte er den geiſtl. 
"Stand gänglicy verlaffen, und dergleichen Unbeſtaͤndigkeit hätte er-auch 
in andern Dingen mehr geäuffert, dahero man fich nichts zuverlaͤßiges 
von feiner wandelbahren Gemuͤths⸗Art verfprechen könte, Er wäre auch 
ein übler Haußhalter, und der Verſchwendung fehr ergeben; hingegen 
hätte Pring Carl von feinem erfpahrten Geld der Republick zu Anwer⸗ 
„bung des Kriegs: Volchs eine Million Thaler vorgefchoffen, wäre auch 
ferner im Stande, den jegigen Bedürffnugen des Staats abzuhelffen, 
da man fich von feinem Bruder Feinen Gülden verfprechen fönte. 

Der gefammte Adel war zwar über die Jeſuiten ſeht mißvergnügt, 
weil fie bißanhero viele Güter und ‘Freiheiten an ſich gebracht hatten, 
dahero ſchien es ihnen allerdings gefährlich zu ſeyn, wenn man an dem 
Pr. Johann Eafımir einen ihnen fehr günftigen König befommen würs 
de, Alleine der Biſchof von Samogitien wiederlegte diefe Beſorgnuͤß 
auf das gründlichfte, und erklärte Das Vorgeben von einer noch dauern⸗ 
den heimlichen Verbindung des Pr. Johann Eafimirs mit_ den Jeſui⸗ 
ten für falfch, mit dem Beyſatz, wann auch dergleichen wuͤrcklich vor⸗ 
handen wäre, jo würde derfelbe eben fo leichte Fönnen davon loßgeſpro⸗ 
eben werden, als ehemahls des K. Mieceßlas II. eingiger Sohn 
mir, welchen der Pabſt und der Cluniacenſer Orden feiner geifllichen 
Pflicht erlaffen hätten, damit er A, 1041. hätte den vätterlichen Thron 
‚befteigen fönnen. Daß ein abgefundener Pring auf vielerley Weiſe fein 
Glück in der Welt zu machen verfuche, fen ihm für Feine Un 
Reit auszudeuten. Es gienge nicht alles Vorhaben nach Wuntſch von 
ftatten, dahero ſey eine kluge Verwechßlung vielmehro rühmlich. Dri 
Carl habe von feinen ſehr einträglichen 2. Bißthuͤmern gut Geld fams 
len können, da er auch nicht einen jo großen Aufwand, als fein Bruder 

ehabt, welchem die zum Ehren der Republic übernommene Gefand« 
haften große Uufoflen verurfacht hätten, Davon ihm das wenigfie * 
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gie worben ey. Da ihm auch bey den jegigen gefährlichen Fäufften 
Kriegäheer gegen die Cofacken zu führen wäre aufgetragen worden, . 
welches er auch mit allen — u thun im Begriff ſtuͤnde, ſo wuͤrde 
—— eingeſtehen muͤſſen, daß derjenige, welcher vor das Vatter⸗ 
ſein Leben heldenmuͤthig wagte, ſich noch weit mehr um daßelbe 
derdient machte, als welcher nur Geld hergebe. Jener erlitte einen uns 
lichen Verluſt. Diefer habe von feinem Dienft nod) einen Gewinn, 
Er fand hierinme den meiften Befall; feinen Gegner aber, ob es ihm 
auch nicht an einen lebhaften Vortrag mangelte, wolte niemand 
Fall mehr anhören, fintemahl ein folches Getuͤmmel entfland, wann er zu 
zeden anfieng, daß er feine Rede gang Furk faffen, und bey Zeiten che 
brechen mufte, wann er nicht noch geöffern Lerm erwarten molte, 
Auf die von beeden Seiten gefchehene Anmerbung erklärte man ſich 
vorläufig dahin: daß man alle Hochachtung für das Jagelloniſche Hauf 
ete.IBegen ihrer vortrefflichen Leibs und Gemuͤths⸗Gaben wären beede 
rintzen auch der Krone würdig. Esgereichte auch der Republick zu beſon⸗ 
u Gefallen, daß fie beede bey deu jegigen weit ausfehenden Umftäns 
den ihre Bereitwilligkeit, das Staats⸗Ruder zu führen, begeigten. Dies 
«weil aberdie bergebung des Pohlnifchen Scepters nächft GOtt auf 
‘die freyen Stimmen des Adels anfähme, fo würde in kurtzen aus deffen 
gene Flar werden, wem Die Göttliche Vorſehung denfelben 
ieden hätte, 
ber Man Fonte jedoch leichte mercken, daß fich die Parthey des Pr, 
hann Eafimirs täglich verftärckte. Die vermittibte Königin, als defs 
heimliche Braut, der Kron Groß Eansler, Die Litthauer, und abfons 
ich deren Unter⸗Cantzler Sapieha, ein gar mächtiger Mann, wie auch 
die Preußen halffen wacker darzu. Die Gefandten der austwärtigen 
Mächte hengten auch den Mantel nad) den Wind, und fprachen nuns 
mehro offentlich vor demfelben; fo gar der Ragotzi, als er vernommen, 
daß fein Geſuch vergeblich waͤre trat mit bey. Den herrlichen Eigen⸗ 
ſchafften nad) ſchienen zwar allen und jeden beede Könige. Brüder- 
"einander gang gleichzu ſeyn Jedoch gab die Natur dem Pring Fohann Ca⸗ 
fimie, wegen der Geburths Drönung und des Alters im Sahren, einen 
‚unmieberfprechlic aröffern Vorzug, Nicht weniger machte ihm viele 
Gjemüther geneigt, daß ihm der fterbenve König Vladißlaß in feinem 
legten Willen den Ständen fo nachdruͤcklich angepriefen haͤtte. Es kahm 
in Betrachtung deffelben in Kriegs-und Staats Sachen erwor⸗ 
"bene geoffe Erfahrung ; und daß er durch fo mancherley Unglücks - Fils 
je wäre recht abgehärtet worden, Man mufte eingeftehen, dag fein Gelds 
ar N) 3 Mans 
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zum König zu Haben wünfchte, auch bereit u * allen gebuͤhrenden we re 

ju erweifen, fo verheffte man auf ſolche Weife zu einen baldigen und beftändigen 

may: mit demfelben zu gelangen. Bogußlaus Leßjinsti und Georg Lubomirski 
eßen fich dahero fehr.angelegen feyn die Hdupter der Earolinifchen Parthey , den 

Siſchof von Culm und Unter-Cangler Andreas Gr. von Leszno, und den Fürften Yes 

un us u zu gewinnen / welchen infonderheit der Ehurfürft von Brandem 
urg einen Muth machte. 

— Wie der Senat fahe, daß ſich die Anhänger des Pr. Carls täglich vermin⸗ 
derten, fo ließ er bemfelben den 10. Nov. durch einige Abgeordnete bitten, baß meil 
es das Anſehen hätte, daß der Pr. Joh, Cafimir die mehrften Stimmen befommen 
würde, fo wuͤrde es ihm zu gröfferer Ehre gereichen,, wann er fich mit. demfelben 

lich fette, und frepmwillig von feinem Begehren abftünde, wodurch er fich mehe 
Nutzen fchaffen wuͤrde. Der Ehr Geig ware ohnehin nicht feine herrſchende Neis 

ung; es hatte ihm alfo nur der Zaremba bie Krone einzufchwagen gefucht; das 
undliche Zureden bewog ihm mit feinen Bruder zu vertragen, welcher ihm die 
Schiefifchen FürftentHümer Dyedi und Ratibor überließ, und ihn wegen des bißheris 
gen Aufwands ſchadloß hielt. Diefes befchleunigte ben 17. Nov. die Wahl,und den 20, 
darauf ward Johann Eafimir ohne weitere Schwierigkeit zum König ausgerufen. 
Man verzögerte mit Fleiß die gewöhnlichen Pacta conyenta eher zur Nichtigkeit 
-zu bringen, als diefe Brüderliche Einigkeit-ertvünfcht gefchehen war, Die beeden 
Seinen thaten folche jedermann durch öfftere Zufammenkünffte Fund, und Pr. Earl 
bedauerte vielmahle, daß er fich Habe von dem Zaremba verleiten laffen, feinem 
lieben Bruder einen Verdruß zu machen, und den Gipffel ber Ehre zu befireiten, 
ber ihn vor allen gebührt hätte. 
Boguslaus Leßzinski legte im des Königs Nahmen die Dandfagung dem 
Adel ab, worinne er meldete; daß des Königs erfies Wort, das er zu dem Adel 
ſpraͤche in feinem Dand und Verficherung feiner Erfäntlichkeit vor bie Gewogen⸗ 
heit beftünde, welche 2 insgefammt in der freyen Wahl gegen ihn geäufferchätten: 
diefes fey eine gute Vorbedeutung deffen gnädiger und fanffter Negierung. Bors 
eiten wären die Roͤmer, wenn fie vor ihre hohe Obrigkeit erfeheinen, ihre Anres 
e mit einer Dandkfagung & endigen, gewohnt geweſen. Weit glüdlicher wäre 
ierinne Pohlen, two der König feine erfte Rede an feine Unterthanen mit Danc⸗ 
agen anfange. Damit koͤnte fich die Pohlniſche Republic vor andern Staaten groß 
machen, daß fie wwiltährlich durch freye Wahl denjenigen ernenne, dem fie die hoch⸗ 
fe Ober⸗Gewalt über fi) anvertrauen wolte; Man fähe dabey nicht auf die Ans 
Funfft und die Abſtammung. Man könte fi) rühmen, daß man fich nicht bittlich 
einer fft untermileffe, fondern diejenigen, welche die Republick zu beher⸗ 
ſchen verlangten, müften darum aufuchen, Mau habe fich dieſes — zu er⸗ 
tuen⸗ 
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euen, daß da man anderwärts durch wuufchen und feuffgen gute en zu erlangen 
afeter und die erlangten hernach dulten müfte, fie möchten auch befchaffen feyn, wie fie 

molten, hier auch diejenigen Perjonen frey beurtheilen, und darüber Berathfchlagung 
gen anftellen bürfften, welche man wünfchte zu Regenten zu haben. Dienftbare Bilder 
möüften fich fuͤr einensürften bedancken / welchen fie aus einem zur Regierung erblich ges 
ee rin hr hun —* —— und —— race 
en freyen Pohlen hingegen muͤſten die Regenten vorhero die Gemilt 
55 trachien, ehe fie die Selen te Krone erhielten. Eines freyen Wolfe 





een erftlich zu fich zu lencken und geneigt zu machen, daß es einftimmig 
en folchen fich beliebt gemachten Heren zum König einhellig begehrte, fey weit 
mas gröffers, als eine nur der Geburth wegen zufommende Krone aufzufegen. KR. 
Eafimir erfennete demnach gang wohl, daß die Nepublick ihm ihren gröften 
; bie — 2* anvertrauet habe. Er ſey in ihren Schooß gebohren und erjo⸗ 
gen, und wiße auf das genaueſte, worinne die Freiheit ber Nation beftiinde, Er wis 
ze ein Zweig des in Freiheit unter ihnen erwachjenen Jagellonifchen Stammes, und 
würde dabero feinen Bor-Eltern in Handhabung und Erhaltung derfelben auch nach⸗ 
arten, und mehr Sorge darauf wenden, als auf die Ausuͤbung feiner Herrſchafft. 
Er habe zu allen Uberfluß dieſes mit einen —* Eyd angelobet, und verfprä 
- über diefes ein gelindes Negiment, eine unabläßliche Sorgfalt für dag gemeine Befte 
und bie ufofferung feines Lebens für bie Wohlfahrt des Vatterlands, Mitdenz 
Schmerd, das man ihm angegürtet, würde er die Feinde bändigen; mit dem übers 
gebenen & ter milede er die Reichs ⸗ Gefchäffte anordnen, und mit dem e⸗ 
reichten Reichs⸗Apffel wuͤrde er alle wohlverdiente Leute ſtattlich belohnen. Ja 
auch alle anvertraute Königliche Gewalt wuͤrde er willig mit ihnen theilen, u. f. m. 
Man darf fich nicht wundern, daß Leszinsfi von der Republick fo gar großs 
gps; und dem Könige gm en gan demuͤthige Worte in dem Mund gelegt. 
ift die Pohlnifche Art nicht anders, als ihre ge heit über alles zu überbeben, 
ob fie fchon darüber offtmahls ihren mächtigen barn eine Weile zum Raube 
orden ift, ja auch — aum den Coſacken Wiederſtand thun konte. Das 
Frau it aber bey ihr allemahl gröffer ale bie That, 
Das folgende Jahr den zo. Januarii hielte der neu erwehlte König feinen 
in Cracau, und den 17. erfolgte die Krönung mit gewoͤhnl. Ceremonien, da 
den folgenden Tag, als der König zur Huldigung auf das Rathhauß geritten, diefe 
Miünge unter das Bold ausgeworffen worden meldete Paftorius Hıf, Polen, plenior. 
Lib, V. p. =49. folgender maſſen: Sequenti luce Rex ab arce in curiam urbis equo 
—** prævia iterum fplendidiflima ſenatorum, Nobilium, militumque in- 
* pompa, theſaurario etiam curiæ, Maximiliano Oſſoliaſtico, nummos ali= 
eubi mäfliles fpargente. Iti una parte coronam manipulo famili® regie infigni, 
ämpendentem reprefentabant ; addita manus manipulum tenens, verbaque circum 
eur Dominus afjumflt me. Altera parte apparebat manus armata ſeram artificio- 
um, & in hac nomen regis complexa. Afcriptum circa : Defuper compallum ef, 
Bey diefer hr Wahl übergaben zwar bie Churfürftl. —— 
Geſandte, ihres Churfuͤrſtens, als Hertzogs von Preuſſen, Stimme dem Erg: Dis 
«hof von Gneſen, als Primas, ſchrifftlich, welches noch niemals gefchehen ware, 
mußten aber zu ihren geöften Verdruß warnehmen, daß dieſer Auffah in dem 
um 
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um Vorſchein gekommenen Adis —— nicht befindlich war, fondern mit ab 
en Fleiß mweglaffen worden; dieweil die Kepublick dergleichen Necht dem Hertzoge 
von Preuffen nicht zugeftehen mwolte, auch nachgehends die deswegen eingelegte 
Proteftation nicht achtete. 

Bey DVerfertigung der Patorum conventorum wolte man ben Diffiden- 
ten in ihren mwohlhergebrächten Gerechtfamen einigen Abbruch thun, und wurde 
deswegen von der eifrigen Gegen⸗Parthey eine Berathfchlagung bey dem Bifchof von 
Eracau gehalten, infonderbeit fuchte man diefelben in Mafuren genauer einzufchräns 
den, dahero folte diefe Elauful den Pa&is conventis beygeruckt werben: Salva 
zatione jurium & decretorum Ducatus Maſoviæ. Der Eaftellan von Chelm 
Sbigneus Goraifoki feßte fich äufferft dargegen, und brachte es dahin, daß biefes 
nachtheilige Vorhaben unterblieb. Die Preufifchen Stände verlangten,daß die Königl. 
Staroftepen nur eingebohrnen Preußen hinführo folten gegeben werben, und trieben 
diefes auch durch, mie dann der Groß-Eangler die Staroftey Pucz, auf Zureden 
des Biſchofs von Ermland, Wengels, Griſ von Lesino, noc) vor der Wahl abs 

at. 


Die Pacta conventa waren faft einerley, mit —* welche K. Vladißlaß 
W. beſchworen hatte. Die * beſtanden meiſtens barinne, daß K. Johann Ca⸗ 
rd das vollbringen mwolte, was fein Bruder nicht hatte ausführen wollen oder 
nnen, als die —— ene mehrere Befeſtigung von Caminieck auf eigene Koſten, 
ingleichen von Puck in Preuſſen; die Anlegung einer Kriegs⸗Schule, worinne der 
junge Adel in der Kriegs: Bau: Stüd» und ern frey unterwiefen wuͤr⸗ 
e, ferner bie Beylegung der Anforderung an das Königreich Schweden, bie befs 
Kr Verfaffung des Kriegs: Wefens, welche infonderheit damahls am nöthigften 
ene 


n “ 

Johann Eafimir iſt ein fehr unglückfeeliger Koͤ ewefen, wiewohl burch der 
Pohlen meifte Schuld, dahero Jo. Gilenius * t * ———— Polonia Boruſſia 
Subjugata p. 130. folgender maſſen wohl davon geurtheilet hat: Cecidit Caſimirus, 
caſus mirus, Cadit Cafimirus, & quidem tantillo temporis fpatio cadit Cafimi- 
rusı Profe&o cafus mirus! fed nec adeo mirus. Ecquid enim mirum, ig ip- 
fe factus Ex Rex cum ipfe populusque Polonus voluerit effe Ex Lex. ward 
auch endlich felbft der Pohlniſchen Verwirrung fo Überbrüßig, daß er nach bes 
Zaluski Bericht endlich ben groben Land» Borhen mit der gröften Hefftigfeit ins Ges 
ſicht fagte: Si vos, re me,tz=dio afflcimini, multo magis me regnandi vobis 
szdet pigetque. Si abrumpere vobis comitia libet, ocyus rumpitc, meque mea 
jam cura ipfa ac hac fedentaria fervitute exſolvite. Derber hätte er ihnen ih⸗ 
zen Frevel, Eigenfinn, und Grobheit nicht verweifen können. Vid. Kochowsid 

anna, Clin, I, p, 71, fg. Paftorius I, c» Lib, ‚IV, p, 209+ /q. Bizare 

diere in bifloire des dietes de 
Polsgur, p. 89. 
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| - Der Wochentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
32. Stuͤck den 9. Auguſt 1741. 


—— — — 
Ein Thaler des Orts ZUG in der Schweitzeri⸗ 
ſchen EKidgenoſſenſchafft, von A. 1621, 


EZ; A⸗ 
— et his, * N 
Dr 





1. Befchreibung deſſelben. 

MR ie erfte Seite zeiget ben gefrönten und — &xc Reichs⸗Ad⸗ 
Ne ee mit er Inne: — —4* Spruch aus dem Pfalm CXX, 7. 
IV CVM. R, anT. PACEM ERAM PA. 
el. rien d. j. Brit ie den Frieden bafjeten, war ich 


edferti 
Die — Seite ſtellet einen ſitzenden und gegen die rechte Sei⸗ 
te mit dem Geſichte gekehrten Engel vor, milden der oa 1621, 
welcher in der ausgeftrecften rechten Hand den Reichs; Apffel, und mit 
ber lincken den vor ſich ftehenden * dieſes Ders Net wor⸗ 
inne im ſilbern Seid ein blauer Quer⸗Balcken, mit der Umſchrifft: M O- 
NETA NO, v3 CANTONIS, TVGIENSIS, b. i. Neue Wüng 


bes Orts Sug. (3i) z Ziſto⸗ 





are 


JoC 
2. Siftorifche Erklärung. ' 


Die Stadt ug hat fehr mahrfcheinlich ihre Benennung von dem 
alten Helvetiichen Volcke denen Tugenis, oder Tuginis und Tugüs, 
welche mit den Cimbren über die Rhone giengen, und A.V.C. 648. in 
die Roͤmiſche Proving in Gallien einbrachen, von dem Marius aber eis 
ne groſſe Niederlage A. V. C. 651, erlitten. Man hält auch dafür, dag 
ſie unter den Helvetieen mit geweſen, welche, auf Anftifften des Orge- 
torix, den groffen Heerzug in Gallien A. V. C. 695. vornahmen, mit 
92000, ftreitbahren Männern, weil ihnen wegen der Menge des Volcks 
ihre Landes» Gränsen zu enge zu werden ſchienen, aber von dem Julius 
Cxfar mit blutigen Köpffen zuruͤcke gewieſen wurden. Zug foll alfo uns 
ter den 12. Städten gemefen feyn, welche die Einwohner bey ihren Aufs 
bruch felbft im Brand geftecket haben, um dadurch jedermandie Luft zum 
zurücffehren zu benehmen, welche von ihren überbliebenen Einwohnern 
nad) der Wiederfunfft, zwiſchen dem Fuß eines Bergs, und dem anftofs 
enden See, wieder aufgebauet worden if. Cluverius will nachfolgens 

e Stelle des Tacitus Hıß. Lib. I. c. 67. von Zug verftehen: A Cacina 
direptus longa pace in modum municipii exftrudtus locus, amaeno 
falubrium aquarum ufü frequens, welchen a der Römifche Feld-Herr 
Czcina in dem Helvetifhen Krieg im Fahr Ehrifti 69. abermahls ver: 
müftet hätte, Andere hingegen haben genauer beobachtet, daß diefe 
orte fich beffer auf Baden fchicken. 

Nachdem ift Zug unter die Roͤmiſche —— gekommen, 
ni es zu dem alten Burgundifchen Reihe gehört, ferner zu dent 

raͤnckiſchen, und endlid) zu dem daraus entſtandenen neuen, und über 

en Berg Jura gelegenen Burgundifchen Reich, welches K. Conrad U. 
an das Teutſche Meich gebracht hat. Zu.befondern Oberherren hat 
Zug die Srafen vontengburg gehabt. Don denenfelben ift es Durch Hey⸗ 
Tach an die Grafen von Kyburggefommen, und nad) deren Abgang durch 
af an die Srafen von Habfpurg, nachmahlige Herzoge zu Oeſter⸗ 
reich. 

In dem Krieg, welchen Herzog Albrecht von Defterreich mit der in 
dem Fidgenoffiihen Bund gefrerenen Stadt Zuͤrch A. 135 1. führte, hats 
te er die Stadt Zug mit einer ſtarcken Beſatzung verfehen, worunter 
abfonderlich eine gute Anzahl trefflicher Straßburgiſchen Schügen war, 
welche gegen die von Zuͤrch und Schweiß groffe Feindfeligfeit ausübeten, 
dahero entfchloffen fich die Eidgenoffen Diefen Dorn durch eine Belage⸗ 

zung 


| ER )oc_0R -afr 
rung ſich aus dem Fuſſe zu ziehen. So bald die Defterreicher die ftars 
che Zurüftung darzu vernahmen, verlieffen fie die Stadt, und begaben 
fih nah ‘Bremgarten, und tieffer in das Argau, Diemweil aber einmahl 
die Anftalten dazu gemacht waren, fo unterlieffen die Eidgenoffen beshals 
ben doch nicht, den 8. Junii A. 1352. Zug zu beremmen, zumahl da fie 
vermutheten, diefe ihnen fo beſchwehrliche Landylacker würden doch bald 
wieder dahin Fommen. Die gang ledige Stadt hatte doch das Herze 
eine Weile allen möglichen Widerftand gu thun, in Hoffnung eines bals 
Digen Entſatzes. Endlich wollte Doch die ſchwache Burgerfchafft dem 
angedroheten Sturm nicht abwarten, ſondern begehrte von den Eidges 
noſſen einen Anftand, damit fie bey ihrem Landaheren fid) erfundigen 
Fönnte, ob fie Hülffe und Beyſtand von demſelben zu getwarten hätte oder 
nicht; im legten Fall wollte fie fich auf billige Bedingung, ohne weitern 
Verzug, ergeben. Diefes ward verftattet, und fo gleich Daran) ein ans 
gefehener Bürger, Herrmann, an dem fic) dazumahl im Kl. Königsfeld 
befindlichen Herzog, 'abgefendet, Diefer traf ihn beym auf und abfpas 
given indem Kreußgang an, eröffnete Ben st gefährlichen Zuftandder 

Stadt Zug, und bach inftändigft um ſchleunige Errettung. SHierbey 
erzehlen die einheimifchen Gefchicht: Schreiber, der Herzog hätte gethan, als 
hörete er diefe Wehklage nicht, ſondern habe feinen vorbey gehenden Falckner 
gefragt: ob Die Falcken ihre Akung befommen hätten? diefes ware dem abges 
ſchickten Herrmann dergeftalt zu Derzen gegangen, daß er Fein Beden— 
cken getragen, dem Herzog zu fragen: ob nicht eine wegen ihrer beharr⸗ 
lichen Treue in Aufferiter Noth, von ihren Feinden befindliche ganke Ges - 
meine ein mehrere Achtung, als die kurzweiligen Raub⸗Voͤgel verdienes 
ten, Worauf er endlich dem Herzog die Antwort gleichfam abgedruns 
gen habe: Man — ——— wider den Strohm ſchwimmen, dahero 
ſollten ſich die Zuger anitzo bequemen, fo gut, als fie koͤnten. Er wollte 

an weniger Zeit hernach Die Eidgenoffen ſchon wieder heraus treiben. 

Io mir je eine Begebenheit unglaublich zu feyn vorkommt, fo iſt es 
diefe Erzehlung. Herzog Albrecht mar gar nicht ein folder unachtfas 
mer und träger Herr, der nichts darnach gefragt hätte, ob Zug .. 
ren gehen möchte oder nicht, Er ließ ſich nicht verdrieffen zweymahl 
kurz hinter einander Zürch su belagern, alle Selegenheit den Wald-Städs 
ten zu ſchaden, ward von Demfelben begierigft ergriffen. Diefer tapffes 
re und borfichtige Pring hätte eine wohlgelegene und mit fteter Treue 
bey ihm haltende Stadt , feinen Feinden gleichfam felbft mit der aller, 
ſchimpflichſten Nachlaͤſſigkeit, zu are Zuwachs in bie Din 
I) % ‘ 
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de liefern; follen? dieſes ift mit unbegreiflich,. Der von den Schmei- 
gern * die Heſterreichet ———— hefftige Haß, hat ſie dahin 
verleitet, daß es bey ihnen zur feſt eingewurzelten Gewohnheit gebiehen, 
unglimpflich alles Thun und Laſſen der Heſterreichiſchen Herzoge zu 
eurtheilen ; hingegen Diejenigen zu entfhuldigen und zu vertheidigen, 
welche folchen alles Herzeleid angethan haben. Es ift erftaunlich zu les 
fen, Daß auch der allerneuefte Befchicht-Schreiber, Jacob Lauffer,im drit⸗ 
ten Theil der genauen und umftändlichen Befchreibung Helvetiſcher 
Geſchichte im fiebenden Buch p. 205. von den Mitverfchwohrnen 
Edelleuten Herzog Hanfens, dem von Efchenbach, dem von Balm, und 
dem von Wart, welche K. Albrechten il, fo meuchlerifch umgebracht, 
alfo urtheilet: Aiſo iſt gewiß, bey fo bewandten Sachen, daß wann 
die Moͤrder mit gleicher Frechheit, mit welcher ſie den Mord voll⸗ 
bracht, deſſelben Folgen unterſtuͤtzet haͤtten, ſie den Oeſterreichern 
noch Haͤndel genug würden gemacht haben, und vielleicht ihre 
Nahmen in dem Tempel des Gedächtnüffes, mic güldenen Buchftas 
ben, als Befteyer von der Tyranneyfteben würden, da fie jegunder 
mie fehwargen Roblen, als nortlofe Rayfer- Mörder abgemablet 
find. Kein einiger Gefbicht-Schreiber meldet, Daß K. Albrecht diefen 
Edelleuten einigen Schaden und Leid zugefüget, und dadurch deren ers 
ſchreckliche Rache auf ſich zugezogen hätte, wie Fönnen alſo diefelben als 
Befreyer von der Tyranney angefehen werden. Der Handel, welchen 
ber Kayſer mit feinem Better hatte, gieng diefe Ritter gar nichts am. 
Der von Graf Dietbolden von Blamont zu Ilan in Burgumd ausgelie- 
ferte Rodolf von Wart, bezeigte fich zwar bey feiner Urgicht noch fo tro⸗ 
Big, Daß er, wie der zu felbiger Zeit lebende Minorit, Johann von Win: 
tertur su Cbronico in Eccardi ferıpt, T. II. £ 1770. meldet, zur Antwort 
gab: Quad non Dominum, fed malefaftorem, occiderit, qui manus 
fuas cruentas miferit in Dominum fuum, verum & proprium regem 
Adolfum interimendo innocenrem. d. i. Er habe feinen Seren nicht 
umgebracht, fondern einen Ubelthäter, der mit feines unſchuldigen —* 
K. Adolfs Blut ſeine Hände beſudelt habe. Dieſes war eine ſchlechte Recht: 
ig age K. Adolf hatte K. Albrechten angefallen, dieſer hatte denſel⸗ 
en in einer Schlacht gluͤcklich erlegt. Ob der Krieg zwiſchen dieſen 
beeden Fürften rechtmäffig geweſen, oder nicht, Davon hat wohil kem —* 
Edelman die Frevheit und Macht —— Er hat aber doch felbft 
K. Mbrechten für feinen Kayſer und Heren mit Huldigungs» Pflicht er 
dannt, und eben Damit bie Treue aufgegeben, womit er K. Adolfenmer 
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bepgethan geweten. ‚Dhngeadt auch befagter Lauffer nicht im Abrede 
feyn Fan, dag K. Heinrich Vn auf dem Neiche-Tag zu Speyer gegen 

og Hanſen, und feine Gehülffen wegen diefes Kanfer-Mords, die 
—9 cht ausgeſptochen, und alle ihre Guͤter den Oeſterreichiſchen 
firften, tie auch alle denen, fo Diefelben anfallen wollen, Preiß gegeben 
be, fo fehreibt er doch 4. e. p. 212. die Defterreicher hätten ihren Eis 
gennutz und eg nit Dem Mantel einer gerechten Sache bede⸗ 
det, und ſich des Lafters, fo fie an andern —* durch Hinrichtung 
vieler Unſchuldigen, vielfäftig ſchuldig gemacht. Daher man auch beob⸗ 
achtet, daß die Defterreicher Diefe nit Vergieſſung ſo vielen unfehuldigen 
Bluts an ſich gebrachte Länder und Guter mit feinem Glück beſeſſen ꝛc. 
und Diefelben Faum auf den vierdten Erben gefommen. Diefes anges 
rte beftätige genugfam, daß die Schweiserifchen Gefchicht: Schteis 

er viele Partheyligkeit bey Anführung Oeſterreichiſcher Begebenheiten 
ühren laͤſſen, dahero ihre Erjehlung eine genaue Prüfung allemahl ers 


f * 
F Daß, obermehnter maflen alfo Herzog Albrecht bie Stadt Zug ba- 
pen huͤlflos fieß, kam nicht von einer Nachlaͤſſigkeit her, — von 
Ohnmoͤglichkeit, indem die Eidgenoſſen ihm dergeſtalt vorgebeuget 
garten, daß er nichts würde haben gegen fie ausrichten fönnen. Nach⸗ 
nun der zurück gefommene Herrmann feine —— net, 
daß ſie von ihrem Landes⸗Herrn keiner Huͤlffe ſich Kos ften hätten, 
ergaben be fi) an die Eidgenoffen, und wurden Mitwochs nad) Jo⸗ 
nn des Täuffers Tag befagten Jahrs, von ihnen folgendermaffen in 
em ewigen Bund eingenommen: \ 
1.) Wann jemand aus den Eidgenofien an Leib oder Gut befchd- 
biget würde, fonderbahr inner den —— en Zielen, und die ange⸗ 
griffene Stadt oder Land Hülfje vennöthen hätte, fo ſolen die übrigen 
Eidgenoflen, auf vorher gegangene Mahnungderfelben, unverzüglich, und 
ohne Widerrede, ernftlich zu ziehen, nach allen Vermoͤgen, mit aller zu⸗ 
gehörigen Ruͤſtung, und ein jegliches Ort in feinem eigenen Koften. 
2) An ſchleunigen Gefahren folle diefe Hülffe auch ungemahner 


e 
en An wichtigen Sachen folle man eine Berathſchlagung im Kt. 
Einſiedlen anftellen. 
4.) Bey Belagerung einer Stadt, fo folle diefelbe, oder der Ort, 
= — ha —— en, = in der Befchügung über Werck, oder 
erckleute ergehet, alleine tragen. 
(gi) 3 5.) Wann 
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3.) Wann ein Austwärtiger einen Eidgenoß ohne Necht angreift und beſchaͤ⸗ 
digt, und wuͤrde nach der Zeit in der Eidgemoffenfchafft-betreten, den ſoll man, auf 
Begehren bed Befgädigten, hafften und pfänden, mit allen Dienern und Helfern, 

‚an Keib und Gut, biß der Echade erfeget. 

6) Sollten die Städte Zuͤrch oder Zug mit den Übrigen Orten insgeſammt, 
oder einem ind befondere Stöffe gewinnen, fo follen fie zu Tage kommen auf Einfied» 
den, bie ftreitigen Drte mögen jede 2. Männer fegen, bie ſollen bey geſchwohrnen 
Eiden über die Streit⸗Sache exfennen, und was bie vier oder bie mehrere Theil ſpre⸗ 
hen, dabey foll «8 verbleiben. 

7.) Bann aber dieſe vier fich theilten und anftsffig wuͤrden, fo follten fie hey 
ihren Eiden, innerhalb der Eidgenoffenfchafft einen gemeinen, verftändigen und uns 
partheyifchen Mann erkiefen, der foU alsdann bey geſchwohrnem Eide fcheiden. 

8.) Kein Eidgenoffe folle den andern um Geld» Schulden für ein fremd Ge 
zicht, ee weltlich Jaben, fondern wo ber Anfprüchige feßhafft ift, da ſolle 
man Necht halten. F 

9.) Wuͤrde er aber am ſelbigen Ort rechtlos gelaſſen, mag er weiters Recht 
füchen ohn alle Gefahr. 

10.) Kein Eidgenoffe folle den andern hefften, noch pfänden, als den Haupt 
Schuldner und defien wahre Gelten, fo darum gelobt haben. Es folle auch Feiner 
Für des andern Schuld pfandhafft feyn in Feiner Sache. 

11.) Wann einer ein Malefitz, flchtig und in feinem Gericht verfchrien, und 
dag fund gethan würde, durch befiegelte Brief der Stadt, oder dem Land, bahiner 
w eflü * fo ſolle er auch dort verſchrien werben, und wer ihn alsdenn wiſſent⸗ 
lich a en oder trinken giebt, der — ſich ſeiner Schuld theilhafftig, doch 
daß es ihm nicht gehe an das Leben oder Leib. 

12.) Die verbunbne Staͤdte und Länder indgemein, behalten fich vor, noch 
fernere Buͤndnuͤſſe inskuͤnfftige gu machen, mit wem fie wollen, uud auch ein jedes 
ins befondere, doch folle dieſer Bunde: Brief allen hernach machenben vorgehen. 

* —8 Theile behalten ſich auch vor ihre Ältere Rechte, Freyheiten, 
und 9 ichtungen. 

14.) Diefer Bunds:Brief fol auf Begehren eines oder mehr Drte über gehen 

ahre wiederum abgelefen, erneuert, amd von allen Manns Perſonen, fo über 16. 
ahre, befchtwohrenwerden, Wo aber biefe Erneuerting nach diefer Zeit ſchon nicht 
eſchehe, fo foll der Bund dennoch ftet und ewig währen. . 

15.) Enblichen ift vorbehalten, dieſen Bund nach Nothdurfft und gemeinen Nu⸗ 
— * — kuͤnfftige mit einhelliger Einſtimmung zu mindern oder zu mehren, 
ohne alle Gefährbe. 

Diefe vierbte Verſtaͤrckung ver idgenoffenfchafft, bewegte Herzog Albrechten 
noch felbiges Jahr zur gweyten Belagerung der Stadt Zürch, welcher er eingig und 
allein beymaß, daf auch Zug in biefelbe war aufgenommen worden. Solche dauerte 
von Margarethen Tag big den Montag nach Lorenz Tag, da es ſowohl wegen der ftarı 
cken Segenwehr ber Stabt, als ber eilends zugefandten Hillffe der Eidgenoffen, auf 

ermittelung Marggraf Ludwigs von Brandenburg zu einen Vergleich fam. Man 
berließ von beeden Theilen bemfelben einen But in diefer Streitigfett zu thun, der 
zu Lucern imSeptember bahin erfolgte,baß 1.) Zuͤrch ben feit berMord-Nacht da * 
gefan⸗ 
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unge gehaltenen Gr. Hanfen von Habfpurg zu Rappersweil opne Entgeld los 

en, desgleichen follte der Herzog mit den 16. zu Brügg bishero verbaffteten Zuͤr⸗ 
&ifchen Bürgern . thun. 

2.) Die von Glaruͤs und Zug ſollten dem Herzog wieder dienen und gehorſam 
feyn, in fo weit fie von Rechtswegen — wären. | 

3.) Die Eidgenoffen fellten ſich fürbashin nicht mehr mit des Herzogs Staͤd⸗ 
ten, Landen und Leuten verbinden, 

Als nun hierauf die von Glaruͤs und Zug dem Herzog wiederum hulbigen 
ſollten, wurde ihnen auch zugemuthet, dem Eidgenofifchen Bund gänslich zu enkſa⸗ 

.  Diefe weigerten fich aber folches zu thun, bevor fie von den Eidgenoffen von 
— Verpflichtung wären entbunden worden. Dieſe entſchuldigten ſich deswegen 
damit, daß der dritte Artickel des Lucerniſchen Vertrags nur von zukuͤnfftigen, nicht 
aber von den einmahl gefchloffenen Buͤndnuͤſſen zu verfichen ſey, und wollten alfo 
ſolche nicht aufheben, verlangten vielmehr , daß folche folten aufs neue beftättigt 
werden. Wie folches ber Derıng nicht zugeben wollte, fo warb Zug A. 1357. 
wiederum von den Eidgenoffen eingenommen, und darauf der vorige Bund erneuert: 

Herzog Albrecht Biclte feine Kraͤffte munmehro für ungulänglich, diefes Bes 
ginnen der Eidgenoffen zu vernichtigen, und verklagte dahero diejelben, und infons 
derheit die Stadt Zürch bey K. Carln IV. daß fie feine Unterthanen aufwiegelten, 
und durch unerlaubte Verbindungen feiner Bothmäffigfeit zu entziehen eifrigft be 
fliffen waͤren. Der Kayfer lich fich auch ernſtlich angelegen feyn, diefe Sache aus 
dem Grunde zu amterfuchen. Er kam deswegen felb — A, 1653. und 54. 
nach Zuͤrch, und verſuchte durch guͤtliche Mittel dieſelbe zu ſchlichten. der immer 
zunehmende Echmweigerifche Bund, fchiene ihm feldft gefährlich zu ſeyn. Er mufte 
auch für unbefugt erfennen, daß Unterthanen, zum gröften Nachtheil ihres recht 
mäfligen Lands Herrn, ohne deffen Wiffen und Willen mit andern in ein Buͤndn 
gs einlieffen, dahero begehrte er zwar, daß Zürch infonderheit den Schweitzer⸗ 

nd follte fahren laffen, da aber diefe Stadt vorjchüßte, fie hätte fich in demfels 
ben kediglich zu Befchirmung ihrer —— gegen die Oeſterreichiſche Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit begeben, auch dabey ausdrädlich das H. R. Reich vorbehalten; fo 
fey auch Zug & dbemfelben genöthigt worden, weil ed der Herzog Hülflog ge 

hätte, So ſuchte der Kayfer dem Herzog damit if begütigen, daß er im 
anboth, ſeine Anfpräche auf Glaruͤs und Zug entweder a — oder —— 
ſchen. Ibe aber gab zur Antwort: Er wurde ſich in keinen Handel einlaſſen, 
fondern verlange einen Rechts⸗ESpruch. 

Die beharrliche Verweigerung der Stadt Zuͤrch, den Schweißer Bund zu ve 
laffen, und das unaufhoͤrliche Anliegen Heros Albrechts, denfelben zu zerfiöhren, 
und ibm wiederum zu feinem mit Lift und Gewalt entzogenen Land und Leuten zu 
verhelfen, verurfachten endlich, daß der Kayfer und Herzog Albrecht A. 1354. im 
HerbftMonath die —— der Stadt Zuͤrch mit zuſammen gefuͤhrten vielen 
Kriegs⸗Volck unternahmen. Dieſelbe lief aber nicht En des Herzogs Wunfch ab, 
wiewohl durch deffelben eigenes Verfchulden. Die Umftänte und Urfachen hiervon 
loffen fich bier nicht anführen. Der Kayſer ward endlich auch des verdruͤßlichen 
- Handels uͤberdruͤſſig, zumahl ba er ſahe, daß die Zuͤrcher von der Eidgenoffens 
ſchafft nicht abzubringen waren, und machte dahero zu Regenſpurg A, 1355, is 
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Donnerflag nach Marien Magdalenen den Berieog, Daß 1.) bie Stadt 3Urch freie 
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nen Defterreichifchen feßhafften Unterthanen zum er annehmen follte, wollte 
aber jemand fich in ber Stabt haͤuslich niederlaffen, fo koͤnte diefes wohl geſche⸗ 
hen, 2.) follten zwar bie vorher gemachten Bındnüffe bleiben, es follte aber Zuͤrch 
——— mit niemand, fo unter Defterreichifcher Herrſchafft oder Schuß ſtůn⸗ 
de, ein Buͤndnuß errichten. fi 
Dem allen * befahl bald darauf der Oeſterreichiſche Landvogt, ei⸗ 
ner von Buchheim, denen von Zug, dem Schweiger Bund abzuſagen, und dem 
erzog aufs neue die Lands Huldigung zu leiſten. Diefe gaben zur Antwort; dag 
e die Eidgenoffen erfilich yon dem ihnen geleifteten Eid frey fprechen muͤſten. 
ie Eidgenoffen wollten aber dieſes nicht thun, meil in den bisherigen Verträgen 
die Verbindung ausdrücklich wäre ansbebungen worden. Die dem Herzog ſchuh⸗ 
dige Dienftleiftung bliebe denen von Zug underwehrt. Diefer Streit ward aber» 
mahls vor den Kapfer gebracht, welcher nach einigen Aufzug, der Zuger Buͤndnuß 
mit den Eidgenoffen für unziemlich, ungültig, und nichtig erklärte, Um die dar⸗ 
aus beſorgliche neue Unruhe zu vermeiden, waren Zuͤrch und Lucern geſonnen, den 
Aa die er ihres Eidg twieberfabren zu laffen. Schweiß hintertrieb aber 
olches, befetste Zug daher zum drittenmahl A. 1356. und verhinderte den Lands 
vogt, daß er die Zuger zu Entfagung der Eidgenoffenfchafft nicht weiter nds 
thigen konte. Es gereichte denen Eidgenoffen_zum geoffen Bortheil, daß Herzog 
Mlprecht zu felbiger Zeit in eine tödliche Kranckheit verfiel, und A. 1358. verſtarb. 
Sein ältefter Sohn, Herzog Rudolf, wuſte ſich bey diefer mißlichen Sache auch 
nicht recht zu helffen, und mufte gefchehen Jaffen, daß die Eidgenoffen, das von 
ihm vor dem Kapfer geſuchte Recht — ansfchlugen, hingegen dieſen Han⸗ 
del vor zween unpartheyiſchen Schieds Richtern und einem Obmann auszutragen 
begehrten, Sierinne wollte ihnen der Herzog auch nicht zu gefallen feyn, konte 
aber doch auch fonft weiter gegen fie nicht8_ausrichten. Den Zürchern mar bei 
noch nicht wohl zu Muthe dabey, dahero brachten fie es endlich durch den abge» 
fchickten Peter von Thorberg dahin, daß Herzog Rudolf in einen eilfjährichen Fries 
ben eintilligte, binnen welcher Zeit auch Zug und Glaruͤs bey der Eidgenoffenfchafft 
beharren follten, jedoch ohne allen Abbruch der von ihnen dem Herzog zu. Teiftens 
ben Schuldigfeit, Damit jedoch diefelben dabey wegen ihrer Ruhe und Frepheit 
gute wären, fo follte von dem Herzog ber Amtman zu Zug aus dem Canton 
chweitz, und der Vogt zu Glaris aus der Stadt Zuͤrch genommen werben. 

Ey viel Schwierigkeit fette es bey der Aufnahme der von Zug in bie Eibs 
genoſſenſchafft, wobey das Haug Defterreich fehr zu kurz Fam. Vid. Simlerus dr 
rep« Heiwettor, Lib, I. p, 49. Guillimannus de reb, Helvetier. Lib. IIl.c,g, 
Waldkirch PB 1. [7 7. P- 165. Stumpf paſſim. & Laufer P, 15, 

Li, IV, P 86. 4 
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| Der Wörhentlichen 
Siftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
33. Stuͤck den 16. Auguſt 1741. 


Ft 
Barlfieens MEDAILLE auf den Jobann 
| Calvin. 





1. Beſchreibung derſelben. 
—— Haupt ⸗Seite je —— Bruft- Bild im Profil, vonder rech⸗ 





tn Geſichts⸗ ‚ mit einem langen Bart, einem Bar 


dem fe, einer mit au enen be,u 
der ee. TON ES CAlV Nee — i. Jos 


hann Calvin, — Unter dee Schulter ſtehet das ichs 
—— 
n⸗Seite ſtellet eine zut lincken Seite orgehende lincke 


Hundes vor, w mi * e haͤlt, das von obenher ſtar —— 
der ümſchri MTE,. ET. SINCERE. IN. O- 


MINL * i —— aufrichtig in dem Wercke des HErrn. 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Zu dieſer Medaille veranlaffet mich folgendes Schreiben eines un⸗ 
befandten Deren Pfarrers, welchen fonder Zweiffel der billige Epfer vor 
die Ehre feiner Herren Amts-Brüder angefiammet hat, daffelbe an mich 
ergehen zu laſſen. Derfelbe wird es mir aber nicht übelnehmen, Daß ich 

die Freyheit gebraucht habe, einige mir Darinne zu hart duͤnckende Redens⸗ 
. Avtenein wenig zumildern. Solte ihm aber mein wohlbedachter Glimpff 
mißfallen, fo ftehet ihm frey , hinfuͤhro * mit ſeiner Zuſchrifft zu ver⸗ 
ſchonen, und feinen Krahm ſelbſt zu Marcke öffentlich zu bringen. Wo⸗ 
ferne er fich aber genennet hätte, fo wuͤrde ich nicht unterlaffen haben, meis 
ne Erinnerungen darüber ihm vorhero freymuͤthig mitzutheilen. Dies 
—— lautet, auſſer dieſen nöthigen Veraͤnderungen, von Wort zu 


ort alſo: 

„Dbgleich es faſt ſcheinet, daß E.. nicht mehr belieben Medaillen 
„von gelehrten Leuten. zu publiciren , bieweil nach des weltberühmten 
Woiffs Feine mehr in ihrer Ming» Beluftigung zum DBorfchein gefoms 
„men find, fo werden doc) verhoffentlich €, . es mir ver oͤnnen, daß ich 
„ihnen gegenmärtige MedailledegJohannis Calvinibien li) prefentire, 
„mit dem freundlichen Erfuchen , ſolcher nebft meiner angefügten Erläus 
„terung , tweferne diefe anderft nicht zu Schlecht ausgearbeitet zu ſeyn, 
„echeinen folte, eine Stelle unter ihren Hiftorifchen Muͤntz⸗Erklaͤrungen 
„geneigt zu verftatten. 

„Laur. Begerus hat in Sectione I. Numismat. modernorum cimelare 
„ebii Regio.eleoral.Brandenburg. p. 78. über diefe Medaille folgende Ge⸗ 
dancken geäuffert, nachdem er gleich vorhero von einer Medaille D. Mar- 
„tini Lutheri gehandelt hatte: Laudanda hæc Lurheri Confeflio, ex- 
„cepit Neariffozerms, Optandum foret, ut idem fpiritus omnes ejus 
„‚do&tinam jadtantes agitaret; Tunc enim tanto conatu divifionem 
„eorum non foverent, quos fimul Babilonem deferuiffe conſtat. 
„Optandum hoc, fubjecit Dulodorus, fed non fperandum: Exemplum 
„quidem & femitam oftendit; fed quothodie, Lutheri feita profeſſi, 
„non ad Calvini nomen, tanquam ad hzretici horrent? Adeo proh- 
„dolor! hoe verum eft, ut quidam Papiflicos errores puriflimz. hu- 
„jus dodtrinzpreferrepublice fuerint aufi,cum tamen vulgus contro⸗ 
„verfiarum nefeium hac rationeinBarathrum fuperftitionum, ex quo 
„tanta Lutheri conftantia eductum eft, apertiflime.rurfus przeipites 
„tur, An hospromte? an hos fincere in opere Domini verlari arbitrabi- 
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„mur? Id Calvinum fecifie, excepit Nearifozerns , imo & hodiernum 
„ejus fequaces facere, mirum non eft, nullo enim humani emolumen- 
„ti reſpectu ad prodendum Dei honorem invitantur. Aliud autem 
„apud eos inveneris, quorum intereft, ur quam plurimos fuo fuggeltui 
„addidtos habeant; horum enim numerus auger magnitudinem lu- 
„eri, quod tantam vim in mortalium animis haber,, ut ſi aliter non 
‚ „poflunt, vel ridiculo quodam habitu fe fuosque diftinguendos con- 
„tendant, Minus ex charitate Chriftiana judicas, inquit Duloderasz 
„Ego ur Calvini cor non tantumin manu Domini hic contemplor, 
„fed & divinitus illuminari video ; ita & Regum, & Principum: ira 
„& Miniftrorum Dei, Myftarumque Scriptur& ſacræ corda, cujus- 
„cunque demum Religionis fint, in manu Dei arbitror effe, adeoque 
„divinitus illuminari opto, ut & ipfi promre , ut & ipfi fincere, non 
„;minus ac Calvinus in opere Domini verfentur! 

„So übel urtheilet Begerus von der Lutherifchen Geiſtlichkeit, als 
„ob diefelbe wenig Fertigfeit und Aufrichtigkeit in dem Wercke des HErrn 
„begeigte, nur auf ewinn fähe, und dahero allein Darauf trachte, Daß fie 
„viel Zuhörer befäme, welche derfelben den Beutel wacker fpickten , und 
„folten fie ſich dabey auch zum Spott-Selächter machen. Dieſe liebloſe 
„Meinung ſuchte er zwar am Ende feines über Die Medaille des Calvins 
— Diſcurſes durch einen angehenckten guten Wunſch zu ver⸗ 
„beifern, daß GOtt allen Geiſtlichen in jeder Religion ein erleuchtetes 
„Herz geben wolle, damit ſie fertig und aufrichtig Das Werck bes 
„treiben möchten; Alleine mit diefem Einlencken iſt —* vorhero ſo deut⸗ 
ich geäufferter Sinn und Meinung gar nicht verdeckt. Wegen dieſer 
„sugefügten Schmach wird fich ſchon jemand färcfer regen. Ich will 
„anigo nur zeigen, wie fertig und aufrichtig Caloinus in dem Wercke 
„Des HErtns fi gegeiget , vornehmlich ben der durch ihn A. 15753, 
„zu Genf ausgemürchten Verbrennung Michaelis Serveti, 

„Denn einen erfchrecklichengäfterer der Lehre der heiligen Dreyeinig⸗ 
„feit, einen halsftarrigen Verlaͤugner der Unfterblichfeit der menfchlichen 
„Seele, und einen freventlichen Zerftöhrer der Ehriftlichen Religion, für 
„welchen er den Serverum anklagte, aus der Welt zu ſchaffen durch einen 
Ichmertzlichen und ſchmaͤhlichen Tod, hielte Calvinus für ein Werck des 
„HEren. Ich beruffe mich deshalben auf des Calvini fidelem expofi- 
Monem errorum Serveti, welche in deſſen Opuſculis rbeologieis,, Die zu 
—24 1597. in f. herausgekommen ſind, p. 686. befindlich iſt: Kuͤr⸗ 





erſchreibt Calbinus feine Meinung Dem Sulcero A. 1553, mæi- 
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„Aola CI.YT.folgendermaffen: Quum Michael Servetus, jam ante annos 
„viginti chriftianum orbem virulentis fuis ac pefliferis dogmatibus 
„infecerit, nomen tibi non ignotumeffe arbitror. Quod fi librum - 
„non legifti, ieri tamen vix poteſt, quin de ipfo genere doctrioæ ali- 
„quid audieris. Is eft de quo fidelis Chrifli minifter & ſanciæ me» 
„moriz D. Bucerus, cum alioqui manfueto eſſet ingenio, pro füg- 
„geftu pronunciavit, dignum rfe, qui auulfis vifceribus diſterpererur. St= 
„cuti ab eo tempore non deliit venenum fuum [pargere nuper Viennz 
„majus volumen , fed ex iisdem erroribus conlarcinatum excudi 
_ „elanculum curavit. Re vero patefadta, in carcerem eft conjeitus. 
„Unde nefcio guomodo elapfüs , per Italiam erravic fere quaruor 
„menfes. Tandem huc malis aufpiciis appulfum , unus ex (yndiecis 
„me auctore in carcerem duci juſſit. Neque enim diffimulo , quin 
„oficii mei duzerim, hominem plusquam obflinstum & indomitum, 
„quod in me erat , compelcere , ne longius manaret contagio. Vide- 
„mus, quam licentiofe paſſim grafletur impietas, ut fubinde novi er- 
„rores fcaturiant, quanta fit eorum ignavia, quas Deus gladio ar- 
„mavit, ad vindicandam nominis (ui gloriam. Der treue Gehuͤlffe 
„des Calvini, Theod. Beza entſchuldigt denſelben deshalben beym Andr, 
„DuJithio im epißol. tbeolog. p. 8. a weitläuffig, und jeiget, daß er 
„gleiches Sinnes auch hierinne mit ihm gervefen fen: Quis te fafcinavic, 
„mi frater. Servetum ne, quæſo, qui Deifubflantiam & mutabilem _ 
„fecit, & rerum omnium partem effe doeuit, qui filii Dei zternita- 
„tem negavit, qui naturarum unionem hypoftaticam ſuſtulit, qui 
„fand fpiricus hypoftafin ac divinitatem eſt infciatus, qui Patrem, 
'„Pilium „ Spiritum ſanctum Cerberum tricipitem, (horrefco refe- 
„rens ) toties appellavit, qui animæ mortalitätem afferuie, qui ve- 
„terem Ifraeliticam ecclefiam in haram porcorum transformavit, qui 
„;Mofem ridieulum impoftorem fuiffe fcripfit, qui catabaptismum de- 
„fendit, qui denique totos annos triginta & amplius Deo viventi 
‚„maledixit , quenguam Chriflianum dicere ob religionem exuftum , 
„ac non potius obimpietatem indomitam, ob blasphemias innume.- 
„rabiles, adquas vel ipfi diaboli cohorrefcant, juflis tandem peenis 
„affeftum ? Exuflus eft fane, fed nimium fero, qui urinam nunguam 
„natus fuiſſet: Eftque ob eam rem & a vicinis,, & a longiffime re- 
‚„motis ecclehiis noſter magiſtratus optimo jare collaudarus. So hat 
„guch Guil, Farelus, welcher ben Serverum zum Scheiterhauffen, mit 
„feinem Zufpruch begleitet, an Ambr. Blaarer gefchrieben; Saneiniquif- 
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„fümum fuiffet tantum fcelus apud pios impunitum fuiffe. Moraug 
„dann Flar zu erfehen, daß man es für ein groffes Werck des HErrn ges 
„achtet, ben Serverum hingurichten. — hat der Ertz⸗Biſchoff gu 
„Canterbury, Thom. Tennifon in Difrowrfe of Idololatry cap. IX. p. 158. 
„geurtheilet;Serverus waͤre als einim Kopffeverruckter Menfch anzufehen, 
„welcher dahero inein Toll⸗Hauß, and nicht als ein Ketzer aufden Scheis 
fien hätte follen gefegt werden. 
„Dierbey hat fi) Calvinus fehr fertig erwieſen. Erftlich, fo bald 
„Serverus A. 1553. fein Buch betittult: Chriftianismi Reftirutio, zu 
„Vienne heimlich im Druck herausgegeben hatte, ließ er durch Wilhelm 
‚„Irie, einen — zu Genev befindlichen Burger aus Lion im Mars 
„tio Davon der Obrigkeit zu Vienne eine Anzeige thun, Daß auf die Ans 
„Hlage des Koͤnigl. Procuratoris, wegen des Laſters einer ärgerlichen Ker 
„herep , Serverus in Verhafft —— und als er daraus entwiſchet, nach 
„der den 17. Junii ausgeſprochenen Senten; auf dem ‘Plage Charneve 
„im Bildnuͤß mit dieſem Buche verbrandt ward. Als hierauf derfelbe 
„durch Genen nach Zuͤrch reifen wolte, bewieß fi) Calvinus wiederum fo 
„fertig, Daß er auf fein Anſtifften an einem Sontag its Auguſt Monaih 
„in dem Gaſthof zur Roſe aufgehoben, und in ein Gefaͤngnuß gefegt ward, 
„Calvinus geſtehet diefes felbit ohne alles Bedencken in Refurarione errorum 
„M. Server: p. 695. nachdem er zuvor läugner ‚Daß durch fein Veranlaſſen 
„Serverus waͤre zu Vienne beym Kopffe genommen worden: Mea enim 
„opera factum fuifle affirmant,ut Servetus Viennz in provinciaLugdu- 
„nenfi captus fuerit, Sed unde mihi tanta cum Papz fatellitiorepente 
„familiaritas? unde etiam tanta gratia ? feilicet credibile erit litte- 
„ras inter eos ultro citroque volitare, quibus non minus eft inter ſe 
„sifhdium, quam Chrifto cum Belial, &c. &c. Nec vero, fi vere id 
„mihi objicerent, putarem efle negandi caufam, qui non diffimulo, 
„me asthore factam effe, ut in hac urbede rehenfus ad caufam dicen- 
„dam poftularetur. Und vorhero p. 687. ehreibt er: Nam quidquidin 
„fenatu’noftro actum eft, mihi paflim adfcribitur, Nec diflimulo 
„mea opera conflioque Servetum jure in carcerem fuiffe conjetum, 
„Quia recepto civitatis hujus jure criminis reum peragere oportuit, 
„caufam hucusque me effe profecutum fateor. Nicht weniger äufferte 
„fich die Sertinkeir des Calvini im dem Wercke GOttes auch Darinne, daß 
„er unverzüglich an das Minifterium ecclefisflicum zu Sranckfurt am 
Mayn fehrieb, es folte ja allen Fleiß anwenden, daß die dahin auf die 
„Der; Meffe gebrachten Exemmplaria vonder Refitutione Chriftianismi 
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„iupprimiet, und verbrandt würden. eine ernfllihe Ermahnung beshalben ıft 
KR in Epifioia CXXX V.p.290. Ejusmulta exemplaria proximisnundinis pafcha- 
ibus Francofurdiam deve&a fuerant. Verum infitor typographi, vir pius & in- 
„teger, quum admonitus foret nihil illic , preter immenfam errorum farraginem 
„Contineri , fuppreflitquicquid habebat. Quam multis errorihus, imo prodigiofis 
„in Deum blasphemiis (cateat, longum effet referre, Fingite vobis rhapfodiam ex 
yimpiis omnium ztatum deliriis confutam. Nullum enim eft impietatis genus, 
„quod non hæc bellua velut ex inferis excitaverit. Et malo ex le&ione ipfa vos, 
»judicium facere, Certe reperietis in fingulis paginis, quod vobis horrorem incu- 
ꝓtiat &c, Veltrum autemeft dare operam, ne hoc tam peftiferum venenum lon- 
ius emanet. Nuncius vobis referet inqua Apotheca ſint libri & quo numero, 
»Librarius, niſi fallor exuripatietur. Quod ſi quid obftaculi effet, vos tam forecor- 
ꝓdatos confido, ut mundus tam noxia corruptela purgetur. Die allergrößte sers 
„tigfeit re Calvinus den Serverum unter bes Scharffrichters Hände gu brins 
»gen. Die Kirche duͤrſtet nicht nach Blut, ift ein alterrSaß, der auch dem Calvino fehe 
„mohlbefannt war, wie aus deſſen Infitutionibus chrifiiane religionis zu erfehen. Die 
„Fertigkeit aber im Werde des HEren machte, daß Calvinus fich pi nicht mehr 
„erinnerte. Den 14. Auguftibefagten Jahres ward Serverus bag erftemahl vor Ges 
„richt geftellet, und Darauf der wieder ihn angeftellte Proceß fo fertig getrieben, daß 
„den 27. October berfelbe lebendig verbrandt ward. In dem vorhin ang 
„Briefe an das Kirchen- Minifterium in Franckfurth am Mayn fehreibt er tahere 
„auch: Autor ipfe tenetur in carcere a Magiftratu noſtro, & propediem, ut ſpero, 
„sdaturus eft poenas. Das — Verfahren berichtet er an den Bullingerum den 
425. October in Fpiſtola p. 306. alſo: Quid de homine futurum fit, nondum fcitar. 
„Quantum tam conjecturis aſſequor, cras fereturin curia judicium: perendie ſere 
„ad ſupplicium ducetur. Servetus ſtellete den 27. Auguſt. denen Syndicis und dem 
„Confeil zu Genf ſchrifftlich vor: Que l' eſt une novelle invention, ignoree des Apo- 
„ſtres & difciples, & de I!’ Eglife ancienne de faire partie criminelle pour ladottri» 
„ne del’ ecriture,ou pour queftions procedentes d’icelle, Zum anbern follen fie bo 
dencken, daß er weder in ihrem Gebiete, noch anderwaͤrts, etwas verbrochen hätt 
nEr wäre fein Aufrührer, noch Frie dens ⸗Stoͤhrer. Seine aufgeworffene Fr en ode 
„een ſchwehr, und gehörten nur für die —— Drittens bath er, weil er ein 
„Fremder ſey, und unerfahren, wie man vor Gerichte procediren muͤſte, fo möchte 
„man ihm einen Procuratorem geben, der dor ihm fpräche. Die Sertigfeit‘den 
„ben zum Tod zu befördern verurfachete, daß man darauf gar Feine Acht hatte, Ser- 
„verus hielte Bahero den 15. Sept. noch einmahl recht wehmuͤthigſt um einen Advo- 
„cacen an, und Hagte babey , daß ihm die Läufe faft fräffen. Er blieb wieder unew 
„hoͤrt. Den 10. Detober bath er zum brittenmahl um die Liebe Dee Chriſti, man 
„folte ihm das nicht verweigern, was man feinem um Rechts + Huülffe anfchrenenden 
„ en.verfagen würbe, Er lamentirte babey fehr, boß er fo viel von der Kaͤlte we⸗ 
„gen feiner Colique und Bruchs ausſtehen muͤſte, und bath nochmahls um Gottes⸗ 
willen, Barmhertzigkeit mit ihm deßwegen zu haben. Wegen ber Fertigkeit deg 
Ealvini zu feiner Bertilgung konte ihm diefelbe nicht wieberfahren. Serverus begehr⸗ 
„te, baß feine Sache folte vor den groffen Nach der 200. Männer gebracht und be⸗ 
urtheilt wenden, Amadeus Gorrin, einangefehener Syndicus, wolte ihm — 
“. ⁊ 7 „au 
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„auchteillfahren.: Der fertige Calvinus hintertrieb auch dieſes, und meldet dahero 
„BeneFarello in Ep. fcripıa d. 26, Oftobr, CLXI,p 304, CAESAR COMICVS, mit 
dieſem hoͤhniſchen Nahmen belegt er ben rechtichaffenen Gorrin, Amulato per tri- 
„duummorbo, in curiam. tandem afcendit, ut. fceleratum iftum( Servetum ) poena 
„eximerer,. Nequc enim erubuit petere, ut cognitio ad Ducentos venirer: fine 
„controverfia tamen damnatus'eft. Cras ad-{upplicium ducetur.. Ob aber nun 
„gleich Calvinus hierinne.fehr fertig twar, daß Serverus mit einer unausbleiblichen To⸗ 
„desftraffe folte belegt werden, ſo war er doch auch fersig die hoͤchſtſchmertzliche Ark. 
„berfelbenzulindern; dieſes erfichet man aus einen Brief ad Farelum n, CLII.p, 29 
„Spero Capitale [altem foreiudicium, poenz vero atrocitatemremitti cupio. Daf 
„biete feine Fertigkeit aber vergebens geweſen, meldet er in Ep. CLXI. p. 304. Genus 
‚„anuztis conati [umusmutarey fed fruftra. 

Was fuͤr Aufrichtigfeit Calvinus = bey biefen Handel verſpuͤhren laffen, wird 
„aus folgenden lehren erhellen. Es hatte fich Serverus bey feinem Aufenthalt. 
er mit dem Calvino in einen vertraulichen Briefwechſel eingelaffen, und ihm. 
„feine aberwisigen Grillen zur Beurtheilung vertraulich übergeben. Darüber waren 
= egeneinander in geoffes Mißverſtaͤndnuͤs und hefftige Zaͤnckerey gerathen. Dies 
” hatte einen tödlichen Haß bey dem Calvino gegen denServerum nach fich gezogen 
„dieweil Serverusbem Calvino dabey gar unglimpflich begegnet hatte, Serverus bot 
„ihm endlich eine mündliche Unterredung an, und meldete daß er zu ihm nach Genf 
„kommen wolte, Calvinus faffete dahero den Borfab, ihn ber Obrigkeit alsdenn in 
„bie Hände zu m bamit er wegen feiner ketzeriſchen Jrthumen an Leben geſtrafet 
wurde Diefe Aufrichtigkeit des Calvini beweiſe ich wiederum aus zween Briefen 
„beffelben. Den-einen hat er anPerrum Virerum, Paftorem. der Kirche zu Laufanne, 
„A. 1546, ben 15. Febr. gefchrieben,worinne die hieher gehörigen Worte alfo lauten: 
„Serverus cupit huc venire, (ed ameaccerfitus, Ego autem nunquam committam, 
„ut idem meam adeo obſtrictam habeat, rg enim conftitutum ha»eo, fi veniat,. 
„uaquam pati, ut falvus exeat, Davon hat. bed Calvini eigene Handfchrifft Hie= 
„ronymusBolfecus gefehen, und bezeiget biefes in vita Calvini Cap, XII. p. 34.8 
„a9: Disanbere Brief ad Farellum, fo in eben dem Jahre darirt 6 fuͤhret Uyten · 
„bogard in der Rerkelyken iſtorie P. IL p. 77. 81.83, an, welcher denſelben auch 
„and dem Original abgefchrieben hat. Er ift folgendermaffen von gleichen Inhalt ; 
„Serveeus nuper ad me (cripfit & litteris adiunzit magnum volumen fuorum deliri- 
„orum, cum Thrafonica jaftantia, me ſtupenda & haftenus inaudita vilurum. 81 
„mihi placeat, hucfe venturum, recipit, fed nolo fidem meam interponere. Nam 
„üvenerit, modo valeat mea auctoritas, vivum exire nunquam patiar. Als Serve- 
„tus anders Sinnes geivorden mar, und ausblieb, fo ſchwaͤrtzte Calvious benfelben,. 
„als einen ſehr ſchaͤdlichen Steger bey dem Cardinal von Turnon an, beffen Secretarius 
„Mr. de Goutre obgedachtem Bolfeco daß eigenhändige Schreiben bes Calvini vorge⸗ 
eiget hat, wie er davon eine Nachricht giebt, in vita Calvini Cap. III. p. 9. Auch p. 8. 
„meldet, daß es demCardinal gar lächerlich vorgefommen fey, daß ein Ketzer dem 
„andern verklage. 

„Noch aufrichtiger verfuhr in dem Wercke bes Heren mit dem in das Gefäng: 

„ns zu Genf geworffenem Servero Calvinus, * er ihm nicht ſelbſt erſtlich feiner irri⸗ 

„gen md läfterlichen Lehren wegen offenbahe anklagte , Sondern ſolches durch fen 
„Ro 
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„Koch, Nicolas de la Fontaine, thun lied, ber einen Auffas von ancten wiebee 
„benfelben eingab. So ungereimt und wunderlich dieſes zu hören iR, Hi gefebet bob _ 
„biefes felbften Calvinus in epifkola CLVI. ad Farelump. 289. Jamnovum usnc- 
„;gotium cumServeto. Huc tranfire forte cogitabat. Nec dumenim ſcitur, quo 
„confilio venerit ; [ed cum agnitus fuifl-t, retinendum putavi. Nicolaus mens 
„Capitale iudicium, poena talionis fe offerens, ipfum vocavit. Wie aber dieſer Rio 
gckel die von den Calvino gemachten Polgen nicht recht verfchieffen Fonte, fo mufte eud⸗ 
„Lich Calvinus felbft wieder den Serverum auftretten. Diefes melbet er wieber felbff 
„in Ep. CLII, p. as 9. ad Varellum: Nicolaus meur —— accufationis * po⸗ 
„iftridie in medium fcripta attulit. Tergiverſatus efinitio. ltaque vocati ſumus. 
„;Protervemihi convitiarus eft, non fecusac fi haberet ibiobnoxium. Ego, ut di- 
„gnuserat, eumexcepi. Daß bie wieder ben Serverum dem Criminal- Gerichte übers 
—** Lehrſaͤtze, aus der Feder bes Calvini gefloſſen find, iſt auch daraus zu eriweift 
„daß ſolche in den Opufulis tbeoisgicis Calwini p. 78.;u leſen find. aller aufrich 
„ſten erwies ſich endlich Calvinus in dieſem Wercke des Herrn bey dem Beſuch Serveri, 
„welchen er noch a. Stunden vor deſſen jaͤmmerlichen Hinrichtung abſtattete, davon 
„er felbftin Opuſcul. tbeolog. p. 687. folgende Umſtaͤnde erzehlet: Ac nein dubiis narra- 
„tionibus le&ores morer, tantum fimpliciter reteram, quod duabus ante mortem 
„(uam haris verum effe coram multis teſtibus confefluset. Quum meum Collo- 
»quiam petiiffet, miffi funt duo fenatores, qui meincarcerem deducerent, Quid- 
„nam vellet? rogatus dixit, fe veniamameperere. Ego vero ingenue prefatus, me 
„nunquam privatasimjurias fuifle perfecutum, quanta potui manfuerudine admonui, 
„Sc. Verum fermonem de me abfcindensrogavi, ur veniam potius abzterno Deo 
„petendam fibi cogitaret, in quem nimis atrociter contumeliofus fuerat, &c. Quam 
„monendo & hortando nihil proficerem, nolui fupra magiftri regulamfapere. Nam 
— homine , qui dersgerangeres peccabat, ſecundum Pauli preceptum, 
* celli. 

„Die angeführte eintzige Probe von ber auf dieſer Medaille angeruͤhmten, unb 
„bon Begero beftättigten Fertigkeit undAufrichtigkeit des Calvini im Werde bes Herrn, 
„welche fich fo deutlich bey der Berbammung bes Serveri zum 5* geaͤuſſert, kan 
ur Erläuterung dieſer Medaille ſattſam dienen. ch habe mich dabey befliffen, die 
anitine davon aus den Schrifften bed Calvini nur allein herzunehmen, und 
„babe mit Bedacht alled dasjenige übergangen;, mas viele gelehrte Leute von bee 
»Beltraffung bes Serveti, infonderheit dieRemonftranten, vorgebracht 
„habe eine ziemliche Samlung von Medaillen berüfmter Theologorum. Golte i 
„vermerden, daß diefe Communication nicht unangenehm geweſen, fo werde mit 
nmebreen zu dienen nicht unterlaſſen, als ber ich x. 

M, 1.C, L. Paftor primarius 
pi ät, M.iu M.. 
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1. Befchreibung derfelben. 

BR ie Saupt » Seitesenthält deſſen Bruft Bild im Profil, von der 
X lincken Geſichts⸗Seite — iin —— in genöhnlicher 
WET Tracht, mit dem umher ftehenden R. icos 

CARD. inali. NORIS, io. VERON. Fe 'S.R. E BIBLIO. 

TH. ecario. d. i. Heinrichen, Cardinal Noris, Veronefer, der heil. 

Boͤm. Birchen Bibliothecario. ei Die 
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De negen:Seite ſeiget eine Ehren⸗Saͤule, auf weicher oben dag 
Monogramma oder der NMahmens-Zug CHRISTI flieht, und an 
welcher gleich über dem FZußgeflelle ein ovaler Schild angeheffter ift, 
welcher mit einer von Dornen gefiochtenen Krome bedeckt iſt. Zu bees 
den Seiren ſitzet eine weibliche Figur, Die zur reshten ift fehr vers 
hülfet, und har auf dem Haupte eine Zinnen- oder Stadt: Krone, wor⸗ 
über ein fpringendes und mit dem Kopffezuruck gefehrtes Lamm; inder 
rechten Hand hält fie einen Palm» Zweig ;zu ihren Füffen liegt im Waſ⸗ 
fer ein nackender alter Mann biß an dem halben Leib, weicher den lin⸗ 
een Arm über fih ſchlaͤgt. Vermuthlich ſtellet dieſe Weibs Perfon die 
Stadt Verona vor. Zur linden Hand figet auf einer ahgebrochenen 
Säule die Stadt Rem, nad) der gewöhnlichen Abbildung auf alten 
Müngen. Umher iſt zu eſen: THEOLOGO. CHRONOLOGO, 
HISTORI. co, Sm Abſchnitt ſtehet: ACAD. emis. PISANA. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Um mich von dem in vorhergehenden Bogen gemachten Vorwurff 
zu entledigen, erſcheinet anitzo die Medaille des hochberuͤhmten Hein⸗ 
richs NOKRIS, welcher ſich durch feine ungemeine Gelehrſamkeit 
den Cardinals⸗Purpur erworben hat, und wegen ſeiner vortrefflichen 
Schrifften von Johanne Maſſonio in Jans reſerati proamio p. 13. lta- 
lorum longe dõoctiſſimus & eruditione non fecus ac dignitate emi- 
nentiffimus gebührend benennet wird. 

Er ward zu Verona A. 1631. den 29, Augufli gebohren: Seine 
Eltern waren Alexander Noris, welcher A. 1633. eine Hiſtorie von den 
Kriegen der Teutfchen zu. Venedig hat drucken lafien, und Catharina 
Manzani. Seine erften Lehrmeifter waren die Jeſuiten zu Rimini. Als 
er die Theologie zu fudiren anfteng, Yo; er über die Bücher des Au- 
guftini, und fand einen ſolchen Wohlgefallen daran, dag er alle Werde 
deffelben zweymahl gaͤntzlich durchlaß, und auch in obbemeldter Stadt 
in den AuguftinersOrden trat, da er dann feinen Tauf: rahmen Hiero- 
nymus mit dem Nahmen Heinrich vermechfelte. Er beftund in dem ers 
ſten Examine vor dem General Prior dieſes Ordens, Dem P. Perrelli, 
ſo wohl, dag er ihn nach Rom beruffte, damit er mehrere Gelegenheit bes 
Fähme, fi) in Büchern umzufehen. Er nahm fid) demnady vor, feinen 
Landsmann und Ordens. Bruder bemgelehrten Onuph. Psnvinio nach⸗ 
ſuahmen, und fid) nach defjen Esempel in feinen Studien gänzlich) ju 
sichten. Hierzu ermunterte ihn noch mehr der nach Rom summer Po” 

vr — ri⸗ 
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en Lupus, aud ein fehr gelehrter Auguftiner, Panvinius hatte 
die Jahr⸗ Bücher der Kirchen⸗Geſchichte fchreiben ſollen, an welcher ihm 
fehr anftändigen Arbeit aber ihn der Tod verhindert hatte, dahero fols 
che dem Baronio war zu theil worden. Noris gedachte darüber Ans 
mercfungen zu verfertigen. Jedoch fo fange obbefagter P. Lupus lebte, 
welcher für den allergefchickteften Mann hierzu von jedermann geachtet 
wurde, trug er Bedenken, demfelben hierinne vorzugreiffen. Serner 
entfchloß er fih, die fo lange Zeit in der Kirche gedauerte Ehre und 
Authoritaͤt des Augufkini zu retten, ald mananfıeng deffen Lehre in vers 
fchiedenen ‘Puncten anzufechten. Diefes gab ihm Anlaß zu der Hiftoria 
. Pelagiana, und der Hiftorifcdyen Differtation de Synodo V, oecume- 
nica, welche den Vindiciis Auguftinianis zu Vorlaͤuffern dienen folte, 
Unnter diefen Anftalten wurde ihm von feinem Drden aufgetragen, 
wey Jahr zu Rom die Philofophie zu lehren. Nachdeme verſchickte 
‚man ihn nad) Pelaro, Perugia und Padua, auch einen Lehrer in der Theos 
logie abzugeben. ‘Bey aller diefer unausgefegten Amts⸗Arbeit, brachte 
‚er doch feine obgedachte Schriften zufammen: ehe fie zum Druck koms 
men Fonten, fo muften fie, wegen der Paͤbſtlichen Verordnung, dag alle 
‚Bücher, welche von der Goͤttlichen Gnade handeln, vor der Ausgabe 
nad Rom zur Einficht und Prüfung follen gefendet werden, auch dahin 
gehen. Seine Neider harten ſchon daſelbſt von ihm ausgefprenget, dag 
‚er mitwunderlihen Meinungen würde aufgezogen kommen, dahero ließ 
ihm der Affeffor der Inquifition, Hieron.[Cafanata fehr übel an, als er 
ihm beſagte Schriften zur Cenſur uberreichte,und foldye von demſelben nur 
obenhin maren angefehen worden. Beygenauerer Durchlefung befand 
derfelbe aber folche von einem fo gründlichen Innhalt, daß er ihm mit 
mehrerer Freundlichkeit bie Cenfur darüber ertheilte, und bey dem EUR 
Clemens X. auswuͤrckte, daß Noris unter Die Qualificatores facri of- 
Acii aufgenommen wurde. Mit diefer Ehre geſchahe ihm Fein Dienft, 
meil er Durch neue Beſchaͤfftigung an feinem ftudieren gehindert ward, 
Er beforgte dahero ehe er dieſes Amt wuͤrcklich antrat, juvoͤrderſt Die 
Ausgabe der Hiftoriz Pelagianz zu Aedie A. 1673. f. und befamvon 
dem Cardinal Francifco Barberini für bie ihm fehr wohlgefaͤllige Zus 

ſchrifft derfelben, alle Drucker⸗Koſten bezahlt. Ä 
Als Ant, — die ungemeine Gelehrſamkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit des Noris daraus hatte erkennen lernen, vermogte er durch ſein 
Vorſtellen ben Gros⸗Hertzog Coſmum II. dahin, doß er einen fo un⸗ 
yergleihlihen Mann nach Sloreng 437 ſich feiner als eines neo: 
2 ogi 
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Jogi zu gebrauchen, und ihm die Unterweifungdes Erb» Pringen Johann 
Gaſtons aufzutragen befchloffe, ferner trug er ihm auch auf die Kirchens 
Geſchichte zu Pifa öffentlich zu lehren. Noris hatte ſich zu Rom aud) 
fehr beliebt gemacht, und man wollte ihn dafelbit auch wohl brauchen, 

dahero mufte der Gros⸗Hertzog fehr bitten, daß man ihm denfelben übers 
ließ. Dem Noris aber war diefe Beförderung fehr angenehm, weil er 
dadurch recht in fein Element fahm. Erfolte den Anfang in feinem Acas 
demifchenLehramt mit der Kirchen Geſchichte von den Zeiten K. Conſtantins 
des Groſſen im November ſelbigen Jahrs machen. Weil er aber nicht 
bloß das wiederholen wolte, was Baronius und andere davon vorher ges 
fehrieben hatten, und die Arrianifchen und Donatiftifhen Händel eine 
genauere Unterfuchung erforderten, fo ward ihm bewilligt, daß er erftlich 
im Martio A, 1674. den öffentlichen Lehrſtuhl beftieg. 

Indeſſen hatte ein Minoriten Bruder von der Dbfervang und Pro 
feffor Ethices zu Padua, Francifcus Macedo, den Noris in einer Schrift 
hefftig angegriffen, dieweil er in der Hiftoria Pelagiana gefchrieben hats 
te, daß der S. Vincentius Serinenfis und S. Hilarius Arelatenfis Scmi- 
pelagianer geweſen wären, ehe derfelben Irthum verbammet worden 
toäre, und weil er des Baronii Meinung wegen der Auffchrifft des Bus 

ches des Auguftini de Natura & gratia miederlegt hatte. Noris war 
fo gleich fertig, ihm in der noch im felbigen Fahre zu Floreng gedruckten 
Adventoria fcharf wieder zu begegnen, jedoch hielte er ſich Darinne nur 
bauptfächlich bey dem andern Punckt auf, Wegen des erften wolte er 
10 noch) in einer Antwort rechtfertigen, ed ward ihm aber verbothen, 


olche heraus zu geben. j 
Zu gleicher Zeit befahm er von dem — des P. Garnerũ 
erte ſich ſehr daruͤber, daß 


Marium Mercatorem zugeſchickt; er verwun 
diefer Jeſuite in vielen Stucken in der Pelagianifhen Hiftorie fo genau 
mit ihm überein flimmete, baß man hätte meinen Fönnen, es hätte einer 
den andern ausgefchrieben. Er ſchaͤtzte auch deswegen den Garnerium fü 

och, dag er ihm wegen feiner Gelehrſamkeit dem Petavio und Sirmon- 
do an die Seite feste. Garnerius hatte ſich dabey die Mühe gegeben 
in motis ad diſ. II. de ſynodis in caufa Pelagianorum babitis vivente S. Augu- 
Aino p. 176. die Sedes der Africanifchen Bifchöffe ex Collatione Sy- 
nodi Carthaginenfis de A, 411. ausfundig zu machen, Deren Nahmen 
in der Aufierift der an bem Pabſt Innocentium erlaffenen epiftolarum 
Synodalium XC, und XCIT, zu lefen find, welches Norifius in der hifto- 
zia Pelagiana unterlaffen hafte, Magliabecchi hielte ihm dieſes Liber 
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ſehen freundlich vor. Dem Norihio that diefes fo twehe, daß er auf das genaucfie 
‘des Garnerii Meinung unterfischete, und babey befand, daß derfelbe viele Africanis 
ſche Städte miteinander vermenget, vieie andere gar nicht gewuſt, einige neu aufges 
bauet, und bie meiften in eine frembbe Dioeceß gefeget, auch dabey die Nahmen, 
der Biſchoͤfe und Städte nach Belieben verändert, hin und wieder zween Biſchoͤfe 
einer Stadt vorgefeßet, Längft verftorbene unter die damahls lebenden gejehlet, und 
Donatiften unter bie rechtgläubigen Parres gerechnet hatte. Diefes legte er inder _ 
A. 1674. zu Florentz gedruckten Cenfura in notas loh. Garnerii ad Infcriptiones 
itolarum $ynodalium XC. & XCIL inter Augufinianasad Ant, Magliab:cum mit 
folcher Uberzeügung der gelehrten Welt vor Augen, daß ihm derfelbe fo mohl, als 
and) bte Eardindle Jo.Bona und Fr, Barberini, völlig recht gaben, 
Der Eardinal feopold von Medices, war ein groffer Liebhaber von alten Muͤn⸗ 
‚und anderen Uberbleibfeln bes Griecpifchen und Roͤm. Alterthums. Er vers 
ttete dem Noriſo einen fregen Zutritt in feine davon angefüllete Chag- Kammer 
und begehrete auch von ihm eine Erklärung Über einige rare und dunckle Stuͤcke. 
Dahero nahm Norifius Anlaß A. 1675. duplicem diflertationem de duobus num- 
mis Diocletiani & Licinii ex cimelüs fereniff. ac reverendifl. Pr. Leopoldi Card, 
Medicei cumAu&uario chronologico de votis decennalibusImperatorum acCzfarum 
aus zu geben. Im gedachten Jahre nahm ihn die K. Ehriftina unter ihre Aca- 
emiften anf, und gab ihm die Stelle nach Jo. Franc. Albani der hernach unter ben 
Nahmen Clemens XI. Pabft geworden if. Seine muthige Verantwortung wieder 
den P. Macedo machte ihm viele Feinde, welche ihm heimlich und Sffentlich mit her 
umlauffenten gefchriebenen und gedruckten Schriften angriffen. Infonderheit mach⸗ 
te eine davon die unter dem Nahmen Henrici Hauffeni heraus kahm, viel Auffeheng, 
Die Wiederlegung aber derfelben unter dem Tittel: Thrafo aut Miles Macedoni- 
cus Plautino ſele ———— zog noch mehrere Augen auf ſich. Der Verfaſſer davon 
nannte ſich: Annibal Coradinus Veronenfis, in der Auflage u Loͤven heiffet derfelbe: 
Annibal Butturinus Veronenfs. Jederman glaubte, daß fi) Noris unter dieſem 
Nahmen verſteckt hätte. Derfelbe aber hat auch feinem vertrauteften Freunde dem 
Magliabecchi mehr als einmahl verfichert, daß diefe Schrift aus feiner Feder nicht 


n wäre, 

Hierauf giengen ihm feine Feinde noch fchärffer zu Leibe. Es wurden von eis 
nem unter den verdeckten Nahmen Joannis a Guidicciolo, propofitiones parallele 
Bali & Norifii A. 1676. den Cardindten bey der Inquifition zur Cenfur übergeben. 
Noris wolte barzu fo lange ſtillſchweigen, biß er darüber wuͤrde zur Nechenfchafft 

eforbert werben. Magliabecchi fahe diefes nicht für rathfam an. Dahero fegte 
ori diefer heimtuͤckiſchen Schrift eine andere entge n, welche den Tittul führer: 
Refponfiones F. Francifci Macedi adverfus propofitiones parallelas Fr lo, a Gui« 
dicciolo colle&s= ab Annibale Riccio, Norifius vertheidigte fa barinne mit den eis 
genen Worten und Lehrfägen des Macedo, führer auch davon biefe Urfache an :Haud 
arbitror tanti Viri (Macedi) fidem delatori ſuſpectam fore; eft enim ejusdem non 
modo amicus, fed etiam frater, &, ut fuspicor, emiffarius, Wie diefe erſte Ba 
ſchuldigung die Inquifition zu Nom nicht zu bewegen fchiene, fo folgten bald barauf 
Germanitates Janfenii & Norifi, welchen Norifius eben fo wieder begegnete in den Re- 
fponfis P. Franc, Macedi adverlus Pa Germanitates C. Janfenii . H, 
3 Q- 
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Norißi, colle&is ab. Annib. Riccio. Da ihm nun feine Feinde auch auf folche Weife 
‚nichts hatten anhaben koͤnnen, fo fpielten fie endlich den bofhafftigen Streich, da 
fie unter dem Nahmen des Noriſii eine Echrifft heraus gaben, in welcher dargethan 
‘warb, daß de Macedi Reiponfiones gar nicht mit des Norifi Meinung überein 
fahınen. Noriſius ſaͤumte fi dagegen nicht A. 1677. in C-nfuratione Palinodı= 
fub nomine P. Henrici Noris publicarz aut ıre Annibale Rixcio Ven:to, Es regte 
fi Ye Inquiſition aber gar nicht auf alleg dieſes ungeſtuͤmme und Sfftere Anlauffen feis 
ner Feinde, 
Die von bem Tofcanifhen Erb:Pring Ferdinand A 1677. unternommene Beſich⸗ 
tigung derer Alterthümer zu Pıfa, mobey er infonderheit die daſelbſt noch vorhandene 
treffliche Monumenta Can & Lucii Cæſarum betradhtete, gab dem Norifio Gelegenheit, 
dieſelben in einem gelehrten Commentario zu erläutern, worüber er drey Jahr gu 
brachte. Derfelbe beftcht aus vier diff; rtationibus, und führet ten Tittul: Cenotaphia 
Pifana,und kahm zu Venedig A.ı58 1 heraus. In eben biefem Jahre padte er auch den 
P.Macedo,wegen des.von demfelben gefchriebenen ItinerariiAuguftiiniani wieber ſcharf 
aninSomoniisL.F, Macedi in Itinirarıo 5. Auguftiniexcuflis levibrachioa P,Fulgen- 
aioFoffeo. Daer auch beobachtet hatte, daß fein guter Freund, P. Ant, Pagiin ber her⸗ 
ausgebenen Differtatione hypatica [eu de Confulibus Gefareis gar nicht den rechten 
Meg gegangen. warsgeigete er ihm denfelben in der zu Bononien A.. 1683. gebrudten 
Epiftola confulari, welche gute Anweifung Pagi mit vielen Dank annahm. Diemweil alle 
diejenigen, welche bißhero die auf den Sriechifchen Müngen der Syriſchen Städte bes 
findl. Epochas entweber ‚gar nichtibeobachtet, oder biefes doch nur obeuhin gethan hat 
ten, fo gab ihm diein dem Mediceifchen Schatz vorkommende viele Mingen mit derglei⸗ 
chen Jahrzahlen, Anlaß bag herrliche Werck de Anno & epochis Syromaced.num zu 
fchreiben. Wie fauer ihm dieſes geworden ift, meldet er A. 1686. an Nicol. Toinard 
folgendermaffen: Profe&to animadverti banc chronologie nummariz curiofitatem 
effe occupationem peffimam, quam dedit Deus filiis hominum, ut diftraherentur in 
ea. Ofto menfesämpendihifce nummorum notulisfive tricis chron: logicis explican- 
dis. rer ‚manum.detabula tanquam de opere Cogitaturus (um, quod pene jam 
<oe a re. * 
Auf unablaͤßlichen Antrieb der K. Chriſtina verlangten ihn ſo wohl P. Clemens 
x. als Innocentius XI. zu ſich nach Rom, er wuſte es aber allemahl geſchickt abzubitten. 
Als aber P. Innocentius Xıl. mehreren Ernſt zeigete, fo muſte er endlich kommen, u 
ward erſtlich Prefc&tus ſacrarii apoftolici, und nach des Schelſtrats Tod Cuftos Bi 
liothecz Vaticanz. Bey diefem am Päbftl. Hofe anfcheinenden neuen Gluͤcke unterlief 
fen feine Feinde doch nicht ihn des Janfenilmi zu befehuldigen, der Pabft kehrte fi) aber 
daran gar nicht, fondern fegte ihn in bag Collegium Confultorum facrz Inquifitio= 
nis. Dem obhngeacht fahmen fcrupulorum libelli wieder ihn zum Vorfchein, wel 
che er in fünff Differtationibus —— davon die letzte betittult iſt: Janſenla- 
ni erroris calumnia fublata, Ehe dieſelben noch voͤllig abgedruckt waren, machte 
ihn ber Pabft A. 1695. den 3. December zum Cardinal, womit allen feinen Seins 
ben der Kopff zertretten ward, bieweil diefes das allervolfommenfte Funde feis 
ner Unfchuld und Kechtfertigung war; Er nahm biefe Würde fehr ungerne an, 
dieweil es nun mit feinen Studieren ein Ende hatte. Er beantwortete dahero den 
Gluͤckwunſch des Natalis Alexandri, und des Abts Nicaiſe unter andern alfo: Nam 
memet 
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memer meis libris mortuum Conqueror, Cum a literario otio in ingentium nego- 
tiorum theatrum tradtus, in alium me pene orhem translatum video, ur quinam, 
& ubinam in prz=fenti: fim, fere nefciam 
Man befcyäfftigte ihm am allermeiften mit der dazumahl ſtarck getriebenen 
Verbefferung des Kalenders, weil ex feine Staͤrcke in diefer nachdendlichen Wiſſen⸗ 
ſchafft in den beeden differtationibus de Pafchali Latinorum Cyclo,& Cyclo Pafcha- 
li Ravennate annorum XCV. albereit gewieſen hatte, dahero er die deswegen yon 
Pabſt angeordnete Verſamlungen der im Ealender Wefen erfahrenen Männer, 
worunter inſonderheit Franc. Blanchini war, zu gefegter Zeit halten, und zu dem 
Berathfchlagungen über die wichtigen Puncte die nörhige Anleitung geben mufte, 
Ferner befahm er die Prot: chon dee Ciericorum regularium, und nad) des Cardis 
nals Caſanata Abferben, im Martio A. 3700, die Dber » Auffücht der die Waticas 
nische Bibliothe. Nach P. Innogentii XIl. Tod richteren einige Cardinaͤle bey 
ber Wahl eines neuen Pabfis auf ihn. Die meiften Cardinaͤle wollten aber 
ber Republick Venedig nichts gönnen, fo erforderten auch die damahligen Weltläufte 
mehr einen politifchen, als gelehrten Pabft, bahero traf dag Gluck den Cardinal Als 
bani. Diefer Clemens KH aud) wegen der alten Freundfchafft den Noris ſehr 
werth und brauchte ihn zu ſehr vielen wichtigen Geſchaͤfften. Bon Nov. A. 1702. an 
big in den April A. 1703. mufte er alle tage zweymahl zu ihm in Waticanifchen 
ers kommen, da er dann allemahl wegen der Entlegenheit feiner Wohnung, einen 
38 3. Jialiaͤniſchen Meilen zu thum hatte, welches feine Leibe Kräfte ſehr 
mitnahm. 
Siß in das viertzigſte Jahr ſeines Alters empfand er nicht den geringſten An⸗ 
ſtoß an feiner Geſundheit. Weil er ſich vor der Wafferfucht huͤten wolle, cn —— 
feinen Bruder hatte ſterben ſehen, fo genoß er lauter geſaltzene, trockene, und hitzige 
Speiſen, enthielte fich von aller en Koß, und tranck ſehr wenig. Er jog fich aber 
dadurch erfilich eine Windſucht zu, weiche A. 1700. ihren Anfang allmaͤhlich nahm, und 
ich endlich mit der Waſſer ſucht im Unterkeibe endigte, an welcher eu A. 1704. den 22. 
Febr. zuRom ſtard, und dafefbft in der Kirche 8. Augnkini beerdigt ward. Franc, Blan- 
shinihat ihm folgende Grabfchrifft verfentiget : » 
Fratri HENRICO NORIS Veronenfi. 
Ordinis ac Fituli$, Augufiini Presbytero Cardinali $. R: E. Biblforhecario, 
Auguftiniana Eremitarum familia Theologo, Chronologo, Hiftorico B,M, P, 
Henrico monumentum ingens fefe explicat orbis 
Pbeanicum ad littus littore ab Heſperiæ. 
Inf ribunt tumulo quidquid duxere perenni 
Aecre argento auro jecula & biflorie. 
Nerifio minor ef titulus, Tu grandier e[je 
Augufline, potes par tumulo tumulus. 
Obik VII. Cal. Marti Anno Asız ChritiMDCCIV, statis LXXIII, ex A, D, IV, 
Cal. Septen bris, 2 
Er war vonPerfon fehr lamg,mager und trockner Natur / hatte ein laͤngligtes Ge⸗ 
fichte,und fehr tebhaffte Augen einen fcharffinnigen, und fertigen Verftand, au) ein 
überaus flardtes Gedächtnuß. In dem Umgang bezeigte er fidy freundlich und ſchertz⸗ 
hafft, und verſtattete jederman zu fich einen * utritt, auch da er —— 
en / 
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den und mit vielen Gefchäfften beladen war. In feinem Febenswahdelwar er gang un 
anftößig,verdammete auch den“Srobabilifinum auf das fchärffite.liber den Büchern uns 
aufhoͤrſich zu liegen, war fein alergröftes Vergmügen, worzu er auch die Nacht Stuns 
den beftändig anwenbete, und dahero ordentlich nur 5. Stunden, öffters auch nur 3. 
Stunden ſchlief. Er fehrieb dahero A, 1678. an den Magliabechi : Si cerneres,quot ho- 
zas ad lucernas inter libros confumo, haud dubito, quin.ad comiferationem rapereris 
mei. Er pfegte zu fagen: Der Gelehrte, welcher nicht zum wenigften — 8. Stun⸗ 
den auf das Leſen und Nachdencken verwenden koͤnte wuͤrde es in den Wiſſenſchafften 
nicht weit bringen können. Eeiner HiſtoriæPelagianæ wiedmete er taͤglich 12. Stunden. 
EinefandLuft auch nur zur Luft: Beränderung,machte er ſich niemahis. Der Eard. Car⸗ 
gegen Fonte ign mitvielen Bitten nur einmahl dahin bewegen, daß er in feinen Garten» 
Haufe zu Abends mit ihm fpeifete. Im Brief ſchreiben war er fehr fleißig, und dienete mit 
Jeinenlinterricht jedermann bereitmilligft,infonderheit haben ſeiner Beyhuͤlffe Ant. Pa- 
gi in berCriticaBaroniana,umd berÖrafMezzabarbaßirago in der vermehrten Ausgabe 
er Miingen des Occonis vieles zu dancken gehabt, wie Bann der legtere auch auf fein 
Einrathen alle Nummos der Goitzii weggelaſſen hat, weil er fie alle erdichtet — 
In Streitſchrifften fuͤhrte er eine —* ſpitzige Feder, und zeigete ſeinen Wider⸗ 
waͤrtigen ihre Fehler und Irihlmer mit vieler Scharffinnigkeit, und recht hoͤniſcher 
Borſtellung. Weil ®arnerius in der angeftellten Entdecdung der Africanifchen Bis 
ſchoͤffe in den oben angeführten Epiftolis Synodalibus gar fehr geirvet Hatte, fo ber 
ehrte er ihn mit biefen beiffenden Epigrammate. 
Mercatoris opus tantis quod mercibus au&um, 
’ Plurima Garner! cura laborque fuit, 
- Extruit hic urbes, alias e fede — 
Per Libyæ celeres curare r. jubet 
Jus habet in aa ade Alien mittit, 
308 olime vivis abftulit atra dies, 
Orpheus huic cedit, fuper eft Amphiona laudem, 

Quod femel his actum, (zpius ille facit, Ä 
DerP.Harduin hatte die unvergleichl.differtationes deAnno & Epochis [yromacedo- 
num einAugie ftabulum genennet, cui pe ne Hercules quidem unus parfit: 
Norifiusverfegtebagegenin Parenefi ad Harduinum, daßi hm diefer Harte U 
deſſelben an folgende Stelle des Plauti erinnert bättein Aulular in Ad, IL, fcen 2, 

Et te utor iniquiore & meus me ordo irrideat 

Neutrobi habeam ftabile ftabulum, fi quod divortü fuat, 

Afıni me mordicibus fcindant, boves incurfent cornibus 

Hoc magnum eft periculum, ut me abafınisad boves transcendere, 

Ale Werde des Noris hat der berühmte Buchhändler zu Venedig Joh. Albreche 
Sumerman A. 1729. in 4. Folianten aufdag nettefte in einer Samlung heraus gegeben 
Den vierbtenTheilhaben Petrus und Hieronymus Ballerini, Gebrüder,mit deffen noch 
ungebruckten Echrifften angefillet, worunter infonderheit die noch nicht voͤllig ausge⸗ 

arbeitete Hiftoria Donatiftarum dag —— iſt. Vid. Franc, Blanchini, 
Hier, Zazzeri & Ballerini in Vita Card, Norifil, 
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Ein Thaler R. CARLS des eilfften in Schwe- 


den, als Herzogs zu Bremen und Verden 
von A. 1692, 





I. Befchreibung deffelben. 


* Die Haupt-Seice zeiget des Königs Bruſt⸗Bild im Durchſchnitt 
X 38 von der rechten Gefichts, Seite, im bloſſen Haupte, mit einer 
IVO Perrugue, umge ii Hagenen Gewand, und Dem umher ftehenden 
Sittel: CAROL. us XL D. ei G. ratia SUEC. orum. GOTH. 
orum & VAN. dalorum REX. d. i. Larl der eilffte, von GOttes 
Bnaden der Schweden, Gothen und Wenden Rönig. Inter der 
Schulter ftehen die — — von dem Nahmen des Stems 
pe-Schneiders.]. C 
Die Auch-Seite Sthalt den mit der Königl Kronebebeitten Maps 
pen Schild von 6. Feldern, mit einem Mittel⸗ und Hertz⸗ S de 
1. und 4. Feld ift das —— im 2. und 3. das er * 
im 5. das Bremiſche Erz⸗Biſch Mer mb im 6, das Dem Di 
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ſcho ffiche Wappen. Sn des quadrirten Mittel⸗Schilds i. Feld iſt das Baye⸗ 


riſche, im 2. das Juͤlichiſche, im 3. das Cleviſche, und im 4. das Bergi⸗ 
ſche Hertzogl. Wappen- Im Hertz ⸗Schild ſtehet der Pfaͤltziſche Loͤwe. 
Umher iftzu leſen: DUX BREM. enfis ET. VERDEN. fis. 1692. 
d. i. Herzog zu Bremen und Verden, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Das Ertz⸗Bißthum Bremen, und das Hoch⸗Stifft Verben ſtan⸗ 
den in dem erſten, von den Schweden A. 1645. den 28. December bey 
der Weſtphaͤliſchen Friedens-Handlung übergebenen Verzeichnuͤß derer 
Reichs⸗Lande, welche dieſelben zur Erſetzung ihres Schadens, von dem 
Kapfer und Reich, als eine Schuldigfeit begehrten. 

Adminißtrator des Ertz⸗Stiffts Bremen war dazumahl K. Chris 
$ians IY. in Daͤnnemarck weyter Prins, Friedrich, welcher nach A. 
2634. erfolgten Abfterben feines Ältern Bruders Pr. Ehriftians, ſeinem 
Vater, als Friederich der dritte diefes Nahmens, A. 1648. auf dem 
Thron gefolger iſt. Es hatten denfelben albereit A. 1621. das Capitul 
und die Fand:Stände zum Coadjutor erfläret, dahero fo bald als fein 
OYetter, der Adminiftrater, Johann Friedrich, Hergog von Holftein, 
Gottorffifher Linie A. 1634. den 3. Sept. aus diefer Welt gefchieden 
war, nahm er Das Erg:Stifft im Befig, obgleich fein Vater in dem Luͤ⸗ 
—— Frieden mit dem Kayſer darauf Derzicht gethan, und der 
Kayfer dagegen folches feinem Sohne Leopold Wilhelm beftimmt hatte, 


der Teutfchen Neigung und Zuverficht zu derfelben fehr mar waͤcht 
worden, daß man Deutlich wahrnehmen Fonte, man mwolte —— 
in 
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marck als Schweden, dieſes anſehnliche Ertz⸗ Stifſt gönnen, fo Dündre 
es dem Oxenſtirn faft unmöglic) zu ſeyn, Pr. Friebrichen mit Gewalt 
an der Befignehmung zu verhindern, jedoch füchte er benfelben dahin zu 
bringen, daß derfelbe es für einen guten Willen der Königin erfennen 
müfte, baß er zur Verwaltung von Bremen wäre gelaffen werben. Er 
fehrieb dahero an die Land-Stände, fie möchten Diefelbe fo lange behals 
ten und führen, big entweder Durch den allgemeinen Frieden, oder Durch 
einen befondren Vertrag, alle deßwegen vorfallende Schwierigkeiten 
möchten gehoben werden. Oxenſtirn fuchte mit allen u diefe Sache 
durch die Land⸗Staͤnde zu treiben, Damit, warn fie von Pr. Friedrichen 
abfegen follten, Schweden deßwegen die Schuld alleine nicht Fönte bey⸗ 
gemefjen werden. . 

; er König in Dännemarch bemühete ſich nicht weniger feinen Per, 
Friedrich bey dem Erg Stift Bremen zu erhalten, zumahl da fund 
wurde, daß Drenftien einem Sohn bes Pr.von Dranien barzu verhelfs 
en wollte. Er begehrte dahero die Capitularen follten unverzügli 

alte Recht feines Printzens zum Ertz⸗Stifft, erneuern, und ihn zum 
Adminiftrator erflären. Das Capitul und der Adel erhofften von dem⸗ 
felben neue Vortheile, und bezeigte ſich Baherofehr willig, den Wunſch 
des Königs zu erfüllen. Die Stadt Bremen hingegen trat aufdie Schwe⸗ 
difhe Seite, wegen ber Handelſchafft nach Gothoburg, und rieth wohl⸗ 
meinend an, ſich mit Schmweben erſtüch deshalben zu fegen. K. Guſtav 
Adolph habe das Erg, Stifft durch feine see affen den Ligiſten 
entriſſen; es laͤgen noch in zwo Staͤdten — eſatzung/ und 
Pönte Die voreilige neue Wahl, zu groſſer Weitlaͤufftigkeit Anlaß geben. 
Die Städte wurden aber von dem DomsCapitul und der Ritterſchafft 
überflimmt, und Pr. 2. erwehlt, jedoch dag er das Buͤndnuß feis 
nes Vorfahrers mit Schweden erneuern, und die Schwedifche Befas 
gung in Stade und Burtehube bleiben folte, worauf er den 24. Dec. 
befagten Jahrs in Bremen feinen Einzug bielte. 

Bon dem Stift Verden hatte die Kron Schweden bem Obriften 
. Sofias Rangow das befte Amt Rothenburg geſchenckt. Diefemmuften 
die Stiffts⸗Staͤnde 16000, Thaler erftlich zahlen, Daß er daffelbe ‘Pr. 
Friedrichen wieder abtrat. 
| Die Kron Schweden mufle demnach dazumahl gefchehen laffen, 
was fie wegen geſchwaͤchter Geralt nicht hintertreiben Fonte, Als aber 
A. 1644. der Krieg zwiſchen Schweden und Daͤnnemarck ausbrach, fü 
führte Schweden unter-andern Er: darzu auch dieſe ax: ” N 
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bald der Adminifrator von Bremen, Hertzog Joh. Friedrich A, 1634. Todes verblis 
a märe ber König im Dännemarck fo bald zugetreten, und hätte der Königin im 
chweden unbegruͤſſet, ſich mit ben Stiffts-Ständen, feines Sohns Hertzogs Frier 
drichs halben, allo fort in ek eget, ungeacht K. Buftav Adolph den Feind 
daraus gejagt, das Stifft und alle läße darinnen eingenommen, befeget, und 
felbige biß dahin ruhiglich befeffen hätte, nur allein, daß der verftorbene Adminiftra- 
tor, alg des Koͤnigs Guſtav Adolphs Deutter Bruder, des Stiffts Renten und Juris-' 
di&ion genoffen, unter der Kron Schweden Schug, und derjelben daran habenden 
Rechten unverfrändt, Dadurch dann die Königl. Schwedifche Waffen in Teutſchland 
trefflich gefchwächet, bie Correfpondenz- Linie] in der WeſtSee, ſowohl von Schwe -· 
den, als von Engelland, Schottland, Franckreich und Niederland, wie auch die Anlaͤn⸗ 
dung und Zufuhr der Soldaten, Waffen und Ammunition abgefchnitten, und merklich, 
benommen worden wäre. Die Königin hätte zwar ihrem Vettern Pr. Briebrichen, 
wann ſolches gebührlich, und mit Güte und Breundfchafft wäre gefucht worden, die’ 
Bremifche Adıniniftration gerne gönnen mögen, man habeaber bamit anders nichts: 
efucht, als Schweden zu beleidigen und zu ſchaden. Sleichwohl Habe die Königin 
bie hun die Finger gefehen, und Befehlgegeben, aus Stade und Buxtehude die: 
efagung abzuführen, hätte auch bewilligt, daß er auch das Stift Werden behalten: 
tönte, und Über das die Neutralität und Frepheit von Einquartierung und Contribus 
tion für das Schwediſche Kriegs; Volck in beyden Stifftern, genieffen möchte, zu nicht 
geringen Abbruch des Schwebifchen Kriegs: Wefens. Man habe aber damit wenig: 
guten Willen und Sicherheit gewonnen. * 
Der König in Daͤnnemarck meldete hingegen in ber Wieberlegung und Beant⸗ 
wortung des Schwediſchen Manifefld, daB es mit dem Er ⸗Stifft folcher geftalt ges 
angenwäre: Obwohl zu Ay ber ergangenen —— ahl, Pr, Friedrich 
fa ju Antretung ber ErgrBifchsfflichen Regierung aufdie Keife gemacht, fo habe tr 
ſich doch nicht ins Erg. Stifft begeben, ehe und bevor er mit bem Schwediſchen Abge⸗ 
fandten,Srubben, zu Blandenfee deswegen Abrede genommen, auch als er daſelbſt ans. 
gelangt, habe er fich keines Dinges augenommen,ehe er mit demſelben, gegenErlegung - 
einer Beben Summe Geldes, in einem den 8. ehr. A. 1635. d Bremen aufgerichtes 
teg Contract ſich verglichen. Das übrige, als Neutralität, Abführumg der Schwedi ⸗ 
ſchen Befagung aus Burtehude, und Rekituirung des Stiffts Verden, wäre gleicher 
geftalt durch mühfame Tractaten ven Schweden erhandelt, und wären diefer Krone 
vor ein jegliches abfonderlich Hope Summen Geldes erleget worden, ungsadht wegen ' 
des Stiffts Verden Joſias Ranzow, dem e8 Schweden abgetreten gehabt, ohne das 
contentiret werden muͤſſen. Dannenhero man fich die ſer Seite deſto mehr verwunder⸗ 
‚te, wie Schweden wider beffen ®efaadten, und Reichs-Raͤthe Hand und Eiegel, in 
verglichenen und abgehandelten Sachen, folche herfuͤr gefuchte Beſchwehr den anzugse 
ben, feinen Scheu trage, dazu wieder befferes Wiſſen, fich mit dem Luͤbiſchen Frieden, 
der gang nicht Schweden, fondern die contrahirende Theile, allein angienge, zu behelfs 
fen fuchte, auch die gaͤntzliche Occupirung des Erg: Stifftd, und aller deffen fee Pläße, 
fh —* doch der Ertz⸗Biſchoff Joh. Friedrich den groͤſſeſten Theil wieder ei 
nommen hätte. Sie, 
* Bey ermeldten Bruch ber Kron Schweden mit Daͤnnemarck, ruͤckte im Jan. A, 
1644. ber Schwediſche General Koͤnigsmarck gang unverſehens in das Stifft Verden, 
— fort in das Erg-Stifft Bremen, und bemaͤchtigte ſich dieſer Lande gänglich. In 
dem 


* 
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bem A. 1645. ben 13. Aug. zu Brömfebroe getroffenen Srieden, wardzmar ber Adnıi- 
niftrator Sriebrich mit eingefchloffen, jedoch follte er nach dem $. XXX VIIL. wegen feis 
ner Refticution bey der Königin in Schweden weitere Unterhandlung pflegen. Hierauf 
aber kam es der Königin in Sinn, diefezwey nal. LE Ser reipane zum aͤuſſerſten Ver⸗ 
druß, mit zu ihrer satisſaction zu begehren. Der Kayſer verhoffte zwar, es ſollte 
Schweden dieſe Anfordrung fallen laſſen, weil dieſer Krone befand war, was es mit 
dergleichen geiftl. Gütern für eine Beſchaffenheit habe, und wie wenig der Kayſer dars 
über zu difponiren wg = ſey. Erließdahero etliche mahl um diefe Begebung inftäns 
Bigft anhalten, mıt dem Erbiethen, daß dagegen alle Schwediſche Verſchenckungen, fo 
über felbige Stiffts, Güter befchehen, vor gültig angenommen, und entweder den In⸗ 
habern in Händen gelaffen, oder aber in billigen Werth an bahren Mitteln gut gemas 
het, und von den Stifftern wieber eingeldfet werden follten. Da aber diefeg zu erhal⸗ 
ten nicht möglich war, fo erklärte er fi A. 1646. den zı. April dahin, daß diefe zwey 
Stiffter unter nachfolgenden Bedingungen der Kron Schweden verbleiben follen: 

1) Daß felbige in ihrem Stand und Wefen gelaffen, nur Ertz ⸗ und Stifter, wie 
vor alters, gebalten undtituliret, und darwieder feine Veränderung noch Berwand⸗ 
lung zu weltlichen Wefen vorgenommen werden folle. 

2) Solle die Königin in einem jeglichen Stifft gewiefe Adminiftratores, fo den 
Nahmen von den Stifftern führen follen, anordnen, 

3) Sollen aud) felbige Adminiftrarores wegen ber Etiffter, fo fie in Verwaltung 
hätten, vor dem Kayſer und dem Eammer»Berichte, nach Ausmweifung der Reichs⸗Ab⸗ 
ſchiede, active velpaflive zu Recht zu fliehen fchuldig feyn, diefelbe Darauf in ihrer Bes. 
ftalung und Vollmacht angemwiefen werden, und die gegenfeitige Parthey einige Pros 
ceffe in Schweden anhaͤngig e machen, nicht befugt ſeyn. 

4) Eollen die Dom s Kapitel und Land⸗Staͤnde, auch jedermänniglich in ihren 

hergebrachten Stau, Privilegeen, Freyheiten und Gerechtigkeiten, wie auch beym Res 
ligion: und Profan:Srieden, und andern Reichs-Satzungen, fo viel diefelbe fie anges 
ben, ruhig gelaffen, und dawieder nicht beſchwehrt werden. 

y So follte auch in Religions: Sachen, unter waͤhrender folcher Inhabung, die 
Eatholifhen Dom: Herren, Prälaten, Canonici, Vicarien, Religiofen, und Ordens» 
Perſonen, ſamt denen Kisfiern und Gütern, Darüber ein Verzeichnuͤß zu entrichten, wie 
auch alle weltliche Eatholifche Unterthanen, der Religion halben nicht angefochten, 
noch beſchwehtet, fondern gleich andern beſchuͤtzet, die Kloͤſter, unter feinen Schein 
oder Vorwand, eingezogen oder zu andern Sachen verwand, fondern in ihrem Wefen 
gelaffen, und ihnen ihre Gefälle und Renten unvermweigerlich auggefolget werden. 

2 So folle es auch im Übrigen, fo lange diefe Conce ſſon währete, bey dem, was 
diefer Stiffter halben in Reichs⸗Satzungen verordnet, oder bey gegenmwärtiger Com- 

frions- Handlung ber Religion halben verordnet werden möchte, allerdings fein 
Berbleiben baten. 

7) Eolte die Stadt Bremen mit ihrem Diftrict von biefer Conceffion allerdingd 
ausgenonnmen, und ben der Reichs/ Iwmedietæt fo lange verbleiben, biß zur Erdrtes 
zung ber deßwegen am Kayſerlichen Hofe zwifhendem Erg Stift und der Stadt fich 
enthaltenden Litispendenz. 

8) Sollen alle Onera und Contriburiones zu des Reichs Anlagen, nach Propors 
tion und Inhalt voriger Matricul, auch Cammer⸗Gerichts-Unterhaltung davon zu 


d abzuflatten feyn. 
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) Solte der Königin, wegen alles des jenigen, fo ihr im Keiche durch die ſen Fries 

tens: Schluß überlaffen würde, es fey ſolches in unterjchiedlichen Kreyfen gelegen oder 
nicht, auf allgemeinen Reichs; Tägen mehr nicht, als ein Vorum zugeflauden, auf den 
un wagen aber gehalten werden, wie es in einem jeden Krepfe herkommen und ge 
raͤuchlich fey. | Ä 
10) Solte dem jegigen Inhaber des Erg -Stiffts ein Drt zu feiner Reſidenz vor⸗ 
behalten und gelaffen werden. . 

11) Demfelben auch auß des Ertz⸗Stiffts Einfommen, jährlich ein gewiefer Uns 
terhalt, darüber man fich zu vergleichen hätte, verordnet und gegeben werden. . 
| 12) Endlich folten auf deu Fall der Lehens Eröffnung des —— Vor⸗ 
Pommern, bemeldte zwey Stiffter dem Kayſer und dem Reiche wieder heimfallen, unb 
die Succefforn an der Kron Schweden, ſolche alsdann unverweigerlich, und ohne einis. 

e Ausrede und Prätenfion der Melioration, aufgemendeter Koften, oder anderer Ur⸗ 
achen halben, fie hätten Nahmen wie ſie wollen, abzutreten fchuldig ſeyn. 

Diefer Antragmar den Schwediſchen Abgefandten gar unauftäudig, dahero ver 
langten fie den 18. Rov. daß ihnen die Stifter Bremen und Verden, mitder Stadt 
und Amt Wilspaufen ohne.alle vergleichen vielfältige Ausnahme und Einfhprändungy 
als ein Keichs Lehnbahrs Hergogthum, auf immer und ewig folten überlaffen werden; 
Diefe Sprache wollten fie auch auf feine weitere Borftellung ändern, fondern bebars 
zeten dabey unbeweglich. Da half kein Einwenden bed Kayfers, daß es nicht in feiner 
Macht fünde, mit den geiftlihen Gütern fo zu verfahren, und die Stiffter in weltliche 
—57——— zu verwandein, darein haͤtte die Satholifche Kirche auch zu fprechen. 

am folle fi damit begnügen laffen, daß man den Befig und Genuß von zwo fo au⸗ 
fehnlichen unmittelbahren Reichs⸗Stifftern befäme, die ohnehin ben Eatholifchen zu 
ihren gröften Leidwefen entzogen würden. Schweden beſtand aber barauf in ben am 
21. Febr. 1647. den Kapferlichen Geſandten abermahls behändigten Sarisfations-Aus 
forderungen. Wegen bes Amts Wildeshaufen machte man Kayſerlicher Seite die Er⸗ 
Tinnerung, mann ſolches durch ein Cammer⸗Gerichts⸗Urtheil dem Erg, Stift Bremen 
wiirde zujefprochen werden. Damahls wurde auch ber deßwegen zu führende Fuͤrſt⸗ 
liche Tiruldem Pommerifchen nachgefegt. In dem bald darauf getzoffenen völligen 
Vergleich, Schwediſcher Sarisfa&ion aber, ward Bremen als ein Hergogthum, Pom⸗ 
mern vorgefeßet, und endlich ald ein unmittelbahres weltliches Reichs⸗Lehn am 
Schweden überlafien. , 

Obwohl nun ſolchergeſtalt die Eatholifchen biefe a. Stiffter Bremen und Bes 
ben verlohren — fo wendeten fie doch noch alle Mühe und Fleif an, die noch uͤbri⸗ 
ge Latholiſche Religion daſelbſt beyzubehalten. Der Churfürft von Edin, ale Bifchoff 

u Münfter, vermwilligte in ber von den Gatholifchen Ständen ben ı2. Dec. &. 1647. 
ber das Kayferl. Friedens⸗roject Übergebenen Erklärung nicht anders die Uberlaf 
fung des Amts Wildeshaufen, als wann foldyes bey der Eathelifchen Religion gelaffen 
saılede, zur Erhaltung derfelben in Bremen und Verden, follte auch eine gewieſe Pers 

fon cum autoritate eccleſiaſtica beftelet werden. Der Corveyiſche und der R 

Prälaten Abgeordnete, und Hefftige Widerfacher der Evangelifchen, Adamus Adaml, 
that im Yun, 1647. ernſtliche —— wegen der vier im Bremiſchen gelegenen 
Benedictiner Drdens:Klöfter, als ber Ertz Abtey Haßfeld, und der 3. Jungfrauen 

Kloͤſter, Zwetne, Olden⸗ und Mien-Klofter, meil J. A. 1624. noch Catholiſch geweſen, 
daß fie der hoͤchſten Billigfeit nach auch den Eatholifchen möchten gelaffen —— 
eng 
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Dennwan habeja Gegentheils burchgehends hefitig begehret, dag der eiftlichen Gil 
ter halber, alles in dem Stand bes Andre 1624. gefeget werden folte, Gleichwie nun 


durch diefen fatalen Terminum den Gatholifchen ohnehin überaus wehe gefchehen waͤ⸗ 
re, alfo muͤſte ihnen auch dieſes Wohl wiederfahren. Schweden hingegen verweigern 
te auch dieſes gänglich, und — ferner im Dec. beſagten Jahrs Meram & dispo- 
fitivam concefhonem in den Stifftern Bremen, Verden er Hamburg alle Capitula 
und Canonicazus zu extinguiren, wollte auch von feinem jnfegenden Patriarchen oder 
Infpe&torem ber Katholifchen etwas hören, weil dadurch nur Materia litis mit der Zeit 

u neuen Duerelen gefuchet wuͤrde. Berner fagte Schweden, es hätte fich eben deg 

echteng, als andere circa Reformationem, frafft habenden Juris territorialis, ju ges 
brauchen. Dan hättedem Kayſer angebothen, weilen er ja fo ſtarck auf die Confer- 
varion feiner Religion in Pommern, Bremen und Verden drünge, felbefolder Dr, 
ten zulaffen, wann er hingegen in Böhmen, den übrigen Erblanden, und inser Dber, 
alg dergleichen thun wolte; aber da hätte man jederzeit taube Ohren gefunden. 
mebifcher Seits fuchte man nur durchgängige Kları und Nichtigkeit, damit man* 
kuͤnfftig nur beftomeniger zu difputiren habe. 

Am allermeiften twieberfprach der Uberlaffung befagter Stifter, ihr damaliger 
Adminiftraror obangeführter Dänifche Pr.Sriedrich, und übergab A. 1646. den 26, 
Martii an ſtatt eines Memoriald folgende erhebliche Urfachen, warum diefe Stiffter 
von Schweden zu feiner Satinfa&ion mit Fug begehret, noch von dem Kapfer und dem 
Keiche dar zu verwilliget, und —— werben koͤnten. Denn i 

1.) Syabe er weder wegen bed Zeutfchen, noch Dänifchen oder anderer Kriege, deu 
Kron Schweben, oder einigen Potentaten, die geringfe Urfache vom ber Welt nicht ge⸗ 

‚ Sondern biedurch muͤhſame Handlungen, und gegen Erlegung verfchiedener 
en Seld-Summen, erlangte beftändige Neutralität jederzeit voltommen gehalten, 
daß kein kriegender Theil mit Zug über ihn zu Flagen gehabt. 

2) Lieffe den göttlichen und menfchlichen Rechten zu wieder, baf ber dritte Unſchul⸗ 
dige das buͤſſen und entgelten ſolte, was einem andern beygemeſſen ſey. 

3) Habe ſich der Kayſer, als das gerechteſte Obers Haupt, in ber Wahl;Capitula- 
tion dahin verbunden, ſey auch vermoͤge hohen tragenden Kapferl. Amts huldig, 
Ehurfürften und Stände bey ihren woyl erlangten Fürftenthilmern, Landen und Peus 
ten zu ſchuͤtzen, koͤnte babero feine, als eines gehorfamen, getreuen undfriedfertigen 
Fuͤrſten bes Reiche, durch ordentliche Wahl —— und viele Fahre beſeſſene Land 
und Leute, wieder feinen Willen und Beyftimmen, nicht weggeben. 

) Bleicher geftalt Härten die Churfürften und Stände, fonderlich die Nieder, 
Saͤchſiſchen, famt den beeden benachbarten Ober: Sächfifchen und Weftphälifchen 
Kreyſen nicht bazein zu willigen und zuzugeben, daß er als ihr getreueg Mitglied, fo 
dermöge ber Reiche » und Kreyß⸗Verfaſſungen, als der unbeweglichen Grundvefte, 
und Haupt: Bände, mit ihnen verknuͤpffet, und in Krafft folcher Verbindung und Vers 
einigung, ein jeder Kreyß feine Kreyß Glieder, und benachbarte Krepffe dem andern 
bey dem feinigen fchügen zu helfen, fchuldig und pflichtig, dergeftalt folte entfeget, und 
ſolche Graͤntz⸗ Lande ipm ohne Verfchulden abgenommen, und andern zugewand we 
ben, zus gefchweigen bed — und gewaltigen intereſſe, fo der Keyſer, das gan 

umd ſonders ber Rieder» Sächfifche, und die naͤchſt gelegene Kreyſſe an Sf 


Bräng- Ort hätten, zumahlen wegen der besden Haupt: Ströme, des Elbe und Me fe 
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und deren Auslauff in das Meer, wodurch die freye Handlungen in ermeldten 
Kreyſſen gehemmet werden, und alles in Unſicherheit gerathen koͤnte. 

5) Könte auf einen folchen, unbeftändigen Grund, ein beftändiger, gerechter, 
ehrbahrer und GOtt wohlgefälliger Friede nicht gefeget werden, da einer unfchuls 
digen dritten Perfon Land und Leute,-die Sztisfattion geben, und das Friedends 
Mittel feyn folten, fondern es würde dadurch vielmehr ein Zunder zum neuen Krieg 
angeleget, und denen fo gar wieder Mecht Befchwehrten Urfach und Anlaß gege⸗ 
ben, mit Zuziehung fremder. Hülffe, darauf zu gedencken, wie fie wieder zu den ih» 
rigen gelangen, und demnah auf ſolche Weife fein gemeiner Friede, fondern ein 
neuer Unfriede entftehen koͤnte. 

Ale diefe angeführte erhebliche Urfahen, wurden ihrer Wichtigkeit nad) in keis 
ne Betrachtung gezogen, um andere billige Satisfations- Mittel aug;ufinden; Es reg» 
ten fich auch A. 1646. die Eatholifhen Dam Capitularen des Stiffts Verden ges 
waltig gegen den Pr. Friedrich, und erklärten ihm in einer A. 1646. zu Oßnabrug 
übergebenen Information von dem Zuftand des Stiffts Verden, für einen unrecht» 
mäfıgen Inhaber veffelben. Denn es habe zwar das Eapitul auf vielfältiges Ans 
halten, ihn als einen neunjährigen isn: A. 1610. jum Coadjuor annehmen 
miülfen; in dem. A. 1619. erfolgten Lübifchen Frieden. aber; wäre der König vom: 
Dännemardt gendthiget worden, dieſes feit A. 1623. vor diefen feinen minderjähr 
rigen Sohn verwalteten Biſtums fih zu begeben. Das Eapitul Habe darauf Gr. 
Bartholden von Koͤnigseck zum Bifchoff erwaͤhlt. Diefer aber habe weder von 
P. Urban VIil. noch X. Ferdinand.li. die Confirmation und Belehnung erhalten 
tönnen, fondern es wäre von ihnen das Bißthum Verden Frang Wilhelm Gr. von. 
Wartenberg gegeben. worden, welcher auch A, 1630. im Februario davon -Befig: 
genommen, und A. 1636. den 26. Yan. zu Negenfpurg vom Kayfer die Belehuung, 
davon empfangen, auch felbiges fo lange behalten hätte, biß er nad) der erften Leip 
ziger Schlaht vom Hergog Job. Sriedrichen zu Molftein Gottorf, Befigern des; 
Ertz ⸗Stiffts Bremen, mit der gröften Gewalt und Schwediſcher Huͤlffe daraus 
wäre vertrieben worden. Es wäre ihm aber fein altes Necht zu diefem Bißthum 
auch im Prager-Srieden A. 1635. vorbehalten, und befräfftiget worden. Es fuchs. 
ten zwar die Eatholifchen durch diefe Information auch «8. dahin zu bringen, daß 
Verden eben fo wenig der Kron Schweden möchte zu theil werden, weil es fols. 
cher geftalt noch feinen rechtmaͤſſigen Catholifhen Biſchoff Hätte, und man nur 

leichiam NHerrenlofe geiftliche Güter, damahls in die Rappuſe gab. Erwehnter 
Biichoff Frantz Wilhelm aber fand auch bey Schweden im ſchwarzen Buche eins 
efchrieben , dahero dieſe audy um deffelben willen Werden nicht Fahren liefen; - 
Bremen und Verden ward demnach in dem A, 1648. den 8. Martii uuterfchries 
benen und den, 27. Julii abermahls approbirten'Articulo X. $. 7. des Dßnabrils 
ifchen Friedens Inſtruments, an bie Krone Schweden voͤllig fo überlaffen, wie 
fie es verlangt und vorgefchrieben hatte. Puffendorf, rer. Suecicar, Lib. VI.$. 109, 

Jg. XIX. 92. Adami in relat, hiſt. deP. W. Cap. XI. & XXII. p. 836, Pfan» 
ner, Hiſt. P, W, Lib, IV. $. 97. von Meiern in Ads P, W, T. ll, 

p. 188. T. II, p. 641. er 
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Der Woͤchentlichen 
Sihorifen Munz⸗Veluſtigung 
36. Stuck den 6. September 1741. 





Anton Rambalds I. Grafens von COLLALTO 
| — MEDAILLE, von A, 1723. 





1. Befchreibung derfelben. 
ie SBaupt⸗Seite ftellet das geharnifchte Bruftbild des Grafens 
vor, mit umgefchlagenen Gewand, in einer groffen ir und 
IVO mit dem umftehenden Tittul: ANT.oniusRAMBALDVSCOL: 
LALTI COMES, &c, Unter der Bruft ſtehet der Nahmedes Stem⸗ 


—— Gennare f.ecit. 

| der Begen:Beice fiehet man die Pallas und die Fortuna 

1 einander über ſitzen vor einem Saͤulen⸗Geſtelle. Die Pallas ficher 
rtuna an, und zeiget mit der rechten d auf die neben ihr 

Fa — wobey 2, — zu ſehen, mit dem — ine 
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fieifiet fie fich auf ihr Schild und häft die —5 — Die nackigte Fortung 
ftüget den vechten Arm auf das Rad, und hält in der linken Hand ein 
Horn des Überfluffes; dabey ift die UÜberfchrifft: TE FACIMVS. b. i. 


Dich machen wir, Unten im Abſchnitt ftehet die Jahrzahl: UDCCXXIII. 


2. Siſtoriſche Erklärung. | 
Die Medaillen bleiben doch das allerfhönfte und dauerhafitefte 
Dendmahl, womit groſſe Männer ihr ruhmwuͤrdiges Gedaͤchtnuß in der 
Welt verervigen und ausbreiten. Alles was Horatius von feinen Ges 
dichten fich ruhmrätig verfpricht und einbilder, das fan man mit weit 
befiern Grund von einer Schau⸗Muͤntze fügen. Im Lib, IT. Ode XK. 
glaubt er, daß er geſchwinder Durch die Welt fliegen würde, als der Ica- 
zus, und daß ihm auch die weit entlegenften Voͤlcker würden Fennen ler⸗ 
nen, dahero fingt er hochtrabend: | 
Me Colchus, & qui diffimulat metum 
Marſæ cohortis Dacus, & ultimi 
Nofcent Geloni: me peritus 
Difcet Iber, Rhodanique potor. 
t Lib. III. Ode XXX. giebt er feinen Liedern in der Dauer den Vorzug, 
N) 
) 





gar vor dem feften und unverweßlichen Erg, und den unbeweglichen 
armiten und rufft abermahls im hohen Thon aus: 
Exegi monumentum zre perennius, 
Regalique fita Pyramidum altius; 
Quod non imber edax, non aquilo impotens 
Poflit diruere, aut innummerabilis 
Annorum feries, & fuga temporum. 
Aber was laufft wohl mehr durch die Welt, und iſt auch gar leicht in 
die Ferne zu bringen als eine Medaille ? berühmte Leute machen kunſtreiche 
Schauftüce ihrer — Geſtalt nach noch kentbahrer, und nicht 
nur das dauerhaffte Metall, ſondern auch die leichte Vermehrung ihrer 
Anzahl verurſachet, daß fie nicht fo ſehr vergaͤnglich find, als andere zur 
Erhaltung des Andenckens von der aus anerfchaffenen Trieb nach der 
Unfterblichfeit ftrebenden Seele ausgedachte weit Foftbahre und anfehns 
lichere Huͤlffs⸗Mittel. Dergleichen Gedanden fallen mir fo offt bey 
als ich eine Medaille erblicke, durch welche der fonft alles verzehrenden 
Zeit der ſcharffe Zahn ftumpff gemacht, und der leibigen Dergeffenheit 
Hieles entzogen wird. Dergleichen ift auch in der uralten und hochbes 
sühnsten Gräflichen Colaltifchen Familie mit gegenmärtiger — 


FE IE Be 
eben, welche der jegigen und künftigen Welt das Biltnug und bie Neigung 
eines Herrns keuntbar macht, beffen Gerächemis verdienet erhalten zu werben. 
i —— Er Set — 5. Salvatore, Credazzo, Muſe- 
re, Kaddy, und ColleSt, Martino, Erbherr der Herrſchafften Pirni utſch ⸗Rudo⸗ 
leg, Tſcheerna; Pfandinnhaber des Zolls zu Ybs iſt gebohren hi — ae, 
ward vom 8. Joſeph zum Cämmerer gemacht, und von K. Carln YI. A. 1716. ben 
15. April ın diefer Würde beftätigt, A. 1723. den 28. Aug. zum geheimen Rath 
ernennet, und A. 1730. als Abgefandter nach Nom geſchicket. Er H ein fehr ger 
lehrter Herr, welcher dahero aud) die Wiffenfchafften gar fehr zu befördern fuchet, 
und den Gelehrten groffe Ehre und Wohlthaten erweifet. Er iſt auch ein Mitglied 
der Academie degl’ Arcadi zu Kom, unter dem Nahmen Udaſeo Creteo, und ber 
della Crufcagu $lereng. Zu feinen Symbolo heroico hat er das Bild der nackenden 
Sluͤcks⸗Soͤttin erwaͤhlet, welches auf einen Rab mit dreymahl zerbrochenen Kel, 
chen fiehet, und das der aus des Collaltiſchen Wappens Helm Kleinod genommene 
und aus den Wolcken hervorgehende geharnifchte Arm bey den langen Haaren hält. 
Das Bild Hat in beeden Händen einen langen Zettel, worauf biete Morte ſtehen: 
TE FACIMVS. Diefe find aus des Juvenalis Satyre X, ©. 365. genommen, und laus 
sen in ihren gangen Zuſammenhang, zur Erläuterung des völligen Verſtands das 
von, von 356. Verf an, daſelbſt alfo: 
Orandum eft, ut fit mens fana in corpore fano. 

Fortem pofce animum, & mortis terrore carentem, 

Qui fpatium vitz extremum inter munera ponat 

Naturz, qui ferre queat quoscunque doloreg, 

Nelciat irafci, cupiat nihil_ & potiores 

Herculis erumnas credat f@vosque labores, 

Et Venere, & coenis, & plumis Sardanapali, 

Monftro, quod ipfe tibi poffis dare, Semita certe 

Tranquilie per virtutem patet unica vitz. 

Nullum numen abeffer fi fit prudentia: fed TE 

Nos FACIMVS, Foreuna deam, coeloque locamus, 


as iſt: 
Wuͤnſch dir geſunden Leib, in ihm Dergieihen Seele, 
Ein unerfhroden Hertz, das auch Fein Tod bewegt, 
Das feine Lebens⸗Hriſt für ſchlechtes Gluͤcke zehle, 
Und aller Arbeit Laſt mir gleichem Muthe trägt: 
Das nichts von Zorne weiß, nicht wuͤnſcht, ſich nicht ergoͤtzet, 
Des Hercules Gefahr und fdwehres Unterftehn, 
Dor Sardanapals Brunft und Schwelgereyen feget; 
So fiehftu wie dein Wohl allein aus dir muß gehn. 
Die Tugend zeigt ums nur die —*— Lebens⸗Straſſen 
Dem der die Kugheit hat, fehle Feine Gottheit nicht, 
Wir die wir uns von dir nicht wollen leiten laffen, 
Sind die, fo did, O Gluͤck, zur Goͤttin aufgericht. 
Uber dieſes Gräffliche Symbolum heroicum hat ein Poet folgende geſchickte Er 


Hlärung gemacht: Rn) a Ei 
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Tu genus heroum, regali fanguine natus, 


Glosia magnanim«, fpesque, decusque domus, 
Adfpice FORTVNAM, iua quam COLLALTE, capillis 
Eternum vinctam 4extra fola tenet. 
Carbafa nulla, leves procul hinc cum motibus alz, 
Reddita lux oculis, & rota lubrica fat. 
Fortunam fecere Deam: Fortuna beatos 
Fecit: FORTVNAM TV FACIS IPSE TVAM 


Alles, was von gedachten Grafen fan loͤbliches gefagt werden, hat der Neapolitanifche 
Boet, Nicolaus Parthenius Giannettafius in folgende Verſe verfaſſet: 


ANTONI RAMBALDE, tuz= tu maximus Heros 
Stirpis in immenfum furgit tua gloria, teque 

Et tituli & regale genus, fafcesque [uperbi, - 
Ingentes & opes, & avorum illuftria fafta, 

Et palmæ innumerae, & fignati adamante tiumphi, 
Regnatzque urbes, gentesque ad juffa vocatz 
Italia in magna & Moraüm in finibus altis 

Supra homines tollunt, magnisque heroibus addune; 
Aft animi dotes, peperifti has folus, & alma 

Te virtus divis =quant felicibus, & te 

Extollunt terris, Coelique in fidera condunt, 

Et fimilem reddunt fuperis, Prudentia rebus 
Plurima traf&andis, animusque, ad fortia factus, 
Impavidus, conftans, nulla formidiae victus: 
Grandis & in miferos clementia, grandis in omnes 
Munifici vis alma effufa ad munera dexträ: 

Mens zqui rectique tenax, & confcia honelli : 

Et comitas vincire animos, vin&osque tenere 
Infignis gravitas, blando, fed mixta lepore: 

Hinc nitidi mores & rara modeſtia vultus: 

Addo his, fama, animum fudiis regalibus aptum, 
Tor: difciplinis heroo Principe dignis, 

Artibus & tot Mufarum, doctaque Minervz 
Excultum, & palmas toto plaudente lycaeo 
Ingenii toties magna cum laude relatas, 

Adde alias porro virtutes zqua fonorum 

Es inflans tradim effula per oras: 

Ipfe tuas etenim pennas zquare fequendo 
Grandiloguus nequeo, nec tot memorare canendo. 


Es hat fich derfelbe A. 17708. ben 19. Febr.vermählet mit Eleonora Maria, 


am 
eiſci Grafens von Starenberg und Cecilie Clarz Gr. von Ningsmaul, älteften > 
ter,aus welcher Ehe noch am Leben find Vincigverra Thomas,gebohrenA.7710.ben 11. 
Sebr. und Francifcus Auguftinus Antonius, gebohren A. 1715. den 18. Gebr. Er 
feinem Hauſe daburch fehr aufgebolffen, daß er diesheils fehr vertheilte, theils fehr ber 
ftrittene theils auch durch aller handlngluͤck pgrringerte und a 
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Durch viele Bemühung, Klugheit, undAuftwand wieder zufanımen gebracht,vermehret, 


verbeſſert, von allen Befchwerbeirbefreyet,und in ben beften und einträglichften Stand 
gefeger bat. Richtiweniger hat er auch den vortrefflichen Glang feiner Familie dadurch 
eförbert, daß er feine Genealogie von Rambald 4. und A. 930. an biß auf A. 1729. auf 
27. Blättern in Folio mit einer beygefügten Stamm; und drey Apnen:Tafeln hat präche 
tig in Kupffer ftechen laſſen. Derfelben ift deffen nach dem Gemählde Anı. Dauid von 
Hier.Roffi A. 1724. zu Rom unvergleichlich ſchoͤn in Rupffer gebrachted Bildnuͤß vor⸗ 
gefeget, unter wweldhem dieſes Epigramma zu lefen : 

Arma, togz, fafces, virtus, honor, aula, triumphi, 

4 Hzc tua. Tu —— Par —* 2 Tibi ein 

Ghidfeelig iſt das Hauß, welches einen Herrn hat, ber fich um die Abſtam n 
Kortpflangun u Geschichte feines Hauſes befümment, die Dazu ——— ——* 
und Beweißthuͤmer aufzuſuchen, zu ſammeln / und in gehörige Ordnung zu bringen 
angelegen ſeyn laͤßet, und —— tüchtigegeberder Welt davon eine gruindli e,00 
Rändige, und zuverläßige Nachricht in Öffentlichen Druck mittheilet. Ein folcher Herz 
Bauet fein Hauf recht anf einen Felſen, und macht ed gantz unvergänglic. So la 
die Welt ish bleibet, wird es an Leuten niemahls mangeln, die egierig find, eine His 

orifche Kentnuͤß davon zwerlangen. Diefer Brunquell wird von ihnen in unzehli 

ächlein geleitet werden, und ba es aunmehro wegen der Druckerey und Kup erftecher 
zen unmöglich ift, daß alle Buͤcher koͤnnen vertilget werben, fo wird auch eine olche Ges 
Fhlechts.Hiftorie biß auf den allgemeinen u.Untergangalter irdifchen Dinge fortdaueen, 
und ber Rahme einer fo hohen Familie im ehrvollenAndencken erhalten werden. Sleich⸗ 
wohl wird dieſes von dielen groſſen Haͤuſern insgemein unterlaffen,n. laſſen fie der 
hen unvergängliches Ehren Gedaͤchtnuß aufzurichten ihre mindefte Sorge feyn. Sie 
pflegen mehr auf die Anſchaffung Unterhaltung koſtbahrer Pferde, und einer groffen As 
zahl Hunde und rg zu wenden, als einen geſchickten Mann zu befolden, der fich die 
unbefchreibliche Milde giebt, ihr richtiges Stamm Buch zu verfertigen Es trifft daherg 
bey ihnen auch ein, was Encas Sylvius von Piccolomini benenjenigen groffen Herr 
sen prophezeihet, welche auf bie Poeten nichts halten Lid. IL rp. XCI. p 619. Quod li 
nonnulli Principes equos potius & canes alere, quam poẽtas, volunt, & muka Carne 
leones urfosque pascumt, inteftinis po&tarum nihirpr=bentes, talis erit eorum obj 
qualis equorum k canum, nec poft mortem majuserit ifforum nomen, quam urfi at. 
que leonis. Diefe Worte haben eine folde Infllibilkzt, als ob fie Eneas Sylvius, alg 
hernach Pabft Pius IT. ausgeſprochen hätte. 

Sedoch ic) verfalte mich im dem Wohigefallen über die fo ſchon in Kupfer efloches 
ne Genealogie des Gräflichen Haufesvon COLLALTO zu weit. Das mer —* fo 
daraus noch anzuführen habe, if —— 

Es fängt ſich der Collaltiſche Stamm Baum an mit Dem aus Knial. kongobardi⸗ 
ſchen Sebluͤthe entſproſſenen Sraf Rambald 1, welchem die Koͤnige in —* Beren⸗ 
ger I. und Adalbert als Vatter und Sohn, A. 959, ViiI. KL. Nov. die Lovadinam cur=- 
tem cum fervis Aldionibus aliis juribus in der Tarvifer Marck zu Lehr gegeben. haben; 
der —— iſt noch davon in dem Collaltiſchen Archiv vorhanden. Penn 
Kam 11. haben die Roͤm. Kayſer Otto und, wie auch Conrad Il. yon A, 
980. biß A. 1038. wegen feiner groffen Verdienſte mit vielen Schlößern, Dörfern, 
Sehhtig und Grepheiten begabet, Som wird Sifiagchanım König Berengerg li Zocdhe 
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‚ter er Bemahlin gegeben. ES findet fich zwar unter die ſes Könıgs mit feiner Ge 
mahlin Willa erzeigten drey Töchtern eine Gisla. Leo Oftienfis und Ditmar aber mel 
den von benenfelben, daß fie mit ihren Eltern von K. Otten I, wären gefangen nach 
Teutſchland abgeführet worden. Dem ohngeacht fan es aber wohl geſchehen fegn, daß 
biefe unfchuldige Princegin wieder in Freyheit gefommen ift, und dieſe Vermaͤhlung ges 
troffen hat. Denn fo beweifet Gvichenon, daß ihre eine Schwefter Gerberga, Aleran 
Br. von Montferrat geebliger habe, und Bollandug bezeuget,daß die andere Schweſter 
Eufanna erftl. König Roberts in Franckreich und hernach Gr. Arnulph des jüngern 
in Srandreich Gemahlin worden fey. Das in der Eollaltiichen Genealogie derfelben 
beygelegte Wappen,nehmlich ein filberner Echild mit 3.rothen rechts fchrägen Streifr 
fen, fan ich nicht für richtig halten, dieweil zu felbıger Zeit man nod; nichts 
von Wappen — bat. Deren Sohn Br. Rambald 111. hat mit ſei⸗ 
ner "Mutter Gifela A. 1050. die Abtey Nerveſa gefliffte. Defien Sohn 
Gr. Ramıbald IV. bat vom K. Heinzichen IV. A. 1077. zu Verona, alle feis 
„ neinder Tarvifer Mard, und in dem Paduaniſchen, Vicentinifchen, und Eenetifchen 
Gebiethe liegende Güter beftättigt befommen, befage des noch vorhandenen Gnaden» 
Briefs.SeineGemahlin wırd aus folgender vom Sanlovino angeführterlirfunde funds 
bahr:Nos Rambaldus Comes, filius Rambaldi Comitis & Magtilda filia Burgundi Mar- 
chionis conjugales, qui profeffus &c, Ego quidem Rambaldus Comes ex natione mea 
lege vivens Longobardorum, & ego Magtilda ex natione mea lege vivere videor fa- 
Uca. Deffen Sehn Gr. Enfedifius I. hat —— vom K. Heinrichen V. erhalten. 
Von deſſen Sohn Gr. Schinella I. wiſſen alle Scribenten ber Tarviſer Marck, wegen 
ſeiner groſſen —— Sriedens:Thaten vieles zu melden. K. Friedrich I. machte ihm 
A. 1155. zum Grafen über diegange Tarviſer Marck, und belehnte ihn mit allen Rega⸗ 
lien. Er war auch mit A. 1177. zu Benedig bey ber —— dieſes Kayſers mit P. 
Alexander 111. Bon deſſen Sohn Gr, Enfedis U. findet man in vielen ſchriftl. Urkunden, 
daß er über die Stadt Trevigo zu gebiethen und A. 1200. Gr. Maynard von Goͤretz wer 
„genetl. .. zum Bafallen gehabt hat. Seine Gemahlin Odorica Marggräfin von 
Efte ‚von welcher aber in des MuratoriiAntichitaEftenfi nichts anzutreffen, hat, als Witt 
we nad) benBrieffchafften von A.1202.und 44.die Güter bes Hauſes Collalto fehr ver 
mebret. Deffen Sohn Br. Rambald Vil erlangte A.1224 von der Stadt Trevigo bie 
Schiffarth auf dem Fluß Piave nebft dem darzu gehörigen n. Seine Gemahlin fol 
nach, des Zabarella Bericht in Meroweis Lid. III. fe 65.Richild, Pandulphs Fuͤrſtens von 
Rimini Tochter gemefen fepn, andere aber wollen fie aus dem Geſchlechte von Onaria 
herleiten, aus welcher der berühmte Kayſerl. Statthalter Ezelin ntfproffen ift.Deffen 
"Sohn Gr.Enſediß IV. erhielte fich unter den von diefem Ezelin und Gr. Alberichen er 
regten groffen Unruhen in der Lombardie mit groffer Klugheit. Er hat A, 1273. mıt bem 
Abbt Gerhard des Kl. St. Mariz hospitalisgu Piave einen Vergleich errichtet, und dem 
Eiftercienfer Drden viele Güter gefchendt. Seine Gemahlin Fiosdelifia ift Bonifacii 
von Carraria Fürfteng zu Padua, Tochter geweſen. > Sohn Gr. Rambald ber 
VIII. ward von P. Benedict X1. A. 1304. zum Marggrafen von Ancona gemacht. Die 
Republic Venedig nahm ihn mit feinen Nachfommen A. 1306. in das Patriciat auf. In 
dem daruͤber erteilten Diplomate ftehet unter andern biefer Lobfpruch. Viregregius 
"Rambaldus,Comes de € ollalto,amicus nofer,honoris & nominis noftri Zelator con- 
tinuus,qui [emper in agendis noftris, noſtrorumque Venstorum & Adelium,fe — 
* exhi- 
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exhibuit Venetum & perfe&um. $. —— der Schöne von Defterreich fchlug ihnz 
zum Riter, und nahm ihn unter feine Räthe auf. X. Heinrich VIL. belehnte ihn A. 1712, 
mit den Schlöffern Collalto, und S. Salvatore, welches er vom Grund auf neu erbauet 
bat, ale beftändigen Erb / Stamm⸗Gůuͤtern belehnet,und dabey merum & mixtum Impe- 
rium verliehen. Der zu felbiger Zeit lebende berühmte Paduanifche Hiftoricus Alber- 
tinus Muffatus macht in feiner Hiſtorie de gefiis Italicor. Jub Henr. VIT, Imp. & poſt bune 
— viel ruͤhmens. Nur ein paar Stellen,aus ihm beyzubringen, fo ſchreibt er von ihm 

. VIII. in Muratorii T. X, feript, rer. Italic. col, 686. Inſuper ex infignibus Tarviſinis 
ultro venere ihluftris miles, Rambaldus de Colle-Alto, Tarvifi Comes, cum fin- 
gulari fociorum equeftrium pedeftriumque comitiva, Isinter Marchiz finzulares eo 
tempore virtute moribus ac probitatis integritate pollebat, und Lid. XI, de confliklu Di, 
Canisgrandis de Verona ap, Padum col, 709: 

Ab lzvo Comitem Rambaldum fiftere cornu 

Contituit. Comes ille tibi, Tarvifia tellus, 

Ut genere antiquo, ſic bello infignis & armis, 
Deffen Sohn Sr. Schinella V. erhielte von K. Earl ıV. die Schutz Vogtey Über das Bigs 
thum Feltre, und die völlige lurisdiction über die Schlößer Muleftre,Colle 8. Martino, 
Radii, VallisDuplavilis. Seine®emahlin war Lucia eine Tochter Bernhards de Ervariis, 
deifen Sohn MarcusCarolusI.warb in Befandfchafft von K. Carln IV.an P. Innocentium 
bes u are abgefchicht,undvon der Stadt Perugia A. 1368. zum Oberſten Haupt⸗ 
mann ihres Kriegs Volcks angenommen. Er verehligte fich mitichannaluniperaßr,von 
Purililiis. Deffen Sohn Br. Peter Roland1. vertrieb den gewaltigen Pipumfpanum 
aus ber Stadt Trevigo,und befahm deswegen von bem Mergog zu Venedig Michsel 
Steno A, 1413. ein befonderes Dan» Schreiben. Seine Gemahlin war Elifaberh Gr. 
von rs Dein Sohn Gr. Rambalden X. beftättigte A. 1445. den 9. December die 
Republic Venedig das Patriciat. Seine Gemahlin Maria Gr. von Valvafono erbte die 
reiche Familie Forzaten zu Padua, Deffen Sohn Vincigverra I. begleitete Sriedrichen 
21, zur Krönung nach Rom,ftritte wider ben Tuͤrckiſchenscander Balſa in Friul und vers - 
mäblte fich A. 1470. mit Julia Gr. von Martinengo. Zu deſſen Sohn Gr. Anton der ut, 
nahm in dem aus dem Buͤndnuͤß E Cambray mieder Venedig entbrannten Krieg der 
meifte Land⸗ Adel in umliegender Gegend feine Zuflucht. Seine Gemahlin war Lucia 
Mocenigo. Anbdeffen Sohn Gr. Rambald Xıl.fiel A. 1563. durch Abfterben einer Ne⸗ 
den Linie des Hauſes Eollalto die von derfelben ſeit langer Zeit befeffene andere Helffte 
der Collaltiſchen Güter. Er hat zu Rady ein ſchoͤnes Earmeliter Klofter erbauet. Won 
feiner Gemahlin Miranda Capivaccea befahm er ſchoͤne Güter im Paduanifchen. Defs 
fen 2. Söhne waren Br. Peter Roland I1. welcher feine Anverwandtin Anna Maria 
r.von Collalto ehligte, und Gr. Rambald XL, der berühmte Kayſerl. General, wels 
her A. 1618. den Cardinal Elefel gefangen — in dem dreyßig jährigen Krieg 
fich trefflich hervorgethan, mit dem Wallenſtein aber nicht vertragen koͤnnen, A. 1630, 
Mantua erobert, F aber in Kayſerl. Ungnade zu Chur A. 1630. den 2 Nov. ges 
florben iſt, deffen mit Blanca Polirena Gr. von Thurn ergeugter ältefter Sohn, Ela 
dius Gr. von Collalto verrichtete viele anfehnliche Kanferliche Geſandtſchafften, war 
Reichs Hofrath,und ſtarb zu Brüff el A. 1661. den 7. Martii. Der jüngfte Anton Srang 
farb zu Wien A. 1696. den 5. Juli als Kayſerl geheimer Rath und Obrifter and 
Eänmerer in Mähren. Deſſen älteker Sohn, und einiger Erbe aller in — Erb 

ern 
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bern gelegenen fehr anfehnlichen Majorat  Herrfchafiten ward A. 1707. den 1:1. 


Merg von Auguft Joachim Gr.von Singendorf in einem Duel entleibet, worauf diefels 
ben alle an feines Groß: Vatters Bruders Sohn Vincigverra V.Gr. von Collalto fielen, 
welcher der Vatter iſt Gr. Anton Rambalds, den diefe Medaille vorftellet, - 

nach dem Vorgeben des Verfaſſers der Collaltiſchen Stamm Tafel, dag 
Gräfl. Haus Hohenzollern,oder Zollern von einem Gr.Maynard von EoBalto abftame 
men, und Collalto fo viel ald Hohen Zollern bedeuten foll, fommt mir gar nicht wahrs 
ſcheinlich vor. Der einfältige Cernitius welcher auch dem Haufe Zolern mit der Ableis 
tung aus Welfchland eine fchlechte Ehre anthut, ift auf das Zagarolla des Peters Co- 
lonna gefallen, welcheg eben fo — Es bleibt auch der Unterſchied zwiſchen 
dem Zolleriſchen und Collaltiſchen Wappen, daß jenes in dem quadrirten Schild dag r. 
und 4. Feld von Silber, und das 2. und dritte ſchwartz iſt, dieſes aber folche Felder gan 
verkehrt führer, Vid. Sanfovino in Origine e fatti delle Familie ilufiri © Italia p. 2. Genealo» 
gia Ant, Rambaldi C. de Collalto, Guaido Priorato in Scena a buem, ilufir, 2 Italia, 


Auhnen ⸗Tafel. 
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Der Wörhentlichen 
Biſtoriſchen Günz-Beluftigung 
37. Stuͤck den 13. September 1741. 


— — C — — — 
Ein zierlicher, aber abgewuͤrdigter Thaler der 
Stadt CSUR in Graubuͤnden, von A- 1633, 





1. Beſchreibung deffelben. 
ah eife Site enthaͤlt den zweytoͤpffi age Reiches Adler mit der 






ee Kr and der Umſchrifft: FERDINANDVS, II. 
M. AV, guftus, d. i. Serdinand I, von 

En Bnaden Kömifder Ra fer, allezeit Mehter des Reiche. 
Die andere Seite zeiget bas Stadt: Wappen, nemlich ein Caftell 
mit 3. Thürmen, über deffen mit einem Fall⸗Gatter verfchloffenen Thor, 
ein zum Sprung —— Steinbock zu ſehen iſt, mit der Umſchrifft: 
MONETA: NOVA: CIVITATIS; CVRIENSIS. 1633. d. i. Neue 


Wüng der en Chur, 
iftorifche Erklaͤrun 
. Dem — —* — Biſchoͤfflich⸗ Churiſchen Thaler, fofget 
| —— ein Thaler der Stadt * — nicht mindere en 
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tung verdienet. Cs wird derfelbe zwar den Herren Thaler -Sammtern, 
aus des Maurig Cuno andern Theil des Betrugs unter denen Reiches 
thalern Num. 75. p. 107. albereit befannt feyn, als welcher ihn unter die 
in Banco Gerworfenen Thaler rechnet, dieweil deffen Gehalt 13. Loth 
17. Gran, und die Wurde, weil er auch etwas zu leicht, 44. Schilling 
8. Pfenning; jedoch will id noch was mehrers davon anführen. . : 
Ehur ift die Haupt » Stadt des GOttes⸗Hauſes Bunds in dem 
Drenbündner-Lande, weiches vorzeiten Rhatia hieß. Sie fiegt ineiner 
ſruchtbahren Gegend an dem Fluſſe Plaffur, weicher aus dem naͤchſt 
Darüber gelegenen Schalfigger- Thal, neben ihren Ningmauren, auf der 
lincken Seite vorbey fließet, und ſich bald darunter in den Rhein ers 
geuft. Mit ihrem Alterthum Fan man nidyt hoch fommen, und findet 
man vor Chrifti Geburth in den alten Scribentennichts von ihr. Ins⸗ 
gemein hält man fie für das Ebrodurum im Prolemaeo, und legef dies 
fe Benennung fo aus, daß fie ſolte vorzeiten Imburg geheiffen haben. 
Dieweil aber Die Rhätier Fein teutſches Volck geweſen, fo Fan ſich audy 
diefer teutfche Nahme nicht zu denfelben ſchicken. In dem Itinerarie 
Provinciarum Antonii Aug, - Brigantia per lacum Mediolanum uſque 
ex bibliseh. P, Pishoei cum Scholii Fofia Simlers p. 15 1. heiffet fie Curia, mie 
auch p. 152. alio itinere a Brigamtia Comum, Folglich Fan diefelbe nicht 
von dem im felbiger Gegend A. 355. im Krieg wieder Die Alemannen ges 
haltenen Winterlager des K. Conftius ihren Urſprung haben ; ſondern 
muß ein weit älterer Sig oder Hof der Römifchen Landpfleger geweſen 
fern. Nachher hat diefer Drt immer den alten Nahmen behalten. Pau- 
us Diaconus bifl. Longobard. Lib. VI. c. zı. meldet in folgenden, daß der 
vom K. Aribert gefhlagene Dormund feines Altern Bruders Liutberts, 
der. ehrliche und tapffere Anſprand A. 702. dadurch feine Flucht nady 
Bayern genommen habe: Mifit quoquo Aripertus exercitum adver- 
fus Anfprandum in infulam Commacinam. Quo comperto An- 
fprandus fugit Clavennam, deinde per Curiam, Rerborum civitarem ve- 
nic ad Theudobertum Bojoariorum ducem, DieRömer follen audy 
dabey die beeden Bergfeſten, Marſoila und Spinoila, erbauet haben, 
—5— ſoll fo viel heiſſen, als Mars in oculis, und dieſe Spina in oculis, 
uf jenem wohnet nody heut zu Tage der Biſchoff diefer Stadt. Dies 
ſelbe beftehet dahero nod) heut zu Tage aus zween Haupt-Theilen. Der 
erften macht das Felſen⸗Schloß Marfojla, die Dom:Kirche, der Biſchoͤff⸗ 
liche Sig, die Wohnungen der Doms Herren, und die Probftey aus, 
welcher auch son der Stadt felbft mis Mauern und Thuͤrmen * 
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fondert ift. Den andern macht die rechte Stadt aus, und iſt aljo von 
weit gröffern eh und Bezirck. 

Der Biſchoff in Ehur hat vorzeiten groffe Gerechtigkeit in diefer 
Stadt gehabt. K. Dtto I, ſchenckte A. 959. d. XVIl. Kal, Febr. zu Frige 
far in einem Briefe Bifchoff Luitholfen, quasdam res juris fui in Rhe- 
tia Curienfi in comitatu Adalberti Camitis, in loco & civitate Ca- 
ria, quæ eſt caput Curienfis epifcopi, h. e. dimidiam partem ipfius: 
civitatis, cum tali dilindione & jure, ficuti hattenus ad fuam per- 
tinebat poteftatem, & ficuti homines totius provinciz cenfuales ae 
liberi, debitores funt, cum zdificiis in muro, & affiduis vigiliis &cu- 
ftodiis, intus & foris, & cum omni füa pertinensia in curtilibus & 
conſtructuris, & ecclefia S. Laurentii, & cum omnibus legitimis ad 
eandem civitatem pertinentibus; eodem quoque tenore curtem & 
ecclefiam $. Hilarii cum omnibus fuis pertinentiis, ecclefiam S. Mar- 
“ini cum vinea adiacente &c, teloneum omne, quocunque modoa 
negotiatoribus exigatur in ipfo loco, & integritatem monetz fimi- 
licer, perpetualiter habendum ac jufte fervandum epifcopis ibidem. 
omnibus, Guillimannushat diefen Schendungs- Brief nicht recht ans 
gefehen, und meldet Dahero nur de reb. Helvetior. Lib. IV, cap, II, $. 24, 
K. Dtto habe curtem fuam regalem in vico Curia in comitatu Rhe- 
tix, quam Comes ipfius Adelbertus in beneficio tenuit, dem Bifcho 
gegeben. Die Kayferl. Schendung erfireckte ſich weiter, als auf einen Hof. 

Die Stadt iſt doch nachgehends eine freye Reichs⸗Stadt gemefen,- 
wie ihre viele deswegen erhaltene Kayſerliche Privilegia ausweiſen. Im 
Jahr 1399. am Tag Marien Magdalenen befreyete K. Wenzel alle ihs 
re Bürger zu ewigen Zeiten von dem Rothweiliſchen und andern auss 
wärtigen Gerichten, welche Befrenung ihnen aud) 8. Sigismund A. 
1413. am Montag vor Egidii Tag beftättigte. Im Jahr 1462, erneus 
erte K. Friedrich It. der Stadt alle in der kurtz vorhero entftandenen 
Binfie na verzehrte Privilegien, und gab ihr die Freyheit, alle ihre 









uͤnffte nach Wohlgefallen und Sutbefinden zu beftellen und anzuordnen, 
amt mehr andern Freyheiten. Die Confirmation hiervon erfolgte A, 
1514: von K. Marimiltan 1. A. 1521.v0m K. Carl V. A. 1558.00m K. Fer⸗ 
dinand I.und A. 1566. vom K. Maximilian II. Der gutige K. Friederich ıIk, 
vergönneteihr aud) das Müng-Recht, und die Ablöfung dervom K. Carln 
IV,A. 1339. an das‘Biftum verpfändeten Reihe: Bogry. 
Es hatdiefe Stadt mit ihren Bifchöffen jederzeit viele Wiederwaͤr⸗ 
tigfeiten gehabt, hat aber ihre — * dieſelbe allemahl a be 
0) 2 


auptet, 
Se 
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Bauptet. Als der unruhige Biſchoff Johannes Waag, Diefelbe wegen ent 
ftandener Zwiftigfeit über die Erwehlung der Sbrigfeit A. 2422, in der 
Nacht nad Marii Heimfüchungs + Feſt zu überfallen fich vorgenommen 
hatte, die Bürgerfchafft aber Davon Nachricht erhielte, Famen fie demſel⸗ 
ben inedender acht zuvor, bemächtigten ſich des Biſchoͤfflichen Hoffe, 
trieben die Dom: Herren, und alte anfehnliche Anhänger deſſelben in Den 
Thurn Marfola, hielten fie darinne drey Tageeingefchloffen, big durch 13. 
erwehlte Schiedg: Leute diefe Streitigfeit abgethan wurde, eo 
Im Jahr 1528. ſuchte der Biſchoff Paulus Ziegler, nebſt dem A 
u S. Luci, Theodor Schlegel, dem Caftellan zu Muͤß, und denen Grafen 
von Hohenembs, einen gleichen Anfchlag auszuführen, er ward aber von 
der Bürgerfchafft in Zeiten hintertrieben, und der Abt deswegen, wie audy 
wegen anderer groben Verbrechen A. 1529. den 22, Jenner enthauptet. 
Die Stadt ift gänglich der .. Religion beygethan, welche 
Dafelbft folgender maſſen ihren Anfang genrommen. ‘Der Sara u 
GamogasfiengA. 1524. an indem Bündner Land die Lehre von Chriſti Leis 
den und Verdienft,vom Glauben und daraus flieffenden guten Wercken, 
ſchrifftmaͤſſig und gang anders vorzutragen, als man biß anhero zu hören 
gerohnt geweſen war. Diefe deutliche und erbauliche Unterweiſung fand 
in vieler Leute Gemuͤther einen angenehmen Eingang, und ward bey immer 
mehr und mehr zunehmenden Zulauf, auch unter den umliegenden ausges 
breitet. Johann Dorffman,ber fich hernach auch Comander genennet,mweil 
nachdamahls uͤbler Gewohnheit man es fin eine Ehre und Vorzug hielt,feis 
nen alten und ehrlichen teutfchen GeſchlechtsNahmen, in einen neu ausges 
dachten Griechifchen Nahmen zu verwandeln, welches abgeſchmackte und 
alberne Weſen lange Zeit gedauert hat, ein frommer Geiſtlicher zu Flaͤſch 
in der Herrſchafft Mepenfeld, folgteihm in dergleichen gründlichen 
elifchen Vortrag nach und fuhr damit auch u St. Antonien in Pretigow 
ort. Gemeine drey Bund hatten den bisherigen greulichen Verfall der 
GeiftlichFeit fatfam eingefehen, und als eine Haupt⸗Urſache davon erfannt, 
die Verwaltung vieler Pfarreyen von einer Perſon, dieweil dieſelbe 
durch uͤberhaͤuffte Amts Geſchaͤfften verhindert würde, ale Obliegenheit 
gehörig zu beobachten. Sie hatten daherso den gemeinſamen Schluß ges 
machet wi jeder ‘Pfarrer ſeine Pfarre felbfi perſoͤnlich verfehen folte. Dem 
Doms d ant ward —— von der Stadt anbefohlen, daß er die 
Martins Pfarr felbft pflichtmaͤßig verſehen ſolte. Wie er fich hierzu untuͤch⸗ 
tig zu ſeyn ſelbſt erklaͤrete, ſo beruffte die Stadt hierzu obbelobten Coman- 
der,melcher dieſes Ant mit Freuden annahm, und in feinem Unterricht von 
der reinen Ehriftlichen Lehre getroft immer weiser gieng. — 






lichkeit veranlafjete das zu Slank im Fahr ı 526. den 3. Jenner gehaltene 
Religions Gefpräche, in welchen Die Evangelifche, als Johann Comander’ 
Philippus Gallicius, und Joh. Pontifella, J. V. D. mit denCatholiſchen, 
dem Bifchöfflichen Vicario, dem obbemeldten Abt von 8. Luci, und dem 
Paͤbſtlichen Protonotario, einen Gang wageten ;der Kampf: Platz war 
die Kirche. Comander als der Haupt⸗Anfuͤhrer legte 13. gedruckte Lehr⸗ 
Säge zum Grund, in welchen er die Vollkommenheit ber H. Schrifft in 
Glaubens ⸗Sachen zum voraus fegte ; hingegen die Hoheit des Pabfts, die 
Anruffung und Mittelungder Heiligen, die Meffe, das Fegfeuer, die Ohr 
ren⸗Beicht, bas Ehe⸗Verboth, und die weltliche Herrſchafft der ah 
als unſchrifftmaͤſſig — er Biſchoͤffliche Vicarius wollte das das 
bey zuſammen gelauffene Volck nicht zuhören laffen, weil leicht von demſei⸗ 
ben Üönnte ein Fumult erregt werden; und ſolten nur die Geiftlichen der 
Difputation beywohnen. Der Pfarrer zu Davas aber wieder prach ihm 
und fagte: Ale Menfchen, die mit Ehrifti Blut abgewaſchen find, find 
geiftlich, und nicht allein die Cleriſey. Wie es aber nun zum Treffen kom⸗ 
men folte, ſuchte der Abt zu St. Luci dur h alle nur erdenckliche Ausfluͤchte 
auszumeichen, Er wendete dem erften Tag beyder Zufammenkfunfft ein: 
das Bien gehdre nur auf die Lehrftühle der hohen Schulen, ferner: 
man hätte fich nicht in vergebliche Streitigkeiten einzulaffen, fondern den 
Schluß der bevorftehenden Kirchen, oder Reiche, Verſamlung abzuwar⸗ 
ten. Endlich hieß es: es waͤre am ficherften bey den alten Glauben zu biei⸗ 
ben, und für allen Neuerungen ih zu büten, Den folgenden Tag fragte 
der Biſchoͤffliche Vicarius, wer die Unfoften, weiche dieſe Zuſammenkunfft 
derurſachte tragen ſolte, die ſich ſehr hoch belauffen würden. Bon we⸗ 
gen des Biſchoffs koͤnnte man nur ſechs biß zehen iauſend Gulden verſpre⸗ 
hen. Der Gegentheil ſolte eben v * tragen. Darüber rief ein Bauer 
wit vollen Halſe aus: Diefer Glaube waͤre zu theuer, und würde uns fehr 
wehe thun, wann ung jo viel taufend Gulden abgefpunden würden. Es 
ſoll bey dem alten bleiben. Als die Evangelifchen dieſem Antrag wieder⸗ 
ſprachen, und fich nicht vorftellen fonten, warum fo viel Geld unean[ gehen 
folte, indeme alle Puncte in der Kürge koͤnten leicht abgethan werden, fo 
verlangte man Latholifcher Seits, weildiefe Dandlung nur allein die Eins 
eimifchen angienge, daß man die Fremden, als die Dazu von Zuͤrch adge⸗ 
chickten zwey Theologen, D. Sebaftian Hoffmeifter, Beten, und as 
der Griech ſchen Sprache daſelbſt, davon lafien 
(09) 3 folte; 
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folte; die ſich nicht in ſolche Land: Sachen eingumifhenhärten. Die Evans 

elifchen fagten, man habe diefelben nur zu dem Ende darzu beruffen, da 
e nach ihrer fertigen Wiſſenſchafft in den Grund⸗Sprachen, mo es noͤ⸗ 
thig ſeyn wuͤrde, die m Beweißthumvorzubringende Stellen der heiligen 
heine deutlich erflären önten. Der Masrer von Dinzen aber verfegte: 
Wäre die Hebräifche und Griechifhe Sprache nicht ins Sand fommen, 
fo würde mehr Ruhe und Friede darinne geblieben feyn; ausderfelben waͤ⸗ 
ren bishero alle Irthuͤmer, Ketzereyen, und Zerruͤttungen im Religions⸗ 
Weſen entſtanden. Der H. Hieronymus habe die Biebel deutlich gnug 
uͤberſetzet, man bedoͤrffe zu deren wahren Verſtand keine neuen Rabbinen 
und Griechiſche Schulmeifter, die waͤren nicht — als dieſer groſſe, ſo 
lange in Anſehen geſtandene Kirchen Vatter. Nach vielen Wortwech⸗ 
ſeln, und da man alle dieſe Einwendungen herzhafft abgelehnet hatte, 
Ben endlich zur Difputation felbfl. Den Sat des Comanders, 
af die Ehriftliche Kirche auf das göttliche Wort gegründet fey, und fich 
an keine andere Stimme zu kehren hätte, twiederlegte der Abt zu St. Luci 

„mit dem Spruche Chriſti Match. XVI, 18, Tues Petrus, fuper QUEM. 
D. Hoffmann verwarff diefe Uberfegung. Der Abt moltefich aber eines 
beffernnichtüberzeugen laſſen. Das Fegfeuer behaupteteer hingegen das 
mit, daß wie unter den guten Wercken und deren Belohnung eine Staf: 
fel fepe, alfo -feye auch ein Werck ſchlimmer als das andere, mithin 
aud eine Mittel » Straffe zwifchen der Bußfertigkeit und der 

Hölle, welche das Fegfeuer wäre. Comander wieß ihm aber, Daß uns 
fer Heyland nur zween Wege angezeigt hätte, den fhmahlen, der zur ewi⸗ 
gen Seligkeit, und denbreiten,der zur ewigen Berbammnüßführere. Won 
der eingebildeten et feninden Reden Ehrifti nichts anzutrefs 
fen. Wie man von der Priefter-Ehezu difputiren anfieng, fo feste ſich 
der Vicariug ſtarck dawieder, daß er auch im Eiffer fagte, wenn ein Pries 
fter ehelich würde, fo wäre Bas eben ß viel, als wenn er ſich mit ſeiner 
Mutter und Schweſter fleiſchlich vermiſche. Den hefftigen Streit hier⸗ 
über unterbrach aber ein Bauer, welcher dem Vicario oͤffentlich klagte, 
daß ihm ſein Pfaff allbereit in das vierdte Jahr ſein Davon gelauffenes 
junges Weib vorenthielte, und begehrte dahero Erlaubnuͤß, eine andere 
zu nehmen. Vor die auch zur Unterſuchung vorgelegte Lehre des Zwin⸗ 
gels vom heiligen Abendmahl, machte anfangs der Abt von St. Luci ein 
Kreutz, weil ſie ihm zu entſetzlich vorkam. Nachdem er ſich aber aus 
dem erſten Schrecken erhohlet hatte, wuſte er ſich der Gründe bes Lu⸗ 
thers wider den Carlſtadt ſehr geſchickt zu bedienen, hielte es aber zuletzt 
zuweitlaͤufftig ſich weiter einzulaſſen, bepor man ihm feine Tag⸗Gelder 
wegen 
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wegen dieſer Nnterhandlung richtig beſtimmet hätte, womit denn auch 
diejelbe abgebrochen ward, Sie zog aber dod) diefen erwünfchten Erz 

olg nach ſich, dafs gleich Darauf von den drey Buͤnden die Freyheit der 

eligion durch ein offen Decret jedermann verſtattet wurde, nehmlich 
- die Evangelijche, wie fie in dem Schweitzeriſchen Glaubens-Bekaͤntnuͤß 
begriffen, und die Roͤmiſch⸗Catholiſche, wie fie big anhero üblich geiwver 
fen war, alle andere. Secten wurden hingegen bannifiret. 

Uns fidy gegen. die beforglihen Eingriffe des Bifchoffs ſicher zu fe 

en, wurdeferner felbigen Jahrs am Montag vor Johann des Taͤuffers 
Ka zu Slang von gemeinen drey Bünden, 18. unverbrüchlid) zu hafs 
tende Artikel abgefaffet, unrer andern des Inhalis daß weder der Bi⸗ 
ſchoff, noch einige andere geiftliche Praͤtaten im einigen Gerichte, Voͤg⸗ 
te, Amman, oder dergteichen Amtleute ſetzen, ſondern jede Gemeinde ih⸗ 
‚ze Richter und Obrigkeit —— Stimmen waͤhlen folte. Des 
Biſchoffs und der Praͤlaten Diener und Lehentraͤger inner und auſſer⸗ 
halb des Landes ſollien von dem Bunds⸗Tag und allen Buͤndneriſchen 
Raths⸗Verſammlungen ausgeſchloſſen ſeyn. Ein Kirchſpiel, ſolle und 
möge ihren Kirchen Diener ſelbſt erwaͤhlen und beurlauben, wie auch 
demfelben feine gebührende. Pfruͤnde beftellen und bezahlen, und folle 
man zum Kirchen-Dienft allein Lands: Kinder annehmen und gebrauchen. 
Das geflifftete Einfonsmen für Bigilien und Seel-Meffen, folteman weis 
ter zu bezahlen nicht fhuldig ſeyn. Die Fleine Zehnden follten überall 
abgethan feym. Der groffe Zehende aber, wo fich deſſen rechtliche An: 
forderung befänbe, folte nıcht mehr auf dem Felde oder in den Wein: 
bergen, fondern zu Dauß, wann Wein und Korn unter Dad) gebracht 
wäre, abgeftattet, und an flatt.des gehenden, der 15. Theil abgeliefert, 
oder mit Geld begahlet werben. Zu Chur und anders wo folten nur 
feine andere Perfonen, als eingebohrne in die Stifter und Klöfter aufs 
genommen werden. Hierauf wurde die Mefle in der Stadt Chur ab» 
gefchafft, die Bilder aus den Kirchen gemommen, und von jedermann 
mit groffer Freudigkeit Die Reformirte Lehreangenommen, aud) aus den 
zuruck behaftenen, eine wohtbeftellte Schule aufgerichter. 

Das heutige Stadt: Regiment der Stadt Chur wird aus den Zuͤnff⸗ 
ten dergeftalt beftellet. Die Bürger find in fünf Zuͤnffte abgetheiler, als 
x) in die Schneider, 2) Schumacher, 3) Schmide, 4) Pfiſter, und 5) 
RKebieute Zunfft. Jede Zunfft hat ihre zween Ober-Zunfftmeifter, welche 
ein Jahr um das andere die Verwaltung haben. Uber dieſes werden von 
allen fünf Zünfften zween Ober-Zunfftmeifter gefeger, welche auch ein Jahr 
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um das andere ın Dem Ante ummechfeln. QYUus jeder Sunfft werben ib» 
rer vierzehen, Die Zunfftmeifter auch barein gerechnet, in den groffen Rath 
genommen, der 70. Perſonen ausmachet, aus diefen werden die übrigen 
Aemter der Stadt befeget, als die Burgermeifter, Stadt⸗Voͤgt, Stadts 
Richter, Prefecten-Richter, Statt: Amman, Seckelmeiſter, Baumeifter, 
Panner-Herr, Stadt : und Gericht⸗Schreiber. Der Heine Rath beftes 
het aus ı5. Mann, je aus jeder Zunfft drey Mann, welche aus obigen 
14. genommen find,und die ei ee heiffen. Diefe beforgen Die wich⸗ 
tigften und heimlichften Stadt: Sachen, wie audy das Ehe, Gericht. 
In beeden Raths. Berfamlungen hat ber jedesmahlige Burgermeifter in 
abwechflender Fahr: Ordnung den Vorfig. Zu diefen werden nod) ans. 
dere funffzehen je voneiner Zunfft * erwehlet, welche die eriminaliſchen 
Sachen unter ———— auch jährlich abwechßlenden Stadt⸗Voͤgte 
verſehen. Die Civil⸗Haͤndel thut der Stadtrichter mit 15. Recht⸗ 
rechern ab, welche die zehen aus dem Rath der dreyßig Mann ſind, und 
ie fuͤnff Zunfftmeiſter. Die Appellationes aber gehen an den fleinen 
Math. Der Prefecten Richter thut die Streitigkeiten wegen ber Haͤu⸗ 
er, liegenden Gründe, und deren Marcken mit 6. Zunfftmeiftern ab, 
er Statt: Amman beforget mit 4. Zunfftmeiftern das Policey-⸗Weſen, 
den Fleiſch⸗Brod⸗ und Victualien-Scyag 


DerjedesmahligeBurgermeifter des kleinen Raths war vormahls auch 
das Haupt oder Praͤſident des Gottes: Haufes Bund ‚neuerlich aber ernens 
net der Bund erftlich zween Männer aus dem Eleinen Rath durch die 
mehreren Stimmen, aus welchen fo dann einer durch das Looß erwehlet 
toird, welcher auf Denen auch in Diefer Stadt gehaltenen Beytagen das 
Przfidium führe. Der groffe Bundes Tag gemeiner dreyen Bünden, 
wird zwar alljährlich auf Bartholomäi, jedoch nur alle drey Zahr alhier 
unter der Stadt Przfidio angeftellet. 

Die Stadt ift ziemlich volckreich, und wegen allerhand Gewerbe und 

dels ſehr nabrhafft, dahero fie ſich aus dem fo offt erlittenen groffen 

euer-Schaben jederzeit gar bald wieder erholet hat, 

Auffer ihren Ringmauern hat fie eings herum ein Gebiethe von eis 
ner Stunde weit. In demfelbigen liegen Mafans weiches fo viel ift als 
Mafaums, Malefani oder die Feldſiechen-Wohnung, Lürlibad, d. i. 
Lauri balneum, Crafca, St. Laͤrins oder Hilarii Kirche. Man 
Man fiehet auch umher vieles zerfollenes altes Römifches Mauerwerd. 
Vid, Sprecher in Abetifcher Ebromica Lib, VT. p.28 1. Guillimannus /, c. 

Stumpf. Lib, X, e, 14. Guler in Rbarria Lib. III, p. 46. Hottinger 
in Helvetiſcher RirchensBefchichte Lib, FT, 
p- 208, 284. 
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u... Wochentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤntz · Veluſtigung 
38. Stuͤck den 20. September 1741. 


222 
Ein vortrefflicher MEDAGLION auf den Welt: 
berühmten .‚Bibliothecarium des Groß Herzogs von 
Zofcang, ANTONIVM MAGLIABECHI, 


Auf bepgehenden beſondern Kupfer: Blat, 
I. Befihreibung deffelben. 


ie Haupt ⸗Seite zeiget das Bruft Bild deffelben im Profil, von 
ber rechten Geſichts⸗Seite, in feiner gemöhnlichen Tracht, mit 
umgeſchlagenen Mantel, und der Umſchrifft: ANTONIVS, 
MAGLIABECHIVS. 

Auf der Ruͤck⸗ Seite ſiehet man ein aufgefchlagenes Bud) mit vier 
Bändern, auf einem mit einem Teppich bedeckten Tiſche liegen, mit ber 
AUberſchrifft: OMNIBVS OMNIA. d. i. Allen alles. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Man Fan von dem ANTONIO MAGLIABECHI in brey 
erley Verſtand fagen, baßer Vir BEAT/B MEMORIZE geweſen. Derfelbe 
führteeinftileseingegogenesundfittfames Leben, und begeigte eine ungemei⸗ 





wohl zufeiner Zeit niemand feines gleichens hierinne gehabt hat, und war 
alſo auch dißfalls ein Mann eines glücklichen Gedaͤchtnuͤſſes. Deffen 


fortzupflantzen und auszubreiten, 38 da daſſelbe durch drey ſch 
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Sau: Stüde aud) veretwiger worden iſt, jedoch ohne deſſen Wiſſen 
und Willen. ch will dabeh aber auch melden, was feine Feinde wies 
driges von ihm ausgefprenget haben. —— 
Gegenwaͤrtiges, als das erſte, groͤſte, und ſchoͤnſte iſt ein vortreffli⸗ 

ches Kunſt⸗Stuͤck des beruͤhmten Girolamo Ticciati, davon befindet ſich 
auch ein fauberer Abftich in dem fiebenden Tbeil der biftorifchen Bes 
dächtnüß » Wüngen des gegenwärtigen Seeuli im Jahr 1706. m 
LXXXP. p. 659.. Mein gans, vergoldetes Driginal von Kupfer hat der 
ehemalige Leib, Medicus der Hertzogin zu Modena, Charlotta Felicitas, 
aus dem Braunſchweig⸗ &inehurgsSalenbergifcpen Haufe, D. Berms⸗ 
dorf mit aus Stalien gebracht, Die Gegen; eite vergleicyet Den Ma- 
gliabechi mit einem groffen in einer Bibliothec liegenden Bücher: Ver⸗ 
geichnüß, Darinne jedermann die verlangte Nachricht von allen Büchern 
leichte antreffen fan. Denn darinne beftand am meiften bie Wiſſen⸗ 
Et des Magliabechi, daß er eine fehr genaue und weitlaͤufftige Kaͤnt⸗ 
nüß faft von allen Büchern hatte; weiche der Cardinal Noris Anonymi 
irupulis cira vett, femipelagianer, feRator- eunifis opp. Tom, IIT. col. 1004, feis 
nem Gegner alfo anpreifet:; Non trans Alpes ad Italie bibliochecas 
„eonfulendas abire * ; quod fi feciſſem, te ad unum V. C, Ant, Ma- 
Kabrchium fruduew mumarscar Florentiam deftinaffem, qui illico ti» 
i memoriter recitaffet nomina, cognomina, patriam, ætatem fcri- 
torum eorumquelibros, paginas, ipfos verfus, in quibus five de do- 
ina autoris Commonitorii, five de Epifcopis in Gallia Semipela- 
gianis mentio habetur. * 
Das andere und weit kleinere hat Francefco.de’Ficoronii zu Rom 
angegeben. Das Bruſt⸗Bild iſt von dieſen groſſen genommen, Auf 
Der Gegen⸗Seite fiehet man den Magliabechi mit dem Huthe auf dem 
Kopffe, und über einander gefchlagenen Füffen, unter einem Baum, in 
feinem Garten figen, wie er in einem Buche liefet. Neben ihm herung 
fiegen auch etliche Bücher. Don weiten kommt der Weltweiſe Dio⸗ 
genes von Sinope hergefchlichen, ihm zu befuchen. Im Abfchnitt fteher 
der Nahme des Medailleurs A. D. IANVARIO.F, ecit, diefelbe ftehet 
auch im bemeldten ſchoͤnen Medaillen. Werd ». LXXXVI. p. 660, in 
Qupffer geftochen. Die Uberſchrifft ft: SCIRE NOSTRVMRE. 
MINISCH d, i, unſer Wiſſen ift fich erinnern, oder zuruck denchen, 
Das dritte enthält auf Der Vorder⸗Seite das Bruf: Bild im 
Profil von ber rechten Geſichts⸗Seite, bedeckt mit einer Schlaf: Mir 
ge, in einem Gewand mis aufgefchlagenen Veltzwerck. ‚Die ——— 


— 
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Bildung gleichet aber derjenigen micht völlig, welche auf. den beedeners 
ſten Medaillen zu fehenift. Die hintere Seite jeiget einen prächtigen 
Bücher Saal, in welchem ein Tiſch ftehet, auf welchem viele Bücher 
Siegen, mit der Uberfchrifft: VIVVNT, QVIA. VIVO, Sieleben, 
weu ich lebe. Es ift dieſes zwar auch ein Stüc von der erfien Groͤſ⸗ 
fr fommt aber an kunftreicher Arbeit denen vorigen nicht gleich. Der 

edailleur ift unbefannt. Der unten anzuführende Cavaliere Marmi 
gedenckt defielben nicht, da es doch ohne allen Zweiffel, in Italien 
auch gemacht iſt. WERE i 

Der erfte Medaillon ift und bleibet demnach das Hauptftück, ſo⸗ 
wohl an Aehnlichkeit, als Kunft. Das Bruf- Bild gleichet auch fehr 
dem Kupfferflich, welchen nad) dem Gemählde des Antonio Montau- 
ti A, 1719. Andrea Bolgoni zu Ferrara verfertigt hat. 

Der fleine Ort Maglia-becco in dem Tofcanifchen Thal Mugello, 
hatunferm Magliabechiden Nahmen gegeben. Seine Eitern find daſelbſt 
getvefen Marco d’Antonio Magliabechi, ein guter ehrliher Mann, wel⸗ 
&er mit dem in felbiger Gegend berühmten frommen EinfieblerIppoli- 
to Galartini genaue Freundſchafft gepflogen hat, und Ginevra, eine Tochs 
ter Jacopo Baldoriotti, die aud) eine ſo tugendhaffte Frau gemwefen ift, 
Daß ihe Beicht⸗ Vatter der Garmeliter, Padre Leoni hat von ihr zu fas 
gen pflegen, ” fie fo gar von ihrer Jugend an feine erläglihe Sünde 
an ſich gehabt habe. Won derfelben iſt unſer Antonio A. 1633, den 28. 
Deiober gebohren worden: er verlohr feinen Vatter im fiebenden Jahr 

eines Alters A. 1640. den 17. Augufti. Seine Mutter [biete ihn zwar 
in die Lateiniſche Schule bes Giovanni Fabri zu Floreng, fie wolte ih 
aber doch einen Goldſchmied werden faffen, ließ ihm dahero das zeichnen 
zuerft bey dem gefchichten Mahler, Matteo Roffelli eben dafelbft lernen, 
und that ihn hernach, als er zum fechzehenden Jahre gelangt, A.1649. zu 
denvornehmften Soldfehmieden, Guidi und Comparini, Ergab aber gar 
bald f erfennen,baß er gar Feine Luft und &efchicklichfeit zu dieferherrlichen 









rofeflion hatte, fondern bag feine Neigung vielmehr zum ftudieren und 

hcher lefen beftändig gerichtet war. Ein frommer und gelehrter Geiſt⸗ 
ficher, Andrea Tofi, welcher oͤffters gebachten Gold Arbeitern und Ju⸗ 
- pilierern als ein fehr guter Freund zufprach, bemerckte diefes an ihm, zus 
mahl da er ihn mehr über den Büchern, als über feiner gehörigen Ars 
beit antraf, ftärekte ihm dahero in feinen Vorhaben, ſich ef die Gelehr⸗ 
famfeit zu lege rieth ihn aber getreulich, erftlich die Lateinische Sprache 
yolfommen au faſſen, und ſich hernach —8 ER zu Bann 


* ihm d er = berigen Kunft, je länger je 
Dadurch murde ihm die Ubung feiner bisherigen Kunft, je länger je - 
mehr dergeftalt zuwieder, verließ dahero nach Abfterben feiner Mutter 
‚A. 1653. ſolche gaͤntzlich, und widmete fiy allein. den Sprachen und 
Wiſſenſchafften, worzu ihm Michele Ermini, Bibliothecariasdes Gars 
dinal Leopolds von.Medices gründliche Anweiſung gab, auch ihn: Die bes 
ften Bücher in allen Wiffenfchafften Fennen lernte. Dieſer Ermini 
hatte von der Inquifition die Erlaubnuß, fi einen Rabbinen zu recht 
genauer Erlernung.der Hebräifhen Sprache zu: halten, um die Bücher 
der heiligen Schrift im alten ‘Bund deſto beſſer verſtehen zu fönnen, 
dahero auch Magliabechi bey diefer Gelegenheit ſich diefelbe nicht: we⸗ 
nig bekannt machte, daß er hernach fo wohl von dem Liberfehungen, als 
Auslegungen ber heiligen Bücher fehr wohl zu urtheilen.mufte, Durch 
die Freundſchafft mit dem Ermini gelangte er auch zu der ihm fehe 
nugbahren Bekanntſchafft anderer fehr gelehrten Männer, als des An- 
drea Cavalcanti, deg Canonici Lorenzo Panciatichi, des Ritters Or- 
landi, des Lorenzo Pucci, und des Carlo.Dati.. Fi 
Als der Groß⸗ Dergog von Toſcana Cofmus II. noch als Erbs 

Printz, auf die Gedancken fam,alle von — pe 
und hier und dar biß anhero im Pallaſt zerſtreuet gelegene Buͤcher, in 
einem groſſen Saal zuſammen ſetzen zu laſſen, und eine ord und 

roſſe Bibliotheck, die ihm naͤher zur Hand waͤre, aufzurichten, brachte 
* der Ritter Giacinato-Maria Marmi hierzu den: Magliabechi, als 
den geſchickteſten Mann, im Vorſchlag, welchem dahero dieſe wichtige 
und muͤhſamme Verrichtung anvertrauet wurde, der dann ſolche auch 
zu groſſen Vergnuͤgen deſſelben auf das beſte zu Stande brachte, und: 
dahero als Bibliorhecarius angenommen: ward. | 

Diefe Würde erregte ihm nachgehends fo vielen Neid, Mißgunſt 

und Feindfchafft bey verſchiedenen wiederwaͤrtigen Gelehrten, welche im 
der Meinung toaren; fie hätten diefelbe beffer verdienet,. daß fie denfels 
‚ben in verfhiebenen ohne rahmen: ausgegebenen Schrifften,. auf Das 
hefftigſte —— und erſchrecklich durch die Hechel lauffen lieſſen, auch 
ihm gerne allerhand Verfolgung erregt haͤtten, woſerne nicht derſelbe 
* von dem Groß⸗Hertzog eines beftändigen Schuges zu. erfreuen ges 

abt hätte. Jedoch giengen ihm diefe greuliche Verlaͤumdungen ders 
geftalt zu Hertzen, daf er in Willens hatte,. feinen Dienft und Vatter⸗ 
land zu verlaffen, wenn ihm nicht befagter Ritter Marmi Durch die nach⸗ 
ee Ay de fi) — gi! * * pe: 
‚dem Großz Hertzo bringen wuͤrde, von dieſem Vorhaben endli 
no abgehaitenhäte, In⸗ 


or 
fonderheit that ihm eine Lateinifche Schrift fehr wehe, weiche 
bie greulichfte Abbildung machte. Er war ein fehr guter Freund 
des Giovanni Cinelli, welcher in der Scanzia quarta della hbraria volan- 
se zu unglimpfflich von einigen Gelehrten —— hatte. Dagegen 
dieſe Schmaͤh⸗ Schrift von 12. Blaͤttern zum Vorſchein. Sie 
ret keinen Tittel, ſondern anſtatt deſſelben ſtehet auf dem erſten Blat 
ein recht ſauber in Kupffer geſtochener Schild, mit dem Darüber gefeg- 
ten Worte: RETVNDAM. Darunter ift zu lefen: Chaxumy füb fi- 
0 lapidis Iydıs, utriwsgue æthiopiæ Imperatoris heentia & privilegio, Dar 
inne wird bie heßliche Geſtalt Des Magliabechi alſo befchrieben: Cor- 
poris deformitatem Magliabechius excoluit nunquam, auxit fem- 
per. Nam luto incruftatz facies, barba hifpida & fapercilia, in. 
compti ac male tonfi capilli, obfoleto tecti rimofeque pileo, coe- 
nofz manus, faedi ungues & impares, os luchi pifcis inftar, cujug 
dentes tetra (quallent rubigine, usque ad aures fere hians, perdi- 
aorum illius morum efferunt domieilium. d. i. Er bat die Unge⸗ 
ftalt des Leibes niemahls verbeffert, fondern vermehret, Denn das 
mit dem Koth uͤberzogene Antliy, ber vauhe Bart und Augenbraus 
nen, die ungekaͤmmten, übel gefchnittene, und mit einem alten löche 
sigten Hut bebeciten Haare , die dreckigten Hände, die garftigen und 
ungleichen Nägel, das Maul, welches, wie am Hechte, big an die Dhr 
gen von einander ſiehet, und deſſen voftige Zähne zeigen die Wohnung 
feiner übeln Sitten. E wird noch hinzu gefeget, daß er einen übel 
Geruc, von ſich gegeben habe, wie ein Aatz: Quid de azillis & pedi- 
bus? illad profecto Lucretii,tetrum volvunt odorem 
Ranıida quo perolens projele cadavera rim, 

Don feinem elenden Aufzug in der Kleidung wird gefagt: Lace. 
ris, unctuoſis, indecoris veftibus, pallio induttus verGcolore, pa- 
tern® antiquitatis monumento., diu nodtuque, vigilans, dormi 
ftans, ambulans, non egeftate, fed avaritia, obvolvitur, d,i, Er ge⸗ 
het einher in gerriffenen, beſchmirten and unzierlichen Kleidern, und ver 
huͤllet fi wachend und ſchlaffend, ſtehend und gehend, in einem vom 
verfchiedenen Flecken zuſammen gejegten Mantel, der noch ein Erbftück 
von feinem Datter, forohl bey Tage, ald der Nacht, und diefeg nicht 
ſowohl aus Armuth, als aus Geitz. WIR: 

Don defien Ders und Auffommen wird biefes gemelderr Ho. 
munculo huic, fcarabzo potius, Florentia patria fuit, & genicore 
serdone, avia monialium ancilla. Poftquam rudimenta gramma- 
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ticz benevolentiz gratia a pxdagogo quodam, & parecho, cui per- 
exigua mercede inferviebat, aut ecclefiam verrens, vel cyſta ad 
victum neceflaria ex foro olitorio & pomario bajulans, quoufque 
procerior factus marculilim&quelaboribus aptior, quæſtu pinguio- 
ri allectus aurificinz fe addixit, in qua auri tantum cupidum- fieri, 
illudque facra fame exoptare mirum in modum didicit, annulos, 
monilia, vel alias hujus generis merces concinnans, libros hinc 
inde commodatos pr& oculis habebat, quorum inferiptiones fedulo 
memoriz mandabat. d. i. Sein Vatter wäre ein Gerber gemefen, 
und Die Groß Mutter eine Magd in einem Nonnen⸗Kloſter. Er habe 
die Anfangs» Gründe der Grammatik von einem Pfarrer _gelern 
bem er davor gedienet, bie Kirche ausgefehret, und von dem Kohl: un 
Obſt⸗Marckt heimgetragen, was er zur Koſt gebraucht. Als er erwach⸗ 
en, habe er ben Hammer und die Seile bey einem Goldſchmid führen 
n, jedoch dabey die hier und da sufammen geborgten Büdyer mehr 
Pr a fi) infonderheit Die Aufſchrifften derfelben ins 
e üß geprägt. | 
Diefes ift noch nicht genug gefchändet, fondern der *6 —* 
ret alſo fort: Equidem Magliabechium noſtri ſeculi MEMORI 
MONSTRVM appellare tenemur. Nam eorum, quæ ſemel perce- 
pit, nunquam oblitus eſt. - Mirum omnibus cenfebatur, juve- 
nem ztate florida in librorum titulis, editionibus, locis, in quibus 
mandati fuerint typis verfatum adeo reperiri, ut nullum fere au- 
&toris cujuscungue opus lateret ipfum, criticas, qu& in lucem ve- 
niebant adverfus aliquem fcriptorem, exporrectis auribus aufcultas 
bat, proprio Marti cenfuram, deque eo judicium tribuebat, ut me 
dullas doctrinæ penetraviffe videretur, cujus ex fe corticem nee 
tetigerat. d. i, Man müfte ihm zwar des Gedächtnüffes halben für ein 
Wunder⸗Thier unferer Zeit halten, weil er niemahl vergefien habe, was 
er einmahl gefaffet. Es komme aud) allen wunderbahr vor, daß er in 
fo blühenden Alter, in den Titteln, Ausgaben und Dertern des Drucks 
der Bücher alfo bewandert fey, Daß ihm faft Fein Merck eines Be 
ers, er möge auch ſeyn wer er wolle, unbefannt wäre. Die Beurtheis 
ngen aber fo davon zum Vorſchein Fämen, eigene er ſich dergeftalt 5 
als ob fie von ihm herfähmen, und als ob er den Kern der ıffenfhaßt 
ten ergruͤndet hätte, da er doch nicht einmahl die äufferfte Schaale ders 
—* beruͤhret; welches auch daraus erhelle, dag er niemahls etwas ges 
chrieben, nicht einmahl einen Verß, nicht einen Lateiniſchen Brief, die 
er 






darzu 
Wenn er aud) von fremden lateiniſch angeredet würde, getraue er ſich 
nicht ihnen nur ein Wort in diefer Sprache zu antworten. Jedennoch 
begehre er, daß man ihm mit En Titten verehre, dahero fernerübeg 
feine Zittel- Sucht folgender maſſen gefpöttelt wird : Petulanti inge- 
nio fibi titulos clariores affeftat, equalesque omnibus merentibus, 
vel non indiftinde, largeque alia nulla ratione impertitur, niſi u€ 
liberius ac fufius eosdem, qui acceperint, ipfi reciprocent; Epifto- 
las acceptare indignatur, & reipuit, fi ILLVSTRISSIMI obfigna- 
tionem non teneant. Propria manu exaratos, ut plurimi infpexe- 
runt in exemplari fceleratiflimi libelli illius infcriptiz dells librarid 
volante di Giovanni Cinelli franzis quarta, cujus auctor legitimus Ma. 
gliabechius eft, titulos fibi addicit ilußrifimi & clarifimi viri, ferenif 
fimi magni Etruria Ducis Bibliorbecarii , ingeniorum Phanicis, fcientiarum 
Monfiri, Tu Phoenix? tu Menftrum? nil te Phoenicis decer pr&ter 
rogum, non radiis folaribus ardentem, ſed carnificis manu; non 
odorum, fed feetidum, non ut revivifcat, fed tecum una turpiflimä 
homunculi pereat memoria. Tu Monftrum? monftrum equidem, 
de quo illud concinnatur japtiffime 
Monfrum borrendum ingens, cui lumen a um ef. 

Lumen inquam rationis, veritatis, virtutis,charitatis.. Tu fereniff, 
magnpi Ducis Etruriz Bibliothecarius? redde nomen hoc, cui debe- 
tur, illuftriffimo fcHicet clariffimoque viro fatis nunguam laudato, 
nimium tibidatur, fi — nuncuperis, Der dm bie bengelegte 
Buchhaͤndlers Nahme, wird im vorhergehenden alfo erläutert: Biblio» 

ola potius eximius ac librorum fequelter callidiffimus, non fo- 
— a vendente, ſed ab emptore quoque proxeneticum exigens, 

uam doctrinarum. quæ in illis continentur magiſter. Es hat Ma- 
— ſtarck mit Italiaͤniſchen Buͤchern geſchachert, dahers hat er 

ieſen Vorwurff bekommen; ja einige haben dahero auch vorgegeben, 
er habe zu erſt auch einen Buchhändler abgegeben, Davon aber der Rit⸗ 
ter Marmi in deſſen Lebens; Befchreibung nichts meldet, dem doch alle 
Umftände deffelben am beften befannt gemefen find. 

Das Lättern hat Damit noch Fein Ende, fondern Magliabechi wird 
ferner befchuldigt, daß er ſich nur verfteller habe, als eb er wegen feiner 
ſchwachen Gefundheit, und des vielen nächtlichen Wachens über dem 
Studieren, fi) ſchlechter und leichter Speifen und Trancks bediente, 
und ſich fo mäfßg und Färglich behufffe, dag er auch ſchwarzes — 

vo» 


er alle im feiner Mutter⸗Sprache ng und no blecht gnug. 
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Prod Affe. Denn bey Saltmahlen, und wenn es ihm fonft nichts For 
ftete, gäbe er einen rechten Plautiniſchen Schmaroger und Tellerlecker 
ab, und ft fo begierig als ein Hund, abfonderlich in der Faſten für 
che er ſich auf die unanftändigfte Weiſe bey einem guten Tifche einzu: 
betteln. Auch defien Feufche Jungegeſellenſchafft ift nicht unangetaftet 
geblieben, fondern es wird von derfelben die harte Befchuldigung der 
Dido beym Virgilio ausgefprochen: 
ifimulare etiam fperafti, perfide, tantum, 

und dabey vorgegeben, die Gerichts: Diener hätten ihn einmahls in einer 
Geſellſchafft liederlicher Dirnen aufgehoben, er habe fih aber durch 
Geld aus ihren Händen wieder loß gemachet. 

Es hat zwar Magliabechi,nad) jedermanns Geſtaͤndnuß, wer ihm 
nur gekennet hat, einen gan fonderlichen Mann abgegeben, welcher ob 
er ſchon einem groſſen Fürften bedienet geweſen, deunoch fi mehr ei» 
nem unfaubern Diogeni Cynico, als einem in die Hoff» Weife ſich mohl 
zu open wiffenden Ariftippo ühnlicher zu fenn bezeiget hat; jedoch iſt 
Diefes nicht fo gar arg geweien, als ihm die obige Schrift Retundam 
ausgefchruen bat, Nach bes Ritters Marmi Abfehilderung iſt er klein 
von Statur geweſen, hat immer ben Kopff gegen bie lincke Seite gebo⸗ 
gen getragen, kleine und. graue ſtarck hervorgehende Augen, eine groſſe und 
meite Nafe, eine nicht alzuhohe und runglichte Stirne, und ſtets 
offen ftehenden weiten Mund gehabt. Er hat ſich jederzeit bürgerlich, 
jedoc) altväterifcy gefleidet. Im Winter, um fidy vor der Kälte zu bes 
firmen, pflegte er jederzeit fo wohl im als auffer dem 8 er. eine Kohl⸗ 
— mit ſich zu tragen, womit er ſich aus Unachtſamkeit uͤber den 

arcken Nachſinnen bey dem unabtäßlichen Leſen oͤffters nicht nur Die 
Kleider, fondern auch fo.gar die Hände verbrandt hat, Er bemohnte 
ein Meines Hauß in der ‚il della Scala, mo man in die Gaſſe de’Ca- 
nacci gehet, hinter der Dominicaner Kirche di fanta Maria novella; 
Diefes war fo voll Bücher gepropfft, Die nicht ordentlich aufgeftellet waren, 
= Hauffen meife übereinanderlagen, dag man barinne meber ges 

en noch Kehen fonte. Sein Tiſch war ein Fleiner Stuhl von gefloch⸗ 
tenen Stroh, auf einem andern dergleichen faß und fchlieff er, mitten 
unter feinen Büchern, die ſchichtweiſe und hoch aufgerhürmet um ibm 
herum lagen. Er wohnete gang allein ohne einigen Bedienten, Zu_feis 
nem Unterhaft bediente er fich meiftentheils ber Früchte und Eyer, Den 
Schnuptoback gebrauchte erfehrunmäßig. Alser A. 1696, in eine folche 
Shwehre Kranckheit fiel, dag man auch an feinem Auffommen zwei 8* 








wa_% 

Be de Sa u Su 
Hertzog alle ge erpflegung un ung tra⸗ 
gen. — er auch wieder zu voriger Gefund eit gelanget, Dee 
ihn gwar ber Ritter Marmi, daß er ſich einen Diener zu feiner beſ⸗ 
——6 annahm. Er ſchaffte denſelben aber allemahl bey aus 
ender Nacht von ſich, um von demſelben in feiner einmahl gewohn⸗ 
ten Einſamkeit bey ſeinen Studieren keine Verhinderung zu haben. 
* 1708. ſuchte ihn auch der Groß⸗Printz Ferdinand don dieſer 
lofophifchen Lebens Art gaͤnhlich abzuziehen, und ließ ihm eine bequeh⸗ 
me Wohnung im Palazzo vecchio, und den alten Comödien» Saat ju 
Büchern anmweifen; allein er war nicht aus feinem alten Nefte zu 
ringen, und bedankte fich für diefe angebothene Gnade, unter allerhand 
vorgemendeten Entfhufdigungen. Seine Haupt Abficht aber war dar⸗ 
bey, daß er in feiner Freyheit leben, und niemand untermorffen ſeyn wolte. 
Es ift demnach u gu vertwundern, wie er bey einer fo harten Les 
Art, bey fo rauhen und unordentl. Eſſen, ohne faft jemahls in eim 
te zu fommen, in einem elenden und baufälligen Häußgen, in welchem 
er weder vor Kälte noch vor Hige gnugfam bedeckt gewefen, ba er ſich 
auch ſo fehlecht bekleidet, und fi) ohne alles Geſinde beholffen, und die 
Gemuͤths bey dem unaufbörlichen fefen, Brieffchreiben, und 
Unterredungen mit Gelehrten, dermaſſen angeflvenget, ohne einige abs 
Ergöglichkeit und Ruhe zu genieffen, dennoch hat zu einen 
hohen Alter von 75. Kahren gelangen können. Ob er nun wohl auf 
Reife einen Üübereilenden Tod gleichfam getroget hat, fo ward er 
von demfelben endlich auf folgende Weiſe überfallen. Als er, fei- 
ner täglichen Gewohnheit nach, A. — im Januario, an einem fehr 
kalten und neblichten Tag auf die Bibliothek im Pallaft gehen wolte, em⸗ 
pfand er eine fo groſſe Schwäche in den Schendein, und ein ſtarckes Zits 
tern in allen Gliedern, daß er nicht weit fortfommen, fondern fich wieder 
gurück in fein Haug begeben mufte. Wie dieſe Schwachheit in den fols 
Tagen —— und er auch Luſt zum Eſſen verlohr, bath er den 
‚Prior der Dominicaner bey Santa Maria novella, daß er ihm in des 
- Klofters Kranden-Stube aufnehmen ne welches aud) alfobald geſcha⸗ 
be. Der Groß⸗Hertzog ließ ihm dafelbit auf das befte verpflegen, und 
ihm einen befondern Wärter von feinen Hof⸗Bedienten, es muſte 
auch der Medicus Bertini und der Leib»Chirurgus Cignozzi fä rd 
- befuchen. Diefe halffen ihm ter bergeflalt wicber due ftarcfe 5 | 

. der auf die Beine, dag er im aus dem Berte aufftehen —* 
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te, Er wurde aber im May abermahlsmit einer weit groͤſſern Schwach, 
heit des Magens; und Mattigfeit in allen Gliedern befallen, daß alle 
Hoffnung zu einen längern Leben gar verſchwund. Er leß dahero durch 
den Rechtsgelehrten Lorenzo Compatini feinen festen Willen auffegen, 
mit den Sacramenten der Cathol. Kirche fich verfehen, und ftarb den 4, 
Sulii, in der 10 Stunde. Er ward in gedachte Dominicaner 
Ba und von dem Ritter Marmi mit — SR I Ar 
ehret. | 


O, 
Ric requiefcunt oſſa Dam imi Ba imique ANTONI MAG. 
LIABECHII, qui natalem diem fortitüs eft IX. Oktobris; anno 
eæræ Chriftianz MDCXXXIII. ex Marco Magliabechio, optimo 
; morigeratoque cive Florentino, & Ginevera ‚Baldoriotta, ho- 
neltiflima piifimaque femina, conjugibus. Ultimum vero zta- 
tis ſuæ claufit, fenio confeätus, IV, Julii anno reparatz falutis 
ı MDCCAIV. apud coenobitas hujus inelyti. monafterii, polt ex» 
letum profperavvaletudine virz (ug curriculum’in honorifica pa- 
F — bibliothec® præfectura regiæ celſitudinis Cofmi III. mag, 
ni Dueis Brruriz; cwi percarus, femper fuit, nec non aliis quam 
e — Principibus omnibusque ſcientiarum & humanarum 
— cultoribus toto orbe diffufis. 
gereichet allerdings zu * ſonderlichen Nach m, A 
en Tr Hertzog fehr lieb. und werth gemwefen, vieler. Könige, Fuͤr⸗ 
en und anderer a — Det genoffen, und fait vom als 
fen pe ine ihre Schrifften einen Rahmen erworben, . 
Inder Welt ıft geliebetund venehret worden, welche ihm:ungebliche Lob» 
fprüche u. nr * Er erwarb ſich dieſe allgemeine Gewogenheit 
vornemlich ſeine gantz unverdroßene — —— N, 
ben aller an die ‚San gegebenen Gelegenheit. mit Büchern. und Nach⸗ 
richten von gelehrten Sachen nad). allen feinen ng zu et 
und der gelehrtemrühmliches; Vorhaben. zum gemeinen 
— Der Churfuͤrſt zu Pfaltz, Joh. Wilhelm, ließ die Sceiften! v2 
—— Goldmachers Raymundi Lulli, allenthalhen 88 
iabechi verſchaffte einige, wofuͤr —— der Churfuͤrſt durch den 
Meise A. 1712. dieſen Dance abftatten ließ: Ur vero ferenifl, 
Eleitor gratiffimi & en animi fui documentum tibi porri- 
geret, en imaginem fuam ad te cum.hac eatena ablegare voluit, qua 
te tanto fortius Jigarer, — cetera metalla.duratione ſua ar 


2 





ER %303 
Jit m. Sed.netam pretiola vincula fperneres, primus adne- 
&i voluic, ipfemet fereniffimus, tum ut omnem ‚captivitatis ‚ferw- "" 
pulum eximetet, tum ut ex focietate tanti Conjugalis honor reg 
ad te derivaretur amplior. Admitte igitur, vir eximie, ut te auro - 
Capiamus, qui ut nos caperes, non nifi charta indiguifti, 


Die worfihtigen. und unermüderen Samler ber Adorum San- 
&orum; im Spefuiter Collegio zu Antwerpen ruͤhmen Des Magliabechi, 
groſſen Vorſchub zu ihrer vorerefflihen Arbeit, in der dem erſten To⸗ 
mo des Monaths Martii vorgeſetzten Lebens⸗Beſchreibung ihres erſten 
Anführers des P. Bollandi folgendermaſſen: Ergo Florentina Nobilis 
litas , quæ officiofa in hofpites undecunque advectos humanitare 
omnes Europx fuperat'nationes, acrius etiam flimulata amore op⸗ _ 
ris intet ipfos notiflimi de Sandtorum Attis, ambitiofe eam profudit 
in focios Bollandi, usque adeo, un ex ea duo Andres Cavakansius & | 
Antonius Magliabecbins „quali ad obfequia eorum ‚condudi jugiter 
adeflent, propter infignem rerum hominumgue tota urbe peritiam, 
& fuum erga fandlos eorumque Zelum fludia vincentes amicorüm, _ 
oblequia famulorum, ‚ Etenim difponebant ipfi inter.fe, quo, quan- 
do, quomodo ducendi ad facram venarionem Patres forent, & utin 
rem przparatam venireot ac ſtatim poflent operi admovere manum, 
efiiciebant per.amicds. Quo factum eft, ur quatuor menfium fpatio 

lus effedtum Florentiz fit, quam integro anno Romz potuiflet, ni- 
ı fuos illic amanuenfes habuiffent. Der P. Pabebroch hat dahero auch 
das im erfien Tomo bes Monaths Man befindliche Leben des Heil An- 
tondi, Ergbifhoffs su SFloreng, dem Magliabechi mit einer befondern 
Zufchrifft zugeeignet, welche Ehre indiefem anfehnlichen Wercke fonft kei⸗ 
nem eingigen Beförderer defielben wieberfabren if, | 


Den gröften Verehrer hat Magliabechi feiner Dienftfertigfeit we⸗ 
gen an dem Cardinal Noris gehabt, der ihn fait deswegen in alten feinen 
Schriften mit ſonderbahren Lob‘ und Ehrenbegeigung anführet. In⸗ 
fonderheit weiß er Denfelben in der Anrede beym Ende der Cenfur im 
motas Garnerit T. III. opp. p. 1179. gar artig zu entichuldigen, daß er gar 
nichts gefhrieben habe, nachdem er vorhero von den rigidis Cenfo- 
ribus feiner Schriften geredet hatte, Tu quidem V, C. führet er forr, 
fecurus ab hoc difcrimine evades, qui magnum philofophum So. 
eratem imitatus nihil non dicam in literas mittis, fed quod in te 
mirari fzpe folitus fum, tenacifima memoria fultus, fuccenturiatis 

*2 quibus- 
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uibusvis ejusdem prafidiis dimiflis, ne verbum quidem unicum (ly- 
o alligas, fed volümina devorans, eibi Mufisque, inftar Alpendii ca- 
nis, publici judicii aleam refugis, & nullo feribendi cacotche titilla- 
tis, Hinc te feliciffimum puto, qui procul ab invidorum cenfuris 
eximius erga literatos officiis nomen tanto nobilius pofteritati pro- 
pagafti, quanto dignius eft, faclis potius, quam didis nomen ia 
zvum extendere, Plara juftz molis volumina Gallorum ac Bata- 
vorum typis excufa, ac tibi certatim honoris gratia nuncupata, tot 
elogia ab eruditis quibusve Italis fuis in libris paſſim inferipta funt, 
ut aullus pofterorum, quibus bon artes in amore erunt, ignorare 
unquam poflit, vixiffe ANT. MAGLIABECVYM de literaria republi- 
ca ad invidiam ufque benemeritum, ut illa tantum pofttema tuo 
nomini dies ftare pofle videatur, que peflimo mortalium fato li. 
brorum ac literarum omnium altam oblivionem inducat. 


Einen folchen groffen Nahmen hat weit und breit in ber Welt ein 
Soldfhmid, einig und allein durch Hülffe feines gangerftaunlihen Ge⸗ 
dachtnuͤßes erlanget, der niemahls auf einer Schule eine Wiſſenſchafft vom 
einem tüchtigen Lehrmeifter gründlich erlernet, fondern ſich nur hierzu 
Dienliche gute Bücher mit ungemeinen und Tag und Nacht anhaltens 
ben Fleiß bekannt gemachet hatte, von benen er allein Die Anweifung bes 
fommen in allen, was er wuſte, und bie ihn zu einer lebendigen Biblio⸗ 
thec® machten. Er pflegte Dahero auch zu fagen: Optimi confultores 
mortui, Deflen fo ftarde Belefenheit gab dem Auguftiner Angelo 
Finandi Anlaß aus dem Nahmen ANTONIVS MAGLIABECHIVS 
folgendes Ansgramma zu maden: 

IS VNVS BIBLIOTHECA MAGNA,. 
Vid, Elogio del Sig. Ant, Magliab. tratto dalla Vita, che piu 
diftefamente ne ha fcritta il Sig. Ant. Francefco Marmi in Gier. 
mals de’ Leiserati & Italiaæ Tom. XXXIIL. P. I. Artic. Le 
1, Ada Erudis Lipf. 4. 1714. M. Now, p. 554 
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Der Möchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 


39. Stuͤck ben 27. September 1741. 
Ein Dänifcher Ducate von Bold aus GVINEA 


von A, 1738. 











2. Befchreibung defjelben. 
Mir erſte Seite .- ben gefrönten Königlichen — 
N) 1 Icher aus dem mit der S ef & in einander geſchlungenen 
r ——— * mit der 353 * — ce Tittel ausmas 
mabe:: CHRISTIANVS, VI. ‚ie, NORV. agiæ. 


VAN.dalorum. peak ui —* n der gern von GOttes 
—— Boͤnig in Daͤnnemarck, an de der enden, und 


Die andere Seite ftelet eine an dem Meer liegende Fellung mit 
—— Bollwercken vor, mit einer aufgeflechten 1 Peoenden ahne, mit 
er Umſchrifft: CHRISTIANSBORG I, n. 
2 Siftorifibe sEreläcung g. 
Die laͤngſt am ts Meer gie über der Xquinoctial. 
— liegende weſtliche Africanifche —* uffige Landſchafft Guines iſt 
Der Europaͤer erſtes Goldreiches Ophir geweſen, welches fie befahren has 
ben. Die Frantzoſen follen dahin A. 1346. den erſten * geſetzet ha⸗ 
ben, weichen hundett ahr — Portugieſen gefolget I, —* 
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"nachgenends dafelbft die er ausgebifjen haben. Nicht weniger 


t die Handlungs Begierde auch die En er dabın gezogen, und 
— Nr — die — und Schwede — 
eingefunden. Mit den Dänen hat es folgende Bewandn ; 


1 den 

Der groffe König in Daͤnnemarck Chriftian IV. verftattete A, 1616, 
den 17. Marti feinen Unterthanen eine Oft: Indiſche Handlungs ⸗ Com⸗ 
pagnie auf folgende Weiſe aufzurichten. Es folte die Co ie von 
A. 1616, art zwöfff Jaht privitegist ſeyn vors erſte ‚ ber 
nach ſo viel als fie für nöthig erachten wuͤrde, nach dien 
den, binnen diefer "Zeit folte fich niemand unterftehen dergleichen zu 
thun, bey Lebens-Strafe und Verluſt der Guͤther. Einem jeden folte 
aber vergönnet ſeyn zu diefer Handels: und Schiffarths Geſellſchafft eis 
ne Geld: Einlage zu thun,jedoch nicht weniger als 150, Thaler, ch 
das Capital mit 15. von hunderten loͤſen würde, ſolte dieſer Profis uns 
ter die Theilhaber unverzüglich ausgetheilet werden. Zur Erfenntli 
keit vor diefe ertheilte Frepheit folten dem Könige nad) der Wieder⸗ 
Funfft der Schiffe von der erften Reife nad) Sindien 2000. Rofenobel 
ausgezsahlet werden. 

Wie man nun damit umgieng diefes Vorhaben wohl auszuführen, 
fo kahm auf den davon fich allenthalben ausbreitenden Ruff ein mißvers 
gnügter Holländer, Yarchelis Boßhouwer, nad) Ehre gen, wel 
ber durch feine gute Worfchläge, diefes nicht. wenig beförberte, weil er 

diens gang genau Fundig war. Denfelben hatten die Staaten von 
olland A. 1612, an den Kayſer von Ceylon abgefendet, um mit ihn 
einen Handlungs Vergleich zu treffen. & hatte ſich bey dieſer Unter, 
bandfung F beliebt am Hofe dieſes Herrns gemachet, Daß ſolcher ihm 
gar bey ſich behielte, zum Printzen von Migomme, Coeckelecörte, 
Annanogopore und Niwiregael ernannte, und zum geheimen , 
Admiral und Feldherrn machte. Er mufte fidy auch in biefer € 
und Ehrenftellen Flüglich i erhalten, und dieſes Königes Gnade immer 
mehr und mehr zit vergröffern. Nach einigen Fahren kahm hm aber 
doch das Heimmeh an, und ſchiffte dahero auf die mit vieler Mühe es 
haltene Erlaubnüß A. 1615. nady Holland ab, um ſich in feinem Vatter⸗ 
lande in feiner neu erlangten Herrlicykeit zu zeigen. Man aber 
diefen in einen Eeylonifchen Pringen von Migomme vermandelten Un; 
ter: Kauffmann dafelbft nicht fo an, wie er ſich an ey hatte, Kr 
gieng er aus Verdruß A. 1617, nad) Daͤnnemarck, und berebete 
Ehriſtian IV, daß er Vollmacht von dem Kupfer zu Ceylon bite mit 


er 2 
It m iſchen Mächten einen vortheilhafften Handlungs » Contract zu _ 


lüfien. Weilmannun damahls che dem begriffen war, die Oſt⸗Indi⸗ 
e Handlung anzurichten, jo wurde diefer Antrag mit beyden Haͤn⸗ 
den angenommen, und A. 1618. den 30. Martü folgender Tractat mit 
ihm geſchloſſen. ) Solte nad) der Vollmacht des Pr. von Migom⸗ 
me, ald Gepionifchen Gefandtens, ein ſtarckes Verbündnüg zwi 
dem König von Daͤnnemarck, und dem Kapfer von Ceylon — 
„Krafft deſſen niemand, als die Daͤniſche Nation in Ceylon handeln 
Ate. 2) Solle ſich der Pr. von Migomme mit Frau und Kindern 
nicht eher vom. Schiffe begeben, fondern fo lange für Diefes 
Verſprechen hafften, biß der Kayſer fo viel Gold und Kfeinss 
diem’ eingelieffert, daß der Kauffmann durch ſolches Unterpfand 
vergewiſſert ſey. Diefes Unterpfand folte wieder ausgeleffert 
werden, wann man auch dem Verſprechen vom dritten Pfennig nach⸗ 
gefommen wäre. 3) Sollten die Dähnen feinen Zol für ale Eins 
und Aussfuhre geben. 4)Sollte der Kayfer ſchuldig feyn, der Com⸗ 
papnie alle Waaren für befiern Kauff zu verfhaffen, als felbige anders 
bezahlt würden, jo Daß wenn zu Bantam ein Sack Die 8 Rea⸗ 
len gelte fo folte der Kayfer felbigen für 6. lieffern, und alfo auch 
mit andern Waaren. 5) Solte der Kayfer der Compagnie zur weiter 
ndlang bey andern Indianiſchen Königen, mit welchen er in Freunds 
afft — eye, ‚füube, — * 8 * Com⸗ 
pagnie die eit haben mit jedermann, dem die freye Handlung zu⸗ 
gelaffen, In bes Sapfıs Landen zu handeln, 2 ne 


uf wurden 5. Kriegs: Schiffe, als der Elephant, David, 
eis, fü 
eruftet, 





, Patientia und Eoppenhagen, nebft der Jacht Drefund, auss 
welche unter dem Dber-Commando bes Owe Giedde mit dem 
r. von Migomme A, 1618. ben 29. von Eronenburg nach Ceylon 
abfeegelten, und A. 1620, den 16. May, nach glücklich überftandener 
vieler Gefahr, auf felbiger Küfte anfahmen. Unterwegs beym grünen - 
Vorgebuͤrge geriethen fie in ein Gefechte mit 3. Srangöfifhen Schif⸗ 
fen, davon fie eines, das 32. Stücken führete, eroberten. In Ceylon 
aber konte nicht dasjenige ausgerichtet werden, worzu von dem Pr. von 
Migomme fo groffe Hoffnung war gemachet worden. Denn ya 
mendeten die Portugiefen , welche damahls dafelbft den Meifter ſpiel⸗ 
ten alle ihre Kräffte an, die Dänen von der Landung abzuhalten, wie Je 
denn die Jacht Oreſund wegnahmen, und verurfachten, Daß das S if 
Chriftian verunglüchte, Hernach RaRe * der Pr. von — 
q) 2 
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weicher Die bee Anleitung wo folte, wie der gefchloffen e Troctat Füns 
te erfüllet werden. Von dem Aleajir zu Montecelöu befahm zwar 
Giedde einen Dolmetfcher und Piloten, der ihn nach der Gegend Tra- 
quilemale leitete, und als er daſelbſt wohl angefommen, begab er ſich 
den ır. Julii perfönlich nach Candy zum Kayfer, um das abgehandelte 
ur Modziehung zu bringen. Nachdem aber der Kanfer erfuhr, bag der 
Ihr. von Migomme nicht mehr im Leben wäre, wolte er an dag von 
dernfelben verfprochene nicht gebunden ſeyn, vornemlich aus Furcht vor 
den Portugiejen, die ihn hart bedroheten, wenn er fich mit den Dänen 
einlafen, und folche ins Land siehen würde, Giedde muſte alſo unver⸗ 
richtete Sache wieder abziehen, und confifeirte dahero, zu Vergüs 
tung feines Schadens und Unfofteng, des Boshouwers auf dem Schiffe 
befindliche Guͤter und Mittel, deſſen Frau und Kinder fchickte er aber nady 
ihren Berlangen nach Candy. * 
Dieſe weite Reife war jedennoch nicht gantg vergebens; ſondern als 
BGiedde von einem Daͤniſchen Kaufmann Roland Krapen die Nachricht 
erhielte, Daß der König von Tanjur auf der Küfe von Coromandel gar 
geneigt wäre,den Drt Tranquebar den Dänen zu einen Handels: Plag 
gegen eine Vergeltung einzuraumen, fchiffete er fo gleich weiter nady 
Negapatan, und erfundigte fich erſtlich dafelbft fehr genau nach den Lims 
Aänden deffetben, und kandete Darauf den 25. October bey Tranquebar, 
Er ward vom ermeldten König gar freundlich aufgenommen, und brach⸗ 
te es glücklich dahin, baß den 18. November — Ort der Daͤni⸗ 
ſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie kaͤufflich uͤberlaſſen wurde. Die 
ſchrifftliche Abtretung wurde in Malgabariſcher Sprache in eine 
lange filberne ‘Platte gegraben und ihm übergeben. empfanges 
ner vieler Hoͤfflichkeit gieng er wieder dahin, veranftafte die Aufführung 
des Caſtells Dansburg, und Anlegung neuer Häufer , beftellte darüber 
ermehnten Roland Kappen zum Aufſeher, und begab fich hernach mies 
der auf Den Rückweg. Im Jahr 1621. den 30 Aug erfangte er das 
WVorgebuͤrge der guten Hofnung wieder , fegte bann feine Meife weiter 
fort, und landete endlich in der Delffte des Schr. A. 1622, bey Kaaber⸗ 
winge in Norwegen, worauf er den 4. Martii in Eoppenhagen zu grofs 
fen Freuden anfahm, nachdem er auf diefer erfien Oſt⸗Indiſchen Farth 
3. fahre und 3 Monathe zugebracht hatte. | 
Dieſer Owe Giedde, Herr zu Thomerupp als der erfie Wegwei⸗ 
fer der Dänen nach Oſt⸗Indien war ein Sohn Broſtrupps Giedde zu 
Thomerupp, Inuzmenbantens zu Vißburg, und Dorotheaͤ WIKI 
u 
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und A. 1594. den 7. December gebohren. Nach vollendeten Studien 
in der Nitter » Schule zu Sora, und einer zweyjährigen Reife im 
Teutſchland, gieng er in Dolländifche Kriegs + Dienfte unter die Garbe, 
Dieſes that er nur am ſich zu feines Königs Dienſten auswärts geſchick⸗ 
ter zu machen, welche er auch nad) der Zuruͤckkunfſt in-fein Vatterland 
gar bald erhielte. indes Königs Krieg mit dem Kayſer A. 1624, 
marb er auf feine eigene Koften als Hauptmann eine Compagnie von 
200, Mann. A. 1642. ward er Dbrift:2ieutenant in dem Agerhufifchen 
Megiment. A, 1645, machte ihn der König zum Reichs» Admiral und 
Math. A. 1644, halfer mit 26. Kriege Schiffen Gothenburg bela 
welches Unternehmen aber nicht nad) Wunſch ablieff. Auf der Ru 
farth litte noch darzu die Flotte von einem flardden Sturm fehr vielen 
Schaden, wobey das Haupt- Schiff Sophia zu Grunde gieng, Als 
fi Giedde auf einem Vote retten wolte, brach er das rechte Dein 
entjwey. In dem Schwediſchen Iberfall A. 1657. ward er zum Reihe 
Eommiffarıus ernennet, und nach dem Rothſchildiſchen Friedens: Bruch 
nach Helfingburg und ferner nah Malmoe gefangen weggeführer. Ar 
1659. ward er gegen den Schwediſchen Reichs⸗Cantzler Joͤrgen Brahe 
ausgewechfelt. mar aber nachdem immer kraͤncklich und ftarb A, 
3661. ben 19. December, In feinem Teftament hat er taufend Tha⸗ 
ker zur Derpflegung der verwundeten Seeleute vermacht; Er bekahm 
som Könige den Elepbanten: Orden, und fehr anfehnliche Lehnguͤter im 
Daͤmemarck und Norwegen. Im yahe 1622, verheurathete er fich 
mit Dorothea Urne, Knuds, Urne zu Aſmarck Tochter, mit welcher er 
6, Söhne und eben fo viel Töchter geieuget hat. 

Nachdem folcher geſtalt den Dänifhen Kaufleuten der Weeg nad 


Oſfſ⸗Indien war gegeuget und gebahnet worden, fuchten fie ſich folchen uns 


ter andern auch dadurch zu erleichtern, daß fieunter K. Friedrichen II, auf 
die Küfle von Guineain dem Lande Acara eine Fleine Loge anfegten, 
Der ewig fortwährende Neid der Schweden gegem die Dänen trieb 
diefelben auch dahin, dag fie im Lande des Königs in Fetu am Capo 
Corfo die kleine effung Carlsburg baueten, um von dar aus auch 
die Dänifhe Hand lung nach Oſt⸗Indien bey unausbleiblidhen Kriege 
defto beffer hindern zu können. Nachgehends bey entftandener Zwi⸗ 
igkeit zwiſchen dee Schwediſchen Handlungs Geſellſchafft, und ihr 
orſteher Heinrich Carlof, welcher beſchuldigt ward, daß er vor u 
alleine befondere Handlung nad) Guinea trieb, welches wieder Gefells 
ſchaffts Ordnung und Regul lieff — derſelbe ſeine a © 
- 3 












und ſich mit alle dem feinigen Aber Hamburg nach ‚ in dem Ber 
gr an ber Compagnie zu *4 und ſeines Schadens halber zu erhohlen. 
weundete ſich dahers am Daͤniſchen Hof, erhielte von demſelben ein Schiff mit 
48. Mann und 18. Stucken, womit er nad, Guinea abſchiffte, kahm A. 1658. dem 
25. Januarii daſelbſt zu Germor an, mo die Compagnie auch einen Auffenthalt 
hatte, erfundigte fi) auf das fleißigfte nad) der Derdafenbei des Schwebifchen 
Gaftells bey Capo Corfo, gieng dann weiter nach den Cap des 3 
te von den Holländern 4. grofle Boote, 46. ſchwartze Leibeigene, und 22. Boo 
Knechte, fchiffte damit bi an dag Gaftell $t, Georg« de la Mina, flieg dafelbft die 
acht nach dem 28. Januarii ans Laud, nz noch einige bafelbft wohnende 
chwartze und die Sclaven der Schwebifchen Compagnie zu ſich, überfiel bey aus 
Brechenden Zage unter einem ftarden Nebel, als das Thor erdffnet ward, daß 


Caſtell Carlsburg, nahm bem Kommendanten Johann Philipp Erufenfiena, ar 


D Pointes, erlan 


ge werficherte fih aler Kaufmanns, Waaren, und des im Hafen 
iffs, welches damit folte beladen werden , ſteckte alfobald die D e 
auf, ließ die-Dänifche Loſung von dem groben Geſchiltze geben, machte ſich bernach 
Meifter von den fleinen herum liegenden und darzu gehörigen Dertern, 
Johannsburg, Annemalo, und Alcana und persirfachte ba der 
nie einen ‘300000, Thaler gefchätten Schadem Er kahm den 8. Junii 
der zeichen Beute glücklich wieder in Gluͤckſtadt an, und ward von dem Gouver- 
neur in gar gerne aufgenommen. Als biefe — *** rucht hahr gewor⸗ 
ben, begehrte ber Schwediſche Miniſter zu Hamburg Mäler 8 
des als eines gebohrnen wediſchen Unt eng, Serfon 
ter verfichern, und biefelben auslieffern folte, ſchickte auch en Geo 
Barfäen dahin, daf er den Earlof mitbringen folte! Eberſtein den 
ben mit feinen meiften nr wieder nach Embden — Der Koͤnig in 
Schweden b e ſich hoͤchlich beym König in Daͤnnemarck dieſes *2 
und beruffte ſich auf den 10. Artickel des Rothſchildiſchen Friedens, daß alle in die 
olſteiniſche Häfen vor der Toſtruppiſchen Convention eingebrach ⸗ 
te Prieſen folten m egeben werden. Won Dänifcher Seite aber machte man 
die Ausfiucht, diefe Sache gehörte zum XIV. Artickel, welcher haben walte, daß nur 
bie nommenen Derter folten wieder eingeraͤumet werden, die bakinne gb 
machte Beute aber, wie auch die weggenommenen Schiffe , folten demjenigen ver 
bleiben, der fie erobert hätte. Diefe Entfehuldigung machte den König in Schwer 
ben noch zorniger, und brachte ihn untern andern mit da neuen Friedens ⸗Bruch 
mit Daͤnnemarck. In dem Coppenhagner FriedensSchlußß A. 1660. wurde in 
deffen XiX. Artickel die Anforderung wegen dieſes Guineifchen Handels, obſchon 
s Schweden ſolche auf 4. Tonnen Goldes fchägte, Dännemard gaͤntzlich nachgelaß 
‘en. Karlsburg blieb aber dannoch nicht lange in Dänifcher Borhmäßigteit, fon 
dern der treulofe Gouverneur, Sammel Schmit verfauffte folches bald hernach 
an die Holländer, welchen es aber die Schwargen noch im ſelbigen Ban wie 
der abnahmen, und den Schweden überliefferten. Diefe ernanten barüber Anton 
Voß, einen Hamburger zum Commendanten. Derfelbe war aber micht zecht auf 
guter Huth, dahero 1663. die Schwargen fich adermahls Meiſter davon machten 
und es den Holländern einraumten. & 
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Indeſen hatten fichand) tie Dänen A. 1659. einen Eanonen -Ehuß von 
bens Capo como durch die von 36 Kranıer angelegte FAung Sriedridig; 
burg fefte gefeiger, welches die Holländer nicht leiden wohten. Mie fie num biefelbe 
befitig zu Waſſer und Fand angriffen, kahm der Englifche Admiral Mobdert Ho 
mit 13. Schifjen A. 1664. ben Dänen zu Hülffe, trieb die Holländer zurilche, ur 
nahm ihmen noch darzu dem 3. Nr apo Eorfo weg. Machgrhents mwuften «8 
aber die Engeländer fo liſtig zu fpielen, daß der pfchtvergeſſene Conmendanr, 
Hans Lykk ‚A. 1685. ihnen Friebrichsburg Pfa fe übergab. 


Yın gebachten 1659, Jahre ſuchte ein anderer Däne, Heinrich Albrecht ohn⸗ 

weit davon roch eine andere Loge der Daͤniſchen Compagnie zu befeftigen, folche 

bat aber A. 1661. erſtlich ber ihm nachfolgende Gouverneur &heiftian Cornelife 

Sinti see, a} Conangburg gene Bari a Aa Var 

[4 e n n um 

a folche Liebe und Vertrauen, daß fe ibm eitwilligſt alle —* ha 
en. a 


2 Der Commendant in Chriſtiansburg Peter Polt ward aber auch 
ein 

tugiefen, welche folche biß A. 1683. behielten, da er durch Unterhandlung wied 
ge eh —— * 1691. hat denfelben ber Dänifhe an 


en, alles ausplünderten, u 
den Einwohnern graufam umgiengen. —32 — ahr eg Ren 
es Eheiffiandhur er Däntfchen Compagnie wieder 
ein, welche den Ort hernach, noch mehr befefliget, und biß auf diefen Tag in ru⸗ 
higen Beſttz davon geblieben iſt. 

Diefe Compagnie wird igo bie Guineiſche und Met «Yndifche genen 
wer, weil fie auch auf der Inſul St. Thomas ihre Handlung ausge 
Breiter hat. Sie hält in Chri yon. einen Gouverneur, einen Kauff 
2. einen Buchhalter, und etliche Schreiber, aber nur etliche 20, Soldaten jur 

efagung. 

Ehe die Schwattzen das Bold nach feinen Werth recht fennen lerneten, war 
der Eid R6 eintraͤglich. 3 — am meiſten in der —88 

Akanis unter dem Sande aus ber Erden von den Sclaven gegraben, und 
Wr et in kleinen Staub⸗Koͤrnern, wie feiner Sand, zuweilen ge ſich auch eis 
nige gröffere Körner barumter. Den ausgegrabenen Bold: Sand legen fie hernach 
in bölgern flachen Schalen an die So und laffen ihn gang trocken werden. 
Hierauf ſpulen fie Die Erde mis —* und ruͤhren fir um, da dann dag 


—* 


3 
Merlenſi⸗ Soldfiäubgen wegen der Schwehre zu Boden fället, der Hbrige Sand 
aber weggefpillet wird. Das auf foldhe Weife zuriick gebliebene Gold wird ale 
daun dem Bomba, oder Obriſten, gebracht, welcher es durch ein Fupffernes Sieb 
noch einmahl lauffen Läffet, und dag dabey nnd) befindliche unreine durch das bias 
fen mit dem Munde vollends abfondert. . Sie graben ben Sand aller Drten aus, 
und wißen nicht eine rechte Goldgrube zu entdecken. Durch bie viele Handlun 
mit den Europdern find fie fo wigig gemacht wprben, daß fie deu Werth des Sol, _ 
des anigo nicht nur fehr genau fennen , fondern auch daffelbe fo zu verfäls 
{hen willen, daß fie aus einem Pfund Gold⸗Sand gar leichte ar zu machen wife 
den. Sie verfiehen fich auch fo wohl auf das Gewichte, daß fie in der bloffen 
Hand das Banco+ Gewicht von dem Troi ı Gewichte gleich unterfcheiden. Inglei⸗ 

n haben fie eine ſolche Käntnüß von Waaren fi zuwege gebracht, daß fie 
die Indianifchen Zeuge von den Europäifchen, und unter diefen bie Englifchen vom 
den Hollaͤndiſchen, fo gut al ein Europäifeher Kauffmann gattiren koͤnnen. Die 
Dänen führen nach EHriftiansburg, vornehmlich Brandwein, Feuergewehr, Pub 
er, Talk, allerhand wollene und Of Indifche Waaren, und nehmen dafuͤr Geld, 
Sciaven, und Elephanten Zähne. 


Die Scladen bringen fie nach der Juſul St. Thomas in Weſt⸗Indien, much 
the bafelbft in Plantagien zur Arbeit gebraudgt werden. Diefe Jnſul hat bie 
Sompaguis von den Engländern A. 1672. abgetretten bekommen. Es bat zwar 
Spanien darauf einen Anfpruch gemacht, weil felbige auf der Küfte von Vucatan oder 
Campeche liegt; da aber Spanien fo mehr in Weſt⸗Indien hat, als es behaupten 
Tan, fo ift auf K. Chriſtians V. Anfuchen die Compaguie weiter nicht bedwegeg 
—— worden. Sie bringt von bar Zucker, Baumwolle, Haͤute, Indigo, 
Sarret, Toba, Orlean und allerhand Färberey» Holy, und Hält dafelbft einen 
Eommendanten mit oo. Soldaten, einen Ober Kauffmann, Eafirer, und Secre- 
«arium, Ber nicht fünffhumbert Tpaler als ein Eapital bey der Compagnie 
Der hat keine Stimme bey ber Werfamlung derfelben, fonbern muß fich gefallen Tafs 

was bie meiften Stimmen diefer Haupt Theilpaber in Compagnie⸗Sachen bes 
: Schlieffen. Es haben aber auch A. 1687. die Burger zu Eoppenhagen, Bergen, 
amd Chriftiansfand in Norwegen die Freiheit der Handlung nady St, Thomas, 
gegen eine billige Erkenntlichteit an die Compagnie vom Könige erhalten. Vid. 
-Bolman in Der Guineifchen Reiſe · Beſchreibung. Baldeus in der Beichreibung 
von Ceylon, Pufendorf de, reb, Caroli Gufl. lb. V, c,:39 ſeq. Holberg in des 
Daͤn. — — —— a 8 —* £ 640. /g. Rurger 

ericht, worauf ber Daͤniſche Indianiſche Handel geftifftet. Mi 
i Henriclons. Beide: Predigt * ft Ihe 
ie a 
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Der Woͤchentlichen 


| Siftorifhen MWuͤntz⸗Veluſtigung 


ben 4. October 1741. 


* an Muͤntze bey der Lingarifchen As 


rönunn der Defterreihifhen Ertz⸗Sertogi 
Pe. Wan adhenes RE 








1. Befchreibung derfelben. 


v Fie erfte Seite geiget_bie ſchwebende Ungarifhe Krone mit der 
N) Linterfchrifit in 6. Zeilen: MARIA THERESIA IN REG.inam 
END HVNGARIECORONATAPOSON,ii. 25. JUNIT, 1741. d. i. 
Maria Therefia zur Königin in — gekroͤnet zu Preßburg, den 
25. Tag des Brach⸗Monaths 17 
Deie andere Seite enthält &: Königin Sinnbild, welches allbes 
reit bey er Defterreichifchen Erb-»Huldigungs Auswurffs Münge iſt er⸗ 
worden. 







AD6iLdUNG wie ran Ada gang ünge 
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14 Jol 
n angeführter Stelle ſt gemeldet worden, daß König © 
L in Ungarn diefe Krone habe vom P. Silvefter IL, zugeſchickt befoms 
men. Dieſes wird befcheiniget aus dem Antwort- Schreiben des 
Babe an den König, weiches er deſſen Geſandten, dem Biſchof von 
locza Aftricas, mit zuruͤck gegeben hat. Es hat bafjelbe der ofer 
in Annal, Ecelef.regni Hung. ad A, 1000. ?. 255. aus einer in dem Archiv 
der Kirche su Traw in Dalmatien von Antonio Verantio, und ihm 
yon Raphael Leuacovicz mitgerheilten Abfcheifft drucken laſſen, Nun 
meldet war Joh. Lucius in notis ad Marci Maruli Hier um pı 459. 
er habe diefen Briefim befagten Archiv nicht gefunden, ob er Kin auf 
das fleißigfte unter den alten Brieffhafften nachgeſucht. Es auch 
darinne fen älteres Document, als von A. 1135. anzutreffen. Das 
Fan ſich aber gar mohl zutragen, daß eine Urfunde aus einem Archiv 
verlohren gehet. Des Lucii Erjehlung bemeifet aljo nur, daß zu jeis 
ner Zeit der Päbftk, Brief nicht mehr dafelbft vorhanden gemefen, 
nesweges aber fan man daraus den Inchofer eines ana Vorgebens 
befchuldigen. Ich finde darinne nicht die geringſte Spur von einer 
Sache, welche denfelben verdächtig machen Fönte, als eb er für erdich- 
get und untergefchoben zu halten fey. Er ift gegeben zu Rom VI, Kal, 
April, d. i. den 27. Tag diefes Monaths, Indidtione Xi, welche in 
das taufende Jahr nach Ehrifti Geburt fället, Es hatte A, 973. Pils 
grin Ertz⸗Biſchof zu Lord) P. Benedicten VII. in feinem in Lambecii 
Comment, Lib. I. de Bibliorb. Cef. p. 641. befindlichen Entſchuldigungs⸗ 
reiben, warum er nicht felbft das a von Rom gebührend-.ab- 
-Yolen koͤnte, angeseiget, daß die Haupt: Berhinderung darin wäre, weil 
“Pie Ungarn fehr groffe Luft begeigten, das Chriſtenthum anzunehmen, 
dahero er veranftalten müfte, ihnen tüchtige Lehrer zuzufenden, und da; 
in er auch felbft, auf ihr anhaltendes vielfältiges "Bitten, ſich zu vers 
En RCR taufend Aperfonen besheniep Gekätaiht bie Heil Taufe 
“ihnen bey fünff taufen ſonen beederley t il Tauffe 
empfangen —* Diefes heilſame Werck hatte fo einen ge 
Fortgang, dag auch K. Geyſa A. 337 am St. Stephans Tage 
ee 
iger ende Ademarus giebt ung in feiner on 
8 h, —— Nachricht: Sanctus Brunus con verttit ad 


‚gem Ungariæ baptizavit, qui vocabatur Geirz, & mutato nomige in 
| Dekan knghapen vocavit, quem Occo (ll) Imp.in N 
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a baptismate excepit, & regnum ei habere liberrime 

s ei licentiam ferre lanceam Tandam ubique, ficut ipũ 
mos 
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i, Poftea vero ipfi filio (yo cjus Stepbane Otto Imp. ſo 
Henrici Er Imp. in conjugio | 
Eh 


| ber ' 
that ihm feine we ri Chriſten⸗ 
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— & reliquos epiſcopatus, de omniporentia Dei, ac BB. Petri 


— infuper privilegio excellentiam tuam - · hzredes ac ſucceſ- 


Jeas, arque illi poſſiat valeantque - - Oramusomnipotentem Deun 
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quii- diadema, quad Duci Poionor:ian confellum per nos: füerat, Sibl dandum mändeult 
«orona adorner.aterna, be a fi FT pr A 


: ſind alle Redens Arten darinne richtig und ſchicken ich auf Die’ bansakli 
ge Zeit. Die Paͤbſte gaben den getroͤnten Häupteen keinen andern Tittel als Nobi-" 
I und Excellenria, Man fan davon dem Seldenum de tituis bonorum,und des 
Becmannd Noticiam dignitatum iluftr. mit mehreren nachlefen. Chartevitius, welcher: 
in dem eilfften Seculo dag Leben diefed Königs befchrieben hat, gebraucht im ferip- 
toribus rer. Hungarie, p. 270. die nehmlichen Worte von ber verlichenen Vortra⸗ 
gung des Apoftolifihen Freuges, daß er nothiwendig nt Bulla muß gele⸗ 
fen haben. Daß der Pabſt fagt er ſchicke K. Stephan fuͤr dem Hertzog der 
oblen, gemachte Krone, ſtimmet gar wohl mit der Seſchichte felbiger Zeit überein. 
pp damabtg lebende bochmäthige Hergog Boleslaus I. a, mit äller Ge⸗ 
galt nach der Königlichen Würde, welche ihm aber Kayſer Otto IIL verfagte. Er, 
wendete fich dahero an ven Pabft, der ließ zwar bie Krone fertig mahen; als er, 
aber erfuhr, daß er dadurch einen Wiedermillen bey dem Kapfer erregen würde, fo 
hielte er damit zurüche, und’ gab foldye vich lieber dem gleich darauf darum anhak 
tenden K. Stephan, deſſen Vatter K. Otto / nach bem obangefühsten Zeugnuůß des 
Ademari für einen König esfannt hatte. Unter König Heinrich IL. wolte ſich doch 
ertsog Boleslaus nochmapls um die Krone beym Pabf anmelden, nach folgenden, 
ericht deg Petri Damiani in vita Romualdi c, 48. p. 295. Bustlavus volens coro- 
nam fui regni ex Romana auctoritate fufcipere venerabiles viros Joannem & Be- 
medium; obnixa coepit fupplicatione depofeere, ut ip& plurima ejus dona Papas 
deferrent, & coronam.fibi a fede apoftolica reportarent,.qui regiæ petioni a 
{um penitus denegantes dixerunt : Nos in facro ordiue pofti fumus, tractare no- 
bis fecularis megorsia minime licet, & isa sclinquentes, segem ad Cellam reverf 
funt Was ihm demnach damahls wieder fehl gefchlagen war, daß unternahm ex 
felbji hernach unter K. Sonraden II, A. 1025. eigenmädhtig und (gie fich die ro 
ge, die er auch von Pabfte nicht befömmen fönnen, zum Troß feines Lehn/ imd 
Derrus des Teutſchen Kayſers, ſelbſt auf, davon vn im geben diefes Känferg 
Hreibet p- 433. Eudem anno Bolislaus, Sclavigena, Dux Bolanorum infigala re⸗ 
galia & regium nomen, in injariam Regis C huonradi fibi antavit, cujus temeritatem 
Pita mors exinanivit, Da alfo auch biefer in ber Paͤbſtl. Autwort vorkommende 
Umfland gang genau mit der Seſchichte felbiger Zeit Übereintrifft, fo ſehe ich nicht, - 
warum man diefelbe in Zweifel ziehenwolte. 
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Diefes iſt auch nicht aus der Acht zu laſſen, daß der Pabſt fchreibt die. Kro, 
ae wäre für ven Hergog von Pohlen von ihm gemacht geweſen. Dadurch - 
wird der wunderliche Einfall des Petri de Rewa de Corona Humgar, Cent, VII. p. 
341. am geändlichften wiederlegt, Daß biefe Krone fchon zu Zeiten 8, Eonftandn 
des groſſen fey verfertigs worden, weil darauf cn Nahmen, Bilduuß, und das 
ven ihm aufgebrachte Monogramma Chriſti zu fehen wäre, dahero er vollends dex 
Meinung ift, fie hätte zu ben Gefchenden gehöret, welche nad des Platina Erſeh⸗ 
kung von demfelben dem Pabft Silveſter 1. foären zugefandt worden. Denn wenz 
die Krone zu Rom wäre gemacht worden, fo wilrden Feine Grichifche, fonderg 
Sareinifche —8 darauf ſtehen. Ich gebe das letztere gantz gerne zu, daß * 


— 


* % 817 


— 


u Ju⸗ 
mahls eden 





—* rovocare. Gerbert, der an dem Kapferl. Hofe gelebet, war alfo auch mig 


Wlädiglah in Pohlen auch zu iheen König angenommen hatten. Db lei 
Vr eswachfene 8, Fadiflad A, 1453 De Inga Kegierung antrat, fo bebie 2: 
A der 
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Krone blieb hernach bey 26. Jahre in K. Johanns und feiner Wittwe 
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I, Chriftianz felix faufumque fit, Verum animus mihi agire videtur, 
nn utinam fallo prefagiat, wos boc diademate neminem deinecps rc 3 fan. 
Die Krone ward hierauf erftlich nach Tokai , ferner nach Caſchau, und 
endlich ach Preßburg gebracht: Nach Könige Marimiltans 11. Krönung A, 156 
und nach 8. Kudolphe A, a Krönung warb fi mit nach Wien geritten, 
Rudolph! —86 hernach mit ſich nach Prag, wo ſie auch verblieb biß pin fe 
Bruder 8. Matthias A. 1668. abtrögte, da es dann atıch durch einen eichstag 
Echluß von den Ständen wieder feite geftellet wurde, daß fie von num an immer 
im Schloße zu Preßburg in Verwahrung der darzu beftellten beepdigten Kronhürer 
Bleiben folte, 8 Statutum hiervon ift alfo abgefaffee Art. XVI. Zecreti de A, 
1608, Corona kic in arce Pofonienfi cum omnibus clenodiis in regefto compre- 
kenfis, in prefentia certorum procerum & regni colarum vifibiliter dominis 
Confervatoribus adũgnetur, & in repofitorium, prefentibus iisdem, Dni, Pala- 
sin; ttium Prelatorum, totidemque Baronum figillis obfigillata imponatur, 


Als fich der Sichenbürgifche Fürft Gabriel Berhien bey der Boͤhmiſchen 
deung auch zum König in. Ungarn wieder K. Ferdinand II, aufwarff, fo. ber 
je er ſich auch A. 1620, den 19. Nov. der Krone, und brachte fie von Preßs 
nach. Verufol und von bar nach Erbſchedin, mufte fie aber in den Frieden zu 
‚ Ricoleburg A. 1622. ben 1. Januarli wieder zuruck geben. Petrus von Reva, weis 
übernahm, vermahrete fie cine weile zu Trenefchin, und hernach zu Ortenburg, 
big fie zu der 8. Eleonora Kroͤnung wieder nah Preßburg an den alten Berwahrs 
runge.drt gelieffert ward. Bey der unter K. Ferdinand IM, A. 1644. von dem 
Rakoczi erregten Unruhe mufte diefelbe abermals von bar A, 1645. zu mehrer 


Sicherheit nad Raab wandern, woſelbſt fie un A» 1647. zu K. Ferdinaudo 
In a 
ard, A 






IV. Krönung verblieb, da ſie darzu wieder nach geholet, und nach der 
Froͤnung wieder an den alten Ort daſelbſt gefeget w « 1663. ward fie de 
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able nach Wien geflüchtet, und A. 1683. bey der —— en gar nad) Anı 
au, Unter der lebten Rackoczifcdhen Rebellion ließ diefelbe K. Leo nad) Wien 
ringen, mo FW auch biß zur Krönung K. Carls Vi. A. 1712, aufbehalten warb; 

von weldher eit an fie beftändig ju Presburg geblieben . 


Aus derfelben ift noch vor den Zeiten K. Matthid 1. ein 
entwendet worden, deffen Etelle hernach K. Matthias II. mit einem andern 
koſtbahren Edelgeftein wor feiner Krönung erfeger bat. Bey K. Ferdinand I. 
Krönung rieß ein von der Krone zur rechten Seite abbangendes Kettlein ab, und 
el auf die Erbe, ed ward aber fo gleich wieder mit einem feidenen Faden ange 
n; fo riß auch das Degen⸗SGehencke entzwey, ald man ihm daſſelde angirte 
te. Ob nun wohl bas e Alterthum dieſe beeven Riſſe auffer allen Zweiffel 
verurfachet hatte, fo nahm doch das gemeine Bold in feinem gewöhnlichen Aber⸗ 
dlauben daraus eine üble Borbebeutung. * 


Comitis Palatini evocentur, idemque Dominus, cum Judicibus regni ordinariis, 
in competenii termino partibus prefigendo, negotium illud jure extraordinario re= 
videre poflit & debeat, camque indu&itiam coronam reftituere nolentis in poena; qui 
fe publicis ftatutis regni opponunt, convincantur. Si vero ii pupilli & minor- 
ennes extiterint, tutores & itores eorundem Gmili modo evocentur, & ſub 
na pre(cripta eandem coronam manibus ipfius Palatini adfignare tencantur, 
na quidem corona manibusipfus Dni.Palatini adfignata, idem Dn. Com, Palatinus 
eandem fus Majeßati regis tradat, & adfignet, ut in confervatorio reponstur & 

eonfervetur. Ob aber mit biefer Krone fo ser verfahren worden, wie biefes Sta- 
wutum vorgeſchrieben hat, iſt unbekannt. . Petrus de Reva de Coronı 

Schmeizel im difc. de origine & fatis Corene Hung. — regni Hung, 
Matth, Bel. in Notitia Hung. neve. T. I. Membr, I, Sch, 1, Cap. V. 
Artk. I.p. 321 - Ji- 
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| | | Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
41. Sthd den 11. October 1741. 


— —: sen and neuesten N 
Der verwittibten Surftin von Oft + Stiefland 


CARJOT EU CANRLOTTE aus dem Herzoglis 
cheu anufe Wuͤrtembere, Ztuttgardiſcher Linie,vormundfchafft 
Ehaler, von A. 1686, 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


Be Zaupt⸗Seite zeiget der Fuͤrſtin vorwaͤrts gekehrtes Bruſt⸗ 
I) Bild, mit einem ſiarcken Auffag von gefräufelten Haaren, und 
IVO gang entblöften Brüften, welches eben nicht mohlanftändig auss 
fa zumahl bey einer Wittwe von 41. Jaͤhrigen Alter, mit der Ums 
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rifft: CHR.iftina, CHA.,rlotta, D. G. PR.inceps, ET. TUT, rix, 
‚ens, FR.ifie OR. ientalis. b. i Chriſtine Charlotte, von GOttes 
Gnaden Fuͤrſtin und regierende Vormuͤnderin von Oft, Sriefland. 

Die Ruͤck⸗Seite enthält bie zween neben ein ander gefegten Wap⸗ 

wu Schilde von Wärtenberg ur) DIE, bedeckt mir — 

⸗ 
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Fürftem Huth, und umgeben mit einer verfchlungenen Igirnwenr Fynus 
re. Umher ift eine gedoppelte Umſchrifft. Die äuffere: NAT.a. D.ux, 
WURT.enbergica. ET, DOM.ina HEY,denhemii, E.fenfii ST,edes- 
dorfii. ET. W,itmundi. d, i. Bebohrne Hertzogin von Württemberg 
und Frau von Heydenheim, Eſens, Stedesdorf, und Wittmund; 
die innere: CHARITATE ET CANDÜRE ANNO 1586, d.i, Wit Sie; 


be und Aufrichtigkeit, | 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


ESs hat das Graͤfſiche und anitzo Fuͤrſtliche Hauß Oſt⸗Frießland 
das Schickſal viermahl betroffen, daß eine Vormundſchafftliche Regie⸗ 
zung darinne entſtanden. Das erſtemahl geſchahe es nat) Graf Ul⸗ 
richs I. Abſterben A. 1466. den 27. Sept. da feine zweyte Gemahlin 
die heidenmüthige Theda, eine Tochter Udo, Häuptlings zu Leer, in 
währender Unmündigfeit ihres ätteften Sohns, Br. Enno I. die Regies 
rung führte, Das anderemahl trug fid) Diefes zu, nad) den Tod Gr, 
Enno Il. A, 1540. den 24. Sept. da feine Wittwe, Anna Gr. Jo— 
banns XIV, zu Oldenburg vor ihren unmündigen Sohn Sr. Edzard 
il. Regentin ward, aber vieles von ihres Gemahls jüngern Bruber, Gr. 
—— der ſich in die Vormundſchafftliche Regierung eindrang, aus⸗ 

eben muſte. Die dritte Vormuͤndliche Landes⸗Verweſung führte, 
nach ihres Gemahls toͤdlichen Hintritt, Juliana, Ludwigs V. Land⸗Gra⸗ 
fens zu Heſſen Darmſtadt Prinzeßin, von A. 1648. biß gi. daihr aͤl⸗ 
tefter Sohn Enno Ludwig die Regierung antrat, wobey fie vielen Ver— 
druß hatte. Die vierdee vormundlide Regentin war diefe Chriſtina 
Charlotte, deren Bruß Bud dieſer Thaler zeiger. 


Sie war Herkog. Eberhards IH, Würtemberg: Stutgardifcher Li⸗ 
nie, und der Anna Catharina Wild und Rhein Gräfin Tochter, geboh⸗ 
ten A. 1645. den 21. Octob. und hatte mit Georg Chriſtian Fuͤrſten zu 
Oſt· Frießland A, 1662 den 4. May zu Stutgardb Beylager gehalten. 
Derfelbe verließ fie A. 1665. Ben 3. Junii hochſchwanger; Sie kahm 
darauf den 1. Detober mit dem Erb: Pringen, Ehriflian Eberhard, ers 
freufich nieder, und weil fie albereit in Den Ehepacten zur Vormuͤnde⸗ 
rin war verorduet worden, fo toard fie aud) vom Kayſer Deswegen be⸗ 
Kärtigt, und dero Vatter und ihres Gemahls Bruder Gr. Edzard Fer⸗ 
dinand zu Mit» Bormöndern beftellet: die Land-Stände haben ihr die 
Vormundſchaßt auf alle aur erfinnliche Weiſe vecht ſauer au wachen ge: 
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teacptet. Sie that denenfelben den rı. Dit. Die angetrettene Vormund⸗ 
Schafft zu wiſſen, und ſchrieb einem Landtag in dem Flecken Pewſen aus, 
wegen erflecliher Geld Mittel, zur Landes⸗Beſchirmung, bey den Das 
mahligen hoͤchſt geführt. anfdeinenden Zeit-Liufften. Die Stände er 

klaͤrten fich hierauf den 14. gedachten Monaths: Es wäre in diefem Latte 
de nicht gebräuchlich, daß ein neuer Landtag über eben diefelbe Mate 
vie auggefchrieben würde, fo lange der vorige nacher Lehr angefekte fort» 
gefeit rolirde, welches doch anigo gerhähe, Dahero Fönten fie ſich zu 
ieſer Neuerung nicht verfiehen. Uberdem Fönten fie nicht begreiffen, 
auf was Weiſe und Grund, die Fürftin neben einem fremden, ohne ihe 
Wiſſen und dem Herkommen zu nieder, fi) einiger Megierung des Lan⸗ 
des anmaflen Fönte, da die riefen das Kayſerl. Privilegium hätten, 
daß ihnen Peine fremde Herrfchaftt wieder ihren Willen aufgetrungen 
werden folle. Auch fey mit Kayferl. Gutheiſſen verglichen worden, daf 
die Fürften einheimifche und keine fremde Raͤthe und Bediente in Lans 
des: Sadyen gebrauchen mögen. Es würden aber der Fürftin als einer 
Dame, fo von den Landes, Gefesen, fonderlich bey dergleichen Fällen, 
etwa noch Feine vollfommene Wiſſenſchafft erlanget, dieſe Deferten nicht 
allerdings beygemeffen, fondern, den ben fich habenden guten theild aus⸗ 
Jändifchen das Directorium führenden äthen um deswillen, daß fie die 
Fuͤrſtin nicht befferer Geftalt unterrichtet im Fall fie es felbft veritanden, 
oder ſolches aus Feindfecligfeit zu den Ständen, nicht unterlafien, die 
Schuld rechtmäßig gegeben. Immittelſt wolten die Stände diefen 
Landtag bi den 6. November verlängern, um mit dem erwarteten Com- 
mittirten der General: Staaten über Sachen, daran dem Vatterlando 
gelegen, zu handeln. 

Die Fürftin übernahm indeffen ohne längern Anftand von Hertzog 
Georg Wilhelm zu Celle einige angebochene Huͤlffs⸗Voͤlcker, befehte das 
mit in aller Eyl die vornehmfte Päße, und fchrieb zu deren Unterhands 
fung ben 18. December vor erft eine —— —— aus, brachte 
auch ein Kanferl, Neftript, d. d. 5. Febr. A. 1666, heraus, in melcheng 
ben Lands⸗Staͤnden, und abfonderlidy der Stadt Emden, ernftlich bes 
fohlen ward, daß diefelben fie als eine rechtmaͤßige Wormunderin ohre 
Einsund Wiederrede erkennen, und ihr allen gebührenden Reſpect und 
Sehorfam erweiſen folten. Die Landftände fuhren dem ohngeache fort, 
die Kürftin in der Regierungs⸗Verwaltung zu beeinträchtigen, und ihe 
Die nöthigen Mittel zu Erhaltung der Feftungen nicht zu reihen. Das 
bero wurde A. 1667. ben: Bu Behr, en Kapſer Dergog Rudolf Augus 
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ften zu Wolfenbüttel aufgetragen, zu Abſchaffung der Weitläufftigkeit und Eichen 
beit diefes auf den aͤuſſerſten Grängen des Reichs gelegenen Landes, die entſtande 
nen Streitigkeiten in der Suͤte bepzulegen, beede * € deshalben in ihren Klag⸗ 
Puncten gegeneinander zu vernehmen, und fie wo möglich zu vergleichen. In bies 
fer Commißlons⸗Sache wurde den 4. November zw recht erfannt, daß bie Lands 
Stände, alled Einwenden® ungehindert, die Kürftl. Witwe als Bormilnderin ch» 
zen, was fie alleine, oder niit Zuthun der übrigen beſtaͤttigten Vormuͤndere, im 
Land⸗ Sachen anordnen würde, demfelben Folge leiften, noch fich, unter was Vor⸗ 
wand dieſes gefchehen möchte, entgegen ſchen; auch ſchuldig feyn folten, Ihr, sm 
Befegrund Unterhaltung der nöthigen Pläge und Befagungen, mit hilfflichen 84 
wag an die Hand zu gehen, auch ſich des Cuanti und Zahlungs; Terminen- halber 
in der Guͤte zu vereinigen; ferner daß fie fi des angemaffeten prorogirenden fand» 
tags, auch anderer dergleichen Zufammenfünffte, in Sachen, fo die gange Land» 
Schafft besräffen, und in die Landes: Obrigfeitl. Rechte lieffen, ohne Bormiffen und 
Einwilligung der Vormundſchafft anzuftellen, gänglich enthalten; noch eine 
mehrere Gewalt, als ihnen diesfalls in den Kayfer . Relolutionen vorhin einge 
zäumet, anmaffen folten. 
ie Landftände kehrten fich daran nicht, fondern gaben vielmehro, nedſt Gr, 
Edzard Ferdinanden, der es mit ihnen hielte, ben General: Staaten der dereinigten 
Provingen Anlaß, daß ſie, zu geoffen Mißfallen des Kapſers, die Unterfuchung 
und Entfcheidung dieſer entfiandenen Zwiftigfeit am ſich zogen. Sie fchickten 
dahero fünf verordnete Depucirte nad) Aurich, welche von dem 16. October 1667. 
biß den 19. Febr. 1668. in einer angeſtellten Unterhandlung den Unfug der Lands 
Stände in vielen Stücken zwar ertannten, jedod die Vormuͤndiiche Kegentin ne 
thigten, von den Kayferl. Decreris abzuſtehen. Wie die Fuͤrſtin fich erflärte, daß fie 
mit ihnen in feine Tractaten, — eg der vor dem Kapferl. Reichshofrach 
bangenden Sache, als deſſen Ausfpruch fie erwartete, einlaffen koͤnte, meldeten ihr 
die Depuuürte, daß fie bevolmächtigt wären, Gr, Edjard Ferdinand in die Regie 
rung einzuführen, befohlen babero auch dem Eommendanten zu Emden, 200, Goh 
daten bereit zu halten, damit felbige auf erſtes Bi wo es des Landes · Dien 
erfordern würde, gebraucht werden möchten. Die Fuͤrſtin muſte ſich dem 
den 20. December en den Punct wegen der mit dem Gr. Ejard Ferdinand 
gemeinichafftlich zu führenden vormundfchafftlichen Regierung einzugchen. Kaum 
war aber dieſes der Fuͤrſtin fo bedzoplich abgetrungen worden, fo raffte ein plög 
licher Tod den 1. Januarii A. 1668. ben Mitanftiffter aller dieſer Unruhe, Graf 
Edzard Ferdinand, aus der Welt, wodurch dann alle gehabte Sorge ber 
wegen der gemeinfchafftl. vormundfhafftl. Regierung auf einmahl verfchwand, 
Hierauf ſchritte man zum Hauptwerck und richtete nad) den Verträgen die Re 
verſe cin, tworauf die Fuͤrſtin die Vormundfchafftliche Regierung annehmen, und 
dje Stände hinwieberum allen Refpeet und Treue geloben folten; über welchen 
die Fuͤrſtin noch einen Neverd ausfellen muſte, worinne fie alle am Reichs» Hof 
zath fo wohl wieder die Stände, als auch deren Glieder, und abfonderl. wieder 
bie Stadt Emden, hangende Procefe, img des Rechts bes Kapfers und des 
‚Römischen Reichs, ingleichen ihres Sohns Regalien, unverringert; aufzuheben, 
den 29. Januarii verſprach, worauf die Huldigung, jebachimis ber audd 
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Uchen Clauſul, nad dem Inhalt ber aufgerichteten Vertrage von 
den und der Stadt Einden erfolgte, Die Staͤnde begehrten zwar auch, daß die Fürfin 
eilf in einer übergebenen Lifte nahmhafft gemachte Perfonen ihrer Aemter entfeßen fol 
te, erſtlich weil fie keine gebohrne Oſft Frleſen wären, und dann fürs andere zur Cinfilßp 
zung der Luneburgiſchen Voͤlcker gerathen hätten. Uber dieſes unbillige Begehren bes 
gisc die Deputiste aber ihren groffen Unwillen, daß vie Stände deswegen an 
eftin weiter nicht fegen durffeen. Fuͤr die Meife Koften und Merfi umung 
ahmen die Deputirte bey 12000. Gulden, welche je Landes Nothdurffe beffer 

tten können angewendet werden. Fried ernehrt, Unfried verzehrt‘ 

Es blieb jedennoch das Oft+Hrießifche Weſen ein unbeilbaprer Schade, 
welcher nachdem immer wieder auforach, und wielerley Dee *8* brauch 
te. A. 1673. d. 20, Bebr, brachte die Hürftin auf den König zu Dännenaret, alg 
Grafen zu Oldenburg, eine Kaiferl, Commißion aus, zu Abfchaffung der Mißdrduche 
bey Verwaltung der Lands; Mittel. Zur Einnahm und Ausgabe der Landes Geh 
‚ber, waren in dem Embdifchen Recefl von A. 1606. aus den gefamten Ständen 
ſechs Allignatores verordnet, ald aus dem Nitterfland zwey, aus den Gtänden 
jmey, und eben fo viel aus dem Haußmanns Stand, wobey der Landes: Obrigkeit 
er war ihnen einen Commiflarium und Infpeetorem bey zuordnen ; dieſel⸗ 
ben waren unter einem cheuren Eyd angemiefen, die Landes Gelder zu Meiches 
und Ereiß,Öteuren, Unterhaltung des Hof ⸗Gerichts, und zu Bezahlung der Landes, 
Schulden zu verwenden, Sie hatten ſich aber angemaffet mit den gemeinen Mitreln, 
bey gänglicher Ausſchlieſſung der Landes: Obrigkeit, nach ihrem Gutduncken und 


Wohlge * umzugehen, ſolche unterm Schein übermäßiger Tag Geider, und 


Commißions · Koſten, in ihren eignen Mugen zu verfehren, und fich dadurch mit Uns 
recht und Schaden ber Unterthanen zu bereichern. Zur Abwendung diefer Com⸗ 
mißion brachten die Stände nach bißberiger Gewohnheit die Holländer abermahl 
mit ins Spiel, hielten auch bey dem Bischof von Muͤnſter um einige Welcher an, Die 
Fuͤrſtin fahm ihnen bierinne 2* und traf noch eher mit dem Biſchof deshalben 
einen —*2 darılder beflagten ſich die Stände beym Kayſer, und ftelfeten dies 
fes demfelben ſehr verhaft vor, zumablen da man dem Bischof zu Minfter In Vers 
dacht hielte, daß er es ſiarck mit Frauckreich halte, welches wohl auch fich fo bes 


and. 

Megen diefer vorgeweſenen Münfterifchen und andern Einquartirung, auch 
Zeitwährenver derfelben von der Bürftin ausgefchriebenen und gehobenen Schatzun⸗ 
gen entfiunden meue Jreungen und Proceße am Kayferl, Hofe, Diefelben wurden 
aber auch A, 1678. den 8. Nov. zu Aurich in ber Guͤte deygelegt. Die Kürftin 
verband ſich 1) daß fie in kuͤnfftigen Zeiten Feine augwärtige Volcker in die Keftuns 

en und Laude wollen einnehmen ohne vorhergehenden Math, Wilfen und williger 
uftımmung der Stände, auch bey unverhoffte kuͤnfftigen Einquartirunge Kdh 
eine billig mäßige Gleichheit halten laffen, ohne Exemtion oder Erlei terung 
eines oder andern, Dagegen verpflichteten fich auch die Stände feftiglich, ohne der 
Landes, Obrigkeit Willen und Wiſſen, mit feinem auswärtigen Potentaten fich zu 
verbinden. Fuͤrs andere ließ die Bürftin den Ständen die völlige Rechnung aller 
gebobenen Echagungen in Empfang und Ausgabe, nebfl einer richtigen Def nati⸗ 
on aller Keftanten, und der non dem ur es * befreyet geweſenen vorke en, 
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Zum dritten verfprach die Fürftin, zu feinen Kriegs» ober Friedens ⸗ Zeiten, es fom* 


men bie Bälle wie fie wollen, einige Schagungen auszufchreiben, auch bie Haͤnde 
aus ben gemeinen Landes. Mitteln gänglih auszuhalten. Vierdtens wegen ber 

groſſen Forderung ber Stadt Emden zu Bergütung bes erlittenen Schadens b 

Pen Einquartirungen, wurden berfelben bie Necognitions-elber von A. 1676. bi 
98. inclufive na gelaffen. Zum fünfften habendie Land» Stände und bie Stadt 
Emden angelobt, der Fuͤrſtin mit allen unterthänigen Reſpect, ihren Huldigungss 
Epd gemäß, jeberzeit an die Hand zu geben. Sechſtens folten alle übrige ztwis 
fchen der Fürftin und den Ständen am Kayferl. Hofe noch unendfchiedenen , oͤder 
nicht abgefagte ee jeden Theil vorbehalten bleiben, ausgenommen des Pro- 
* Mandati de reſtituendo, welchen die Stände im andern Artickel hatten fal⸗ 

en laffen. 

Unter bie unausgemacht gebliebenen Streitigkeiten gehoͤrte das von ben kand⸗ 
Ständen erfchlichener Weife A. 1678. ben 24. Yan. beym Kayſer erhaltene Sie 
gel. Es hatten diefelbe beym Kayfer angebracht, auch aus ihrem Hiftorico Ubbo⸗ 

„ne Emmio, erweißlich zu machen getrachfet, wie ſchon von undbendlichen Zeiten des 
del und die Stände in —** ſich eines gemeinen Wappens gebraucht, worin⸗ 
nen unter einem grünen Baum ein gang geharnifchter Mann geſtanden, in ber rech⸗ 

ten Hand eine Lange, in der lincken einen bloſſen > baltend, und daß ſolches 

Mappen — gebrauchen eine geraume Zeit unterlaſſen hätten, jedoch damit dies 

8 uralte Kleinod und Ehren⸗Zeichen nicht völlig abgehen möchte, fo bathen fie, daß 
olches ihnen der Kayſer erneuern, beftätigen, und mit einem offnem Helm über dem 
child vermehren möchte. Der Kayfer vergännete ihnen dahero folgendes Wappen 
guführen, nehmlich einen rothen Schild, ın deffen Grund ein gruͤner Hıgel, aus wel⸗ 
em ein Eihdaum mit feinem grünen Bufc) und Neften, und gleich daneben ein gehar⸗ 
nifchter Mann in der rechten, eine Lange, in ber linden einen bloffen Degen haltend, 
won ber rechten Achfel zur inden Seite ein blaues Feldzeichen abhangend, die Degen 

"Scheide eingebunden, das Haupt mit einer offnen Bickelhaube bedecft,von zwo weiffen 
und fo viel blauen Federn gezieret. Auf dem Schild ein freyer offener Turnier⸗Helm 

gur rechten Seiten mit roth und weiſſen, zur linden mit blau und rothen Decken, und das 
eob eine Königliche Krone, ang welcher ein geharnifchter Manns Arm, mit einem flie⸗ 
genden blauen Feld⸗Zeichen, in der Fauſt einen bloffen Degen zum Streich führend. 

Weil die Stände ein un publicum daraus machen twolten, fo beforgte da⸗ 

raus die Fürftin fehr nachtheilige Folgen, und proteſtirte dahero ſtarck gegen alle das 

durch einzuführende Neuerung,immafjen auch fhonA. 1619.von ben GeneralStaaten 
das gefuchte Recht und Gebrauch) eines big publici, zu Vermeidung der daraus ent 
ftehenden ug zu enheit, ben Ständen war —AA worden. Zu dem hatten die 

Staͤnde dem Kayſer nicht aufrichtig die wahre Beſchaffenheit des uralten Frießlaͤndi⸗ 
hen Wappens angezeigt. Daſſelbe hatte die gange groffe, von Holland big an At 
and fich erftreckende, mächtige und in völliger Freiheit lebende Sriefifche Nation ges 

führet, davon die jegige Oſt Frieſiſche Stände kaum den gehenden Theil ausmachen 
und einer hohen Lan he mit Hulbigungs: Pflichten in die drey nacheinand 

folgende Secula unterwilrffig find, dahero wann bi zer Unterſchied dem Kapſet 
eigentlich waͤre vorgeſtellet worden, wuͤrde derſelbe erleihung eines gleichen 

3 an fo ungleiche Leute billig angeſtanden haben. 
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Uber den A. 1678. getroffenen und vom Kayſer beflättigten Dergleiep erhielten 
auch die Stände A. 1681. den 16. May ein Kayferl. Confervarorium auf die Erepf 
ausfchreibende Fürften des Weftphälifchen Creyſſes. Die Fuͤrſtin hingegen erfuch 
te die Öcneral-Staaten, die ſich hervorthuenden weiteren Irrungen durd) ıhre Bermit 
telung I ſchlichten, die dahero A. 1682. den 26. Martii für gut befanden, daß fih 1) 
die Stände des Gebrauchs bes von ihnen neulich erhaltenen Siegels enthalten müjtenz 
2) daß fie den ausgefchriebenen Land» Tag, ohne Bewilligung des Landes:Hcrreng, 
nicht prorogiren könten, dieweil fie fonften an denen Sachen, worüber fie befchries 
ben worden, fein Ende machen würden, und 3) dieweil die Bedienung des Infpe- 
&oris, welchen ber Landes Herr in dem Collegio der Affiynaroren haben Fänte, von 
der Bedienung ded Commillarii des Yandes-Hereng, welcher die Nechnung yon dem 
General:Pfennigmeifter jährlich abnimmt, abgefondert wäre, und wegen folches 
Infpeftors verordnet ſey, daß derſelbe in gedachten Collegio fein Vorum haben, 
noch fich ber Handlung des Lande Pfennig anmaffen folle, fo koͤnte folched auch 
wicht pratendirt werden. 

Die Stände brachten dargegen wieder bie Fürftin A. 1682. den 15. Aug. eine 
ſcharffe Kayferl. Verordnung aus,in welcher bieStaatifcheRefolutiones für nichtig ers 
Häret, und der Fuͤrſtin ihre Zuflucht zu den General:Staaten derb verwiefen und 
verbothen wurde. Die Fuͤrſtin that zwar bargegen an den Kayſer die erhebliche 
BVorftellung, daß wenn die legern Staatifche Refoluriones caflirt bleiben folten, als⸗ 
dein ale Oft-Sricfifche Landes Verträge, fo durch Vermittlung der General⸗Staa⸗ 
ten von A, 1595. her gemachet worden, für null und nichtig gleichfalls gehalten wer, 
den müften, weil fie alle beyde Theile angiengen, in dem die Land⸗Staͤnde ſolche durch 

ülffe der Beneral:Staaten, aud) wieber ausdrcliche Kayferl. Mandata, der Landes⸗ 
Zur abgetrungen haͤtten. Auf die Kayſerliche Verſicherung aber daß Ihr 
Juftiz wieberfahren ſolte muſte ſie von den Staatiſchen Reſolntionen abſtehen. Dadurch 
wurden die Stände fo muthig, daß fie mit dem Commendanten der Kayſerl. Sal- 
vegarde twieder die Landes Obrigkeit allerhand Eingriffe thaten, mehrere Bilden - 
demfelben ließen anwerben, mit bem Bifchof von Prünfter wegen des Reichs Contin⸗ 
gents ſich in eigenmaͤchtige Handlung einließen, und unter dem Vorwand des Kapferk. 
Confervarorii, und der angegebenen Gefahr, daß die Hertzoge von Braunſchweig 
Bilder in Oft Frießland ficken würden, verurfachten, daß des Churfürft zu Bram 
denburg über Gluͤckſtadt zu Waffer eınige Hundert Mann dahin endete, welche gu Gret⸗ 

bi Pofto faften, worzuman auf alle Weiſe behülfflich war. Diefe Brandenburgifche 

Sicher wurden zu allerhand Unfug gemißbruaucher, nnd blieben dem gefamten Lande 

r aͤuſſerſten Gar biß A. 1684. liegen, da e8 viele gute Worte bedurfite, da man ed end» 

ch dahin brachte daß ſolche wieder abgeführet wurden, welches zwar auch nicht wuͤrde 
gefchehen fon, mann nicht bag Land durch den Einbruch des Meeres dazumahl fo viel 
gelitten hätte, Die Landftände wolten jedennoch dabey den Echein haben, als ob fie 
eıne Kayſerl. Eommißion verlangten, als aber diefelbige A. 1686. angefeget ward, 
ſchickten fie darzu in dem anberaumten Termin feine bevollmächtigte, jeigten auch nicht 
einmabl bie Urfache ihres Auffenbleibeng an. 

Der Kayfer wurde endlich bewogen bepbeTheile an den Kayſerl. Hof zu verfchred 
ben, und zu gütlicher Schlichtung diefer langwierigen Mıßverftändnüße einige Gehei⸗ 
me und Reichs: fofräthe zu verorduen. Auf diefer Depudssen Relation — 
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A. 1688. 1. Dct. ein Rapferliches Decret des Inhalte; ı) der udes· Herr folte den 


Land-Tag ausfchreiben, und durch feine Commiffarien die Bolmachten vıhriren laſſen. 
Yuf denenfelden konte nichts anders in Deliberation kommen, als was ber Lands Herr 
proponiren laffen. Die Land: Stände koͤnten eigenmächtiger Weife die Landtäge 
nicht prorogiren. Perfonen fo bey den proponirten Sachen intereflirt wären,folten 
von den Deliberationen enthalten. 2) der Landes. Kerr folte bie Eollecten aus⸗ 
chreiben, miüfte aber der Land Staͤnde Einwilligung dazu fordern, diefe koͤute aber 
in gemelden Landes: Nächen nicht getweigert werden. Die Verwaltung der Landes 
Gelder folte bey denen von den Ständen darzu erwehlten, und darauf von ben Für 
fien — beeidigten und confirmirten ſechs Adminiftratorem, in Duft es 
nes Fürftl, Infpe&ors oder Commilfarii, welcher des Landes drfien Stelle dabey 
wertrette, —* Die Stände ſollten auch den Lands⸗Fuͤrſten jederzeit unter die 
Arme greiffen, und wegen der Schulden-Laft, denen Accorden gemäß , nach Mig 
lichkeit bepftehen. 3) Solten die Land-Stände verbunden feyn, nach Inhalt der Cons 
cordaten, ihrem Lands.Firften an feinen ihm zufommenden Rechten, Hoheiten, und 
Regalien keinen Eintrag und Verkleinerung zu thun; hinwieder ſolte auch ber Fuͤr ſt 
egen vorbergefegte wirkliche Bezeugung, feine gehorfame Laud» Stände beyihren 
rivilegien undalten Herkommen gang ungekraͤnckt laffen 4) Solte burch das ertheilte 
fiegel den Ständen fein mehrers echt, als was fie vor befielben Verleihung 
gehabt, ——— es ſolten auch in allen und jeden Ausfertigungen, neben Aufdru⸗ 
dung ſolchen Innfiegeis nichts deſto weniger die drey Stände, als einer aus ber 
Nitterfchafft, einer vonden Städten, und einer von dem dritten Stande fich zugleich 
mit unterfchreiben und folches bey Verluſt des ihnen werlichenen Juſiegels alfo nffs 
tig beobachten. 3) Die von dem Collegio Adminiftratorum und ber Stadt Emden vor» 
fallende Geld Brüche folten jedesmahl haldſcheidlich, ingleihen der Stadt Emden 
ſchuldige Recognitions Gelber alle Jahre richtig bezahlt, auch die Appellationes 
von des Mathe Befcheiden an bie Fuͤrſtl. HofrCangley, und Hoff-Gerichte frey 
elaffen werden 6) Solte die Juftiz gemwiffenhaft und den Rechtes gemäß gehand⸗ 
Babet, und in Criminal- Sachen vorfichtig verfahren werden 7) Soiren ale ge 
machte Landes Verträge in fo weit gültig ſeyn, als fie der Kapferl. und Reichs 
Hoheit unnachtheilig wären, deren Interprecation, dijudicatur und Handhabung ſich 
auch der Kayſer vorbehielte, ohne einig andern Recurs, bey Strafe won 50. Mare 
loͤthigen Soldes. 


Die unter fo vielfältigen hoͤchſt beſchwerlichen Begebenheiten nicht ohne 
groffen Verdruß geführte —2 Regierung trat endlich bie 3 
1690. ben 14. Martii an ihren Printzen Chriſtian Eberhard ab, welchem der Kay⸗ 
fer, auf allgemeine Lands ⸗Koſten, Veniam wratis ertheilet hatte, Vid. Aitzema in 
bifterie vanflaet en Oorlacb-Lib, XLVIL. p. 798. fq. Pufendorf in bit Frid Wis, M, 
Brand, Lib. XXVIIL $. 31. (q. Boenneifen in der Oft-Sriefifcpen Hift: 
T, LL. L c. IX, Part. IL $. 10. 11. 12,9. 148. © ° 
T. IL Zi. V, p 919. - 1016, 
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Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 


42. Stuͤck den 18. October 1741. 


Gedaͤchtnuß⸗ Muͤntze auf das von TICOHLAS: 
TuepEen im Jahr 1672. begangene Jubel⸗Feſt, wer 
gen der funfzig Jahr gefuͤhrten Wuͤrde eines Raths⸗Bertns 
zu Amſterdam. 








I. Beſchreibung derſelben. 
a Aaupt-Seite jeiget das Bruft--Bild deffelben im Durchſchnitt 





von der rechten Geſichts⸗Seite, bedeckt mit einem Müsgen, 
in —A Sahara rag r a 
inne bie Za uchſtaben die Jahrzahl 1672, anzeige . 

TVLge 
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TVLr, AMsterRD.ami Ces. IIII. SNATOR. AnNls, QVINQVAGINTA, 
d. i. Nicolaus Tulp, zum vierdtenmahl Durgermeifter zu Amfters 
dam, und funffsisjähriger Aaths-Herr. 

Auf der Ruͤck⸗Seite fiehet man einen hohen Eedern- Baum mit 
der Umfchrifft: VIRES. VETRA, SORTEMQVE SENECTE. d, i. Die 
Kraͤffte find über den Zuftand des Alters. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


. „$anges Leben, Ehre und Reihthum find die erfreulihen Gnaden⸗ 
Geſchencke, womit Goͤttliche Güte die um die Gebrechlichkeit Des menſch⸗ 
lichen Lebens wohlverdiente Aerkte gar öffters zu belohnen pfleger. 
ch Fönte ein ſtarckes Verzeichnuͤß nad) der Alphabetifhen Ordnung 
olcher heilſaumen vortreffliher Männer gar leichte zuſammen bringen, 
welche diefe fonft jo felten vereinigte Gtfückfeeligfeit nach jedermanns 
Wunſch befeffen, und auch zuihres nothleidenden Naͤchſten Hülffe ruͤhm⸗ 
lich angewendet haben, ic) will aber anigo Davon nur ein eingiges voll⸗ 
fommenes Mufter an den berühmten Nicolaus Tulpen worftellen. 
Derfelbe war zu Amfterdam A. 1593. den ır. October gebohren. 
Sein Batter, Peter Tulpe, Theodors Sohn, war dafelbft ein anſehnli⸗ 
her und wohlbemittelter Kaufmann, welcher ihm die freye Wahl ließ, eine 
Lebens⸗Art zu ee — Fortkommen in der Welt u ergreif⸗ 
en. Er legte ſich auf die Erlernung der Artzney⸗Kunſt, und hatte auf 
er hohen Schule zu Leyden Adolph Vorſtium, Heurnium und andere 
berühmte Männer zu Lehrmeiftern. Wach dafelbft erhaltener Doctors⸗ 
Würde fieng er an die erlangte Wiſſenſchafft in ſeiner Geburths⸗Stadt 
in die Übung zu bringen, und dur) die vielfältige Erfahrung zu ver, 
größern. orficht, Fleiß, und unverdroßene Bereitwilligkeit, jeder 
mann ju dienen brachten, ihn gar bald in] Anfehen, und die erfolgten vie⸗ 
ten gluͤcklichen Wuͤrckungen feiner unternommenen Euren vermehrten 
die Menge dererjenigen, die feine Hülffe ängftiglidy begehrten. A. 1622, 
ward er Raths⸗Herr, und hat in diefer Wuͤrde fehsmahl das Schöpfs 
fen: und viermahl das Burgermeifter Amt löblidy verwaltet. Als er 
funfftzig Fahr im Rath geweſen war, nöthigeen ihn feine gute Freunde 
fen 334 Feſt mit einem Gaſtmahl A. 1672. zu begehen. eil nun 
ohnedem Die Umftände der damahls trübfeeligen Zeit, bey dem ſtarcken 
Einbruch des Königes in Franckreich in Holland nicht darnach beſchaf⸗ 
fen waren, daß man auf dergleichen Frölichfeit hätte gedencken follen, 
wmmahlda auch bie Burgerſchafft zu Amſterdam ſich fehr unruhig be; 
j jeigte, 


. 59 IR gr. 
iste, und verfdiedene- Magiftrats Perfonen im Verdacht hielte, dog 
heimliche Verraͤther wären, fo bie Stadt dem König zu berief 
trachteten, fo weigerte fi) Tulpe eine weile ihnen das begehrte Freu⸗ 
denmahl zu geben, da fie aber mit ihren freumdlichen Anfuchen dennoch 
nicht ablieflen, um fi) nur ein wenig im Der allgemeinen Befümmernuß 
ufsumuntern, fo geſchahe von ihm die Einladung zu einem beshalbeng 
imten Tag. Sie erfchienen alle in der Hoffnung eine koͤſtliche Mahls 
jeit zugenieffen; Alleine fie fanden auf einem mit groben Laacten bedeck⸗ 
& che höfgerne Teller und irdene Schuͤßeln, mit Erbfen, Boͤckel⸗ 
leiſch, Krabben, Heringen, Kabeljau, Kalbs, Braten, Butter und Kaͤ⸗ 
e angefüllet, zum Tranck ward Harlemer, Bier, in einer hölgern ausges 
pichten Stüge, und 7 legt ein Glaß Frang-Brandwein herum gegeben. 
Er fagte: Seine Gäfte mögten ſich diefes nicht befremden laſſen. Cr 
habe es für nöthig geachtet ihnen zu zeigen, wie gute Freunde einander 
vor funfigig jahren, als er im Rath gekommen in gröfter Vertrau⸗ 
- Fichkeit bewirthet, und ſich ſehr vergnügt bezeigt hätten. Sie moͤch⸗ 
ten alfo damit anigo auch vorlieb nehmen, den guten Appetit dem 
beften Koch feyn laſſen, und ſich der vorigen Zeit dabey erinnern. Dies 
fe gute Lehre war das nüslichfte Gewürge Das den Gäften am beſten 
gedeyete. Sie ließen ſich alles wohl ſchmecken, und fchieden vergnüge 
Hon einander. Uber acht Tage nahm er eben diefe Freunde gang uns 
vermuthet wieder mit fich nach Haufe, zu einer Mittags - Mahlzeit und 
feste ihnen die allerniedlichfte —— mit den koͤſtlichſten Weinen 
auf. Das Tafel-Gefchirre beſtand in den fhönften Engliſchen Zinn 
und Porcellan. Die Gefundheiten wurden aus vergoldten filbern Bes 
chern gerrundfen, und alles war nach ber netten Weiſe und Art zu leben 
felbiger Zeit eingerichtet. Bey diefer Fröhlichfeit fragte endlich der als 
te Burgermeifter feine Säfte: Sie folten ihm aufrichtig fagen, zu wel⸗ 
cher Zeit es beffer um die Republick geftanden hätte, ob’ dazumahl, da 
man mit fehlechter Haußmanns⸗Koſt ſich hätte abfpeifen laffen, oder ans 
io ben allen Uberfluß fo vieler herrlichen Gerichte und Getrände? Sie 
muften alle gantz befchämt und offenhergig geflehen: Daß in der Zeit 
von einem halben Jahrhundert fid) die burgerliben Sitten und Ges 
mohnheiten gar fehr verändert, hingegen aber uglrich der Wohlftand 
des gemeinen Weſens gar ſehr abgenommen hätte, und jemehr die Up⸗ 
igeeit und Verſchwendung geftiegen wäre, je einen gröffern Abgang 
ste der Staat an Vermögen und Macht verfpühret. 


(Ti) 2 e⸗ 






n2 wu oc Au aa, 
Es hat ſich Burgermeifter Tulpe zweymal verehliget. Seine erfte 
rau war Eva Egbert von der Voegh, von deren Söhnen Petrus auch 
o&or Medicinz geworden if. Don der andern Frau Margas 
retha von Vlaming aus Dudshoorn ift die Tochter Eva an Johann 
Sixen, Herrn von Vromade, und Schöpffen zu Amſterdam, verhey⸗ 
rathet worden. Er hatte zu ſeinem Sinnbild eine brennende Lampe 
mit den Bey⸗Worten: Aliis inferviendo confumor. d. i. Um ans 
tern zu dienen werde ich verzehret. Im ein und achtzichſten Jahr 
feines Alters, ward er von einer abzehrenden Schwachheit befalleır, wel⸗ 
che ihm allen Appetit benahm, zu welcher endlich fich auch eine ſtarcke 
von unten auf fleigende Geſchwulſt einfand, an welcher er A. 1674. bey 
vollem DVerftande verfchied. Sein Eydam, Joh. Sir, hat ihm diefe 
Grabſchrifft geſetze:: 
Egregius pariter pietate, vel arte, vel annis 
Amftelidum conful, TVLPIVS hic tegitur. 
Nec tegitur; Nam clara viri monumenta fuperfunt, 
Nec toties vitam qui dedit, omnis obit, 
Auf die ihm zu Ehren bey feinem Jubel⸗ Feſte geprägte Gedaͤchtnuß⸗ 
Muͤntze hat eben derfelbe auch diefes Epigramma verfertiget: 
Ä Amftelidum conful, medicinz lux TVLPIVS artis, 
Ter duodenorum gloria prima Patrum ; 
Alba licet fuperer crinis candore liguftra, 
Ore nives, animo candidiore viget. 
Felici effigie dam vultus pectora montftrat, 
Quid ſit & exterius, quid fit & intus habet. 
Der berühmte Kupfferftecher, Remus Epifcopius, hat deſſelben Bildnuß 
auch vortrefflich in Kupffer geftochen, und felbit dieſe Unterſchrifft beyge- 
etzet: 
ſet Hic ille utriusque fospitator TVLPIVS 
Inferviendo fanirati & patriz 
Daruͤber hat P. Francius in Poömar Lib, II, Epigr. p. 436. Diefe Gedan⸗ 
den geäuffert: 
Conful in hac tabula fpedtatur TVLPIVS, INum 
Artifici dextra fculpfit Epifcopius. 
Confel in hac tabula laudatyur TVLPIVS, Hlud 
Artifici dextra fcripfit Epifcopius, 
Er hat nur zwo Schriften verfertiget. In der einen hat er gezeiget, daß die 
gütige Natur in jeglichen Landedienliche Mittelgenugfam ne 
ätte, 
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hätte, welche alle darinne entftehende und einheimifche Krandkpeiten vertreiben Fönten, 
eil er aber diefes Werck noch nicht genugfam ausgearbeit hatte, fo befahler auf 
feinem Zodt:Bette folches ind Feuer zu werfen. Die andere Schrift beſtehet auf 
beffen Obfervationibus, welche A, 1641. zum erftenmahl heraus gefommen Rab. 2360 
ger B ortrefflichkeit wegen find bavon A. 1653, 72. und 95. nochmahlige Ausgaben 
erfolgt. Sie befianden Anfangs nur aus drey Büchern, und find in zierlicgen daten 
gefchrieben. Tulpe bat folche felbft auf feinem legten Krancken⸗Lager in feine Muß 
ters» Sprache überfeget. Abraham Solamen von der Voort M. D, hat darzu in 
der fünfften Auflage zu Amſterdam A. 1716, in 8. das wierdte Buch zum Vorſchein gm 
bracht, und nügliche Illuftrationes Textuum Hippocratis alioramque auderum Ars 
gefüget, auch die Lebens⸗Beſchreibung des Tulpeng davor gefeger. 

Er hat diefe Unmerdungen feinem Sohne Peter Tulpen A. 1641. den 16, 
September zugeichrieben, und ihn dabey ermahnet, fich die Zerglieberung des menfch 
lichen Leibes ſehr angelegen ſeyn zulaffen, dieweil diefelbe gleichfam das wahre Ay 
ge ber Artzney ⸗Kunſt wäre, ingleichen bag er des Spruchs des Afchylus ſtets eiiy 
gedend ſeyn folte: 

i fru&uofa, non qui multa feit, ſapit. 

Es enthalten diefe Anmerdungen viele — —— Dinge in ſich, dergleichen 
fonft nirgends gelefen werden. Weil nun Zulpe ſelbſt meldet, ex habe folche nicht 
allein für die Medicos aufgezeichnet, fontern auch für andere neubegierige Leute, 
fo will ich hierinne auch deſſen Willen erfüllen, und einige gang bemundernswiln 
Dige Begebenheiten anführen, an deren Gewißheit man um fo weniger jweiffelu 
kan, weil er fih allemapl dabey auf damahls noch lebende mehrere Zeugen be 
guffet. 

u Die Art von einer wuͤtenden Unfinnigfeit, welche einen Menſchen zu beftäns 
bigen Springen und Hüpffen antreibet, und dahero von dem berühmten Medico, 
F. Platero der Veits⸗Tantz iſt betitelt worden, hat er auch an einen elenben 
Menfchen bey Cortray angetroffen, welcher Tag und Nacht gehlipffet, und gefprums 

n, und biefe fo befiändige Unruhe fo lange getrieben, biß er endlich nach vielen 
Edmeiß aus Mattigfeit zur Erden gefallen und eingefchlaffen if. Nach den Em 
wachen ift der jämmerliche Tantz gleich wieder angangen vid. Lid. I, c. XYk 
r — Campen hat er. nebſt noch zween Medicis Egberto Bodæo unb Gerarde 
Richio, eine naͤrriſche Frau geſehen, welche bald mit der rechten bald mit der lin 
ten hoch aufgehabenen Hand auf ihr Knie unaufhoͤrlich dergeftalt gefchlagen, 
daß durch diefes ſtarcke und beſtaͤndige Himmern ber Knochen die. Knie: Scheibe 
hätten müffen endlich zu Trümmern gehen, wann ihre Freunde nicht ein dickes Pob 
fieg darüber gelegt hätten, indem fie Diefes wunderliche Schmids⸗Handwerck fchon 
fünf Monathe lang unausgefegt getrieben hatte. Es har nicht gefchienen, daß eg 
im ihrer Gewalt geftanden, diefe immerwährende Bewegung entweder zn verme 
zen, oder zu mindern, ober gang zu unterbrechen, fondern bie Schläge find 1— 
von einem Triebwerck entſtanden. Vid, Lib. 1. c, KV. p. 35. 

“ Ein vortrefjlicher Mahler hatte fich faͤlſchlich eingebildet, alle feine Knochen 
im gangen Leibezmwären ihm fo weich, als Wachs, geiworden, dahero er einen 
gangen Winter Über im Berte liegend zugebracht, damm er nicht zufammen falle 
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möchte, wenn er trgend’aufflünde. Als Tulpe zu demfelben gebolet ward, demer⸗ 
dete er gleich daß diefe Schwachheit nur in einer närrifchen Einbilbung beftünde, 
er erinerte fich hierbey, daß Cellus Lid. III. c. 18. angerathen Inlanie fzpius 
affenıiendum — repugnandum eſſe, und ſtellete ſich dahero als ob er ihm in 
feiner wunderlihen Meinung Beyfall gäbe, jeboch mit dem Beyfag, dag gleichmwie 
das Wache koͤnte weich werten, alfe Eönte man es auch wieder hart machen; bas 
bero wolte er ihm auch helffen, warın er ihm in der mit ihm deshalben rn 
Eur auf das genauefte folgen wuͤrde, da daun binnen drey Tagen bie Knochen 
würden wieder feftelwerden, und binnen ſechs Tagen, würde er wieder ſtehen und 
gehen koͤnnen. Der feiner närrifhen Meinung noc) waͤch ſerner Mann nahm dieſen Troſt 
mit Freuden an, und verfprach den vellfommuften Gehorſam, um feines befi ar 
en Lagers entledigt zu werden. Tulpe verordnete ihm einige die fhwarge Gal⸗ 
le abführende Artzneyen, welche bie erwünfchte Wuͤrckung thäten. Hierauf hieß 
er ihm aus dem Bette aufjtehen, mund nur auftretten, mit der Bebrohung, wann 
er nur einen Fußfortfegen, und in einem Klumpen niederſincken wuͤrde, fo möchte 
er es alsdann lediglich feinem Ungehorfam alleine zufehreiben. Der Patiente ftanb 
getroft auf, und trat auf feine fterffe Füffe , that aber feinen Echritt weiter, ſon⸗ 
been legte fich nad) einer Heinen Weile, auf Seheiß —— Nothhelffers, freubig 
wieder nieder, daß die Knochen noch beſſer erſtarcken möchten. Damit beilfame 
Betrug von ihm nicht möchte bemercket werben, befahl ihm Tulpe mit der Argucy 
noch drey Tage anzubalten, nachdem biefelben verfloffen, erlaubte er ihn erftlich im 
dem Zimmer herum zu wandern, und bald darauf auch auszugehen, wohin er mol 
te; So werftändig und ſchlau fonft dieſer Bann war, fo glaubte er doch beftänbi 
er wäre durch des Tulpens Eur von feiner wächfernen Glieder Krandheit gänglich 
befreyet worden, und wußte biefelbe nicht genug pP peeifen, ba boch biefelbe nur im 
einem wunderlichen Wahn beftanden war. Vid. Lib, I, c. XVII, p. 35.- 

Einem jungen Kerl, Hang, war von den Tuͤrckiſchen See Raͤubern, weil ee 
kein Mahometaner werden wollen, auf ber Fahrt nach Welfchland, die Halbe Zun⸗ 
ge, fo weit als fie abgelöft ift, und ausgeſtreckt werden kan, durch eine Deffnung 
unter dem Kinn, abgefchnitten worden. Nach wieder erhaltener Freyheit lebte er 
in dem Holländiichen Städgen Wefop über beey Jahr gang fprachlof. Als er 
aber einsmahls in ber Nacht durch einen g unvermutheten ſehr Karden Dom 
ner: Strahl fehr erfchredket warb, —— er ber an aus Ungft fehr ſtarck zu ſchrey⸗ 
en, und fiche badurch ward das Band feiner halben Zunge loß und redete recht. 
- Die feinigen geriethen darüber in ſolches Erftaunen, daß feine junge Frau mit eis 
ner unzeitigen Geburth darnieder kahm. Auf bag davon allenthalben ſich gleich 
ausbreitende Gerüchte hat fich Tulpe auch nach Wefop begeben, und benfelben fo 
deutlich fprechen gehört, als ob ihm gar nichts an der Junge efeblet bätte, Im 
fonderheit ift ihm dabey gang —— ——— er diejenigen Buch⸗ 

aben, welche doch nach aller Sprachkundigen Meinung muͤßen durch Huͤlffe und 

aſtoſſen der Zunge an die Zähne gebildet werden, fo vernemlich volltommen hat 
ausfprechen und don einander unterfcheiden koͤnnen, ald einanderer Menfch mit 
einer gangen Zunge. Als er fih bey ihm fehr genau erfunbiget, wie er denn durch 
diefen Zufall twiederum zu der verlohrnen Sprache gefommen? fo hat er gejagt: 
daß er unter dem groſſen Entfegen bey dem jählingen und groffen Blitz m” * 
J = ar 
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Karte Bewegung in den Zunge Mufculn empfunden habe. Sedo ifk wie udvor, 


alſo auch hernach ihm das hinunter Schlucken der Speiſe ſehr ſchwehr gefallen, 
— und hat er feinen Bißen Brod in Hals bringen koͤnnen, wann er folchen mit dem Fin 
ger nicht nachgeholffen und hinunter geftoffen hat. Vid. Lid. I.c. XLI. P 74. 
Simon Diedrid, ein Dachdeder, hatte von einem tieffen Fall von der Kin 
de zu Pyrmond ſchwer zu hören augefangen,unb nachgehends durch einenQuadfalber, 
ber ihm diejen zechen durch ein in die Ohren ——— Del heilen wollen, 
vor zwantzig Yahren völlig das Gehör verlohren. Geis der Zeit hatte er fi 
ewoͤhnet denen Leuten bepm Reden am Manle anzufehen, mas fie fprachen, 
* ſich darinne eine ſolche Fertigkeit zu wege gebracht, daß er aus der bloſſen Bes 
wegung ber Lippen alle Wörter und Reden abnehmen koͤnte, fie möchten nabe, oder 
etwas fern von ihm fteben, laut oder fachte fprechen, wann er fie nur im Gefichte 
behalten fonte, und auf alles fo dann die gehörige Antwort gab, auch niemahlg 
darinne fehlte. Er gieng in die Kirche, verftand alles mas gepredigt wurde, und 
wiederholte baffelbe feinen Haußgenofien. Es durffte niemand dem andern, wan 
er jufahe, was ind Ohr fagen, er wuſte es gleich zu fagen, was es getvefen war. 
In der Unterredung mit den Leuten war er fo gefchwind umd fertig in Antworten, 
daß jederman, der diefen Umſtand nicht wuſte, Ay Ftr hoͤre, wie ein anderer 
Menfh. Seine ſcharffe Augen erfegten ihm alfo überallemaffen den Verluft deg 
Sehoͤrs. Tulpe verſichert, daß es ein ehrlicher und aufrichtiger Menfch eiwefen, 
von weldyens man fonft wegen feines uͤbrigen gang einfältigen debeng» KBanbeld 
feine betrügerifchen Gauckeleyen habe vermuthen können; er habe auch feine Ay 
umerd nicht um Geld fehen lafien. Er habe felbft von ihm nur zufälliger Weis 
1* einem Saſtmahl Nachricht bekommen. Vid. Lib. IV. cap, XIX. p. 26 
Hanß kethaͤ einem Huf ⸗Schmid war zweymahl ber Blafenften-glüdlich ge 
ſchnitten worden. Die davon aber dennoch täglich erregte hefftige Schmergen un» 
ber Abfcheu vor den unbarmhergigen Steinfchneider, brachten * zu der Verwe⸗ 
genheit, daß er ſich vornahm ſich ſelbſten den Stein zu nehmen. Er ſchlieff fich dar⸗ 
zu ein Meffer, te feine Frau auf dem Fifeh Marc, bamit er von ihr daran moͤch⸗ 
te weder abgehalten noch geſtoͤhret werden, ließ ſich feinen Bruder halten, zerfchnite 
te herghafft dag Perinzum, that hernach noch drey Schnitte, biß er eine ſolche Oeff⸗ 
nung befahm, daft er mit den Fingern feinen Feind ertappen Fonte, und riß hierauf 
denfelben von der Blafe loß, warf ihn auf die Erde, und ließ alsdann einen um. 
Arge zum verbinden holen. Die Fleiſch Wunde heilte bald, aber von den ſtarcen 
Abreiffen des Steins bebielte er ein Blafen-Gefchwir. Der Stein war groͤſſer als 
—— und hat vier Untzen gewogen. Vid Lib. IV. cap. XXXI. p, 324. wo man 
auch das Meffer und ben Stein in Kupffer geflohen fieher. 

Eine ſchwangere Frau zu Daventer hat vor ihrer Niederfunfft 1400, Heringe 
begierigfi aufgegefien, und ohne allen Schaden. Tulpe nimmt dabep Gelegenheit zu be 
haupten, voß bie —— Hering den ſchlaffen Magen ſtaͤrckten, die Verdauung bes 
foͤrderten, den Schleim abfuͤhrten, und den verlohrnen Appetit wieder herbep fi aff⸗ 
ten. Sie verurſachten zwar einen Durſt, ließen aber nichts rohes und unverdaulicheg 
zurüde. Dahero man in Holland insgemein ſagte, wie die Nebel von den Sonnens 
Strahlen vertrieben wuͤrden, alſo würden auch die Krandheiten von den Heringen vers 
trieben. Die Medici hätten, auch zu feiner Zeit im Jahr eine fo fehlechte Ernde, alg 
wann die frifchen Neringe anfähmen, Vid, Lib, ILc«24. pı 132. Nu 
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Nicht weniger preifet er auch die frifchen Auſtern, und ergehlt,daß ein furcht⸗ 
fammmer — der Gafbarina Ger beym Seitenftechen nicht babe eine Ader * 
len ſchlagen laſſen, dadurch ſich aber das Fieber und die Entzündung bey ihr derge⸗ 
ſtalt vermehret, daß dieſelbe binnen vier Monathen gang ausgedorret ſey. Ende 
lich wäre ihr eine groffe Zuft zu friſchen Aufteen ankammen, welche er ihr auch gar gere 
ne vergönnet hätte, dieweil die aus Falten und feuchteten Kräutern gemachten Traͤncke 
bißhero gar nicht angefchlagen Hätten. So bald aber die Patientin eine gute Portiog 
zohe Auſtern zu fich genommen, hatte die Hitze und das Sieber aufgehört, und wäre 
fie bald darauf wieder völlig genefen. Der kalte und sähe Safft ber rohen Auſteru 
babe den innerlichen Brand vertilget, Des Cell Regul habe hier gegolten : Sarius 
eft anceps remediem experiri, quam nullum, Vid. Lir, II. cap. VIIL p. 110. Er 
fan aud) bie heilfamen Keätte des Thee nicht genug erheben Lib. IV, c. 60, p, 380, 
Hingegen ift er kein Freund vom Rauch⸗Toback, und glaubt dag er fo wohl dem 
Hagen, ale der Runge, fchädlich fey Lib. I.c.6. p. 12. 

Einer an Händen und Füßen krumm und lahm gebohrnen Engelländerin Hat 
die gütige Natur diefen Gebrechen durch die Geſchicklichkeit der Zunge erfeget, daß 
fie damit hat gefchtwinde nähen, eine NäheNadel einfädeln, einen Webers Knoten 
knuͤpffen, und fehr ſchoͤn fchreiben koͤnnen. Tulpe hat von ihr dem gefchriebenen 
Nahmen feines Sohns Peters aufjumeifen gehabt. Vid. Zib, III, c, LIV, p. 269. 
Dieſes bleibt mir aber gang unbegreifflich. 

Aus Ferland ift nach Amſterdam ein Singling von 16. Jahren gebracht wor⸗ 
den, welcher durch unbekannt gebliebenen Zufall allen Anfehen nach in feiner erften 
Kindheit unter die wilden Schaafein einer Wuͤſteney gerathen und unter denſelben 
ersvachfen, biß er den Yägern ohngefehr in bie Hände gefallen. Diefer hat wegen 
der groſſen Verwilderung, faft gar nichts menfchliches mehr an fich gehabt. Er 
blöcete als ein Schaaf, feine andere Stimme, noch sielmeniger eine Sprache, 
war von ihm zu vernehmen. Er fra nichts, ald Graß und Heu, und beroch dafs 
felbe zuvor wie die Schaafe, ob es ihm anftändig, Das Gommersund Winter 
Wetter war ihm einerley. Die Zunge war ihm am Gaumen faft angemachfen. 
Das Gefichte fahe abſcheulich aus und gang verbrant, gleichtwie auch das übrige 

leifh am Leibe. Bon Gliedern war er fehr ſtarck und fehr gefchwind auf deu 
en. Man ſpuͤhrete an ihm nicht dag geringfte Anzeigen von einem Menfchlis 
Sen Verſtande. Ed war ihm . die gröfte Marter und Pein unter andern 
enjchen zu feyn. An der Gefundheit fehlte ihm nicht bag geringfie. Zu menfchs 

licher Koft und Nahrung ließ er fich nicht gewöhnen. Tulpe i 
derfelbe weiter hingekommen fey. Vid. Lib. IV. c. X. p. 296. Wen bdiefe auderles 
fenen Anmerdungen nicht angenehm feyn folten, bem gabe ich aus dem Martiali 

zur Antwort: 
Vaticana bibas, fi dele&taris aceto, 
Non facit ad ftiomachum nofra lagena tuum, 
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$Ein JETTON der Medicinifchen Sacultät zu Das 
siß, mit dem Bildnuß ihres damahligen DECANI, des 
berühmten GVY PATIN von A, 1652. 





1. Beſchreibung defelben. 
Sa Haupt⸗Seite zeiget deffelben Frauffen Kopf im Durchſchnitt 





son der rechten Geſichts⸗Seite, nad) der alten Griechifchen und 
. Roͤmiſchen Art, mit der Frangöfifchen Umſchrifft: M. eſſire 
GVY PATIN DOIEN 1652. Am Abfchnitt ſtehet der Wahlfpruch in 
a. Zeilen: F:LIX QVI POTVIT, die darzu gehörigen Worte find: re- 
rum cognofcere cauffas. d, i. BlücPfeelig ift derjenige, welcher die 
Urfachen der Dinge erkennen Ean. 
Die Ruͤck⸗Seite enthält das Sry der Mediciniſchen Facultaͤt 
zu Pariß, nemlich drey ſtehende Stoͤrche, welche Lorbeerzweige im 
Schnabel halten, und von der Sonne beſtrahlt werden, mit der Liber; 
&rifft: VRBI & ORBI SALVS, d. i. der Stadt und der Welt Heil. 
Im Abſchnitt ift in 2. Zeilen zu lefen: FACVL.tas MEDIC,a PA- 
S.ienfis, 1652, 


Um. 2. Siſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 

Es melder Carl Patin in Iatroduci. ad bier. numifmas Cap. XIV, ꝓp. 
98. dag die Medicinifche Facultaͤt zu Pariß, wie andere Collegia Das 
feilbſt, von Alters ber, die Srepheit habe, Jettons oder Zahl Pfennige, 
alle zwey Fahre, — zu vollen mit ihrem und ihres Decanı Waps 
ge oder Bildnuͤß, welches auch feinem Vatter zu Ehren gefchehen fey, 
effen Jetton er im Kupffer geflohen beyfeget. Guy Patin felbft ſchreibt 
davon alfo Tom, I. leere LXIX. p. ı75. in der Pariſer Ausgabe von A, 
1692. in 8. d. d. 26. Yun. 1652. Voici le tems de nos Licens, aus- 
quelles de deux en deux ans on fait des Jettons, pour donner a nos 
dotteurs. La coütume &toit d’y mettre lesarmes du Doyen d’un 
eöt& er de ł autre celles de la Facult&, J’ay retenu les dernieres, 
mais au lieu d’y mettre celles de ma famille, qui font 
de gueules au chevron d’er accompagne de deux etoiles 
d’argent en chef, & d’ une main de m&me en pointe, 
jy ay fait mon portrait, Le Sculpteur, tout habile quäl eſt. n’y a_ 
pas fort bien rencontr& pour reflemblance, principalement a P’oeil: 
mais il n’yapeint de remede, Je vous en enroye un €chantillon, 
que je vous prie de garder % caufe de moi. Ferner giebt er davon 
diefe Nachricht A. 1653. d, 1. Jan, Lerere LXXII. p. 182, Je vous en- 
vove ma medaille, que j’ai toujours eu deflein de vous prefenters 
elle eft plus belle que celle, que vous avez vuẽ entre le mains de 
Mr. de Gontier, a qai mon fils aine ena envoy& une: le coin de 
Facuke, qui &toit use a etè refait, & au lieu de 1648. j’y ai fait 
mettre 1652. Si vous en defires de cuivre, je vous ca 
envoyerai ce qw il vous plaira. Es ifl zu bedauern, der 
Stempelichneiber fü Ali) geweſen, dag er die Aehnlich- 
Reit des — nicht völlig vo. hat, mithin das jenige fehlet mag 
ein Schau Stud am meiften beliebet und gleichjam belebt macht. Guy 
Patin hat dadurch eine groffe Ehre eingebüffet. Der Advocat Huge- 
tan zu Lyon hat behauptet, er be eine gang genaue Gleichheit der 
Gefichts Bildungan der Bild Säule des Eicerons aus Marmor zu Rom 
mit dem Gefichte des Guy Patin bey dem Zuſammenhalten, beobachtet, 
Denn hier trifft man nichts Ähnliches zwiſchen ihm und dem Eicerone 
an. Seine Leibes geftalt wird alfo befchrieben; daß diefelbe groß und 
aufrecht, der Gang herghafft, und bie Stimme far, Die Geberden 
feey, das Gefichte mittelmäßig völlig, die Augen lebhafft, die Naſe groß 
und ‚eingebogen, und die Haare Furg und Frauß befchaffen — 
u 
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Wir mollen aber Dielen jo berühmten Mann lieber nad) Triner 

Dein Geſchlechte, Amte, und Gemuͤths⸗Beſchaffenheit noch genauer 
achten 


Voaon feinem guten Herfommengibter ſelbſt die zuverläfigfte Wache. 
eicht, an feinen vertrauteften Freund, Earl Spon, in einem Briefe, der 
zu Amiterdam aus defjelben Cabinet A. 1718. in 2. Bänden im 12. here 
qusgefommenen Briefs Samlung und zwar Tome I. m. XVII. p.78.-81. 
befindiich it. Man erfiehet daraus dag fein Geburths Drt bag drey 
Meilen von Beauvais in der Picardie gelegene Dorf Houdan ift, das 
bie dritte Baronie der Sraffchafft Clermont eo Beauvailis ausmachet. 
Der ältefte von feinem Gefcylechte, welcher aussuforfchen geweſen ift, hat 
Noel Patin Zr wel welcher vor 300. Fahren dafelbft gelebt hat. 
Don feinen Nachkommen haben ſich einige in Die Städte begeben, und 
— — Netarü, und zu Pariß Tuchhaͤndler geweſen, einige 

ud Dafelbft verblieben. Inter ſolchen mar Guy Patin der Groß⸗Vat⸗ 
ter unfers Medici, ein Kriegs Mann, deffen Bruder, Jean Patin, ein be⸗ 
sühmter Königl. Kath und Advocat au Prefidial ju Beauvais von A, 
1588. biß 1605. hat vieles von den Ligiften ausſtehen müffen, bie ihm 
feine Bibliotheck geplindert haben, deren Verluſt en Die gange Zeit feis 
nes Lebens bedauret hat. Es hat denfelben Claude de Joly in einer 
Anmerdung zu dem Alphaberifhen Berzeihnug ber berühmten Perſo⸗ 
nen, deren in dem Geipräche des Ant, Loifei yon den Porlaments, 
Advocaten gu Pariß gedacht wird in Opmsewies de I oifel p. 736. mit eis 
nem groffen Lobfpruc wieder befanrt gemachet. Drifelben Sohn aber 
Francois Patin ftudirte Die Rechtgelahrheit unter Anweifung des Four- 
nier und Cujas ju Orleans und Bourge, und warb zu Pariß A. 1588, 
anter die Advocaten aufgenommen. murde daſelbſt die gange Le⸗ 
bens⸗Zeit ſich aufgehalten baben, warn ihm niht Die bald Darauf erfolgs 
te Ermordung K. Heinrichs I. und die Belagerung diefer Stadt dar⸗ 
an gehindert. A. 1590. nahmen ihn die Ligiſten gefangen, von welchen 
er feine Freyheit mit 400. Pfund erfauffen muſte. Um diefe Sums 
me, bey der Damahligen unruhigen und Geld⸗knappen Zeit zufammen 
ubringen, ward deffen Mutter genörhiger ihre Ehe⸗Ringe, und filbern 
—* ttel, gegen groſſe Zinſe bey einem Goldſchmid zu Beauvais zu 
serfegen, welches fie ihrem Endel oft mit Thränen erzehlet. Hierauf 
409 ihn der Edelmanndes Dorffes Houdan an ſich, und brauchte ihn alg 
Feinen Gerichts. Halter und Advocaten bey dreyßig Fahre, dabey er ſich 
aber wenig verdienen fonte, weil derfelbe überaus geigig war. Die 
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geölt Belohnung beftand darinne, daß er ihm zu dex guten Heurath mit. der * 
was bemittelten, und von einer guten Familie aus Amiens gebuͤrtigen Clara Ma- 
nefhier verhalf. Er zeugete mit ihr zween Söhne, und filaf Tochter, darımter 
unfer Guy ber ältefte war. Nach dieſes feines Vatters Willen ſolte derfelde auch 
ein Advocate werden, aber fich in einer Stadt fegen, dahero er ihm offt im feiner 
Kındheit den Spruch bes weifen Manns vorfagte: Labor ftultorum zffliger eos, 
qui nefciunt in urbem pergere, auch ihm die Lebens⸗Beſchreibungen des Plutar- 
chi zu lefen gab, und ihm eine gute Ausfprache angewoͤhnte. In der Abfiche 
fhicte er ihn als einen neun jährigen Knaben in die Schule zu Beauvais, und 
hernach in dag —3 — de Boncourt zu Paris, mo er wey Jahre einen Ko 

er abgab und die Philofophie erlernte. Die jederzeit treu und unverbroßen 
keiftete Dienfte des Vatters bewogen bem Edelmann, daß er diefem fo wohl a 
anlaßenden Sohn eine geiftliche Pfrunde, als Patron zugedachte. Der junge 
Guy meigerte ſich aber folche anzunehmen, weil er ſich niemahls entfchließen Eon» 
te, ein Priefter zu werden. Wann er diefeg ſelbſt erzehlet, fo fegt ex hinzu: Ge⸗ 
lobt fey GOtt, des mir diefen Sinn in meinem zarten Alter gegeben bat! Dem 
Vatter war zwar dieſer Entfchluß nicht ſehr zu wieder; die Mutter aber war dar⸗ 
äber fo zornig, daß er ihr in fuͤnff Eurer nicht unter bie Augen fommen burffs 
te. Er mufte nunmehro felbft darauf bedacht feyn, wie er fich forthelffen koute, 
und legte fich dabero auf Anrathen eines guten Freundes von A. 1622, biß 24: ju 
Pariß mit folchen Epffer auf die Erlernung der Medicin, daß er in legt befagten 
unter die Medicos dafelbft aufgenommen wurde, Worauf fich auch ber Unwillen 
feiner Mutter legte, dag fie ihm zu Annehmung des Doctor: Würde und Auſchaf⸗ 
fung nöthiger Bücher ale mögliche Hälffe leiftete. So weit gehet feine eigene 
Erzehlung von feinem Sefchlechte, erften Lebend;Umftänden, und Auftommen. 

Der Profeffor Medicine ju Leiden Drelincort hat bem Bayle gefagt; daß 

Guy Patin Anfangs einen Corre&tor in der Buchdruckerep abgeben habe. haun 
Conrad Zeltner hat ihm dahero auch in feiner Centuria Correlierum eruditorum in 
tnpograpbiis p. 412. eine Etelle gegeben, unb meldet, daß er ſich dadurch die Gewogen⸗ 
heit und Untermweifung des Johannis Riolani zu wege gebracht habe, welcher aus 
einem von ihm in die Hände befommenen Eorrectur :Bogen- feine Gefchiklichkeit 
babe kennen lernen, diefe Nachricht iſt, auch in der Vorrede vor ben Patinianis zu 
lefen. Er gedencket aber felbft nirgend etwas bavon. Wie er dann überhaupt 
gar geheim in denen Sachen geweſen iſt, bie den Zuftand feiner Familie betroffen 
baben: auch in bem angeführten Briefe gab er feinen fonft fehr geliehten Epon zur 
Antwort, der fich bey ihm um feine Familie, Eltern, Erziehung, ſtudieren, Befoͤr⸗ 
derung uͤ. f. m. erkundigt batte: er fragte nach etwas, das auch ſchon jtwangig 
andere Leute vor ihm zu wißen begehrt hätten, Dieſes ift aber ein wunderlicher 
Eigenfinn von ihm gervefen, denn ob er gie auf einem Dorffe ift gebohren wor⸗ 
9 fe bar er fich doch feiner Ankunft, Eltern und Vor⸗Eltern nicht zu ſchaͤmen 

ehabt. ; 
a Nach eir ſtimmigen Bericht aller dererjenigen, die von feinem Leben gehans 
beit, iſt er A. 1602. gebohren worden, bes Geburts⸗Tags aber gedendet niemand, 
ohngeacht cr feibit meldet, daß derſelbe eben des von ihm fo hochgeachteten Hug. 
Groci Sterbe⸗ Tag, nehmlich der 31. Auguſt geweſen fey. Der u... 
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Befehrfamfcit und glädlithen Ubung der Urgney : Kunfl brachten ihm eine Pro- 
feſſionem medicam im Königlichen Collegio zu Parif zu wege. A, 1629. verheu⸗ 
zathete er fich mit einer Muhme des Prefident Miron, Intendanes in Languedoc 
von deren damahls ſchon verlebten Eltern er zotaufend Thaker zu erben die Hoff 
mung hatte. Er vergoß dahero A. 1649. wenig Thränen über den Ted feiner ge 
rigen Schwieger Mutter, und bebauerte nur daß fie ſich hätte muͤſſen in der 
fen Welt fo lange verweilen. Jedoch ruͤhmt er ihr nach, daß fie eine ſehr gu⸗ 
ge Haußhalterin geweſen ſey. Vid. Tom. J. Lettre XXII. p. 59. Mit feiner Frau 
lebte er in einer vergnügten Ehe, ob fie gleidy ein bißgen zornig war. Dahero 
wendete er ale Muͤhe zu ihrer Geneſung an, als fie ſich A. 1662. ein hefftigeg 
Sallen⸗Fieber zugezogen hatte. Vid. T, I. lettre CCLXXXII. p. 107. Er hitis 
es aber dennoch ben Mr. Fernel fehr für übel, daß er fich Aber feine verflorbene Frau 
zu tode gegraͤmet hatte, dieweil man zwar feine Frau lieben muͤſte, aber auch bes, 
toegen zu fierben, weil fie nicht mehr lebte, daß wäre weder philofophifdh, no 
Mebdicinifch gehandelt. Es gefiel ihm infonderheit an ihr, ba fie gerne zu Haufe 
blieb,ihe Haußweſen fleißig beforgte, und nicht oͤffters auslieff unndthigen Beſuch, 
nur zum Zeitvertreib, abzuſtatten, wie andere Frauen gewöhnlich thaten. Er ruͤhm 
te deswegen bie Elugen Sineſer, daß fie die Schoͤnheit ihrer Weiber tn die kieinen 
Süße —8 = Au —— den * —— abzuhalten, und wie 
ber ben es Propersäi Lib. TI. Fleg. V. v. ı 
* Felix Admedi conjux Kr le&us Ulyſſis, * 
Et 55* — ge 00 vet — — 
Er hatte eine groſſe Freude d aruͤber! nügt bezeigte, u 
für = drepfaches ihr in einem Sabre wiederfahrnes Gluͤck Ar daß r 
2650; ihr Mann Decanus, und ihr ditefier Sohn Dokor geworden war, und fie 
ein ſchoͤnes Hauß für 25tauſend Livres gefaufft hatten. Vid. T. I, ketire. EI, p. 
231. Er hatte von ihr vier Söhne, nahmentlih Robert, Earin, Pierret und Fran- 
cifeum Robert ward A.11667. zum Nachfolger in feiner Profeffion ernennet, bat 
fich aber nicht wohl mit dem Vatter vertragen und iſt auch vor ihm geftorben, Carl 
Rudierte Anfangs Jura,der Vatter aber überredete ihm auch dag Studium Medicum zu 
er Ben und liebte ihn auf das zärtlichfte. Diefer hat hernach eine fo gruͤnd⸗ 
liche nleitung zum Kaͤntnuͤß der alten Griechifchen und Roͤmiſchen Min n ge⸗ 
geben, obſchon ſein Vatter ſo gar keine Neigung zu dieſer Wiffenfhafft bee, daß 
er auch unter feinen neun tauſend Stuͤck Buͤchern nur das eingige dahingehörige 
Hüchelgen des Joachimi Cammerarii Hif. rei nummarie hatte, aud) ſich fein andes 
zes anfchaffen wolte. Jedoch ließ er ihn in dem humanioribus litteris grändlidy 
unterweifen, und munterte ihn als einen zwoͤlff jährigen Knaben, mit allerhand 
Grammaticalifchen Rägeln auf, ald unter andern mit der Scandirung biefeg ang 
28. Wörtern beftehenden Hexametri: 
Tu ergo age; abii; ægram adi anum; atram eme Ovem; 
‘ album ede ovum; ante agrum ubi hoc eft, : 
In feiner Profeßion bezeigte er auf das ſtandhaffteſte einen ungemein flardiy 
Enffer für die Lehrfäge und Art zu curiren des Hippocratis und Galeni, und ad 
dahero einen gefchwohrnen Feind der Chymiſten, ber Empiricorum und Aporbei F 
en 0, Denen x auf da vrräpihihe und rare in Reden un Gehrifften 
# . 3 ID) 
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bey allen Gelegenheit, begegnete. Er wiederſetzte ſich gleich mit Händen m 
Süßen den damahls aufgefommenen Gebrauch des Anrimonii in der Phermaci 
woraus die a einen rechten Abgott machten, und damit den Aporhecers 
einen geoffen Gewinn verfchafften, und hielte daffelbe dem menſchlichen Leibe für 
fo ſchaͤdlich, als Gifft. Bon dem A. 1652. den 4. Juli geflorbenen erfien M:di- 
co des Königs Vautier fchrieb er T I, lettre LXX p. 177. er ſey nach feiner Me- 
thode geftorben, weil ex deeymahl das Antimonium genommen. Wartu er Bor 
ficben Jahren geftorben märe, fo würde vielen wackern Leuten das Leben ſeyn em 
halten worden, twelche er durch daS Antim: nivm umgebeacht.pätte, Ob er (don fo 
gar auch am Hofe für einen groffen Jgnoranten wäre gehalten worden, fo habe ex doch 
angeſehen feyn wollen, als verftünde er groffe Gcheimnüße in der Chymie, und 
daß er alle in der Zubereitung des Antimonii Übertreffe. Sein wichtiges YAındt 
babe ihm doch in Eredit erhalten. Er habe zwar gefsgt, die Medici zu Pariß His 
fe 2- 






ten recht, daß fie daS Antimonium fir ein Gifft hielten, aber nach 
tion, wäre es dergleichen nicht mehr. Es habe diefelbe aber ihm 
Er hatte in Willens ein gang Nahmen:Kegifter vom demenjenigen zu v 
welchen durch das Antimonium daß Leben wäre abgefürgert worden, und wolte 
baffelbe betitteln: Martyrologium Antimonii vid. T. L lettre LXXXI. p. 201. Als 
eıne Schrift heraus kahm, welche den Tittul führte: " Antimome triompbant E65 ju= 
Kifie, fo fagte er: die Medici Vautier, Guenant, Valot, Rainflant, und andere ihres 
leichen tänten allerdings fchreiben, daß fie triumphirten. Denn gleichwie man vor 
Iterd zu Rom, feinem hätte einen Triumph halten laffen, der nicht eine Echlacht 
—— in welcher zum wenigſten 5 biß 6. tauſend Feinde auf dem Plage ges 
lieben wären ; alfo hätten biefelben feit fieben Jahren durch ihr Gifft aud) gar vie⸗ 
le Menſchen getödtet. Der Advocar Ogier, verfertigte ihm darauf zu gefallen 
dieſes Epigramma, womit er ihm eine groffe Freude machte ; 
unc licet aurato afcendar Capitolia curru, 
Nunc albis Stybium jure triumphet equis: 
Plaudire ſumoſi balarrones plaudite agyıız, 
Inter * cedat, credite, nullus erit. 
Vi&oris tanti meritis obſaare triumphis, 
Tor cæſis hominum millibus, nullus erit. 
vid. T. I, lettre LXXVI. p. 189. Nur noch eine eingige Probe feined Äbermäßigen 
Eiffers gegen bie Chymie anzuführen,fo fchreibt er, T. I. lettre XLVI.p. 117. Chymiltz 
noũri, quotquot hic adfunt, funt miferrimi homunciones indocti. & illiterati calamito» 
fa pofcinummia & afitiffima mendicabula. Die Erfahrung habe ihm bezeigt, daf 
eintreffe, was er von feinemLehrmeifter gehoͤrt: Duo ſunt animalia mendaciflima, Her- 
borifa,Chymifta.Die Chymie nuge der Medicin nicht im geringften,die metalliſchen in 
geneg: Mittel, die an fich natürlicher Weiſe Hefftig und fe dbtich wären, toͤdtetes 
bie Krancken durch ihre | nur beito rs Bern Das eingige Antimo- 
nium habe mehr Menfchen ums Leben gebracht, als der Schwediſche K. Suſtas 
Adolf in Teurfchland. Er wolte babero lieber fehen, daß der Alcoran gedruckt wuͤr⸗ 
be, ald daß man bes Paracelfi Schrifften zu Genen wieder * Vid. T.L 
lettre XCVII. p. 226. Die Apotheder, als fleißige Gehülffen der Chymiſten, bie um 
fAgliches Geld dusch die Chpiniſchen Artzneyen verdienten, hieß ex Urabifche Köche, 
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imalia fourbiffima, (aclentia bene pattes & lucrantiamirabiliter, Diemweil auch 
Die Buchhändler die Chpmifchen Bücher lieber zum Druck beförderten, als andere 
nügliche Meticinifche Bücher, als die dem Genio Seculi anftändiger waren, fo duſ 
ee auch gen biefelben deswegen bey aller Gelegenheit feinen Unwillen. Zum 
empel an Earl Spon ju Lyon fehrieb er T. II lettre CCCCXXIII. p. 365. Jap- 
pris hier par la vöcre la mort de Mr, Ravaud. Dieu veuille avoir fon amc, s’ıl en 
avoit une: Erzt enim bibliopela, & de ces gemsla tout et a craindre, Er wiederfegs 
se ſich auf alle Art und Weife auch denen Chirurgis, welche fich eiffrigft beftrebten 
ein beſonderes und eigenes Collegium Chirurgicam bey ber Univerfität zu erhab 
en, den langen Ehren ⸗Rock, und bie Mige wie die Profcllores zu tragen, und Bac- 
ealaureos, Licentiatos und Dodtores zu machen, machte dahero daß fie den deshal⸗ 
den mit ber Medicinifepen Faculiæet angehobenen Proceß A. 1660, verlohren, mit ih⸗ 
rem hochmuͤthigen Gefuch abgewicfen wurden und St. Lucas über den St. Cofmas 
hit Oberhand, wie zuvor, jederzeit bebielte. Vid, T, I. lettre CLAIII. p. 377. @ 
CLXYV. p. 380. 
An — Euren lieg er den Rath des Aſclepiadis feine Richtſchnur ſeyn 
und wendete allen Fleiß an, feinen Patienten ſicher, geſchwind, und auf angenehme 
Art zu heiffen. Er hielte ſehr viel auf dag Aderlaffen und gebrauchte daffelbe auch 
tam nephritico gan arthritico dolore. Vid. T. 1, Ietıre CLXXXV. p. 435. Ale 
er feine Grau aus ihren gefährlichen BallenFieber, obgedachter maffen, durch acht» 
mahliges Aderlaffen gerettet hatte, ſchrye er rolodend L IL letire CCLXXXIIL. p, 
207. Vive la bonne methode de Gallen, & le beau vers de Joachim de Bellay: 
O bonne, 6 fainte, 4 — /aignet ! z R 
Daß der Hertzog von Orlcans geflorben war, gab ex dem unterlaffenen Aderla 
ee und — L I. btire CLXXXV. p 437. bavon alſo: le Duc d' Orlean⸗ — 
zur A Blois le 4. Fevrier & le 7. jour d' une fie vre continue, avec une flaxion fur la poĩ- 
wine, & quaue prifes de vin dmetique, dont Guinautordonns les ırcis dernid:cs, die 
fant que c’ktoit le vray moiende le guerir. Sic moriuntur Principes, fic liur adaftra, faute 
@’ un bon Medecin, qui fachet le fecrer de Galien, eite & frequenter mittende fanguinemg 
ur empächer, que le ſeu ne fe mette dans Je poulmon, & dans le cocur, Warum er 
* Aderlaffen bey feinen Parifern fo für haͤchſt nöthig und heilfam gehalten, erklaͤret 
@8 T, 1. lettre IIL p 7. SEEN: lin’ ya point de remedes au ınonde, qui faflent 
tını de miracles, que la aignde, Nos Pariliens font ordinairement peu d’ exercice, 
boivent & mangent beaucoup, & deviennent fort pleıhoriqu ;en cet &:at ilsne font 
efquejamais foulsges de quelque mal, * leur vienae, fi la ſahenée ne marche de- 
vanı puiffamment & — Er fuͤhret hernach an, daß der Koͤnigl. keib Medi- 
cus Coumnot ſich bey einem hefftigen Fluß⸗Fieber A. 1633. habe 64. mahl binnen g. 
Monatbhen auf die Verordnung ſeines Vatters und feines Schwebrs Bouvard zug 
Aergelaffen. Een derfelbe Couflinor habe einen jungen fiebenjährigen Edelmann, 
der fich in dem Ballenfchlagen fo erbigt, daß er ein ſtarckes Eeitenftechen bekommen 
y3mabldie Ader fchlagen laffen, und ihn dadurch binnen 15. Tagen recht wunderbahrer 
eife wieder völlig gefund gemacher, da ihm jedermann für ein Kind des Todteg albe⸗ 
zeit gehalten hatte. Bon dem Helmont hingegen, ber ein Feind des Aderlaſſens gewe⸗ 
fen, fügt er hin u: Pour van Helmont iln’cniera plus. Cetoit un mechant pendant 
Flamand, qui ck mori enrage& de puis quelques mois, ( Er ſchrieb die ſen A, u 
FE a 
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va jamals rien fait qui vaille. J'ay vutoutcequ’ilafait. Cet hommenem it 
qu’ une medicine toute de fecrets chymiques & empiriques & pour la renverſer plus 
site, ilstinfcrivoit fort contre lafaignee, fante dela quelle pourtant ileft mort phr&- 
netique, 

Auf fein Decanat aber nieder zu kommen, welches ihm bie Ehre von biefem Jet- 
ton zu feinem Andenden verurfacht hat, fo hat er folches, nach feinen eigenen Bericht 
T. I.tettre XLVII. p. 119. XLVIII. p. 122. lettreL. p. 126. folgendermaffen erhalten. Als 
le zwey Jahr wird dem erften Sonnabend nad) Allerheiligen der Decanus von der Mes 
bicinifchen Facultaͤt auf der Univerfität zu Parißerwehlet. Die Nahmen aller gegen 
waͤrtigen Dodtorum als Mitglieder ni Peg dazumahl 112. waren, merben auf 
fo viel Zettel gefchrieben. Der Senior, oder l’ancien Maitre, wie er diefen beſondern 
Ehren Tittul führer, und.welcher dazumahl Riolan war, theilet diefelben in ziween Theis 
le ab, in die groffe und in die Heine Band. Jede Helffte beſtand dahero aus 56. Perſo⸗ 
nen. Die Nahmens Zettel von jeder Band werden von dem Scniore zuſammen gerols 
let, in einen Huth gethan, unter einander gemifchet, und dann von ber groffen Band 
drey Zettel, und vonder Eleinen Band 2. Zettel,.einer nach ben andern, heraus gegos 
& Diefe 5. Dotores tönnen den Tag nicht zur Decanar-Wirde gelangen, fondern 
And die Wähler des Decani. Wann diefelben den gewöhnlichen Wahl-Eyd abge: 
ſchwohren haben, —— eine Capelle, und ernennen drey Perfonen aus den anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern zum Decanat. Deren Nahmen werden hernach wieder von dem 
Seniore auf drey Zettel geſchrieben, zuſammen gerollet, in einen Huth geworffen, wohl 
herum geruͤtteli, und von dem abgehenden Decano ein Nahme heraus gezogen, wel⸗ 
‚chen er zu feinen Nachfolger ernennet. Guy Patin hatte oͤffters einen Wehler abarge 
ben, und A. 1642, 44, und 48. war er mit inder Wahl gemwefen, aber alle dreymahl.lies 
gen geblieben. Den z. November A. 1652. traf ihm das Glück, daß er dem Jean Pie- 
treim Decanat folgte. Er gab hierauf den 1.December 36. ſeiner Collegen ein treffliche® 
Baftboth, und ſetzte ihnen dabey den beften alten Burgunder Wein vor, welcher fie bey 
dem Anftimmen : Bene mihi, bene vobis, bene amicz mez,bene omnibus nobis, bene 
ei,qui non invidit mihi,& qui noftro gaudio gaudet, fo luſtig und feölich wurden, 
daß er meldet: Jene vis jamals tanı rire, & tant boire paur de gens [erieux, & m&me 
de nos anciens. 2 

Seinem im Abfchnitt ber Borber-Seite bes Jertons geführten Wahl Spruch fin⸗ 
de ich von ihm nur ein eintzigmahl in feinen Briefen, bey Gelegenheit eines Quatraing 
des Noftradami angeführt, dabey er diefe Gedancken aͤuſſert T. I, lettre CV, P- 241. 
Pour n'etre point ırompe, ilne faut faire aucun dtat des viſions, des — des 
miracles, & des mifleresnouveaux : Nous en avons afles du tems paſſẽ: Felix qui potuit. 

Verfchiedene andere Merckwuͤrdigkeiten von demfelben, will ich im Supple- 
ments-Bogen nachholen. Er ſtarb A. 1672. im 70. Jahr deg Alters. Auf feinen 
—ãx6 ſich auch das Epigramma, das unter feinem im Kupffer geſtochenen 

n ehet: 
Galeni Vindex, peregrini dogmatis ofor 
Errorumque, ifta cernitur eflizie. 
Vid. Portrait bißorique de M, Guy Patin vor bem & h ? Efpri da Guy Patin 
Patiniana, Bayle — biſt. T. UI 
P- 12. 
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TER N TEE SEE EEE RE IRRE 
Eine alte Müntze mit dem Bildnuß unfers Heilan⸗ 
des JESU LARISTZ, und defien Tauffe. 
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1. Beſchreibung derſelben. 


ie Vor⸗Seite enthält das vorwärts ſtehende Bruſt⸗Bild des 
Heilandes, mit fangen Haaren, fänglichten Bart, und einem 
runden Schein um das Haupt, in welchem brey Stücken vom 

Creutze zu fehen find. * | 
Die Kehr⸗Seite geiget, wie der big am halben Leib im Waſſer ſte⸗ 
hende Heiland von dem Johannes getaufft oder aus einer Schale mit 
Waſſer begoffen wird, und über denfelben der heilige Geift in Geftale 
einer Taube ſchwebet, mit der Umfchrifft: REDEMTIO FILIIS HOML. 
NVM d. i. die Erloͤſung den Menſchen⸗Rindern. Im Abfchnitt ſte⸗ 
bet: JORDA.nes, 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Nachdem ic) lange Zeit Feine Münge aus der mittlern Zeit zum 
Vorſchein gebracht habe, fo werbe ich von einem guten Freunde gebes 
then, über ein Buch, melches * FR vorſtellet, und DC 
x uͤhret: 
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führet: Nummus zreus veterum Chriftianorum commentario explica- 
sus prodit nunc primum ex mufeo Vi&terio adjeltis facris aliquibus 
Monimentis, Romz typis Zempelianis MDCCXXXVI, Præſidum 
facultate, in 4to 14, Bogen, meine wenige Meinung zu ep Die 
fes giebt mir denn Anlaß, diefelbe als eine in die mittlere Zeit gehörige 
Münge vorzulegen, dieweil fie von dem Verfaſſer in die Zeit des 
CPLtanifhen Kayſers Joannis Zimiſcæ von A. 969. biß 75. gefeget 


wird, 

Der Verfaſſer diefes Buchs hat fih nicht genennet. (Er geist 
darinne viele Wiflenfchafft in den Alterthümern ber Kirchen, und grof- 
fe Belefenheit in den dahin gehörigen Büchern. Die Abhandlung ift 
in zween Theile verabfaflet, Der erfte Theil enthält die Erklärung ber 
Vorſeite der Münge, und der andere der Kehrseite. 

Der erfte Theil beftehet aus 43. Capiteln. Im dritten Capitel 
wird behauptet, daß das auf der Münge zu fehende Bild dem Heyland 
ſelbſt ähnlich fey, dieweil es nad) einem gemahlten Urbilde fey gemacht 
worden. Denn da man vor Zeiten fo viel auf Die wahren Bildnüße der 
alten Philofophen gehalten hätte, und auch in der Heyden Hände 
Chriſti Bilder geweſen wären, ſo ſey ja wielmehro zu glauben, daß der, 
gleichen auch bey dem erften Ehriſten waͤren anzutreffen gewefen. Die 
Tarpocratianer, und die Marcellina hätten unter dem K. Hadriano 
Ehrifti Bild darzu gemißbrauchet, daß fie foldhes den Bildern des Ho- 
meri, Pythagorz, Platonis und Ariftotelis beygefellet, wie foldhes Au- 

uftinus und Epiphanius ——— Der Alexander Severus habe 
h einem uß-ögen Tempel ie Bilder Chriſti und Abrahams aufs 
gefelkt, iefer Kayſer waͤre auch auf die Vergoͤtterung des Heylan⸗ 
zu let bedacht geweſen, babey hätte man allemahl das Bild des⸗ 
ebraucht, dem dergleichen ve wieberfahren follen. Der Heys 
müße in feinem Leben vielmahs ſo wohl mit Farbenabgemahlet, oder 
auf andere Weiſe abgebildet feyn worden, dieweil Methodius Athanafius, 
Eufebius und viele andere Kirchen⸗Lehrer und Gefchichtfchreiber folche 
te Bilder Ehrifti anführeten, Inſonderheit beruffet er fich im VIIL 
apitel anf das aus Ertzt gegoflane Bild Ehrifti, welches vor dem Haus 
fe des von dem vieljährigen Blut⸗Fluß gereinigten Weibes in der Hhoͤ⸗ 
zicifhen Stadt Paneas geftanden, Eufebius, Bifchof su Caͤſarea mit 
i 95 ee der abtrünnige K. Zulian A, 363. jerbrochen haͤt⸗ 
hie 


inen 
e. In der Ki Stadt Amida in Mefopotamien märe auch ein urs 
altes Gemaͤhlde bes Heylandes, in der Geſtalt eines Galilaͤers a 
alten 
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halten worden, por weichen ſich ber König in Perflen Cavades nad 
ber Eroberung diefer Stadt, A. 504. geneigt hätte. Am allerweits 
Käufftigfen wird von dreyzehenben biß auf das vier umb wantzigſte Ca⸗ 
pitel von dem Bilde Chrifti gehandelt, welches zu Rom ad Sandta San- 
&orum von langer Zeit her zur Werehrung ausgeftelet wird. Zum 
menigften von achten Jahrhundert nad) Ehrifti Geburth fol ſich dafs 
eibe in Rom befunden haben. Es foll von dem Heil. Luca oder gar 
en Engeln feyn gemahlt worden, ift fieben Quer⸗Haͤnde hoch, und drey 
breit und vom P. Ianocentio 1, mit einer Erpftallinen Tafel übergos 
gen, und in einen koſtbahren Rahm eingefaffet worden. Das 27. Cas 
pittel erfläret dem rundten und mit ben drey Kreug-Spigen bezeichnes 
ten Schein, welcher das Haupt des Heylandes umgiebt, und mwiederlegt 
den Bonarotti, welcher ſchreibt, dag man zu Ende des fechften Seculi 
erftlich das Kreug in den Schein gefegt babe, indem in der A. gar. 
von dem Bacauda, des Juliani Eydam, ju Ravenna erbaueten Kirche 
bes Erg, Engels Michael, in einem alten Muſiv⸗Bilde des Heylandes 
fhon das Kreug in Schein zu fehen wäre. Im 23. Capitel wird ges 
glaubt, daß ale Mahler, Bildhauer, und andere Künftler ihre Zeich⸗ 
nung der Abbildung Ehrifli von dem vorgemeldten uralten Gemaͤhlde 
Ehrifti zu Rom genommen hätten, dieweil alle Bilder, ob fie ſchon zu 
verfchiedenen Zeiten wären verfertigt worden, bemfelben alle ähnlich w 
ren. Weil nun audy die Beſchreibung des Nicephori 5/#. Ecclefiaf. 
Lıb. I. e. ı1. mit ſolchen übereintrifft, dahero wird Diefelbe im 30, Cas 
gitel gegen ben Einwurf desSerry vertheidigt, denn Nicephorus meldet, 
daS er folche von den Alten empfangen habe, mithin Fönte man ja ihm 
wicht befchufdigen, daß diefelbe von ihm waͤre erdichtet worden. Im 36. Ca⸗ 
pitel wird wegen ber drey KreugessSpigen angeführet, daß auch dar⸗ 
aus abzunehmen, daß das Kreuß, das wie ein T ausfieht, und das Gal⸗ 
gen, Kreug genennt wird, fehr felten in alten Bildern vorfomme,. Im 
27. Capitel wird gemeldet, daß der von A.969. biß 75. herrfchende Mors 
genländifche Kayſer Johannes Zimifces, wie Johannes Scylitzes, Ce- 
drenus, und Glycas erzehlen, zu erft befohlen babe, an ftatt feines Bild; 
nuͤßes das Bild des Heylandes auf ber vordern Seite zu prägen, und 
auf der andern Seite die Worte: IEſus Chriftus der König der Boͤ⸗ 
nige, dahero Cange und Banduri alle dergleichen vorkommende alte 
Drüngen für Zimifcianifhe Müngen hielten. Jedoch habe auch ſchon 
der A. yır. abgefeste Juſtinian IL. auf einer Münge gleichermaffen dem 
Welt⸗Heiland vorßellen laſſen, mit ige: ih5 CRISTUS REX 
x) 3 
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REGNANTIVM; und auf der Gegeu:Seite fein Bildnüß ftehend, mit 
den Bey Worten: DN. IVSTINIANVS SERVVS CRISTIs. Auf eis 
ner Münke des Kayſers Michaels Rhangabe, der von A. 811. biß 13- 
regieret, wäre auch das Bruſt⸗Bild Ehrifti zu fehen zwiſchen den bee 


den abgefürgten YahmenIC.XC, hingegen habe man es Dem A. 1057. zur 
Megierung gefommenen Kanfer Iaacio Comneno fehr übel ausgelegt 
daß er von der bißherigen Gewohnheit abgegangen wäre, das Bildnu 
Ebrifti auf feinen Müngen weggelaffen, und dargegen das feinige mit eis 
nem Schwerd in der Hand hätte Darauf fegen laffen. Don 39. biß 
auf das 43. Capitel wird ausgeführet, daß weil die erften Chriften - 
den Vorwurff der Juden und Heyden, daß fie einen gecreugigten Hey⸗ 
fand anbeteten, für eine Ehre geachtet, fo hätten fie dahero den Schein 
um das Haupt des Heilandes mit einem Kreuge verfehen, den Heiland 
deswegen aud) gerne unter dem Bilde des Lammes vorgeftellet, und 
daſſelbe auch mit gleihförmigen Schein allemahl bezieret. Ihre dabey 
gehabte andächtige Gedancken hätten fie in folgenden beygefesten Ders 
fen ausgedrücket: 


+ HIC AGNVS MVNDVM RESTAVRAT SANGVINE LAPSVM 
+ MORTVVSET VIVVS IDEM SVM PASTOR ET AGNVS 


Ingleichen: | 
QVEM PLEBS TVNC CARA CRVCIS AGNVS. FIXIT IN ARA 
HOSTIA FIT GENTIS PRIMI PRO LABE PARENTIS, 


Der amdere Theil diefes Buchs erfläret Die Rück Seite Diefer 
Muͤntze, worauf die Tauffe Chrifti von Johanne vorgebilder ijt in 19. 
Eapiteln. Am 3. und 4. Capitel wird gejagt: die Tauffe Chrifti 
twäre zwar mit dem Untertauchen, und nicht mit dem Waſſer befpren 
gen gefchehen. Dieweil aber jenes nicht fo hätte können — vor⸗ 
geftelet werden, fo hätte man lieber die Tauffe durch das Aufgiejen 
vorbifden, und zugleich Damit andeuten wollen, wie der Heil. eilt über 
Shriftum jey ausgegoffen worden, Denn Hieronymus ſchreibt in 
Commens. in [mia Lib, IV. c, II1. Habet evangelium, quod Heb- 

ræo fermone confcriptum legunt Nazaraei : Pæſtendet füper eu emmis 

“Fons Spiritus Sani und in Dislogo adv. Luciferian: Ipfe Dn. noſter Je. 
füs Chriftus - - flatim ur caput extulit de Auenro, Spiritum fan. 
Aum accepit - » non quod unquam Gne fpiricu ſancto fuerit, quip. 
pe qui de Spiritu Sancto in carne narys el, (ed ut illud — 

— aretur 
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Braretur verum efle baptilma, quo Spiritus Sandtus advenjar, Dabero and) der . 
ilige Geift in Tauben Geftalt darüber zu fehen fey, welchen man aber auf etlis 
n Slorentinifchen Muͤntzen, die auch die Tauffe Chriſti vorftellen, toeggelaffen ha⸗ 
be, in der Meinung, daß die Husgieffung des Waſſers auch fchon die Ausgieffung 
bes Heil. Geiftes vorbilde. Im 7. Sapitel wird des Sandini Meinung wieder, 
egt, daß die Tauffe mir dem Auffgieffen des Wafferd vor dem XIV, Sexulo nicht 
—— ſey; denn es hätten bie 3000, und xooo, glaubig gewordene Männer, die 
nacy dem Bericht des Evangeliften Lucz AB, II, gr. und IV, 4. an einem Tag um 
möglich koͤnnen untergetauchet werben, bey ber mit ihnen vorgenommenen Taufe, 
fondern fie müften nur mit Waffer begoffen oder befprengt feyn worden. Valfrides 
Strabe fchreibe im IX. Seculo Lib, de ritib. eecefiaft, cap, XXVIL, Notandem a 
mon folum mergendo, verum etiam defuper fundendo, multos baptizaros fuiſſe, 
& adhuc poffe Ita baptizari, ſi neceflitas hit, cuti in paffione B, Laurentii quom- 
dam urceo allato legimus baptizatum. Hoc ctiam folet evenire cum profe&io- 
zum granditas corposum in minoribus vafis hominem tingi non patitur. Damit 
feine auf der Münge zu fehende Figur unerlaͤutert bleibe, fo wird im 9. Eapitel 
verfchiedeneß bepgebracht von Johannis des Täuffers Kleid von Eameel® Haaren 
uud von dem in Taubens⸗Geſtalt über Chrikum bey feiner Tauffe ſchwebenden Heil, 
Geift im 10, und 11. Eapitel. Dieweil auch der Jordan nicht nur auf diefer Muͤntze 
zu feben, fondern auch benennet ift, fo wird fo wohl im 6, Eapitel gemeldet, dag in ſehr 
alten Bildern von der Tauffe Ehrifti der Jordan fo gar nach der alten Meybnifchen 
Weiſe in menfchlicher Geftalt mit einem gehörnten Haupte, und Waͤſſer Krug, 
wie der Nil und TIpber, vorgeſtellet zu fehen feyn, als auch im 12. Capitel ange; 
führt, daß lange noch nad) den Zeiten bes Euſebii und Hieronymi gebräuchlich ge, 
weſen, daß fi) die Epriften am Feſt der Erfcheinung Chriſti Hätten in Jordan taufı 
fen ir und daß man auch dag Waffer aus den Jordan Mi der Zauffe Königl. 
und Fürftl. Kinder habe gehohlet. Das 13.j Capitel enthält eine Erkideung der 
Uberfcheifft aus oh. Il. 5. ber nr ad Fit. III, 5 - 7. und 1. ad Corinth, }, 
30, dabey ber Berfaffer auf den Wiclef und Zwingel loßziehet, ale ob fie diefe 
Wuͤrckung der Heil. Tauffe nicht auch gkaubten,darand man aber gar wohl abnehmen 
kan, daß er deren E chrifften niemahls muß;gelefen — er ihnen ſonſt dergleis 
chen groben Irthum nicht wuͤrde haben beymeſſen Fönnen. Das 15. und 16. Eapitel uns 
ter ſuchet nach der — ——— 1, das Jahr und den Tag, da die Tauffe Cheiſti ge 
ſchehen ſey. Weil nun Chriſtus im dreyßigſten ur feines Alters getanj,t worden, fe 
bärcen ſich dahero auch die erften Chriften fehr ſpaͤthe tauffen laffen, zum Beweiß deifen 
werden im 17. Capitel verfchiedene alte Ehrifilihe Stein Schrujten angeführer; 
In einer wird aus einem au einlichen Fehler bes Schrifft Hauers gelejen; 
CVM SPIRITA SANTA, Im legten und 19. Capittel glaubt endlich der Derfah 
fer, diefe Münge gehöre auch unter die ebengedachte Zimiſcianiſchen; Denn es 
babe 8. Johannes Zimiſces, auch bie Verehrung Chriſti von den Weifen aus 
Morgenland auf eine Münge prägen lagen: 

Nach meiner genauen Uberlegung fan dieſe Münge nicht für achthalbhunm 
dert Jahr alt gehalten werden, ſondern fcheiner mir weit jünger 53 fepn. Die von 
dem Verfaſſer vorgebrachte Beweißthuͤmer find unzulänglich, biefelbe bem Kaps 
fer Johanni Ziwifcz zu ju eignen. 7 gar nicht feine Kichtigfeit, daß von 

dem⸗ 





) a 








350 er )C 88 
demfelben feine Münge mit deffen Bildnöß anzutreffen wäre, und man alfo (le 
fen könte: Auf weldyer Trünge zu beeden Seiten eines Kapfers Bildniß nicht zu fe 
ben ifi, fondern Ehriftus und eine Handlung oder Lobipruch defjelben vor eftellet 
wird, die iſt unter die Münden zu rechnen, welche der Kayier Johannes imiſces 
hat prägen laffen. Die Abbildung Chriſti erſcheinet auf dieſes Kayſers Mingen 
ang anders al auf dieſer. Die Bruft iſt höher. Keine Münge diefes Kayſers 
at eing Lateinifche Umfchrifft, fonderw biefelbe ift allemahl Griechifch. Bib⸗ 
lifche Geſchichte find fonften gar nicht auf den Muͤntzen der Griechiſchen Karfer 
anzutreffen, bahero auch die Münge mit den Weifen aus Morgenland dem du Can« 
ge felbft fehr zweiffelhafft vortonmet. Ich halte demnach die im angeführten Bu⸗ 
che mit gang unverdienten Fleiße erlärte Münge für einen guten Pathen-Pfennig, 
ders man im neuerer Zeit zum Andencken der Heil. Tauffe den Täufflingen ges 
fendt, und an die Bethſchnuren mit anmachet; denn es ift darauf kein einiges 
Zeichen eines Alterthums anzutreffen, dahero hat der Verfaſſer alle feine darüber 
gemachte gelehrte Anmerckungen, fo zu fagen, recht mit den Haaren herbey gejes 
gen, welche Mühe er beffer hätte anwenden koͤnnen. 


Aus allzugroffer Hochachtung ber Bilder hält er dafür, ed hätte allerdings 
wahre und ächte Bilder des Heylandes gegeben, wornach die noch vorhandenen 
wären efchildert worden. Diefer Glaub ift gang irrig. Der Heiland war 
aus dem Königl. Stamm Davids entfproßen; Er unterwarff fi dem Mofaifchen 
Gefege in feinem gangen Lebens: Wandel. Daffelbe verboth dem Juͤdiſchen Bolde, mer 

en feinergeoflen Neigung zur **7 ſich irgend ein Bild zu machen, das glei 
ben einem Manne oder Weibe, Exod. XX, 4. Deutron. IV, 16. Dee Heyland, we 
chem feine Feinde vorwarffen, daß er am Sabbath die Kranden heilete, mit dem 
Zölnern und Sündern fpeifete, das Volck aufiwiegelte, fi zum GOtt mache, daß 
er den Tempel zerbrechen und in dreyen Tagen wieder aufrichten wolte u. h nt. 
würde auch diefe Befchuldigung haben hören muͤſſen, daß er fich hätte von einem 
Mahler, Bildhauer, oder Eifenfchneider abbilden laffen. Es iR alfo unmöglich, 
daß ein aͤchtes Urgemälde, oder Bild des Heilandes nach bem Leben jemahls vom 
Banden geweſen ſeyn Fan. 


Weil bemnach warh affte Urbilder des Heilanbes gefchlet haben, fo ift bie 
zoffe Zwiftigkeit von der eigentlichen menfchlichen Beftalt, ob biefelbe von vortreff 
icher Schönheit, ober von unfsrmlicher Bildung geweſen? unter den alten Kir⸗ 

hen Lehrern entkanden. 


Hieronymus, Auguftinus, Chryfotomus und Bernhardus fagen, es hätten 
aus der leiblichen Geſtalt des Heilandes die Strahlen feiner Goͤttlichen Majekät 
Über die maffen hervorgeleuchtet, dadurch er aller Leute Augen auf fich gezogen 
haͤtte, und wie er in feinen Thaten und Handlungen munderbahr gemwefen, alfd haͤt⸗ 
te ſich auch in ſeinem aͤuſſerlichen Anſehen die angenehmfte Lieblichkeit hervorge⸗ 
than. Seine Stimme wäre wohllautend und das Angeficht ſchoͤn geftalter gewe⸗ 
fen, dahero auch wur deswillen ihm bad Volck mis fo ungemeinen Zulauf wachge 
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foäre. Alles diefes Worgeben gründen fie auf die Weiffagung von dem 
— Chriſto und der Kirchen feiner Braut Pfalm XLV. 3. mo von bemfel 
ben geiagt wird: Speciofus forma pre filiis hominum : Du bi der Schönfte 
unter den Mienfoen Bindern. Dahero macht Augukinus hieriber biefe Aus, 
: Nobis credentibus ubique fponfus pulcher occurrat, Pulcher De 
verbum apud Deum, pulcher in utero virginis, ubi non amifit divinitatem & fump- 
it humanitatem. Pulcher natus infans verbum &c. Pulcher ergo in calo, 
pulcher in terra, pulcher in utero, pulcher in manibus parentum &c, 

Hingegen hat Tertullianus den Heyland für fehr ungeftalt und heßlich mit 
barten Rebens-Arten außgefchryen, als im Libro de idoloiatria fchreibt er: Chri- 
Aus fuit vultu & aſpectu inglorius, in Libro adverfus Judeos: ne alpe&u qui- 
dem honeftus, in libro de carne Cbriſti: adeo nec humanz honeftaris corpus vie, 
und eben bafelbfi cap. 9. Tacentibus apud nos quoque de prophetis de) jgno- 
bili afpe&tu ejus, ipfz paflion«s ipfzque contumeliz leguntur. Pafliones quidem 
humanam-carnem, contumeliz vero inhoneftam. An aufus eſſet aliquis ungue 
fummo perftringere corpus novum ? fputaminibus Contaminare faciem, nifi me- 
sentem? Clemens Alexandrinus ftehet gleichermaffen in der Meinung, des Heilandg 
menfchliche Geftalt hätte ein fchlechted und geringes aͤuſſerliches Anfehen gehabt, 
und beziehet fich deshalben Lid. III. Padag. «, ı. auf bie Stelle —* Je, LI, 
2. Non eft fpecies ei, neque decor, & vidimus eum,& non erat alpc&us, d, f, 
Er hatte Feine Beftalt noch Schöne. Wir faben ihn, aber da war Feine Ge⸗ 
fkalt die uns gefallen hätte. Deffen Schüler Origenes fchreibt Libro VI, contra 
— * 8 Bu nicht zu zweiffeln, bag ber Heiland einen ſehr unfoͤrmlp 

gehabt habe, 

Wäre demnach eine ächte Abbilbung des ades, auch nur in einem Nach 
gemächte zur Zeit dieſer anfehnlichen Kirchen Väter übrig Kinn, fo würde «8 
en Streit über ber Schönheit oder der Heßlichkeit des SOtt Menſchens 
eben haben „Der Jefuite Francifcus Vavaflor hält auch die den angeben nad) älteften 
Büder Chriſti für unzulänglich, die wahre und eigentliche Geftalt Ehrifti vor A 
gen zu legen, biemeil die Farben⸗Striche ber Gefichts Füge darauf faft alle vor Als 
ter verlofchen find. Triplicem efle, fchreibt er in Libre de Forma Chrifli cap. II, opp« 
}. 327. magno in honore intelligo Chriſti effigiem non manu faltan, Eseffenam, 
Camuliacen'em, Veronkam, quibus annumeres licet expreflum, qua mortuus involu- 
tus ef findone torius corporis Ämulacrum, Quæ quam fide dignz fine omnes, 
mon habeo quod affırmem,nec mea refert in prefeni quid liqueat. Tantum di- 

co vel ex iis certe exploratique elici, obfoletis ac fazlenıbut lineamentis. 
vierdten Eapitel, da er wieder auf bie alten Bilder bed Heilandes kommet, urtheis 
let er davon alfo p. 340. Ex antiquis operibus eorum (czlandi pingendique & fi- 
milium artium peritorum) qui propius ab ztate Chrifti abfucrunt ac fcitari potu- 
erunt facilius, quisnam fenfus Chriftianis primis eſſet ac judicium, quid quæſo fin. 
ceri ufque ad noftram memoriam, aut quid omnino falvi remanfit, unde aliquid 
confequi amplius, quam ur divinemus, liceat? &c. Quod Rome vifitur Maris 
matris effigies una Cum puero Jefu, exprefla coloribus & penicillo, ut fertur, a 
8. Luca, mihi fufpetum ef filentium ea de re Baronii in annalibus. Es bat 
zwar diefer Jeſuit dem Verfaffer von der Befchreibung diefer Münge nicht ar ges 
rebet, 
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redet dahero giebt er feinen Unwillen darüber ın Parte I. Cap. XXXT. p. 37. mit biefen 
Morten zu vernehmen: In bec argumento zen a vero declinaverit Franc. Va- 
vaſſo ĩus, ca, que diximus recolenti, apertiffime retegent, Er bat fich aber doch 
nicht getrauet deffen vorgebrachte Zweiffels-Knoten von ben alten Bildern bes 
zn. befonders aufzuldfen. Dem Vavaflor ift wohl bewuſt — daß des 
deſſeniſchen Bildes, das Chriſtus ſelbſt ſolte in ein Schweißtuch abgedruckt 
ben, der Evazrius im ſechſten Seculo zu erſt gedencket; daß ſich wegen des auf 
che Art befchaffenen Tuch® der Veronicz, ber Martianus Scotus auf den Bifhof 
zu Tyrug Merhodium eg welcher bie erfie Meldung davon gethan hat; und 
was von dem Grab⸗Tuche Chriſti vergegeben wird, gleichermaffen, auf lauter 
Zeugnußen neuerer Scribenten beruhe, wie aus bes Joh. Chiffletii tractat de Lin- 
teis Jepulchralibus zu erfehen if. Schon im fünfften Seculo hat ein warhafftes Bild 
Chriſti gemangelt. Dahero fagt Auguftinus Lib, I. de confenfu Evangeliſtarum cap, 
X, Ipfius Dominice carnis facies innumerabilium cogitationum diverfitate varia- 
sur & fingitur, quæ tamen una erat, quecumque erat; Die Leute hätten ſich 
die Geſichts Bildung des Heilandes auf unzehliche Art nach ihren Gedanden und 
Einfällen vorgeftellet. Sandinus in biſtoria familie ſacræ p. 260, verftehet diefe Wor⸗ 
te des Xuguftini eben fo, und ſchreibt: Auguftinus ibi loquitur de-variis illis Chri- 
ſti Gmulacris, que fibi quisque animo fingit, cum Chriftum cogitat, cujusquege- 
fta & dia legit, vel audit, 


Die 338. Biſchoͤffe ber zu Conftantinopel A. 754 gehaltenen allgemeinen 
Kirchen » Berfamlung beieigen einen ſolchen Eyfer gegen dergleichen Bilder, daß 
fie folche für gang unzuläglich halten. Denn es koͤnte unmöglich dabey die Gört 
liche Natur & i abgebildet werben, wann man ſich nicht zugleich de Irthums 
ber Antropomorphiten ſchuldig machen molte. Ehriftum als ein blofen Menfchen ab» 
gubilden, wäre Neftorianifch. Chriſtus wolte nicht mehr von feinen Bläubigen nach 
dem Fleiſch gekannt fepn, wie Paulus anzeige 2. Cor. V. 6. fondern habe in dem 

eil. Abendmahl ein einiges und untruͤgliches Bild feines lebendig machenden 
eibs hinterlaffen, davon er felbft ausgefprohen: Das ift mein Leib, das ift 
mein Blut, und dieſes nicht unter menfchlicher Geftalt, fondern unter dem von 
ihm dabey eingefegten Brod und Wein. Adeine diefe ehrlichen Leute find auch in 
5 ihrem Epffer zu weit gegangen, und haben bag Kind 
ö mit dem ed ausgeſchuͤt⸗ 


= 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
45. Stüd den 8. November 1741. 
LE ng 
Kine Gedaͤchtnuß⸗-Muͤntze auf des Engellaͤndi⸗ 


ſchen VICE-Admirals VERNONS Anfall auf CARTHA- 
GENA,. von A. 1741, 
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I. Beſchreibung derfelben. 


uf der erften Seite — man den Admiral Vernon in voͤlliger 
Seftalt mit einem Fern⸗Glaß zwiſchen zween Schiffen und Meer; 
Hafen ftehen, mit der Umfchrifft: ADMIRAL. VERNON THE. 
PRESER VER, OF. HIS. COVNTRY, d, i. Admiral Vernon Erhal⸗ 
ter feines Vatterlands. 

Die andere Seite ftellet die Anfurtb von Carthagena vor, mit den 
drey Caftellen S. Jago, 5. Philipps und Boccachia auf der rechten, und 
dem Caſtell St. Jofeph auf der lincken Seite, mit den dabey gelegten 
Nahmen, wie folhe von der anfeeglenden Engelländifchen Flotte anges 
geiffen werden, darüber ift zu lefen: TOOK CARTHAGENA b. i. 


Nahm Carthagena ein, 
Dr 
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2. Siftorifche Erklärung. | 

Der gefchickte Verfaſſer der neuen: Europäifchen Fama meldet im 
74, Theil p. 111. Man habe zu: Pariß eine Medaille gezeiget, welche‘ 
die Engelländer gepräget haben follen, in der Hofnung da fie Carthas 
gena erobern würden, mit der Auffchrifft : The Pride of Spain humbled 
by Ad. Vernon, they took Carthagena Apr, 1741. d. i: Spaniens: 
Hochmuth gedemärhiger durch den Admiral Vernon, fie haben Cars 
thagena eingenommen im Aprıl 1741. Weil aber die Sache anders 
ausgefallen, fo fagte man auch, daß die meiften Stüde ie Medaille 
mären in die Themfe geworfen worden. Er wuͤnſchet dahero eine der> 
gleichen Medaille zu fehen, um von der Warheit diefer Relation übers 
zeugt zu werden. Hernach kan er auch nicht begreiffen, warum. man fie 
eben in die Themfe geworffen haben follte, da fie neu. umgemünger und- 
zu andern Gebraud) hätten angewendet werden Fönnen. Auf Die des⸗ 
halben. von mir gefchehene fehr genaue Erkundigung, ift mir gegenwaͤr⸗ 
tige Medaille mitgetheilet worden, welche zum Theil eine gang andere 
Umfchrifft hat, und: in: London gäng und gäbe if. Es gehört diefelbe 
zu den: andern fonderbahren Ehrenbezeugungen, welche man diefem Vi- 
ce-Admiral der blauen Efcadre für feine zwo groffe Unternehmungen in: 
dem Spanifchen Weſt⸗Indien erwieſen. 

Die erfte war die Eroberung von Porto-bello, der: berühmten 
Syandels-Stadt, am Mar del Nord in Terra firma deg- füdlichen. Ameri⸗ 
ea auf der Erdenge von Panama. Es lief derfelbe A. 1739. den 16. 
November mit feiner Efcadre von Famaica aus, und fahm den ı. 
December vor Porto-bello an. Den-andern Tag grieffe er die bey: 
den Schangen an, welche den Eingang diefer Stadt bedecken, welche 
ſich nach Furgen Wiederſtand, noch felbigen Tag ergaben. Den fol: 
genden Tag fegte er am die Stadt, welche, ohne gröffere Gewalt abzu: 
marten, der Gouverneur a Don Francifco Martines: de Retez, 
und dee Commendant der Küften-Bewabrer des: Orths, Don Fran- 
eifco de Abaroa, auf folgenden Vergleich) ihm übergaben. 1) Ward 
der Beſatzung erlaubt, verlangter maflen unter der Bedingung abzusie- 
hen ‚ daß die Königlich Groß⸗Britanniſchen Voͤlcker Abends um 4. Uhr 
in den Beſitz des Caſtels Gloria gefegt wurden, und die Befasung des 
andern Morgens um 10. Uhr abzögen. Die Einwohner mögten ſich 
andersmohin begeben, oder in der Stadt bleiben, unter Verſprechung 
aller Sicherheit für ihre Perfonen und Güter, =) Die Sramibe Sch 
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. daten Fönten eine Garde zu ihrer Begleitung erhalten, wenn E es für 

ndchiß achreten. 3) Sie möchten 2. Canonen auf Laverten ſamt 10, 
Schüße für jede, mit brennender Lunte, mit fidy nehmen, 4) die Thore 
bes Eaftells Gloria folten um 4. Uhr den Königl. Groß + Britannifhen 
Voͤlckern fehtechterdings eingeräumet werden; Die Spanifhe Beſa 
kung aber möchte mit aller Sicherheit, big zu der zu ihrem Auszug bes 
Rimmten Zeit, darinn bleiben, und fo viel Provifion und Munition, als 
fie nöthig häcte, mit nehmen. 5) Ale Schiffe mit ihrem Geräthe und 
Waffen folten dem Könige von Groß: Britannien verbleiben; dargegen . 
ward allen Officiers, Soldaten und Matrofen eine Zeit von 3. Tagen 
Heftatter, ſich mit allen ihren zugehörigen Sachen hinweg zu begeben; 
‚auch folte man nur einen eingigen Officier an Bord jedes Schiffes 
daffen, um von felbigen im Nahmen des Königs von Groß : Britannien 
Belig zu nehmen, und Acht zu haben, damit diefem Articul genau nad) 
gefommen würde. 6) Wenn vorgemelderen Stuͤcken vollfommen 
Gnuͤge gefchehen, und Die — St. Hieronymi auf eben die Wei⸗ 
6 wie das Caſtell Gloria, eingeraͤumet worden, ſolten die Geiſtlichkeit, 
die Kirchen und die gantze Stadt in Schutz genommen, und bey allen 
ihren Rechten und Freyheiten erhalten werden. Auch ſolten alle Ges 
fangene zu beeden Seiten in Freyheit geſetzt werden, bevor der Admiral 
den Hafen verliege. Die Einwohner bezahlten zotaufend Stu von 
Achten vor die Plünderung. Man fand _dafelbft 40. metallene Cano⸗ 
nen, 10. Feldſtuͤcken, 4. Mörfer, und 18. Feldſchlangen, welche alle nebft 
der Kriegs: Munition auf die Efcadre gebracht wurden. Achtzig eiferne ° 
Canonen madıte man burd) das Dernageln unbraudhbar. Auch wurs 
den 2. Kriegs Schiffe, jedes von 20. Eanonen, und verfcyiedene andere 
Heine Schiffe erbeutet. Nachdem man ale Feflungs Werde in die 
Lufft gefprenget , worzu man 122, Gentner vom feindlihen Pulver vers 
braucht, begab ſich Vernon mit Verluſt nur von ı5. Mann wieder 
nad) Jamaica. . 

Die andere aber nicht in allen erwuͤnſchtermaſſen ausgefchlages 
ne Unternehmung des Vernon war auf Carthagena. Er langte davor 
den 16, Martii A. 1741. mit 36. Kriegs: Schiffen, etlichen Brandern 
und Bombardier-Salliotten an. Am 19. ließ er durch 2. Schiffe, und 
durch die an das Land gefegte soo, Mann die 2, vor den Eingang des 
— liegende Redouten erobern. Don 20. biß 30. zwang er durch 

arckes Beſchießen und Bombardieren das Fort Boccachia zur Uberga⸗ 
de, Am 31, wurden bie im Hafen liegende 6. Spaniſche Kriegs⸗ 
(9) 2 Schiffe 
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Schiffe und 6. Ballionen angegriffen, und ber Admiral Don Blafio de Lezze 
durch das ftardde Canonieren gendthiget, diefelben mit allen Leuten zu verlaffen, 
und ſich in die Stadt zu begeben. Den 16. April flieg das Englifche en 
Bold bey Nacht⸗Zeit an das Land, und bemäcjtigte fich des Wegs nach Cartha⸗ 
ena, Bouquille genannt, und machte Anftalt das Hort St. Lazaro anjugreiffen. 
uf die Nachricht, daß die Engelländer 3. Nächte unter fregen Himmel zugebracht 
und ſehr abgemattet wären, that Don Blafio mit der Befagung, worunter fih 
500. bewaffnete Mönche und Geiftliche befunden, einen Ausfall, ließ auch 3000. 
udianer die Engelländer zur Seite der ermeldten Bouquille angreiffen, und jmang 
e diefen Weg wieder zu verlaffen. Weil nun wegen Mangel des ſuͤſſen Waffı 
viele vornehme Englifche Officiere und Soldaten erfrandten, fo gieng man ben 
27. April wieder zu Schiffe, nachdem man alle inngehabte Forts gefchleiffet, bie 
eroberten Schiffe verbrandt, und etliche hundert Stuͤcke unbrauchbar gemacht 


atte. 
b Dem de Pointis gelung e8 A. 1697. beffee von Carthagena völlig Meifter 
zu werden. Derfelbe ward von König in, Frandreich A. 1697. den 9. Januarii 
von Breft mit 9. Kriegs:Schiffen, 3. Fregatten, 2. Flygten und einer Bombars 
dier⸗Galeot dahin gefickt, und Fahm den 7. Martii zu flein Goave auf der In⸗ 
ful St. Domingo an. Dafelbft verftärdte er fich den 18. beym Cap Tiburon mit 
1500. Freybeutern, Schwargen, und andern Einwohnern felbiger Eolonie unter 
dem du Caffe, Gouverneur diefer Inſul, gun dem 26. wieder unter Geegel, und 
warf die Ander den 7. April an der Schiffs-kaͤnde Sombaya bey Earthagena. 
Den 15. gieng Du Caffe mit einiger Mannfchafft and Land, um fich zu erkundigen, 
wo am ficherften anzuländen wäre. Hierauf fliegen 3700. Mann gang gerubig an fand, 
und griffen ben 14, das mit 250. Mann, und 40. Metallenen Stüden befegte 
Fort Boccachia an, eroberten es auch 2. Tage hernach mit fürmender Hand, 
und erlegten 150, Mann bie fi aus der Stabt hinein werffen wolten. Den 18. 
verließen die Spanier dag Fort $. Croce, und den 20. das an der Spiße der Bor; 
ſtadt gelegene Fort. S, Lazari, Nunmehro ftand nichts mehr im Wege die Stadt 
anzugreifen. Man eröffnete bahero den 26. die Lauf;Gräben vor ber Unterftad 
an ber Seite von Himany,und nahm diefelbe, ohngeacht des ſtarcken Wiederſtands 
ben 30. mit Sturm ein. Die aus 900. Mann beftandene Befagung ward faft 
änglich niedergehauen, und befahm man 36. metallene Stüde. Den förmlichen 
. Angriff der Obern Stadt, obngeacht biefelbe mit 7. Bol, Werden und einem flars 
den ausgemauerten Wall und Gräben befeftigt;auch noch mit 1800. Mann befegt war, 
wolte der Commendant nicht erwarten, fondern gab den 3. May dag Zeichen zur 
Ubergabe, und erhielte den 6. einen freyen a mit allen EhrenZeichen. Bin 
nen den 17. Tagen hatte Pointis goo. Mann See⸗Volcks, und 400. von ben Frey 
beutern verlobren. Nach der Eapitulation mufte die Stadt 2. Million Stüd von 
Achten bezahlen. Dieweil aber dieſes noch zu wenig fchiene, fo hat man alles 
Gold und Silber und andere Koftbarfeiten aus den Kirchen noch barzu genommen. 
Nach der in Pariß fund gemachten Lifte Hat man folgende Beute gemachet: 1440, 
Mar Gold in Barren,28. Marck verarbeiteted Gold 14700. Spanifche Piftolen, 
834. Mard verarbeitet Silber, 85500. Marck Silber in 354. groffen Säden, 
9158, Mar in Fleinen Saͤcken, 6407. allerhand Silberwerck. In in 
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fhägte man dieſen Verluft auf ı2. Millionen Thaler. Won 8. biß 26. brachte 
man mit Beladung der Schiffe zu, fprengte die Boll⸗Wercke und die umber 
und an ber Einfarth liegende Schangen in die Lufft, und feegelte reich beladen 
wieder nach der —* St. Domingo. Zu dieſer wichtigen Eroberung hat der. Du 
Cafe mit feinen Freybeutern das meifte beygetragen, dahero waren diefelbe ſehr 
‚ übel mit dem de Pointis zu frieden, daß er hernach fein Verſprechen nicht balten, 
und die gemachte Beute zur Helffte nicht mit ihnen theilen wolte. Siewurden dans 
über fo ergrimmet, daß fie im Begriff waren folche ihm mit Gewalt abzunehmen, 
wann fie Du Cafle durch vieles Zureden und neues Berfprechen von diefem Vorha⸗ 
ben nicht abgehalten hätte. Dieſes konte er ihnen aber nicht verwehren, daß ſie 
in vollen Grimm wieder zuruͤcke nach Carthagena giengen, dieſe Stadt vollends sein 
ausplünderten, und.boch noch über vier Millionen Beute davon brachten. 

Es fcheinet Bernon habe fich feinen groffen Landsmann, ben berühmten und 
ben Spaniern fo furchtbarlich gewordenen See⸗Helden, Srang Draken, zum Mus 
fer in der Nachfolge vorgeftellet. Diefen fendete bie Königin Elifaberh A. 1585, 
den ı2. Sept. von Pleymouth mit 2ı. Schiffen, und 2300. Mann nach Weſt⸗In⸗ 
dien, uͤber die Soldaten war ——— Carlile geſetzet. Sie uͤberfielen zu erft 
das Eyland St. Jago beym gruͤnen Vorgebuͤrge, und bemaͤchtigten ſich den 17. 
November als an der Königin Geburths⸗Tag der Stadt Praya; fie fanden das 
gr Meel, Del und Wein gnug, aber fein Gold:Körnigen, blieben dafelbft 14. 
. Zage, und verbranden beym Abzug die Stadt. Viele Boots: Leute, die unter freh⸗ 

en Himmel geſchlaffen hatten, ſtarben am hitzen Fieber, das man daſelbſt C:lentura 
nennet, Von dar ſchifften fie nach den Inſeln Sc. Domingo und Chrift: As, und 
landeten den 1. Januarii A. 1586. auf der Inſel Hifpaniols, gehen Meilen von 
der Stadt St. Domingo. Einige Spanifhe Reuter fo fie von meitern Fortgang 
abhalten wolten, wurden zurück gefchlagen, worauf man ohne weitere Hinderung 
an die Stadt ruͤckte, und beede Thore gegen Weſten und Norden einbekahm. Wie 
die Einwohner eine gar geringe Brandſchatzung anbothen, fo zündete man erſt 
lich die Vorſtadt an; und molte hernach auch die Hauptsflirche verbrennen, das 
bero endlich die Spanier mit 25000. Ducaten heraus ruckten. Die übrige Bew 
te beftand.nur in einigen metallenen Stüden, und einen ziemlichen Vorrath von 
Meel und Zucder. Bon dar gieng Drake auf daß fefte Land von America, und 
ließ den Earlile mit der Reuterey bey Cartagena zu erſt augfteigen, er aber grieff 
mit den Schiffen die wohl verwahrte Einfarth des Hafens an, brach nach vielen 
Miederftand durch und eroberte glücklich diefe Stadt. Der Gefangene Gouvers 
ncur Don Alonzo Bravo mufte —* und die Stadt vor den Brand mit 11000. Dis 
caten Idien, welche afle ba8 Geld waren, da8 man aufbringen fonte, dieweil die 
meiften Einwohner fich, mit alle den ihrigen, auf ben Ruff, daß Drake in Hifpas 
niola gelandet, tieffer ins Land geflüchtet hatte. Weil dem Drafe die Calentura 
viele Leute wegraffete, fo konte er fein Vorhaben auf Nombre de Dios in Panama 
nicht ausführen, fondern fchiffte, nach einem ſechs wöchentlichen Aufenthalt dafelbft, 
vie Küfte von Florida vorbep, ſteckte die Fleinen Derter St. Antonio und St. He 
lena in Brand, und wendete fich endlich zu der Englifchen von Walter Ralcigh 
angelegten, Colonie in Virginien. Nachdem er dafeibft eine Feine Weile ausge, 
uber, kahm er A. 1586, den 28. Julii — wieder zu Portsmuth an, mit 
„3 einge 
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«iner Beute von 6otaufend Pf. Sterling, 200. metallenen und 40 eifernen Stüden; 
Bon feinen Leuten fehlten. ihm 700. Mann, die alle an ber Ealentura geftorben waren. 
Drake führete auch die Englifchen Eoloniften dazumahl mit zurücke, welche in 
ihren Pflantz Staͤdten in Birginien nicht länger bleiben wolten. Cambden fhreibt 
F. III. af: Elifab. R. Angl, ad A, 1985. p. 442. Daß dazumahl durch biefelben iu 
erft der Gebrauch des Tobacks in Engelland fey eingeführet worden, und fan fich in 
folgenden Worten nicht gnug verwundern, wie —— und ſtarck derſelbe ſchon zu 
feiner Zeit uͤberhand genommen habe: Er hi reduces Indicam illam plantam, quam 
Tabaccam vocant, & Nicotjam, qua contra cruditates, ab Indis edofti, ufi erant, in 
Angliam primi, quod fciam intulerunt, Ex illo fane tempore ufu cœpit effe cre- 
berrimo, & magno pretio, dum quam plurimi grave olentem illius fumum, alii laf- 
„eivientes, alii valecudini confulentes, per tubulum teftaceum inexplebili avidita- 
te paflim hauriunt, & mox e naribus efflant, adeo ut Tabernz tabaccans non mi- 
nus quam cerivifiarie & vinarie paflin per oppida habeantur. Ut Anglorum 
corpora, quod falfe ille dixit, qui hac planta tancopere deleantur, in Barbaro- 
rum naturam degeneraffe videantur, cum üsdem quibus Barbari dele@tentur & fana- 
ri fe poffe credant. Es hat rein anter allen in America einheimifchen 
Dingen, ohngeacht des — iederſtands, nichts ſo erſtaunlich in der gantzen 
Welt ausgebreitet, als der Toback. Die Spanier lerneten dieſe Pflantze zu erſt in 
ber Provintz Jucatan in Terra Firma um das Jahr 1520. kennen, wo fie um die 
Stadt Tabafco am meiften gebauet und von den Indianern en twurbe, wel 
ches ihnen die Spanier nachthaten. Es ift falfch, daß diefelbe von der Inſel Tas 
baco unter ben Antillen Inſeln den Nahmen habe, und von den Portugiefen wäre 
zu erft bekannt gemacht worden. Es find die Portugiefen dahin niemahls gefom+ 
men. Eine Slißingifche Handels: Gefellfchafft hat A. 1632. erfilich fich auf dieſer In⸗ 
ſul niedergelaffen, und ift von dem Marechal d’ Etrees A. 1678. daraug vertrieben 
worden, feit diefer Zeit ift fie gang müfte geblieben. Aus America ward ber Gebrauch 
bed Tobacks erftlich nach Spanien und Portugall gebracht. Von dar kahm derfels 
be A.1560, nach N durch JohannNicot,Maitre de Requettes, welcher Ambaf- 
fadeur bey dem K. Sebaftian gemefen, und ber K. Eatharine von Medices und dem 
Groß Prior des Malthefer Orbeng folchen beliebt machte, dahero ihn auch die Franzos 
fen damahls bald 1’Herbe älaReine, bald!’ herbe au Grand Prieur, bald Ja Nicotiane 
nannten. Der Eardinal de Santa Croce, als Päbftl. Nuncius in Portugal,und der 
Carbinal Tornaboni, als Nunciug zu Pariß, machten beyihrer Zurücktimfft den Tor 
bad mit den Rahmen bes Heil:Krauts, welchen ihn die Spanier gegeben hatten, zu 
Mom bekannt. Ob nun zwar die Medici fich nicht Haben vereinigen fönnen, ob der Ger 
brauch bes Tobadsder Gefundpeit zuträglich oder ſchaͤdlich fey, fo hat man doch nicht 
unterlaffen, benfelben bäuffig aus America zu bringen, fondern aud in andern Welt: 
Theilen ——* weil es eine Pflantze die ſich ſtarck beſaamet, und wohl fort⸗ 
bringen laͤßet. Nicht alleine aber viele Medici find den Toback aͤuſerſt zu wieber gewe⸗ 
fen, fondern aud) etliche groffe Monarchen haben denfelben unter ihren Unterthanen 
nicht wollen auffommenlaffen. Weil fo viel Brand in der Stadt Mofcau bie mitlaus 
ter hoͤltzern Häufern angefüllet iſt, durch das unvorfichtige Toback rauchen, entftand 
fo verboth der Czaar, Michael —— daſſelbe erftl. bey Strafe der Knute, hernach 
bey Nafe abfchneiden, und endlich gar bey Verluſt des Lebens. Der Türckifche > 
er 
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IV. unterfagte daS Tobackrauchen, unter der Todes,Strafe, daſ⸗ 
dem Muſelmaͤnnern eben fo ſehr den Kopff einnaͤhme als der Wein. Aus eben 
dieſer Urfache geſchahe diefes von dem SchachSophi in Perfien. Diefer Potentaten 
Nachfolger aber haben dieſes fcharffe Verboth, gar e aufgehoben, als fie ers 
kannten,daf fie durch’ den verflatteten Tobadihre —* inkuͤnffte gar ſehr erhäpeten, 
Unter andern freyen Voͤlckern gieng dergleichen Oberherrliche Haͤrtigkeit nicht an,das 
hero verſuchte man es auf eine glimpfflichere Art, denenſelben den Toback zu verleiten, 
K. Jacob 1. in Groß-Britannien hielte es feiner Landes vaͤtterlichen Liebe und Vorſorge 
emaͤß eine befondere Schrifft wieder den Toback aufzuſetzen, welche unten feinen zı% 
—— Werden befindlich iſt, und wiederlegt, was fein Leib Medicus Ka, 
hael Thorius in einem Lobgefang von diefem heilſamen Kraut angepriefen hatte, 
& Chriftian IV. in Dännemarck brauchte darzu feinen eib-Medicum Simon Pauli, 
daß er für den Mißbrauch des Tobacks in einem befondern Buche ernftlich warnete, 
Dadurch den unmäßigen Gebrauch des Schnupff ⸗ Tobacks auch bie Kirchen: Andacht 
gar ärgerlich geftöhret wurde, fo ward Urban VII. aus heiligen Enfer bewogen, 
mit den Bann-Strahlen diefem Aergerniß zu weg de deffen Nachfolger 
aber durch die Finger gefehen haben, fo gar daß P. Clemens XI. nur unter * 
cher Strafe verbothen hat, Schnupf⸗Toback in der St. Peters Kirche zu nehmen. 
Der Toback iſt auch das eingige, was aus dem reichen America denen neidifchen 
Spaniern ift abgetragen, und in andern Ländern häuffig fortgepflanger worden. 
Daß Zucker⸗Rohr, die Indigo sund Cacao » Pfianten, welche doch die Europäer auch 
fo ſtarck gebrauchen, find ein Eigenthum Welt; Indiens geblieben, andere viele ſoiche 
herrliche Gaben der Natur zu geſchweigen, welche man ihnen um befto eher ver 
gönnen würde, wann fie nue audy andern Europäifchen Nationem nad) America ei⸗ 
ne freye und fichere Handlung verftatteten; Aber diefe ift in allen und jeden ohne 
Ausnahme bey Verluft bed Lebens und der Güter unterfaget; Ja in Spanien felbf® 
find nur die Eingebohrne von Eaftilien und Leon allein befugt, noch in Weſt⸗Indien 
zu handeln und ſich bafelbft nieder zu laßen. Oavarum inhofpitale Littus Spa⸗ 
nien läßet es dabey auch nicht beruhen, fondern macht auch einen Anfpruch auf eis 
nige Fäuder in America, welche bie Engländer bißhero im ruhigen Befig gehabt, 
und fuchet fie daraus zu vertreiben, welches dahero unter andern mit Anlaß zu den 
jegigen Krieg mit Groß-Britannien gegeben hat. Thomas Figgerald, Epanifcher 
Reſident zu kondon, behauptete in einem dem Groß-Britannifhen- Hofe A, 1738, 
übergebenen Memorial, daß die Proving Georgien unter ben 32. Gradu Latitudinis 
und 294% Longitudinis, Carolina aber denfelben ſudwerts liege,und folglich diefe Lan⸗ 
de ohnfirittig der Kron Spanien zugehörten, weit im dem 7. Artickel des A, 1670, 
errichteten Tractat® ber 33. Grad Longitudinis zur Gränge zwiſchen Carolina und 
Slorida.beftimmet,undin dem 8. Artickel des 4. 1713;gefchloffenen Friedeng zuUtrecht, 
märe alles auf dem Fuß gelaffen worden, wie e8.unter der Regierung K. Carls 11. 
gerefen. Dagegen aber wurde von Englifher Seite gründlich ertwiedert, daß ber 
7. Artictuldes Tractats von A.1670. worauf ſich Spanien beruffe, die Gränge gar 
nicht auf folche vorgebene Weife beftimmete, fondern vielmehro das Englifche Recht 
auf Sarolina beftättige. K. Carl II. in GroßBritannien,mit welchem diefer Tractat 
errichtet worden, hätte fein Recht fo wohl erkannt, daß er diefe Proving dem Lord 
Elarendon, dem Hertzog vom Albemarle A. 1665, und alfo noch 5. Jahr vor gedach⸗ 
: "u 
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ten Tractat gefhendt hätte, aus dem Schenckungs ⸗Brief erbelle, daß Carolina uber 
den 29. Grad. —— ſich erſtrecke, und alſo auch Georgien in ſich begreiffe. Nach 
dieſem Schenckungs Brief waͤre auch der Tractat von A. 1670. eingerichtet wor: 
den, in deſſen 7. Artickel ber von Spanien angeführte Grad gar nicht gebacht würde. 

Die Groß Britanniſche Nation begeigt um jo größern Eyffer ihre von lan⸗ 
ger Zeit her in rechtmäßigen Beſitz habende Weft-Indiiche Pflang + Länder zu befchüs 
gen, je groͤſſern Nuten fie aus folchen in der Handel» und Schiffahrt —* Das 
von nur einige VBortheile anzuführen, fo melden Dalby in Bericht von Engellands 
Welt: Indiſchen Colonien und Oldmixon im Groß⸗Britaniſchen Scepter 
in der neuen Welt, baß ber Preif jedes Pfunde Tobad, jo vor eigene 
Pflangung in Engelland gebracht worden, ungefehr von 4.biß 16. Schillingen ger 
weſen ſey; und jeßo fähme der befte Virginifche dem Kaufmann nicht theurer, als 
17. Pfennige, oder F Schilling, wovon dem Könige 5. Pfennige gehörten. Zweh⸗ 
dritteldesin den Engl. Eolonien gebaueten Tobacks gienge wieder nach fremben Läns 
dern, welches 3.Pf. St. auf das Faß gerechnet, als dag wenigfte fo die Nation davon 
betommt, über zootaufend Pf. St. betrüge, ohne was noch dazu für Schiffedavon um» 
terhaltenmwürden. Von Zucker kaͤhmen jährl. aus den Engl. Kolonien nicht weniger 
als 450 .:0, Tonnen. Die Helffte würde davon in Engeland verbraucht und be 
am Werth gootaufend Pf. St. die andere Helffte gienge auswärts und gälte, nadydew 
ſchon die Seefahrer davon gelebet, noch eben fo viel, und brächte alfo der Ration an 
Geld oder nuͤtzlichen Kaufmanns Gütern wieder Sootaufend Pf. St. wozu nod) diefes 
kaͤhme, daß ehe der Zucker noch in den Colonien gepflangt worden, wäre er viermahl 
höher im Preiß geweſen, als jetzo, daß die —— dennoch bey eben ſolchen Ver⸗ 
brauch, in eben ſolchen — jaͤhrlich in Geld oder ſtatt deſſen an Gelds werthen ein⸗ 
heimiſchen Waaren 2400taufend Pf. Sterl. fuͤr bloſſen Zucker ausgeben muͤſten. Der 
von dannen kommende Indigo betruͤge, jaͤhrlich uͤber zotauſend Pf. St. die Tonne 
Farb⸗Holtz habe man ehemahls den Spaniern für 100. Pf. St. bezahlt, itzo Fofte, 
te fie nur 15. Pf. St. und es tähmen jährlicd) daher big 1000. Tonnen. Der Jug⸗ 
wer betrüge des Jahrs big 400. Tonnen, und Eoftete nicht den fechften Theil deg 
Preifes, um welchen ihn die Nation weiland erhandlen müffen. 

Aug diefen nur eng Proben ift abzunehmen, von was für dufferfter Wich⸗ 
tigkeit die Erhaltung der Englifchen Eolonien ift und wie biefelben den vornehmften 
Theil mit der Engliſchen Handlung ausmacht. Wann dahero den Spaniern nicht 
Einhalt gefchäbe, die Englifchen auf offner See befindlichen, und zu Treibung eis 
nes rechtmäßigen Handels mit tüchtigen Zite verfehene Schiffe nach eigenen Se⸗ 
fallen zu vilitiren und wegzunehmen, jo miften die Engländer ihre Schiffarth nach 
America, und zugleich ihre angelegte Eolonien, wo fie obgedachte Waaren herneh⸗ 
men, und melde ohne die mit ihnen gepflogene Handlung nicht beſtehen koͤnten, 
gänglich fahren lafjen. Vid. Rob, Brown im KZeben Franz. Drakens Cap, VII, 

Theatr, Europ T. XV. p. 141. Labat T, Il. dans le nowv, Volage aux 

Isies de P Amerique P. V. c. pP. 205. & PRIV, 
[7 23. Pı 152 
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Siftorifchen Rünz-Beluftigung 


46. Stuͤck den ıs. November 1741. 








in Rubel von dem jegigen RKayſer Jobann IH. 
im Rußland, | 
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1. Beſchreibung deſſelben. 

Wie Vor⸗Seite zeiget das Bruft::Bild deſſelben im Durchſchnitt 
X 9) son der rechten Befichts-Seite, mit einem Lorbeer Krank auf 
ID dem Haupte, und dem St. — Drban auf ber Bruft, 
und dem in Rußiſcher Spache umher zu lefenden Tittel: JOHAN. 
NES III. D, G,IMP,erator AVTOCRATOR RVSSIE. d. i. Johann III. 

von GOttes Gnaden Rayfer, Selbfts(Zrbalter Rußlands. 
\ Die Kehr⸗Seite enthält den ſchwebenden und dreymahl gefrönten 
Rußiſchen zweykoͤpffigen Reichs⸗Adler, mit bem von der Sf. Andreas; 
Ordens: Ketten umgebenen St: Georgens Schild auf der Bruſt, dem 
Scepter in ber rechten und den Reichs Apftel in der lincken Klaue hal⸗ 
tend, mit ber Rußifchen Umfchrifft: MONETA RVBEL, 1741. d. i. Ei- 
ne Rubel⸗Wuͤng 1741. Auf Dem Rande iſt iu Jefen; Beprägt in der 
Müngesu St, Petersburg. 

| (3» 2, Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 

Kein Europäifches Reich hat in dem noch nicht zur Helffte verfloſ⸗ 
fenen achtzehenden Zahrhundert nach Ehrifti Geburth eine fünfmahlı 
ge Thron Beränderung gehabt, als das Rußiſche, und zwar noch dars 
e binnen einer Zeit von ı5. Jahren. Den Anfang hierzu machte das 

bfterben K. Peters I. und Großen A. 1725. den 8. $ebruarü, ihm 
folgte nach feinem festen Willen feine andere Gemahlin, die erfiaunliche 
K. Catharina, deren jählinger Tod erfolgte A. 1727. den 17. Map. 
Die dritte geichabe mit 8, ter, Il. welcher A. »730. den 3. Janua⸗ 
rii fehr frühzeitig aus diefer Welt Abfchied nahm. Die K. Anna war 
die vierdte Rußiſche Monarchin, herfchete big den 33 Drtober A. 
3740. da fie GOtt von diefer Welt abforderte, 

t derden s. Febr. A. 1722, errichteten und von allen Staͤn⸗ 
den der Unterchanen des Rußiſchen Reichs feyerlich beſchwohrnen Reichs⸗ 
Sagung wegen der Reichs: Folge, ftehet es in der freyen Wilkuͤhr der 
veherſcher des gang wneingefchrändten ———— Throns, wem ſie 
wollen zu ihren Nachſolger zu erklaͤren. Alle Stände hatten darauf auch 
A. 1731. der K. Anna auf das feyerlichfte geſchwohren. Dahero als dies 

(be in bie legte toͤdtliche Kranckheit verfiel, fo erklärte fie dem 5. Octo⸗ 
er nach fi) zum rechtmäßigen Nachfolger im Rußiſchen Kayferthum 
ihren Endel, dem Pringen Johann, fo von ihrer leiblichen Muhme, der 
Prinzefin Anna aus der Ehe mit dem’ Pringen Anton Ulrich zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, Fur zuvor, den 23. Augufl gebohren worden, 
mit Beylegung des Tittels eines Groß ⸗ Sürftens von Rußland. Im 
all derfelbe in der Jugend und ohne rechtmäßige Leibes Erben nad) 
‚fich zu laſſen mit Tod abgehen folte, fo ernannte fie alsdann zum Nach» 
olger dem zweyten von der Prinzeßin Anna, und dem Pr. Anton Ulrich 
erzeugenden Pringen und im Fall anch diefer gleichermaffen verſter⸗ 
en folte, die andern aus diefer Che zu ergeugenden Bringen, fo wie Dies 
felbe nad) der Erſt⸗Geburth auf einander folgen würden. 

Da nun der Groß-Fürft Johann, zu diefer Reiche: Nachfolge in 
einem ſolchem zarten Alter gelangte, da er fetbft der Regierung vorzu⸗ 

ehen noch nicht im Stande ware, fo richtete Sie ihre Sorgfalt das 

in, daß in deffen nährender Minderjährigkeit, die —— 
in beſſen Nahmen von einem zu fo wichtiger Regierung tuͤchtigen Re⸗ 
genten möchten verwaltet werden, welcher fo wohl für die Erziehung des 
minderjährigen Monarchen die gehörige Sorgfalt trüge, als — das 
| gimens 
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Regiment en führete, daß Denen jo wohl von F. Peter dem groſ⸗ 
fen, als auch während ihrer Regierung errichteten Regiments:Ce frgem 
und Verordnungen unveränderlich nachgelebet würde. Hierzu verords 
nete fie dann den 6. Det. Hergog Ernſt Johann in Curland und Sems 
gallen, und ertheilte ihm die Kegentfchafft, biß der Groß: Fürft Johann 
das ſiebenzehende Jahr würde erreichet haben, mit der anvertrauten 
voden Macht und Gewalt, daß er, auf obbefchriebenem Fundament, als 
fe fo wohl einheimifche, ald auswaͤrtige Reichs-Geſchaͤffte verwalten fol- 
te, wie denn aud) überdies alle Buͤndnuͤße und Verträge, welche er mit 
irgend einer fremden Poteng zum Nutzen des Reichs fchliegen mögte, 
gleiche Krafit haben folten, als wären fie von dem fouverainen Kayſer 
aller Reufien felbft gefchloffen worden, und alfo der Nachfolger im Kayı 
ferthum felbige heilig und unverbruͤchlich zu halten verbunden feyn fol 
te. Nichtweniger folte dem Regenten frey ftehen, megen Unterhaltung 
der Land» und See» Macht, Reichs » Caffa, Ertheilung der Belohnung 
für Die Verdienfte gegen das Rußiſche Reich, überhaupt in allen Reiches 
Geſchaͤfften ſolche Verfügung zu treffen, als er es dem Aufnehmen, und 
Nusen des Rußiſchen Reichs gemäß befinden würde. Solte auch) wies 
der alles Vermuthen, nah GOttes Willen ſich ereignen, Daß obgedach⸗ 
te verordnete Succeffores, fd wohl der Groß⸗Fuͤrſt Johann, als feine 
Brüder, ohne rechtmägige Leibes⸗Erben zu hinterlaffen, mit Tod abgiens 
gen, oder megen der Succeßion nicht genugfame (Sicherheit vorhanden 
toäre, fo folte der Regent, zu Erhaltung der beftändigen Wohlfahrt des 
Rußiſchen Reichs, mit den Cabinets:Miniflers, dem Senat, Generals 
ed, Marfchalls, und der Übrigen Seneralität, bey Zeiten für die Feſt⸗ 
Stellung der Succehion Äufferfte Sorge tragen, und mit gemein, 
afftlicher Uebereinſtimmung einen Succeffor erwählen und beftdtigen, 
icher alsdenn nach ſolcher einftimmigen Verordnung eben fo angefes 
5) feyn — als wäre er von Ihr, der Kanferin Anna ſelbſt, nad) der 

r 

w 






von G—tt verliehenen Kayſerlichen Gewalt, zum Nachfolger ers 

hlet worden. Alle Stände bes Reichs, fo wohl Beiftliche, als Kriegs⸗ 
und Civil, oder fie möchten fonft Nahmen haben, wie fie wolten, folten 
demnad) ın Verwaltung ihrer Aemter obgedachten Regenten, fo, wie 
ihr, in allen vollkommenen Gehorfam leiften, und alle feine zum Nuten 
des Reichs abzielende Befehle und Verordnungen zur Erfüllung brins 
gen. Diefer Regent folte auch der übrig gebliebenen Kayſerlichen Fas 
milie die — und ſchuldigſte Hochachtung erweiſen, und fuͤr ihren 
ſtandes maͤßigen Unterhalt en — Im Fall der Regent, N 
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wohl wegen feines eigenen Zuftandes, als anderer ıhm beſchwerlich fals. 
lenden Umftände, die Regentſchafft nieberlegen wolte, fo folfe von dem⸗ 
sy durch gemeinfchafftlichen Rath⸗Schluß des Cabiners, Senats, 
es Generals Feld: Marfchalls, und übrigen Generalitär, eine folche 
Regierung errichtet werden, welche zum Nutzen des Reichs und der 
Unterthanen, bis zu obbeftimmten männlichen Jahren des Succeffors 
fortdauren fönte, — — 
Als nun hierauf die Kayſerin Anna den October, Abends 
um 9. Uhr das zeitliche mit dem Ewigen verwechjelt hatte, fo ward im 
Nahmen des Kayfers Johanns des dritten in einem noch am felbigen 
Tag ausgeferfigten Ausfchreiben allen und jeden Unterthanen verfündis 
get, daß derfelbe zu folge obgedachter Verordnung feiner Groß Mur: 
ter der Kapferin Anna den ererbten Rußiſch⸗Kapſerlichen Thron beflie- 
gen, und ihnen befohlen, bemfelben als ihren angebohrnen Herrn und 
Kayhſer mit aller Treue zu dienen, auch fo lange, biß er das ſiebenzehen⸗ 
de Jahr feines Alters erreichete, in Verwaltung der Reichs + Gefchäffs 
te, To wohl. was Geiftliche als Kriegs, Politifhe, und Civil-Angefegen, 
heiten beträffe, obgedachte von der Kapferin Ama errichtete Verord⸗ 
mung, ohne einige Ausnahme, nach ihrer alleranterthänigften Pflicht, 
beilig ! en zu halten, und foldyes aufs neue mit einem Ey⸗ 
u befräfftigen. 

Diefe Ends: Formuf war folgender maflen werabfaffet: .Ob ich 
„N. N. glei) dem Durchlauchtigen Großmaͤchtigſten Groffen Herrn 
njobanı dem dritten, Kayfer und Selbſthalter aller Reuffen, und na 
„Sr. Maj. dero Brüdern den Eyd der Treue geſchwohren; fo wieder 
„hole ich fotchen dennoch zur Bekraͤfftigung meiner Treue, baut ihrer 
Maj. der Kanferin Anna Conſtitution, und gelobe und ſchwere zu dem 
„Almächrigen GOtt bey feinem heiligen Evangelio, daß ich will und 
„fol Sr. Kayferliben Maj. meinem rechtmäßigen Herrn, Johann dem 
„dritten, und nach ihm dero Brüdern, ein gefreuer, redlicher, und gehors 
„jene Diener und Unterthan feyn, und währender Minderjährigkeir, 
„die unterm 28, Set, errichtete Conſtitution der Kayferin Anna trews 
„ch und unverbrüchlich halten, nach Ablauf derſelben aber alle zu Ihro 
„Maj. und dero Nachfolger Souverainität, Macht und Gewalt feft 
„geftellte Gerechtſame mit äuferften Kräften, auch mit Yufopfferung 
„meines Lebens, mit befördern, wie ich es vor GOtt und feinem geſtren⸗ 
a —A he en — Seel 
„helffe! zur Bekraͤfftigung uͤſſe ich das Wort und das Kr 
ei ——2 — Amen! | Fe 
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Dem Herkoge von Eurland wurde hierauf als Megenten die Ber 


tittelung Ihre Hoheit, gleichwie audy dem Pringen Anton Ulrich beys 


elegt. 
— Dieſe Regentſchafft waͤhrete aber nicht länger als 22. Tage. Denn 
am 20. November früh Morgens um 3. Uhr ward der Hertzog von 
Eurland, fomt feiner gangen Familie Durch den Feld Marfchal Grafen 
yon Muͤnnich, den General Uſchakow, und dem General⸗Adjutanten von 
Manftein, in Berhafft genommen und zur Verwahrung nah Schluͤſſel⸗ 
burg gebracht ; die Urſachen davon wurden denfolgenden Tag im Nahmen 
des Kanfers durch Öffentl, Anfchlag befannt gemacht, und melderen, daß 
der Hergog von Gurland, gleid) nad) angetretener Regentfchafft ‚un 
ehe noch ber verblichene Leichnam der K. Anna der Erde anvertrauet 
worden, fich unterftanden habe, nicht nur viele den Reichs⸗Geſetzen und 
vorigen Verordnungen zumieder laufende Dinge auszuüben, fondern 
auch mas das wichtigfte wäre, gegen die Kayferlihen Eltern fo groffe 
Verachtung und Geringſchaͤtzigkeit Öffentlich an den Tag zu legen, und 
unter allerley daben gebrauchten unanftändigen Bebrohungen ſoiche weit 
aus ſehende und gefährliche Abſichten Fund zu geben, daß nicht allein die 
Kayſerl. Eltern, fondern auch der Kayſer felbft, und die Ruhe und Wohl⸗ 
aber des Reichs in einen gefährlichen Zuftand hätten verfeger werden 
oͤnnen. Um diefer offenbahren ber Kayferl, Regentſchaffts⸗ 
Verordnung und derfelben gaͤntzlich entgegen — Auffuͤhrung er⸗ 
wehnten Hertzogs von Curland, und deſſen weit aus ſehenden gefährlichen 
Abſichten und Anſchlaͤgen bey Zeiten vorzubeugen, habe ſich der K. verbuns 
den gefehen,aufinftändigesAnliegen und‘ Bitten aller feiner getreuenlinter, 
thanen gedachten Hertzog derRegentfchafft zuentfegen,und auf gleschmäßis 
ge Bitte der getreuenlinterthanen,die Bermaltung des Rußiſchen Reichs, 
waͤhrender Minderjährigfeit, feiner geliebteften Frau Mutter Ihro Kaps 
ſerl. Hoheit, der Prinzesin Anna zu übertragen, welcher er auch vonnun 
an den Tittel einer Groß Sürftin aller Reuſſen beplegte, und volle 
Macht und Gewalt ertheitte, die Regierung auf eben demfelben Grund 
zu führen, wie es die Kayıerin Anna in ihrer Verordnung feft gefteltee 
und anbefohlen habe, Demnach folten alle getreue Unterthanen derfels 
ben bey Verwaltung des Rußifhen Reichs währender Minderjährige 
feit, in allen Stücken ſchuldige Unterthänigfeit und Gehorfam beypigen, 
und darzu fi mit einem Görperlihen Eyd verbinden, welches dan 
auch mit gänklicher Zufriedenheit erfolgte, Zu genauer Erforfhung 
der Verbrechen Des Dergogs von — wurde ein beſonderes kun 
3 — te 
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eichte niedergefeget, vor welchem, bey der angeſtellten BVerbör er nicht nur derſel⸗ 
ben überwielen worden, fondern auch ſolche freywi ig geftanden hat; dahero ward 
ihm zwar wegen der vorfeglicyen Ubertrettung der Reichs-Geſetze, kaum erhoͤrten 
Entwenbung erftaunlichen Gel» Summen und andern Koftbarfeiten aus den Kayſerl. 
Schatz, und infonderheit wegen eines verrätherifchen Anfchlags gegen dem Kapjer, 
bes Lafters ber —— ajeſtaͤt die Todes, Strafe zuerkannt, dieſelbe aber in 
eine inimerwaͤhrende Siberiſche Sefaͤngnuß zu Tobolskoi verwandelt. 

Hingegen ernannte die Regentin den Grafen von Muͤnnich zum erſten Minis 
fter in allen Collegiis, welche Ehre er aber auch eine kurtze Zeit genoffen, indem er 
im Martio dieſes Jahrg die wegen feiner Unpäßlichkeis geſuchte Entlaßung aller 
feiner hohen Würden, jedody mit einem groffen Jahr:Geld gar leichte erhielte, davon 
bie eigentlichen Urfachen und Umftände die Zeit mehr entdecken wird. 

Auf die von der Eron Schweden wieder Rußland den 24. Julii in dieſem Jah⸗ 
ee fo unvermuthet gefchehene Kriegs: Anfändigung meldete das den 24. Augufti fund 

emachte Rußiſche Gegen: Manifeft nur überheupt, ohne fi) in eine mweirläufftige 
iederlegung des Schwedifchen Manifeſts einzulaffen: die Eron Schweden babe 
feit vielen Jahren, fonderlid aber in den legtern, bem Nyftädter Sriedens:Tractut 
bey verfchiedenen Gelegenheiten — gehandelt, auch ſo viele Feindſeeligkeit 
und Animoſitaͤt, als ein oͤffentlich erflärter Feind, bliden laſſen; Gleichwohl habe 
man aus Liebe zum Frieden, und umSchweden durch Großmuth von feinen wiedrigen 
Verfahren abzulencken, alles gedultig vertragen, auch alle zu Abwenbung eines GDrt 
mißfälligen Krieges und Blutvergieſſens bequeme Mittel, die nur ber Kayſerl. Würde 
anftändig geweien, angewandt. Es habe aber alles nur barzu gedienet, daß Schwe⸗ 
den Boͤſes mit Boͤſen her feine Kriegs⸗Anſchlaͤge nunmehro defto ſchleuniger 
ins Werck gerichtet. Gleichwie nun felbft unter den wilbeften Nationen, und um fe 
vielmehr unter Ehriftl. Potentaten unerhoͤrt fey, Krieg anzukündigen, ehe man die 
Beweg · Ur ſachen entdeckt, oder wenigfteng eine gegründete Beſchwehrde geführet ; Se 
würde man nunmehro genoͤthigt, wieder biefen Feind das Rußiſche Reich, unter Anrufs 
fung des Alerhöchften, mit gewaffneter Hand zu befchägen. Ubrigens wurde den Ums 
terthanen anbefohlen,bep Strafe der ſchwehrſten Verantwortung und fchärfffien Ahu⸗ 
dung, alle Correfponden; mit Schweden aufzuheben, für feindlichen Uberfall und 
Epionen auf beftändiger Hut zu ſeyn, und bey allen he nach ber Sebilpr, 
mit Auffegung des Lebens, für das Vatterland treulich zu Fechten. 

Der barauf ben 3. Sept. bey Willmanftrand in Finnland von bem General,Selt» 
Marſchall Gr, von Lafcy Über bie Schweden unter bem General Wrangel befochtene 
Sieg machte den glücklichen Anfang der Rußiſchen tapffern Vertheidigung. An dem 
deswegen zu Petersburg gehaltenen Danck⸗Feſte, ward auf dem Heva » Strom ein 

oſſes Feüerwerck angezündet, deffen Haupt Vorfellung flellete eine ———— 

onne vor, mitſder Uberſchrifft: Augeſcet venturo in tempore lumen. b. i. {lit der 
Fünfftigen Zeit wird fid) das Licht vermehren. Zur rechten Seite zeigete fich 
ein junger Lorbeer, Baum, deu Rußland fniend umfaffete, uud ein Glang aus den Wols 
den beftrablete, mit den Bepiworten; Colit & expe&tar. b, 1. Espfleger denfelben, 
und erwarter beffen Wachschum. Zur linden fahe man einen jungen Palmbaun 
zu deffen Seiten die Chriftl. Religion und bie Tapferkeit als Grauen Bilder Randen, 
wit ber Bepfchrifft; Sic cuftodia vigebir, d, i, bewahret wird er — 
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Dep allen bißherigen Regierungs: Veränderungen in Nußland hat fich der 
Vice · Cangler Graf von Dftermann nicht nur allemahl kluͤglich zu erhalten gemwuft, 
fondern auch fein Gluͤck ift auch immer höher geftiegen, da andere Kußıfhe Dis 
nifters einen fo tieffen Hall gethan haben, bag an fein MWiederaufffiehen ift zu ges 
bencen gewefen. Bon der jegigen Regentin ift er zum Groß» Admiral ernenneg 
worden. In einer Frantzoͤſiſch gefchriedenen Geſandſchaffts Relation habe ich jüngfts 
bin folgende Abfchilderung dieſes groffen Staats: Manns gelefen: 

er Graf von J— hat alles aͤuſſerliche Anſehen einer Perfon von 

hohen Stande, die Geftalt ift ge und gerade. Er trägt den Kopff hoch; und fies 
* ſteiff auf den Füßen. Die Leibes-Beſchaffenheit iſt ſtarck, und geſund, und ab 
en Anſehen nach wird er ſehr lang Mentem ſanam in corpore ſano erhalten konnen. 
Er ift voller Lebhafftigfeit, und alles was er thut, dag gefchicht mit einer gang 
befondern Annchmlichkeit. Man will von ihm felbfi vernommen haben, daß er A, 
1674. gebohren iſt. Sein Batterland ift_die Grafichafft Mar in Weftphalen. 
Sein Batter foll dafelbft in einem Dorffe Boeckum ein Pfarrer gewefen ſeyn. 
Man hoͤrt ihn niemahls von ſeiner Familie ſprechen. Seine Anverwandte, wo⸗ 
runter der Baron von Huyſſen, find eher in Rußland geweſen, als er. Ein Bru— 
der von ihm ift Sprachmeifter bey der Prinzeßin Catharina, nachmapligen Hertzo⸗ 
gin zu Mecklenburg Schwerin geweſen, und iſt hernach als Mecklenburgiſcher Mis 
nifter am Rußiſchen Hof geſtanden. Der Daͤniſche Geſandte Weſtphal Hat geſagt, 
ber Sr. von Oſtermann wäre als Faͤhndrich auf einen Dänifchen Schif geivefen, 
nachdem er aber in einem Duell einen Oficier entleibet, fo babe er feine Eichers 
beit in Rußland fuchen müßen, Er zeigt einen hohen und richtigen Verftand, bes 
fiebet feit auf fein wohl überlegtes Vorhaben, und rl davon durch die bey 
ber Ausführung vorfommende Schwierigkeiten nicht abtreiben, fondern weiß feinen 
Endzweck unvermerdt, durch allerhand Mittel, per fas & nefas zu erhalten. Rie⸗ 
mand hat es jemahls in ber Berficllung fo hoch gebracht, als derfelbe. Sein Ge 
fichte ımd feine Worte brüden ſehr felten dasjenige aus, was fein Here denckt, 
auch die gefchickteffen fremden Minifters, müßen dahero ın dem Bericht von der 
mit Ihm gepflogenen Unterhandlung, allemahl die Vorſicht haben, zugleich bie 
Elauful mit anzufügen: Si credere fas eſt. Es kan niemand fo höflich, fo freund» 
Jich, fo liebreich thun, gegen jebermaun, gegen hohe und niedrige, gegen Freunde 
“und Feinde, als er. Allein ob er gleich nun fo recht verfchwenderifch ik mit 35* 
feit und Freundlichkeit, ſo kommen doc) bie Wercke mit den Worten nicht überein. 
edoch iſt er durch feine ungemeine ger Il Höflichkeit zu der hohen Ehrens 
tufe gang geſchwind gefomnten. Ale fein Thun und Trachten gehet num dahin, 
fich alleine des Gemuͤths und der Autorität feines Herren zu bemeiftern, und will dies 
fen Befig durchaus nicht mit feines gleichen theilen, die noch mehr Gefchteklichkeit ale 
er zeigen. Derjenige ift ihm ſchon verhaſt, ber einiges Talent und Verdienſte har, daß 
er feine Stelle vertzetten koͤnte. Seine durchdringende Einficht, und Dißtrauen 
in Staats / Geſchaͤfften ift unendlich. Beym erften Far Ayagr er augenblicklich 
wo man hinnauß will, und entdeckt gleich die frummen Wege, die man etwan ges 
drauchen will. Kein Orgckel hat jemahls eine fo zweydeutige Antwort geben in 
nen, als er zu ertheilen pflegt. Er gehet niemahls mit der Sprache recht heraus, 
fonderm macht fi sin Vergnügen daraus, jedermann bey feinen Befcheiden > 
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Erflährungen in Verwirrung, Iwerffel und Ungemwißbeit zu laffen. Er befleifiget 
fi gar fehr ein von allen Eigen⸗Nutz, Geig, und Hab: Begierde gang entfernteg 
Weſen zu zeigen, wiewohl einige meinen, daß dieſes mehr aus Politique, als aus eis 
nen natürlichen Zrieb gefchehe. Man hat lange Zeit nicht gewuſt, wag für einer 
Religion derſelbe beygethan ſey, dieweil er bie Auferlihe Ubung des GOttes⸗ 
Dienfts gaͤntzlich umterlaffen, dahero einige ihn für einen Deiften gehalten. Ak 
leine nachdem er vor einiger Zeit in der Lutherifchen Kirche gum Heil. Abendmahl 
gegangen it, und berfelben vieles gefchendt hat, fo ift es endlich fund worden, 
weg Glaubens Kind er iſt. Erift vermägle mit einer Rußifchen Dame aug der alten 
abelichen und reichen Familie, Stregenoft, die fidy aber nicht ſonderlich hervorgethan 
bat. Mad) der Friedens» Handlung auf der Inſul Aland A. 1721. wo K. Deter I, 
feine groffe Geſchicklichkeit in Staas Sachen hatte recht Fennen lernen, ſuchte dem 
ſelbe ihn durch dieſes feſte Liebes: Band in feinen Dienften Lebenslang defto cher 
zu behalten, und verurfachte alſo dieſe Heyrath. Gie brachte ihm 2500. Kubely 
jähr!. Menten von ihren Gütern zu. Er hat von ihr 3. Kinder die in der Grie⸗ 
gifchen Religion erzogen werden. Er ift eiw fehr guter und lichreicher Ehe Mann, 
und gütiger und gelinder Batter, und beträgt fich auf die angenehmfte Weife mit 
feiner Frau und Kindern, Eine geringe Uupäßlichkeit bererfelben beunruhigt und 
beteübt ihm gleich gar fehr. Er liebt alle Arten des Vergnuͤgens, biß auf dag 
Spiel, jedoch ohne Ubermaß und Abbruch feiner Geſchaͤffte, die vor allen milffen 
gethan ſeyn, ehe er fich eine Luft macht. Er hält viel auf eine gute Tafel, jedoch 
ift die feinige nicht zu koſtbahr und überfläßig, aber Die Zubereitung der Speifen 
muß vortrefflich feyn, Er trindt feinen andern Wein, als den beften Ungariſchen, 
uud wenn er Leute um fich hat, von deren Treue und Meblichkeit er verfichert ıft, 
fo fehlen auch nicht die Pocula Hilaritatis, welche feine Gäfte geſchwaͤtziger mas 
hen. Wann er auch auswärts fpeifet, fo bedient er fich feines eigenen Weing, 
und hat feinen Diener allemahl barauf beftellt. Ohngeacht er ein Teutfcher, fp 
kan doc) niemand auftretten, ber fagen fan, baß er ihm Äufferft betrunden gefe⸗ 
hen hätte. Als Vice⸗Cautzler hat er 4000. Nubeln jährliche Befeldung, als Praͤ⸗ 
fident vom Eommercien » Eollegio 3000, von den Poftwefen 6000. der 4 Peter 1; 
fchendte ihm bey feiner Hochzeit 2000. Nubeln jährliche Einfänffte von Gıl 
tern. Die Kayſerin Anna gab ihm dergleichen von 5000. Kubeln. Er hat fi 
einige gefaufft bie * 2000. Rubeln tragen. Man rechnet alſo in allen unb 
jeden feine Einkänffte jaͤhrl. obnge ehr auf 24500, Kubeln, davon 
jer jaͤhrl. drey Wiertel verzebrer, 
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Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
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Zine rare Müntze der Prinzefin MARIA von 
BOURBON, Herzogin von MONTPENSIER, 
vonA, 1613. 5 





1. Befchreibung derfelben. _ 


ie Haupt · Seite geiget der Prinzeßin Bruſt⸗Bild im Durchfehnitt 

von der linden Geſichts⸗Seite, in Damahliger Fracht und Auf 

bug, mit dem umberftehbenden Tittel: MARIA, P.rinceps 

DOMBAR,um, D.ux. MONTISP,enfieria, d. i. Maria, Prinzeßin 
von Dombes, Serzogin von Montpenſier. 


Die Auch» Seics enthält den mit der Krone bedeckten Wappen⸗ 
Schild, zwiſchen 2. gefrönten M. Im Wappen find im blauen Feld 
drey goldene Lilien als 2. und ı. darzwiſchen ein ſchraͤgrechts rorher Stock, 
oben befezt mit einem goldnen Schildgen, morinne ein blauer Deufin, 
welches legtere Bey⸗ Zeichen hier aber wegen der Kleinigkeit nicht zu fehen 
ift. Umher ift zu lefen: DNS. (:Dominus:) ADIVTOR. ET, REDEM, 
tor, MEVS. 1613. d. i. Der JERR ift mein Aelffer und Erloͤſer, 


aus Pfalm, 118,7. 
. (Yan) 2. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Diefe gute Prinzeßin hot, wieder ihren Willen, zu groffer Unruhe 
und Verdrießlichkeit am Frongöfifchen Hofe Anlaß gegeben. welche einis 
gen Perſonen die Freyheit und das Leben gefofter hat. Sie war bie 
eingige Tochter und Erbin Deinrichs von Bourbon, Herzogs von Mont- 
pentier, welche er mit feiner Gemahlin, Henriette Catharine, Herzogin 
von Joyeule und Br. vonBouchagr, erzeuget hatte,und A. 1605 den 15. 
October gebohren. Jer Vater ſtarb zu Pariß A. 1608 den 21. Febr. 
zu groͤſten Bedauren K. Heinrichs des IV. der ihm das Lob beygelegt, 
daß er GOtt und dem König wohl und treu gedienet, jedermann Gutes 
und niemand Peides gerhanhabe, * Mutter verheyrathete ſich wie der 
A. 1611 mit Carln von Lothringen, Herzog von Gaise. Sie war die rei⸗ 
cheſte Prinzeßin in Franckreich, dieweil ihre Einkuͤnffte aus den vielen Erb⸗ 
gütern jaͤhrlich Über 4ootaufend Livres betragen haben. Man war das 
hero darauf bedacht, dDiefelbe mit K Ludwigs XIII. Bruder Gafton, Her; 
jogen von Aniou zu vermählen. Im Fahr 1624 fingen ſich deswegen 
die Cabalen bey Hofe an, welche eine folde Verwirrung und Zwieſpalt 
unter den Prinzen vom Geblüche und ihrem Anhang erregten, daß das 
durch der Grund zu aller innerlichen Mißhelligfeit und Unruhe im Reich; 
abfonderlich zu der faft beftändigen Uneinigfeit zwiſchen dem König und 
= — gelegt ward, Die Gelegenheit Aufferte ſich darzu folgens 

er maffen. 
Die vermittibte Prinzeßin von Conti, Louife Margaretha, und 
Schweſter obgedadhten Herzog Carls von Guife, ftellete Öffters Vers 
mmlungen, zuallerhand Luftbarfeiten, in ihrem Haufe an, und verfchaffte 
adurch dem Hergog von Anjou Gel:genheit, ſich mit der’Pr. von Mont- 
enfier zu unterhalten, und in diefelbe verliebt zu werden. Alle Feinde 
des Hauſes Guife, infonderheit der ‘Pring von Conde und der Hertog 
von Montmorenci, wurden darüber reg, und fuchten auf das forgfäls 
tigfte diefe Liebe zu flöhren, damit nicht dadurch dafjelbe nieder empor 
kommen möchte, wie meiland unter K. Francifco II. Der Pr. Heinrich IL, 
von Conde und feine Gemahlin Charlotte Margareth von Montmo- 
rency fahen deshalben auch diefe Bermählung nicht gerne, dieweil die Hoff 
nung ihrer Söhne zur Krone dadurch weiter entfernet würde. Ludwig Graf 
von Soiffons, der zweyte Prinz von Gebluͤthe, hegte eben diefe Abficht, 
und gab noch darzu einen Mirbuhler des Hergogs von Anjou ab. Le 
Vaffor ſchreibt zwar, der Pr. von Condepätte auch lieber feine fehr * 
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MBrinzeßin Demfelben zur Braut beftunmer gehabt, inglsichen der Ornano, 
des Galtons Liebling, habe auch deshalben feine Augen auf foldye gerich— 
tet gehabt, Diefes fdyeinet mir unglaublich zufeyn. Dieſe Anne Gene- 
vieve, Mademoifelle de Bourbon, war A. 1619 gebohren, der Gafton 
hingegen 4. 1608. Einem Prinzen von 18. Fahren hätte A. 1626,da die 
fer Lerm recht angieng, eine fiebenjährige Prinzegin müffen angetragen 
werden, dieſes ftreitet offenbahr wieder die —— des Printzens von 
Conde. Daß auch der junge ſeurige Gaſton hätte auf das mannbahre 
Alter der Madem. von Buouorbon marten follen, ware auch eine Unmoͤg⸗ 
lihfeit. Die Herzöge von Longueville und von Vendome wiederſetzten 
fi) aus Haß und Mifgunft gegen dem Herzog von Guife eben fo ſehr 
diefer Heurath. Dem König feibft ward beygebracht, fein Bruder würs 
de dadurch allju mächtig, reich, und anfehnlidy werden, und würden ſich 
alle Groſſen an denfelben hengen, wann er Kinder befommen folte, zus 
mahl da wegen einer abgegangen ein ungeitigen Geburth jedermann vermu⸗ 
there, dag die Königin Anna nun unfruchtbahr bleiben würde. Dehero 
befahl er ernftlidy dem Ornano, er foltedem Gafton von — —— 
mit der Prinzeßin von Montpenlier abhalten. Die Pr. von Conde 
brachte der Königin Anna bey, daß es ja für fie beffer wäre, wann ſich 
Gafton mit ihrer Schweſter, der Infantin Maria Anna, vermäblte. Denn 
wann ihn ja GOtt keinen Dauphin befchehren folte, fo würde es doch ihr 
tröflicher fallen, ihre Schwefter auf dem Thron zu fehen, mit welcher fie 
ſich beffer würde vertragen Fönnen, als mit ıhrer Unterthanin, die ıhe 
pielleicyt vielen Verdruß machen mürde. Die beede Hof» Dames 
die Herzogin von Chevreufe , und Die Marquile de la Valerte mad 
ten vollends der Königin damit bange, daß fie die Prinzeßin von Mont- 
penfier fonder Zweiffel würde ins Klofter ftoffen, wann fie sur Krone ges 
langte. Solchergeſtalt that fich eine fehr ſtarcke Parthey wieder diefe 
Bermählung des Herzogs von Anjou hervor. , 
Die Königliche Murter hingegen Maria von Medices, wünfchte Dies 
felbe voll;ogen zu ſehen, und brachte auch den von ihr erhobenen Cardi⸗ 
nal Richelieu dahin, daß er ihrer Meinung war, in der Hoffnung, daß 
wann die Prinzeßin von Montpenfier erfennen würde, daß fie ihm ihre (0 
groffe Erhöhung vornehmlich mit zu dancken hätte, jo würde fie aud) ih⸗ 
tem Gemahl dahin vermögen, daß er feine Dienfte hoch achtete, und ihn 
am Ruder behielte. Er trachtete dahero den vertrauteften Dicner des 
Gaftoas, dem Ornano zu gewinnen, und ihn hierbey zu feinen tuͤchtigſten 
Werck zeug zu gebrauchen, ar — — gerade das — 
a2 un 
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und rierh feinem Herrn an, fi der Pr. von Montpenfier zu entfchlagen 
und vielmehro auf eine auswärtige Heurath mit einer Prinzegin aus ei 
nem mächtigen Haufe bedacht zu feyn, Damit er eine Stuͤtze gegen die Un 
terdructung des Cardinals befommen möchte. Er folle ſich nicht das 
groſſe Geld und Guth der Pr. von Montpenfier verbienden laffen, dieſes 
würde ihm gegen die Gewalt des Cardinals nichts heiffen, würde er fich 
nicht vor demfelben ſchmiegen und bügen, fo wurde der Königihm laffen als 
le feine Einfünffte einziehen, und dann wurde ihm der Mangel und die 
Dürfftigfeit ſchon zwingen, ſich dem harten Joche zu unterwerffen. Durch 
die Heurath mit einer Unterthanin, wuͤrde er auch ein Linterthane bleiben. 
Wolteeralsdann aus dem Reiche gehen, fo wäre ein ſolcher unglücklicher 
Fine demjenigen Fuͤrſten als ein unangenehmer Gaſt zur Laft, zu dem er 
eine Zuflucht naͤhme, und würde auch von bemfelben Feine Hulffe zu gewar⸗ 
ten haben, dieweil fein Nutzen davon zu hoſſen. Wuͤrde er fich aber durch 
eine Ehe mit einem maͤchtigen Potentaten verbinden, ſo wuͤrde demſelben 
der eigene Vortheil dahin bringen, ſich feines Ey dams oder Schwagers, 
alsvermuthlichen Erben eines groſſen Königreichs, anzunehmen, und dem⸗ 
felben Benftand zu leiften. 

Gafton faffete diefen Rath wohl zu Hettzen und gab allen Umgang mit 
der ‘Pr. von Montpenfier willig auf. Indem er nun mit den Gedancken 
umgieng, wie er ben Vorſchlag des Ornano ausführen Fönte, fo ließ ihm 
der über dem zwiſchen Franckreich und Spanien wegen des Neltelinifchen 
Handel, su Moncon getroffenen Vergleichs fehr mißvergnügte Herzog 
art Emanuelvon Savoyen, durch feinen Abgefandten zu Pariß den Abbe 

‚Scaglia eine Heyrath mit feiner Endelin, der Erb⸗Prinzeßin, Maria von 

Mantua und Montferat, heimlich antragen, welches er in Überlegun 

nahm. Richelieu befahm durch feine Spione von allem Nachricht, und li 

bahero feine vornehmfte Sorge ſeyn den Ornano zu flürzen. Zu erſt brachte 
er den Königdahin, daß er feinen Wiederwillen, gegen die — des Ga- 
ſtons mit der Pr von Montpenſier, fahren ließ, indem er ihn beredete, daß 
alle diejenigen, welche dieſe zu hintertreiben ſuchten, ſich vereinigt haͤtten, ihn 
in ein Kloſter zu ſtechen, den Gaſton zum Koͤnig zu machen, und ihn mit der 
Königin zu vermaͤhlen welches auch der König fo feſt glaubte, daß er ſich Dies 
a nicht hat ausreden laffen.Dernach ftifftete erdburdy den ?. Jo⸗ 
ph den Ornano an, daß Gafton yon dem König das Commande der rs 
mee bey derBloquade von Rochelle begehren muſte, welches er beym König 
dahin ausdeutete, daß Ornano dem Gaſton zur Gewalt über das Kriegs⸗ 
Volck dadurch verheiffen wolte. Um aber deſſen Ehrgeitz zu — 
rde⸗ 
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Frverung feines Sturzes noch mehr zu reigen, fo willigte er barein, daß der König auf 
orbitte feiner Mutter,damit er bie Heyrath des Gaftons mit ber Prinzefin von Mont- 
penſier deſto cher betreiben möchte, ihn den durch ben Tod des Marfchalle von Praslin 
erledigten Marfhalls:Stab gab. Der König befahl Hierauf auch demjelben,feinen Bru⸗ 
ber dahin zu lencken, daß er feinen Willen wegen dieſer Heyrath je cher je lieber erfuͤl 
len moͤchte. Ornano aber gab zur Antwort, dag er zwar alles anwenden wolte, alleine 
er befände benMonfieur hierzu noch nicht geneigt,woräber der König dem Ornano noch 
abgönfiiger wurde. Als endlich der Richelieu durch allerhand Künfte den Gafton und 
Ornanu wieder am Hof zu Fontainebleau gezogen hatte,legte er demfelben dieſen letztem 
Fallſtrick/ und ließ ihn durch den P. Joſeph anftıfften,daß er bey dem König anhielte, da 
Gafton und Er als Staate » Secrerarius möchten in den Koͤnigl. Rath gezogen werden. 
Auf dieſes Begehren, ließ ihn der König unverzüglich in Verhafft nehmen, und nach 
dem — von vincennes bringen. 

aſton empfand darüber einen ſolchen unfäglichen Verdruß, daß weil er anf 
Feine Weife deffen Erledigung bewircken Eonte,fo wolte Er, auf Anftifften Aleranderg 
von Bourbon, Groß Priors von Franckreich, dem Kardinal auf feinen Lufthaufe Fleuri 
bey einer Jagd überfallen, und einen Dolch ing Herze ftoffen. Dieſes wurde aber 
dureh den Marquis von Chalzis demfelben verrathen, und der Groß Prior und deffen 
Bruder Celar, Hergog von Vendome fahmen bald darauf deswegen in Arreſt. Nicht 
beffer gieng e8 dem Marquis von Chalais, welcher fich zwar zu einem Spion hatte braus 
hen laſſen, aber dabey die Kunft auf beeden Achfeln zu tragen nicht gefchickt gnug aus; 
quüben g net —— und dahero gar feinen Kopff auf eine erbaͤrmliche Weife, durch 
mehr ale 30. Hiebe, verlohr. Bafton war zwar Willens von Hofe zu entweichen, weil ihm 
aber jedermann, aus Furcht, fuͤr den Richeliew, aufjimehmer verweigerte, und er alfo 
nicht wuſte wohin er fich ficher wenden folte,fo mufte er endlich bera Kath feines Cantz ⸗ 
berg, und Königl. Präfidents der Rechnungs Sammer zu Parif, Coigneux ‚welchen der 

" Kardinal auch an feinenÖtrichen zog, befolgen, umd ſich des Kͤnigs Willen unterwerffen. 
Jedoch bezeigte er fich bald wicher wie cin Rohr dag derWind hin und her wehet. 

Als der Cardina in fagte:Er folte fich nun nicht Lange mehr faumen ſeine Vermaͤhlun 
mit der Pr. voonMontpenfier zu vollziehen, gab er ihm troßig zur Antwort: Das würde fo 
Bald noch nicht geſchehen können,weil er fich erftlich muͤſte von einem zugezogenen gewiß 
fen übel heilen laffen. Eins mahls als er beym Könige und feiner Mutter war, ftellete er 
— jaͤhling an, als ob er Verdrehungen in allen Gliedern bekaͤhme, und gan verruckt 
Ropffe wuͤrde. Die Königk. Mutter fragte ihn, woher diefe geſchwinde Veraͤnde⸗ 
zung entftünde? great fieng er an erſchroͤcklich zu fluchen, und zu melden, daß er ho⸗ 
be lirfache Hätte Höchft mißvergnuͤgt zu ſeyn. Die Koͤnigl. Rutter fegte ferner an ihm, 
und fagte: Diegroffe Gemüths Unruhe würde ohne Zweiffel bey ihm daher entftehen, 
weil er lange Zeit nicht gebeichtet hätte ; Diefes wären dahero die Gewiffen-Biffe, die 
ihn fo peinigten. Erverfeßte: Laſſet mich mit Frieden, ich befiimmere mich fo wenig 
um 5Ött, als um den Teuffel. Der König und bie König. Mutter erfiauneten über dies 
fe gottlofe Rede bergeftalt, daß fie fein Wort fprechen Fonten, Richelieu aber fagte herz; 
fftzuihm: Mondeur ihr vergeffet, bag ihr vor dem König ſeyd. Warum floffet ihr 
— Gotts laͤſterliche Reden aus, die aus dem Munde einer Perſon von euern Rang 
nicht gehen ſolten, und die auch der König nicht leiden fan. Galtı.n kahm hierüber wie⸗ 
Der zu fich, und ſchwieg ſtille. Beym er 1 er nur zur Königin; ——— 34 
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bitte euch, fagt dem Eardinal,baß er fich nicht mehr die Freyheit nehme,mir eine Lection 
zu geben. Ach bin nicht mehr in dem Alter einen Pedanten zu vertragen. 
Da ſchon der König hatte die Prinzeßin von Montpenfier, nebft ihrer 
Mutter, unter einer ſtarcken Begleitung durch den Hertzog von Bellegarde 
und dem Marfchall von Baffompierre zum Beylager laffen nach Nantes brins 
gen, wo fich dazumahl der Hof aufbielte, damit fie nicht von den Grafen 
von So:fMons möchte unterwegs aufgehoben werden, fo brachten ihm der Ca 
binets⸗ Secretarius Tronfon, und der erfte Sammer » Diener Sauveterre bie Gril⸗ 
‘len wieder in Kopff, daß es doch einmahl fehr bedencklich wäre, daß die durch fo vieles 
Blutvergiceffen untergedruckte Guifen durch diefe Bermählung folten fo leichte wieder 
empor fommen, fo würde auch der von dem Haufe Montpenfier an dem Gafton song 
allein kommende groffe Reichthum ihm zum Nachtheil und Verkleinerung der König 
Maj. gar bald einen ftarten Anhang machen. Der König wurde daruͤber jo voller de 
fümmernuß,daß ihm der P. Svffrenn, Beicht-Vatter derMaria von Medices,einsmahls 
am frühen Morgen in feinem Sabinet in tieffen Gedanden und mit thränenden Augen 
antraf. Nach einiger Berweilung fiel erdem Fefuiten um den Hals, und Flagte ihm, daß er 
wohl ſehe, wie die Königin, feine Mutter, gar noch nicht vergeſſen hätte, was mit dem 
Marjchall d’ Ancre vorgegangen wäre. Sie liebte feinen Bruder mehr, als ihn. Das 
bero beftrebte fie fich fo fehre die Heyrath deffelben mit der Pr. von Montpenfier zu ſtan · 
be zu bringen. DerP.Suffrenn fonte diefeg der altenKönigin nicht verſchweigen, die kahm 
noch felbigen Vormittag, und heulete dem a. fo u vor, bi fie ihm diefe übele 
Meinung benahm, und auch von ihm die Urheber derfelben erfuhr, welche vom Hofe 
verbannet wurden. 
Nach einem fehr hartnaͤckigen Wieberftand erklärte ſich endlich Gafton die Pr. 
von Montpenfier a" ehligen. Er hatte feinen vertrauten und getreuen Mann mehr ums 
ch,durch deffen klugen Kath er fich hätte aug diefen verwirrtenkaberinth glücklich helf⸗ 
enfönnen. Er war ganz mit Greaturen des Kardinals umgeben, die auf alle fein Thun 
und Laffen genau Achtung gaben, ja alle feine Worte auffiengen, und davon den anges 
dinaten Bericht unverzinlihnbflatteten. Ohngeacht er kurz vorhero unter greulichen 
Dermaledeyungen dem Eardinalmit einem unauslsfchlichen Haß bebrohet hatte, fo 
gieng er doch gleich hierauf zu ihm, verficherte ihn feiner beftändigen Sreundfchafft und 
Hochachtung, und offenbahrte ihm,in Gegenwart des Königs, ber Koͤnigl Mutter,und 
bes Siegel ⸗/ Bewahrers, daß der Graf von Soifons ihm eratben, fich nach Rochelle zu 
verfügen, dag feine Schwägerin, die Königin, in vielen Handbriefgen ihn von ber Pr. 
ven Montpenber abwenbig zu machen geſuͤcht, und daß der Englifche, Hollaͤndiſch und 
Savoyſche Hof daran recht gemeinfi chafftiglich gearbeitet hätten. Eben fo leichtfinnig, 
wanckelmuͤthig, und untreu bezeigte fich Gafton gar oͤffters gegen feine befte Freunde, 
und wurde dahero allemahl auch von dem Cardinal äbermwältigt. 
Die vorige Liebe zwifchen ihm und der Pr. von Montpen er wurde gar bald wie 
derrege. Sie war ſchoͤn, und ſanfftmuͤthig, wuſte auch deſſen Herz bald dergeftale zu 
ewinnen daß er fie fo fehr zu lieben begonte, als er fie vorhin g verfchmähet hatte. 
br anfehnliches Heyrath ⸗ Guth beftand in den Fürftentheimern Dombes, la Roche für 
yon,ben Er ne year Montpenfier, Charelleraut, und S. Fergan, und vielen andern 
fehr einträglichen Herrſchafften, bie bey 400tauſend Livres jährlich abwarffen. Der RE 
nig erklärte feinem Bruder zum Herzog von Orlcans, umb ihnen die Herzogehů 
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mer Orleans undchartres mit der Grafſchafft Blois zumlinterhalt ein, dahero fein 
Einkommen in allen num auf eine Million Livres fahm. Die Verm geit 
A. 1626. den 26. April ohne einige Weitläufftigfeit oder groſſes Gepränge.Gafon legs 
tedabey fo gar, nicht einmahl eınneues Kleidan. Die Hergogin von Guife,als ber 
Braut Mutter, ob fie gleich die Erbin aller Güter des Haufes von Joyeufe, und alfe 
ſehr reich war, gab diefer ihrer Tochter aus der erften Ehe weiter keinen Braut 
—8* ſondern ſchenckte nur einen ſehr ſchoͤnen Diamant, der auf gotauſend Tha⸗ 
ſchaͤtzt ward. Die Pr. von Montpenſier gab dem Cardinal für feine unfäglo 
che —* und verurſachte Unruhe mi ihrer Verehligung zus Vergeltung bie 
Herrfchafft Champuaut die an dag Gut Richelieu ftieß, und alfo demfelben wegen 
% bequemen Lage fehr angenehm war, indem er Vorhabens war, gedachtes fein fonft 
lechtes Erbguth in ein Herzogthum und Pairie für feine Familie verwandlen zu lafı 
fen. Biel andere groffe Perjonen aber wurden durch diefe Heurath obgemeldter a 
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fen fehr unglüclih. Der Marfchall von Ornano mnfte fein Leben bald darauf au 
in feiner Berhafftung endigen, und jedermann glaubte, der Eardinal habe ihn dur 
Gifft Hinrichten laffen. 

Gaſton lieſſe fich auch dieſes nicht zu Herzen gehen, ſondern lebte in feiner Ehe 
ganz geruhig, entfagte allen vorhero font fo gerne getriebenen Eabalen, und mar ganz 
nicht empfindlich darüber, Daß der König und der Kardinal gar Feine Achtung für ihn 
bezeigten. Da auch ein Edelmann aus der Normandie Monpinfon ihm zu Gemils 
the führte, wie unbillig man feinetwegen mit dem Ornano und beeben Vendomes 
verfahren wäre, auch ihn werficherte, daß er bald einen groffen Anhang von Einheis 
mifchen und Ausländern befommen wilrde, mann er —— Ungerechtigkeit zu 
raͤchen ſuchen wuͤrde, ſo zeigte er dieſelbe Anfti ter dem König von eyes tuͤcken 
an, und brachte ihn in die B-ftille. Er ergab fich gaͤntzlich nunmehro allen erſinli⸗ 
hen Arten von Vergnügen, Kurzweil, und Euftbarkeiten,die eben nicht die anftändigfien 
waren, infonderheit aber den ſtarcken Epielen: Wann er fein Geld babey verlohren, 
fo gab ihm feine Gemahlin, mit einer guten Art, von ihren gelegten baaren Mit 
teln groffe Summen, daf es ihm niemahls an Geldegebrah. Durch Befolgung der 
guten Regeln, die ihr durch ben Abbe de Poix ihre Mutter bie Herzogin von Guife 
gab; wuſie fie fich dergeftalt auch feines Semuͤths, gang unver nach und nach 

bemeiftern, baß der Puilaurers. der Prefid-nr le Corgneux und andere vertraute Bes 
Fate deffelben beforgten, er wuͤrde ihr allzu viel Gewalt über * einraumen. Er 
bezeigte eine Luſt e Mahlerey , und andern guten Kuͤnſten. Er ließ die koſtbahr⸗ 
fken und fchönften Schildereyen, Medaillen und allerhand 3 aufſuchen, dar⸗ 
war ihm die Prinzeßin auf alle Weiſe befoͤrderlich, und ließ es viel koſten, ihn 
dieſen Vergnuͤgen zu unterhalten. Er liebte eine ſcharfſinnige Unterfuchung eini⸗ 
er wichtigen Kragen aus ber Sitten⸗Lehr und Staats Klugheit, und beflieſſe ſich das 
den feinen durchdringenden Berftand zu zeigen. Erfielete dahero eine Verſammlung 
von fpigfinwigen und gelehrten Leuten an, bie er de Confeil de la Vauriennerie 
nannte. Er machte einem E von einem lächerlichen Koͤnigreiche, und zeichne 
te davon eine Fand: Charte mit fostlichen Nahmen der darinne befindlichen Land» 
fchafften, Berge, Schlöffer,und Städte,bie ber Eharte von Echlaraffen Land in allen 
leich kahm. &r theilte bavon bie Hof ⸗Aemter aus. Der. legte narärliche Sohn K. 
inrichs 1V. ber Graf von Moret ward Grand Prieur, ber Abbe delaRiviere erhielte 
bie 
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die Würde de Grand Monacal dieſes Reichs, und der wegen feiner Poeſien fo bekann⸗ 
te Patris ward zu deſſen Grand-Vicaire beftellet. Dabey unterließ er doch nicht oͤffters 
derkleidet auf die Tänge in Pariß herum zu lauffen, und allerhand abendtheuerliche 
Dinge dabey vorzunehmen; Alles diefes vertrug die ——— mit vieler Selaffens . 
— und ohne die geringſte Eifferſucht zu bezeigen. Zum * verließ ſie ſich allzu 
ehr auf feine eheliche Treue, zum Theil kante fie auch wohl deſſen Unbeſtaͤndigkeit, 
und daf er dergleichen Naferey bald uͤberdruͤßig wurde, und ihre hernach taufend - 
Gefälligkeiten wieder machte. 

Diefe wieder alles Vermuthen fo vergnägt audgefchlagene Ehe ward aber 
burch bag den 8 Junii 4. 1627. erfolgte Abſterben der ig Sa zu nicht geringen 
feidwefen bes Bafton bald getrennet. ie kahm den 29. May mit einer Tochter 
nieder, und allerhand übele Zufaͤlle, von der zuruck gebliebenen Nach-Geburth de# 
Kindbetts, verurfachten ihr einen frühzeitigen Tod. Der Hergog geftand in der ers 
fien Berrlbnuf „daß er einer ſolchen nn Gemahlin nicht werth gervefen 
mwäre,bahero GOtt, zur Strafe feiner Sünden, diefelbe ihm wieder entzogen hätte, 
und gelobte dahero an fich zu beffern. Ihre Echwangerfchafft machte dem Könige 
nicht wenig bange, weil er beforgte, daß wann fie einen Bringen zur Welt bringen 
mwirde, fo würde fein Bruder vollends die gröfte Liebe und Hochachtung der Unter 
zur anfich ziehen. Dahero wolte Er ihm aud) fo bald nicht verftatten zu der andern 

be zu fchreiten ; und war auch befto froher, als nur eine Prinzegin zum Vorſchein kahm. 
Diefe war die hernach fo berühmt gewordene Anna Maria Louile d’ Orlans, die am 
Frantzoͤſiſchen Hofemit dem Nahmen der Mademoifelle, und folgende der Mademoi- 
felle d’ Orleans, Ducheffe de Montpenfier befannt geweſen ift, von welcher wir bie fo 
angenehmen Memoires, welche zu let vollftändig zu Amsterdam A. 1735. in 8. Theis 
len in 12. berausgefommen find, zu lefen haben; ingleichen Hiftorie de la Princeffe 
de Paphlagonie, und LIX. Portraits, welche im a Tomo befindlich find, umb 
auch Reflexions morales & chretiennes fur le premie livre de l’imitatlon de jeſu 
Chriß, Paris 1694, in. 13. 

Gramondus 5ifl. Geil. 5 XVI. p. 924. befchlieft die Erzehlung von ber Her⸗ 
Kogin von Orleans Abfterben mit diefen Lobfpruch: Digna erat Monpenfieria tanto 
conjuge. Siftirpem quaris erat regia; Boris venuftatem, paucis muliebri forma 
deceffit ; Si virtutem, prevaluitomnibus. Vix adoleverat, cum inopinato caſu ex- 
tingvitur. Leta Sillimors, per qvam tranffitus in meliorem vitam ; Triftis & exi- 
tiola marito, quem ab co tempore afllixit indebite omnis calamitas. Yixit mater 
quantum fatis poft nuptias edendo partui ; Crevit foboles matricida In virtutes, in 
muli:brem formam, & intantam ingenii vim, ut pro miraculo accipiantur, quas 
in virgine effudit aatura dotes. Vid. Vittorio Siri T. V. memorie recendite p. 748.746. 
T VI.p. 133. Memoires anonimes (ur les affaires du Duc d’ Orleans, Nani bif, Veng» 

6a lib. VI.adb. a. Journal. de Ballompiere Tom. I. Memoires du Duc de 

Rohan Lib, VI, le Vaffor bifl, de Louis XIII. T. V. liv. XX1.p, 106. 
ZXlIl,p, 433. XXIV. 2 597. Gramondus. „6, 9.697: ſq. 
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“ Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤntz-Veluſtigung 
48. Stuͤck den 29. Novembris 1741. 





Ein vortreflicher MEDAILLON der Ru BERN 
u AYIYTH, auf den letzten ohnweit Choczim 


nt A. 1739. den 7. September b ochtenen 
en Gieg wieder dis Tuͤrcken — 





I. Beſchreibung derſelben. 


BER ie JanptsSeire jeiget das ſehr erhaben geſchnittene und gekroͤn⸗ 

NN ©) te Bruft:Bild iefer Monarchin er end ag? von der rech⸗ 

FD ten Sefichts-Seite, mit dem umberftehenden —* IM — 
fort Sprache, welche auf Euren ei (nutet; ANNA D, G. 


Mi... MB MW SL 
KAıRıX AVTOCRATRIX RVSSORVM. d..i. Anna von GOttes 
Baden Rayferin und Selbft-Erbalterin aller Keuffen. 

Die Rüch-Seice weifet den auf vielen liegenden Tuͤrckiſchen Siegs⸗ 
Zeicyen mit ausgeſchwungenen Flügeln ruhenden, und einen Lorbeer, 
Rrang im Schnabel empor haltenden Rußiſchen Adler, mit eines Rufe 
ſiſchen Uberſchrifft, die in Lateiniſcher Sprache bedeutet: GLORIA 
IMPERU: Der KRuhm des Reichs. m Abſchnitt it auf Rußiſch in 2. 
Zeilen zu lefen: CESI TVRCE AD BORYSTHENEM. 7. Sept. 1739. 
di. Die am Driefter gefchlagene Türcken den 7. September. 1732 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Rußland ift niemahls fo gluͤcklich und ſiegreich im Kriege gegen die 
Tuͤrcken gemefen, als unter der K. Anne. Audy die fehr vergröfferte 
Macht K. Peters des groffen hat ber Ottomanniſchen Pforte nicht viel 
anhaben koͤnnen. Inſonderheit ift der im Jahr 1739. geführte Feldzug 
fo glorreich abgelauffen, Daß ber uhm des Rußifchen- Reichs dadurd) 
ungemein erhöhet worden ift. Cs war allerdings eine erfiaunliche Der» 
richtung; mit einer von dem Don und Dones Flügen zuſammen gezo⸗ 
genen Armee über ben Dnieper, Dog, und Dnieſter bey vollen Ufern zu 
gehen, mit wenigen Verluſt die Tuͤrcken, aus einem wohl verfchangten 
Lager zu vertreiben, die wohl verfehene Feftung Chocim einzunehmen, 
und ferner über den Pruth in die Moldau big nach Jafly eingudringen. 
Der davon im dem gehaltenen Tagregifter des Rußiſchen Krieges - 
Heers erftattete Bericht lautet in einem furgen Aussug folgender: 


maflen: 

Die in 7staufend Mann befiehende Rußiſche Armee brach den r6. 
Omi, unter Anführumg des General Feld Marſchals Gr. von Mün- 
nich aus der Gegend von Kiow auf, gieng nach einigen Tagen über den 
Bog, kahm zu Berdyfjom an bie ——— Stränge, und feste 
den Weg in fünf Wertheilungen durch Podolien fort, welche bey Pils 
foto an den Fleinen Flug Kilig wieder zuſammen ff foltem Den 30. 
Sunii erreichten fie den Dniefter, und fiengen den folgenden Tag an bey 
Sroded, Simfow, und Kolodrubig über Diefen Fluß zu gehen, um im 
das Taͤrckiſche Gebiethe einzubrechen. Der Serasfier von Bender, 
Rey Vacha, und dee Sultan von Biclogrod Ißlam Girey führten 
indeffen die Türcken und Tartarır bey Teffaroro oberhalb Bender auch 
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fprung hatten, zogen fie ſich wieder zurücke in ihe Sand, um Diefelbeit 
von dem Eintritt in die Wallachey abzuhalten. Bey Bufovina tries 
ben auch die Tartarn einen ſtarcken Hauffen Coſacken zurüc, brandten 
ferner das Graß ab, und verwuͤſteten ſelbige Gegend. Mit dem Uber⸗ 
ſetzen uͤber den Dniefter brachte man biß den 12. Auguſt zu. Den 13. 
zerriß die ſtarcke Fluch diefes jähling und flarck del 
Strohms bie Shih, und Floß⸗Bruͤcke, durch die gute Veranſtaltung 
aber des Generals von Löwenthal wurden die Schiffe wieder aufgefans 
gen, daß der Reſt der zurück gebliebenen Voͤlcker nachgehen Fonte, nebft 
der zurück gelaffenen Bagage und Proviant Magazin; binnen dieſer 
eit hielte Die Armee Raft-Tage. Den 13, geſchahe wieder der Aufs 
druch, und fchlug das Lager an dem Fluße Rokitna bey dem Dorffe 
Kalinal:gotoorauffih der Feind jenfeits naͤher blicken ließ. Das grobe es 
ſchuͤtze hieite ihn zutuͤcke, dag erdas Broͤcken ſchlagen uͤber dieſen Fluß nicht 
verhindern konte, fo offt er einen Verſuch deswegen thun wolte. Denn 
feste man bey der früheften Tags Zeit den Weg fort, und kahm aud) 
ber den Flug Aremtſcha ohne Auffenthalt. Die Bagage blieb aber 
in einem mohl verwahrten Lager unter der Bedeckung des General 
Majors Chrußtſchoffs zurück. Durch Uberläuffer und Gefangene vers 
nahm man, Daß das Türcifche Kriegsheer an die zotaufend Dt a⸗ 
zen, ꝛotauſend Spahis, Arnauten, und Serdenjetzki, und biß go oder 
gotaufend Tartern und Lipfanern angewachſen wäre, und die Ruſſen 
dicffeits Choczim zu erwarten befchloffen hätte. Man wäre auch vol, 
fer Muths mit ihnen eme Schlacht zu wagen, und folte der Wely Pas 
ſcha den lincken, der Gentfch: Ay Pafcha den rechten Flügel, die Tar⸗ 
tarn aber im Kuden anfallen. 

Die Rußen hatten im Fortrücen einen fehr beſchwerlichen Weg 
durch viele Thaͤler, Moräfte, und enge Pape big an den Fluß Sango 
Utzy zuthun, wurden aud) von einigen Dauffen Tuͤrcken erlichemahl ans 
geiprenget. mit welchen aber nur fih die Coſacken einließen. Am aller» 
beichwerlihften war die Bagage, das PBroviant: Magazin, und Die Ars 
tilerie fortzubringen, dag dabey vieles ZugVieh umfahm. Um ſolche 
gu erwarten, mufte den 15. Augufti ein Raft » Tag gehalten werden, 
Nachdem alles wieder beyfammen war, feste man unter beftändigen 
Scharmusieren den Weg immer weiter fort, und hatte-über einige klei⸗ 
ne Flüge zu fegen. Indeſſen hatte fich das Tuͤrckiſche Heer auf einen 
Berg vor Ehozim gefeget und Tag und Nacht an einer dreyfachen 
Verſchantzung gearbeitet, welche re 60. Canonen befegt — 
ai 3 DE 


— 


380 3) ER 
de, unterließ dabey auch nicht durch die Tartarifche Horden bie anrıienden 


Muffen zu umzingeln. Dieſe fiengen an Mangel an der Fütterung und Holg zu 
leiden. Zur linden umgab fie das gange ummwegfame Choczimifche Gebürge, zur 
rechten die fleilen Berge an dem Pruth, vor fi) hatten fie das ſtarck befeftigte 
Tuͤrckiſche Lager, und im Rucken einen groffen Schwarm Tartarı , folchen 
Umftänden war num fein anderes Mittel übrig, als ſich durch einen tapffern As 
griff der Tuͤrcken Lufft zu machen, 


Bey der Annäherung an das Tuͤrckiſche Lager beobachtete fo gleichber General 
eld⸗Marſchall Gr. von Muͤnnich, daß der Feindliche lincke Flügel auf der Höhe des 
rgs noch nicht verfchangt und alfo an diefem einigen Drt dem Feind wohl 
beyjufommen wäre. Dahero veranftaltese er, daß den 27. Augufti oder 7. Septems 
ber in alter frühe die Kayſerliche Gardeg, nebft 3. Infanterie, und 2. Dragoner 
Megimentern, 400. Mann vom Piquet und einigen irregulirten Voͤlckern, wie auch 
mit 30. Regiments Stüden, und vier Moͤrſern gegen den rechten Flügel des Fein⸗ 
des biß auf einen Canonen Schuß in der Gegend des Dorffes Stowutſchant ars 
ruckte, die gantze Armee ind Gewehr trat, und einige Bomben geworffen wurden, 
damit ed das völlige Anfehen hatte, dag man im Begriff flünde, dag feindliche Las 
er mit der gangen Armee anzufallen. Diefe Kriegs Lit brachte ben Feind dahin, 
# er feine Arbeit vor feinem rechten Flügel verdoppelte, 2. neue Batterien und 
eine neue Linie anlegte, und hefftig zw.canonieren anfieng. Gegen Mittag aber, 
ehe ex ſichs verfahe, twendeten ſich die Rußen zur rechten Hand auf den Türdis 
en linden Flugel, welches die Türden anfangs für ein Zurädziehen hielten, 
iß fie fich endlich in ihrer Meinung befrogen fahen. Zu diefen Angrif muften 
erftlich die Ruffen Über den kleinen Su Sulinzy fegen, hernach eine Höhe ges 
mwinnen, welche von den Spahi und Arnauten ſtarck befegt war, ferner durch eis 
nen tieffen Thal fortruͤcken, und dann den jähen Berg befteigen, worauf ſich die 
Tuͤrcken gelagert hatten. —3* war bie groͤſte Beſchwehrlichkeit, daß man zus 
gleich die Bagage und das Proviant ae allenthalben mit fi) nehmen mufte, 
um folches gegen die unaufhörlichen Anfälle, ber zu allen Seiten herum ſchweiffen⸗ 
den Tartarn bedecken zu können. 200 wurden unter befländigen Seuer von 2. 
Brigaden Feld Artillerie, 27. Brücen über den Fluß Sulinzy fo eilfertig geworfs 
fen, daß um 2. Uhr Nachmittags der General Lieutnant Carl von Biron mir dem 
zechten Flügel durch bie vorbefindlichen bepden Tpäler glücklich kommen, und ſich uns 
ten vor der Höhe, auf welcher etwan 2. Werften dag Tuͤrckiſche Lager ftand, in 
Schlacht ⸗ Oroͤnung ftellen fonte. Dann folgte die Kapferliche Gardes unter Ans 
führung des General Lieutenant Buftav von Biron, ferner bag Corps de Bataille 
mit dem General en Chef Rumiantzow, und julegt ber lincke Flügel unter dem 
General Lieutenant Baron von Löwenthal. Ä 


Gegen drey Uhr wurde bie vechte Seite des Earld von Biron, befonders 
die Hufaren von der feindlichen Neuterey angefallen, welche aber die Regiments⸗ 
Stüden, und die 2. Brigaden Feld + Artillerie unter der Anleitung des Obriſt 
Lieurenant Knaͤs Dadian gewaltig abhielten. Um 4. Uhrzogen ſich bie Tuͤrcken 
in ſtarden Hauffen von ihrem rechten Fluͤgel auf den linden, und m “ 

€ 
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eine neue Batterie auf, von welcher fie ein groffes Feuer machten. Der 
ußifche rechte Flügel ließ fich aber dadurch nicht abhalten, mit der Kapferlichen 
Garde und den 2. Örigiaden Feld s * den Berg hinan zu ſteigen, wobep die 
Manfchafft mit geöfter years die Stücken hinanfchleppen half, wann ſchon die 
Stück: Pferde durch das geile Steigen fehr abgemattet worden. üm 3. Uhr bras 
chen endlich die Zanitfcharen in gröfter Wuth mit dem Sebel in der Kauft bervor, 
trafen aber gerade auf die echte Stärde bes Rußiſchen Fuß + Volds, und der 
Kapferlichen Gardes, und wurden nicht nur durch die Spanifchen Keuter ‚ fon 
dern auch dureh. das hefitige Feuer von allen Einbruch abgehalten, und zuricke 
Bam: gendt Le Spierauf hätte man fich fo gleich in das feindliche Kager 
en ‚und den flüchtigen Feind anfallen können, woferne man nicht hätte die groß 
fe Bagage und dag Proviant Magazin nachzuſchleppen gehabt, momit e8 nicht fo 
ku gehen fonte. Man erreichte alſo erſt Abends um 7. Uhr die oberfie 
e des Der es, worauf das Tuͤrckiſche Lager 5 welches man aber vom 
nde Änslich verlaffen antraf. Es befanden ſich im felbigen 19. Canonen, und 
4. Mörfer von Metall, an die taufend Zelter, eine groffe Menge Bomben, Cars 
tetfchen Kugeln, und Schantz Zeug, viele —* und ein guter Vorrath an 
Vrobiant und Fütterung, welches legtere den fiegenden Rußen —— ſehr 
mohl zu ſtatten kahm. Die Arbeit an der Verſchantzung war gang erftaunlich, 
und vieles darzu von den Felfen ausgebrochen; am etlichen Drten traf man fünf 
auch ſechs Linien an. Das aller fonderbahrefte war bey diefem groffen Unterneh» 
men, daß die Nußen in ber heidenhafften Ausführung deffelben nur etwa 70. 
Sodte und Verwundete befommen hatten. 

Um fich der Beſtuͤrtzung des aus feinem Lager getriebenen und gänklich in 
Unordnung gebrachten Feinds deſto mehr zu Nugen zu machen brady man den 
8. September oder 28. Augufti von dar gleich wieder auf, und gieng demfelbigen 
Tag durch den Chozimer Wald 6. bi 7. Werfte biß an das Dorf Daſchkowze, mo 
man das Nacht Lager auffchlug, und die Pferde mit dem frifchen Graß fehr cxs 
quichte. Unterwegs zeigte es fich, daß der flüchtige Feind fich nicht nach Choczim, 
fondern mehr go Hand nach Bender gewendet .batte, man fand auch einige 
zurück gelaffene Stücen, viele Ammunition und Schantzzeug. Den 9. Sep— 
tember 29. Auguſt näherte man fich der Stadt Chorzim, und erfuhr von einis 
gen ans den Vorftädten gehoblten Einwohnern, daß don der DBefagung nach 
dem vorgeftern vorgefallenem Angriff des Tuͤrckiſchen Lagers niemand wie— 
der dahin zurüch gefommen wäre, dahero mufte diefelde auch mit dem ds 
rigen Hanffen bie z_ nad) Bender genommen haben. Man ließ dahero durch 
den Drigadier Knaͤs Canıemir, dem der Tuͤrckiſchen Sprache fundigen Obriften 
Kapnifta, und den Geſandſchaffts Seeretar Neplujeff, den Kaltſchack Saſſa zu 
Ehsczim zur ungefäumten Übergabe auffordern. Derjelbe ſchickte einen vorneh⸗ 
men Dffisier Irahim heraus, und verlangte einen freyen Abzug mit Sad und 
Pack nach der Donau, Derfelbe ward abgefchlagen, und ruͤckten hierauf fo gleich 
unter dem General: Major Echipoff 6. Grenadier Compagnien, und 3. Batails 
long biß an dem bedeckten Weg der Feſtung, welchen der General-ieutenant Carl 
Biron mit der Garde folgte. Der Kaltſchack- Baffa mufte gs demnach um =, 
une ertlaren / fich ſamt der ſchwachen 5 zu Kriegs: Gefangenen zu age 
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Ben, md die Beftung unbefchädigt einzuräumen, welches auch am 4. Ube 8* 
* Bey ber derbe feines & an ben General Feld Marſchall fi er 
dieſes Ungluͤck dem u en ph — her ig or; . — 
Weli⸗Paſcha gang gelaſſen zu. an fa 0% e zakow, 
— An erde aröfler und ftärder gemauert. Die Minen find mehrentheilg 
in Felfen eingehauen. Sie war mit 157. metallenen Eanonen und aa. Mörfern, 
und wohl an alerhand Munition angefällten Zeughäufern verſehen. Der Prosiang 
beftand unter andern aus 12000. Tonnen Zwiebacks. | 

Nachdem am ı2. oder 1. Sept. deswegen gehaltenen Danck⸗Feſt wurben 
voͤrderſt 2. blecherne —— über den Oniefter gefchlagen, um Pohle 
offen zu behalten, und die Zufuhre zu befördern, wozu man unter andern auch die 
eroberten feindlichen von fehr leichten 2 tüchtig emachten Schiffe gebrauchte. 
Den folgenden Tag wurden die er . Sarbden zu Fuß und zu Roß, nebſt noch 
einen auserlefenen Hauffen Kriege: Bold unter den General Lieut. Gr. Guſtav von 
Bıron nach den Rugifchen Grängen zuruͤcke gefandt, und zugleich nachfolgende Siegs 
Zeichen an die Kayferin mit abseididt: ı) der Säbel des Kalczack Paſcha, 2) defs 
fen 8. Roßſchweiffe, und 3) 13. Bußdichans ober Regiments Stäbe ber vornehm⸗ 
ften gefangenen Officiers, wie auch ber 2000. Gefangene beyderley Gefchlechig, 
Dem Kalszadı Pafcha war auf fein inftändiges Bitten vergännet worden, feine 
Weiber, einzigen Sohn von 11. Jahren Mehmedbey, und 20. HofBedienten nady 
ber Tuͤrckey zuruͤck zuſenden, wodurch er allen fonft unausbleiblichen Verdacht eis 
‚ ner gemachten Verrätheren von fich abzulehnen fuchte. In bie Feſtung Ehoczim 

wurden 7. Bataillons und das Eumminifche Hufaren Regiment nebft den nöthigen 
Ingenieurs und Artilleriften gelegt,und bag Ober Commando den Gen. Major rag 
zof anvertrauet. Uber die Artillerie befahm obbelobter Knees Dabian die Ans 
ordnung. 

Hierauf trat die Armee dem "$ September ben grabeften Weg nach den Pruth: 
Strohm und der Moldau an, und nahm das erſte Lager bey dem Tartarifchen Lips 
fanifchen Dorffe Tarbufan. Ferner fieng man an einige CommunicationdsRedouten 
jwifchen Ehoczim und den Pruth anzulegen. Man fand auf dem Wege wieder 5. 
metallene Canonen und einen Mörfer, welche der zurück gewichene Feind nicht 
batte fortbringen können. Den '$ bey ben fortgefegten Gang nach dem Pruch, 
ward ber Brigabdier, Pr. Eantimir mit 200. Grenadiers zu Pferde, 1000. Dragonern, 
500. Hufaren, und 1300. indeffen in Dienfte — Walachen, voraus gejchickt, 
um an Pruth ſich feſte zu ſetzen, welcher auch ohne einen Feind zu ſehen, bey dem 
Dorfie Schwezi über den Pruth fegte. Ihm folgte die Avantgarde, und alle Dragos 
ner Kegimenter unter dem General Lieut. Sr. Carl von Biron. Die Haupt Armee 
aber hielteeinen Raſt ⸗ Tag. Den ’F September wurden 3. Prücken über den Pruth ges 
fchlagen, wo er biß so. Faden breit, und eine davon an beeden Enden mit einer € 
ge verfehen, wiewohl auch diefer Fluß damahls fo niedrig, daß die Cofacken leichte _ 
durchfegen fonten. Um 'Z und ?3 gieng bie gange Armee Über den Pruth, und lager, 
te fih bey den Doͤr Iſchnofzi und Gremiſchi. Die in die Gebuͤrge vorhero 
ſchickte Partheyen brachten viel Hornvieh in das Lager, und zuͤndeten alle Lipkau 
Doͤrffer an. Den ss nahmen der Gen. Feld Marſchall und der Gen. Lieut. Gr. von 
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Biron mit allen Dragoner Regimentern ımd einigen irregulirten Voſcke den Weg nach 
Jaſſy voraus, und ſchlugen ein Lager bey dem Dorffe Tzerbafi. Das Fuß Volck und 
bie Held» Nrtillerie unter dem General Romanzow und Generat fieutenant von Loͤwen⸗ 
thal folgte nach Möglichkeit, weil fie birech die engen Wege ſehr aufgehalten wurden. 
Om 37 war Kafttag. Den 3% erreichteder Gen. Lieut. von Loͤwenthal mit allen Gre⸗ 
madier Compagnien und einiger Feld Artillerie die Dragoner Regimenter bey dem Dorf⸗ 
fe Stepanofje, wofelbft auch vier Abgeordnete von den Ständen in der Moldau bey 
den General Feld Marfchall anfahmen, welche anjeigten, daß ihr fo wohl von feinen 
eigenen Soldaten ald den Tuͤrcken gang verlaffene Fürft oder Hofpodar, Grigorey Gi- 
xa fich nach der Donau geflüchtet härte, und wolten fich demnach die Stände der Gna⸗ 
de und dem Schuge der Rußiſchen Kayſerin willigſt unterwerffen. Denfelbigen Tag 
ruckte auch der vorangefchichte Pr, Eantimir mit 3000, Mann in Jaſſy ein. Den 7} 
langte der General Feld Marſchall davor an,und warb Nachmittags um 4.Uhr,2. Wers 
fien vom berfelben von den geiftl. und weitl. Ständen in dee Moldau empfangen, wo⸗ 
bey der Metropolit Antoni in Nahmen aller das Wort führete, worauf fie denfelber 
in die Stadt ımıb in des Hofpodars Pallaft, unter groffen Zutauff und Frolocken des 
WVolck, begleiteten. Den 7% ward mit denenfelben ein fprifftlicher Vergleich getroffen. 
Den 13 murden drey —— zu Fuß, nebſt dem Stojanobiſchen Huſaren Regi⸗ 
ment/ und den Corps Walachen in die Stadt gelegt. Wie hierauf der Graf Muͤnich im 
Begriff war weiter nach Bender zur gehen, erfolgte der unvermuthete Friedensſchluß 
umtden Tuͤrcken auf 25. Fahr, und verurfachte, daß Choczim und Yaffp unbefegt verr 
kaffen wurben, und ih die fiegreiche Rußifche Semee über den Dnieſter wieder zurüdte 
im die Gegend von Kiow 509. 

Nachgehendes Rusichreiben der Kapfern, wodurch diefer Friede A. 1740. den 
35. Sebrvarti in gang Rußland Fund gemacht wurde, enthält die allerbefte Erklärung 
über diefen vortrefflichen Medaillın: 

„Anna, von GOttes Snaden Kayſerin und Selbft-Erhalserin alter Reuffen 
„te. 1c. Es iſt aller Welt grugfam bekannt, was Unfere Grängen viele Jahre hinterein⸗ 
„ander Dusch die Einfälle der Türen und Tartern erlitten, welche daſelbſt die Laͤnde⸗ 
„eepen und Wohnungen anf die unmenſchlichſte Weife verwuͤſtet, — und ver⸗ 
—** und eine ſehr groſſe Anzahl unſerer Unterthanen in die Sclaverey gefuͤhret. 
„Die Sewaltthaͤtigketen find fo weit getrieben worden, daß, weil alle Unſere Vorſtel⸗ 
„tungen, um ihnen Einhalt gu thun,umd einen offenbahren Bruch zuvor zufommen, 
„nicht die gewůnſchte Wirkung gehabt, Wirendlich gemäßiget worden, unter goͤttli⸗ 
„den Schutsdie Waffen zu ergeeiffen, und Und der von dem Ällerh oͤchſten verlichenen 
„Macht zugebrauchen, um Unſern getreuen Unterthanen, eine völlige Sicherheit zu 
„verfchaffen. Und gleichwie es dem Allmächtigen GOtt gefallen, Unfern aus gerechter 
„ften Urfachen gefaften Schluß zu feegnen ;alfo haben wir durch feine Gnade und Bey 
„fand, und durch bie Tapfferkeit Unſerer Kriegs: Voͤlcker, nicht nur bie Feinde von In 
„fern Grängen entfernet, fondern wir find auch big in das Herge ihres Lands einger 
„drungen,haben verfchiebene toichtige Städte und Feflungen von ihnen eingenommen, 
„ihre Der gefchlagen und gänglic) zu Srund gerichtet, und fo herrliche Siege Über fie 
„befochten, daß allellmftände diefes —— Uns und der ganzen YT einen 
„unferblihen Ruhm zuwege bringen muͤſſen 
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„Weil aber doch unfere vornehmfte Sorge ſtets er Reiche und Um» 
„ſern Unterthanen eine hinlängliche und dauerhafte Sicherheit file bag rünfftige zu 
„verſchaffen und alles zu ag ya was berfelben in der Folge nachtheilig ſeyn könnte; 
„So haben wir unter dem Lauf fo vieles glücklichen Fortgangs, den ber Allmaͤchtige 
„Unfern ſiegreichen Waffen verliehen, nicht auffer Acht gelaffen, zu einem gewuͤnſchten 
ee gelangen , welcher Unsſ zu dem Zwecke dienen koͤnte, den Wir Und vom 

efetst hatten. 

Br „GOtt, welcher diejenigen nicht verläffet, bie auf Ihm trauen, erfüllet nunmebs 
„zo unfere Wünfche. Der Krieg hat fich durch einen glücklichen Frieden ‚geenbiget : bie 
„‚Rube folget auf die Unruhe, und die Beindfeeligkeiten hören durch bie Wiederherfich 
„lung eines guten Berftändnüffes auf, krafft des Vertrags, der am 18. Sept. vo⸗ 
„rigen Fahre gefchloffen, und durch die Auswechslung der Genchmpaltungen die zu 
„Conftantinopel am 28. December eben diefed Jahrs mit vielen Gepränge, und auſſer⸗ 
„ordentlichen Anfalten gefchehen befeftigt worden. 

„Durch diefen Frieden finden fich unfere Grängen u. eingerichtet,baß fie 
„gegenwärtig von den ehemahls erlittenen Einbrüchen und Raubereyen / vermittelſt ei⸗ 
„ner volltommenen Sicherbeit,die wir ihnen verfchaffer haben, geſchuͤtzet find. Die vo⸗ 
„rigen Bedingungen des ungldclipen Vergleichs am Pruth find vernichtet, und Unſer 
„Reich ift von fo nachtheiligen und unanfländigen Berbindungen, bie man allda eins 
„gegangen, wieder frey. efchiebene taufend Unferer Untertbanen, die feit vielem 
8* bey verſchiedenen Gelegenheiten aus dem Schooß ihres Vatter lauds geriſſen 


Nuruck geſendet, und aus der ſchwehren Sclaverey, und dem erlittenen vielem 
„eriöfet werden. 

„Man bat mach eben diefen Frieden Unfern Unterfhanen in Anfehung ber 
„Spandelfchafft anfehnlichere Vortheile und Borzige , als man ihnen niemahls ig 
„dem Dttomannifchen Reiche zugeftanden gehabt, eingeräumet, verfchiebener ans 
„derer Bedingungen nicht zu gedenden, bie barinn zu Unferer Ehre, und zu unferm 
„fo mol, alg Unfers Reichs, und Unſrer Unterthanen Beften verfprochen worden 
„‚twie aus dem Inhalt des Vertrags, ber in kurgen bekannt gemachet werden wird, 
„u erſehen feyn wird. 


erregen haben Wir für gut befunden Unfern getreuen Unterthanen bier 
„fe glückliche Begebenheit allergnädigft fund zuthun, mit dem ausdrücklichen 
„Befehl, nebft Und aus dem innerften ihres Hergens dem GOtt der Barmbergig- 
„‚teit, dem Mrheber und Geber alles guten, fo vieler Gnade und Seegens, fo er 
„über Uns ausgeſchuͤttet hat zu dancken, und ben Allmaͤchtigen imbrünftig zu bit 
„ten, daß er Unfer Reich in feinem göttlichen Schug nehmen, alles Ubel und ab 
„te Unruhe von ung entfernen, Uns —* bes Friedeus genieffen laſſen, und 
„fortfahren wolle, ung feine Guabe zur ohlfahrt und zum Beſten Unfers Reiche, 
„und nferer nterthanen zu verleihen; wofür der heilige Nahıng 
„BDttes — a und gepsek 
ey 


„und in Ketten und Banden geleget worden, werden unverzüglich nach ihrer Aepmar 
n: € nd, 
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Der Wöchentlichen 


BViſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


den 6. December 1741. 





— —— 
Ein gar ſehr rarer Ducate der Ungariſchen Koͤ⸗ 
nigin JSunreen und ie Sohns K. Johannes 


von A. 1559. 





— 


1. Beſchreibung en. 
e * Seite enthält einen gekroͤnten Wappen⸗Schild deſſen 
Befchreibung im erſten Supplements⸗Bogen des eıften Theils 
der Siftorifchen Muͤntz  Beluftigung von A. 1729. pP. 421. 





S 
, 14. A. nachiuſchlagen iſt, mit der Umfchrifft: YSABE.Ila. D.ei. G.ra- 
tia. REG.ina, VNGA,riz, 1559. d. i. Iſabelle von GOttes Gnaden 
Königin in Ungarn. 

Die andere Seite zeiget das auf den Ungarifhen Ducaten ges 
twöhnlichermaffen vorkommende figende gefrönte Marien⸗Bild, mit Dem 
JEſus Kind auf dem rechten Arm, und Dem gehörnten Mond unter 
den Küffen, mit der Umſchrifft: JOHAN.nes Si,GISM.undus, R.ex. 
VNG.ariz, S, F. V. Diefe Drey Jegten Buchſtaben weiß ich nicht zu 
erflären, und will mir Dahero von andern Mung verfländigen eine ges 
wiſſe Belehrung deshalben dienſtlich ausgebethen haben. 

Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Unſer Wiſſen iſt überall ein hoͤchſt unvollkommenes Stuͤckwerck. Ich 

habe alle nur erfinnliche Mühe — * in oben angefuͤhrter Stel i 
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die vom Jacob von Meilen zu Lübeck fo mühfam zufammer gebrachte 
Keihe der Könige in Ungarn aus Ducaten voliftändiger zu machen, und 
dahero feftiglich geglaubt, es wäre von; wir fein Ducate überfehen wors 
den, zumahl da ich auch nad) der Zeit in verſchie denen Müng » Cabinets 
ten nur die angeführten angetroffen habe, obgleid) zumeilen in verſchie⸗ 
denen Gepräge. Vor furgen aber ift mir von einem gütigen Patron 
Heren DR. DB. zu W. die ungluͤckliche Königin in Ungarn Jſabella 
sffenbahr gemacht worden, und hat mir einen Daupt-Mangel in meiner 
Rachleſe vor Augen gelegt. Cs wird dahero vermuthlic) zu nicht we⸗ 
nigen Vergnügen der Herren Müng-Liebhaber gereichen,, einen fo lan; 
ge Zeit verborgen gelegenen, und gang aus dem Gedaͤchtnuß ſich ders 
lohrnen Ungariſchen Ducaten wieder anfichtig zu werden. 

Es wird die Königin Iſabella von Ungarn meinen wertheften Les 
fern aus dem 2. Stuͤck des VI. Tbeils von A. Hg: p. 16. noch einiger 
maffen erinnerfich ſeyn, too ich von ihrem Gemahl K. Johann I. gehan⸗ 
deit habe. Es war diefelbe des groffen K. Sigismunds I. in Pohlen 
jüngfte Tochter von feiner zweyten Gemahlin, Bona Sfortia, Pr. von 
Mapland, welche er A. 1518. geehligt hatte. hr Geburths Fahr 
ift von feinem Teutfchen Genealogiften aufgezeichnet. Barbara, Graͤ⸗ 
fin von Zipß, die eingige Schweſter Johanns von Zapolia, Grafen 
son Zip mar gebachten Königs erfle Gemahlin von A, 1512. 
big 15. gemwefen ; Ahero derfelbe als er fidy nad) vielen Streit 
mit dem Ertz-Hertzog und K. Ferdinand 1. die Ungarifhe Kros 
ne auf Lebenslang zuwege gebracht hatte, fein Bedencken trug, bey dies 
fem feinem Schwager um deffen Prinzepin zur Gemahlin A. 1539. ans 
juhalten, da er ſchon ein 2- von s2. jahren war. Es gefchahe dies 
fes Durch eime anfehnliche Gefandfchafft, deren Häupter Stephan Bros 
derick, Biſchof von Waigen und Stephan Verbeck waren. Zum Bey⸗ 
fager war ber Sontag vor der Faften angefegt. K. Johann ließ ſei⸗ 
ne Braut durch ermeldten Biſchof, Peter Pereni, und Stephan Ho⸗ 
mannai, sugenahmfet Druget abhohlen, und erfilidy nad) Caſchau, und 
son dar nach Dfen führen. Als fie Dafelbft drey Tage ausgerubet, bes 
gab fie ſich nad Stuhl⸗Weiſenburg, mo fie von ihrem Bräutigam em: 
pfangen, und an ermeldten Tage die Krönung und Hochzeit herrlich voll⸗ 
jogen wurde. König Ferbinand beehrre diefelbe mit feinem Geſand⸗ 
ten Caſpar Seredi, tweldyer dabey obgedachten Pereni, unter der Hofs 
nung, daß er Reichs Cantzler werden folte, dem Rönig Johann abfpäns 
fig machte. Stephan Mailat und Emerich Balaßi, welchen König 
Sohann Siebenbürgen zu verwalten anvertrauet hatte, waren im * 
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grift, dem Pereni nadyzufolgen. König Fohann hingegen fäumete ſich 
nicht ihnen gleich) vorzubeugen, durch die Belagerung ihrer Schloͤßer 
Diodum und Almaßi. Balaßi ließ ſich fein untreues Vorhaben gereus 
en und erlangte auch Dergebung. Mailat wartete den Angriff feines 
Schloſſes Fogaras ab. Davor ward König Johann unpaß und mufte fich 
auf Einrathen ber Aertzte nach Szaffebes oder Hermannftadt bringen laf: 
fen. Daſelbſt befahm er die erfreuliche Nachricht, daß feine Gemahlin A, 
1540 den 7. Zulii zu Dfen mit einen Pringen glücklich niedergefoms 
men war, Bey den deswegen angeftelten groſſen Freudens⸗Bezeugun⸗ 
gen hatte er durch allzuvieles Wein trinken feine Kranckheit dergeftalt 
vermehret, daß er den 21. Julii feinen -Geift aufgeben mufte. In fei- 
nem Teftament hatte er die K. Iſabella, den Bifchof zu Groß: QBara- 
dein Georgen, und feinen nahen Anverwandten Peter Petromig zu feis 
nes neugebohrnen Pr. Johann Sigiſmunds Vormuͤndern beftellet, 
und dabey die Anordnung gemacht, daß Bifchof Georg die Schatz— 
Cammer, Ze, Berg und Saltz⸗ Wercke, und Gerichte beforgen, 
und Petrowig befonders die Obhut über Temeſwar haben folte, 


Diele Ungarifche groffe Herren riethen K. Ferdinanden nach dieſen 
Todes » Fall gleich zuzufahren, und die K. Iſabella aus Dfen zu vers 

en. Hieronymus Pafco aber war der Meinung, man müfte hiers 
bey mehrern Glimpff brauchen, um den Tuͤrckiſchen Kayſer Solymann 
nicht in Harnifch zu bringen. König Ferdinand erwehlte auch das letz⸗ 
tere, und ſchickte ſo wohl den Lafco an den Solymann, als Er. Niclaß 
von Salm an die Königin Iſabella nach Dfen, mit der Vorftellung, 
daß zwiſchen Ihm und dem verftorbenen König Johann der Vertrag 
abgefäloffen worden, daß nach deſſen Abfterben das Ungariſche Reich 
an Ferdinanden zurück (aen, und deſſen hinterbliebener Sohn dagegen 
Siebenbürgen, die Grafſchafft Bine und alle vätterliche Güter, und das 
Fürftenthum Troppau inSchlefien daflır befommen folte,Diefes alles möch» 
te nun I beederfeits Vergnügen, und Benbehalrung guten Vernehmens 
bald möglichft bewürchet werden. Dem Biſchoff Georgen war mit dies 
fem Anbringen nichts gedienet „ dahero hätte er unter dem Vorwand 
der noch allzu groſſen Betrübnüß der Königlihen Witwe, den Grafen 
von Salm lieber gar unangemeldet wieder fortgefchiekt. Diefelbe lieg 
ihn aber dennoch vorfommen, und bath ſich nur eine Furge Bar aus, 
über diefe hochwichtige Sache ihren Vatter, den König in Pohlen, zu 
Rathe zu sieben. Darauf — Ferdinand nicht warten, - 
! cc) 3 ern 
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dern bemächtigte fic) in aller Sedywindigfeit der an der Donau hegens 
den Derter, Gran, Vicegrad, Waitzen, und PeR,verfuchte aud Ofen 
zu belagern, dieweil es aber zu fpäthe ſchon im Jahre war, fo muſie er 
Davon ablaffen. 


Die 8. Iſabella har gleich nady ihres Gemahls Tod durch ihre 
nad) Eonftantinopel abgeſchickte Geſandten Johann Effeihi, Biſchoffen 
zu Fuͤnf⸗Kirchen, und Stephan Verbeck, Koͤniglichen geheimen Schrei⸗ 
ber, ſich, ihren unmuͤndigen Sohn, und das Ungariſche Reich zu des 
Groß-Sultans Maht: Schuß beſtens empfehten laffen, und hielte uns 
denfelben bey dem Anfall 8. Ferdinands nech deſto inftändiger au. 
Solymamı war hierzu aud) willig und bereit, und befahl bem benach⸗ 
barten Baſſen der Königin unverzuͤglich beyzuſpringen. Die konten 
aber wegen des eingefallenen flareten Winters micht herbey kommen. 
Bey anbrechenden Frühling aber A. 1541. nahmen fie Waigen wieder 
weg, Peſt Fonten fre wegen des ſtarcken Wiederſtands der Teutſchen 
Befagung nicht wieder bekommen. König Ferdinand ließ hingegen 
durch Wilhelm von Rogendorf Ofen mit gröfferer Gewalt als vorher 
belagern. Man hatte indeffen zwar nicht unterlaffen, dieſe Stadt mir 
neuen Befeſtigungs⸗Wercken zu verſtaͤrcken, und mit einer zahlreichen 
md wachern —— ee verfehen. Es wurde aber doch derfelben fo 
geroaltig zugefeget, daß fie haͤtte müffen in der Teutſchen Hände fallen, 
wann nicht der Tuͤrckiſche Entſatz fo eiligft herbey gekommen wäre, Es 
ereignete ſich auch die gröfte Gefahr innerlich. Als der Mangel an 
Lebens: Mitteln einbrach, hatte die Burgerſchafft nicht in Willens, eine 
jaͤmmerliche Hungers- Roth auszuftehen ; da fie auch vernahm, daß die 
Tuͤrcken zur Rettung herbey eileten, wolten fie nocy weniger die Stade 
im deren Gewalt formen faffen. Dahero wäre fie bald durch eine ſtar⸗ 
cke Berrätheren einiger Rath, Perfonen dem Rogendorff überlieffert wor« 
den, wann derfelbe diejes Linternehmen, nad) Der gemachten Abrede, durch 
Ungarifhe Soldaten, welche foiten des Nachts durch ein offen gelaffes 
nes Pförtgen eingelaffen werden, und nicht durch die den Ungarn ohnes 
bin fo verhaften Teutſchen hätte ausführen laffen. Denn diefe wurden 

eich wieder zurücf getrieben, und damit der gange verrätherifche 
chlag glücklich entdeckt. Solyman ſchickte den Mahometh Baſſa 
voran, zu welchen die Baßen von Belgrad, Semendria, und Boßnien 
ftoffen muften ; bald Darauf Fahm er felbft, mit einer geoffen Heeres⸗ 
Macht angezogen, und nöthigte dem Rogenborf, nach veriöndenen On 
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te, * Belagerung mit groſſen Verluſt aufzuheben und Peft au 
en. 


zu verla 


Solymann begehrte hierauf von ber Königin Iſabella bey den ihr 
überfchieften Fofbahren Geſchencken, daß Sie ihren kleinen Sohn ju 
ihm im das Lager ſchicken möchte, dieweil er den fehen molte, deffen Er⸗ 
getter er geweſen wäre. Die Königin bewilligte diefes fehr ſchwehr und 
fümmerlich, und fendeteihn in Begleitung B. Georgens und ihres Felds 
Herrns Valentin Enninghmaus.Solymann empfiengihn überaus freunds 
lich, zeigete ihn feinen beeden Söhnen, Selym und Bajazeth, gab der 
Säugamme einen Beutel voll Ducaten,und ließ deffen Gefährten herr: 
lidy bemwirthen. Indeſſen veranftaltere er, daß viele Janitſcharen, uns 
ter Schein ſich umzufehen, nady einander in Dfen Fahmen, welche fich 
auf ein gegebenes Zeichen von ihren Befehlshaber zu einer beflimmten 
Stunde erfilih des Saba: Thors, hernady nadyeinander, ohne allen 

uflauf, aller Thore bemächtigten. Hierauf ritte der Fanitfcharen Aga 
durch Die Stadt, und ließ durch einen Dolmerfcher —— — daß der 
Groß⸗Sultan befehlen ließe, daß die Buͤrger ſich in ihren Haͤuſern ſtille 
halten, und alle Waffen auslieffern folten,bey Todes Strafe. Nach⸗ 
dem auf fo argliftige Weiſe Solyman Dfen in feine Gewalt bekommen 
hatte, fendete er gegen Abend den Königlichen Pringen der Mutter mir 
vielen Geſchencken und Ehren: Bezeugungen gang unverfehrg zurüde, 
In der von ihm gehaltenen Berathſchlagung, was num mit Un— 
gar zu thun waͤre? war des Viamanes Baffa Meinung, man folte 
den Königlichen Pringen nach Conftantinopel ſchicken, und in Hfen eis 
nen Bafla fegen. Der Blutdürftige Baffa zu Belgrad hielte für das 
ſicherſte, den Pringen und defien Bormünder aus dem Wege zu räus 
men, die Königin ihrem Vatter heim zu ſchicken, und Ungarn zu einer 
Ottomanniſchen Provinz gänglic) zu machen, Des Solymanns Eys 
dam Ruſtan fagte: Es würde dem Groß Sultan zum gröften Ruhm 
gereichen, warn er nach den Megeln der Gerechtigkeit, der Königin 
und ihren ringen Ungarn zu Lehn reichete, und fie im deſſen Beſitz ſchuͤtz⸗ 
te. Solymann machte fid) alles diefes folcher Geſtalt zu Nutze Er 
lieg durch emen Chiaus der Königin andeuten: Weilſie nicht im Stanz 
de wäre Dfen vor K. Ferbinands Anfällen zu bewahren, fo molte er 
dieſe Stadt fo lange behalten, bi iht Pring ermachfen feyn würde, 
Sie folte indeſſen Siebenbürgen inne haben, mis einem Stuͤcke von 
io 3 Nieder⸗ 
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Niederslingarn, wie auch Seipa und Temeßwar und die Erst sund Sal ’ 
Gruben. Biſchof Georg folte wie vor und nach Vormund fegn, au 
Metromig in Temeßwar der-oberfte Befehlshaber bleiben. Die Könis 
gin mufte fich diefes gefallen lafjen, und nahm den 26. Aug. ihren Ab» 
sug aus Dfen, welche Stadt fie die Zeit ihres Lebens nicht mehr hat zu 
fehen befommen. a 
Nachgehends gerieth diefelbe noch in gröfferes Unglüd, Biſchof 
Georg und Petromis, al beede ihr an die Seite geiete Bormünder 
ihres Sohng, fonten fich nicht mit einander vertragen. Bilchof Georg wol⸗ 
te alles in allen ſeyn, und ließ viel Geld unnöthiger Weiſe aufgeh 
welches Petromig verlangte zu erfpahren, damit ber ‘Pring Fünffs 
tig eine reich angefüllte Schatz- Cammer finden möchte. Bifdyof Georg 
wollte fich nicht aus dem Sattel heben laffen, fuchte dahero heimlich) eis 
nen Hinterhalt bey König Ferdinand, und befprach ſich deswegen mit 
dem Sr. von Salm, der ihm das Erg-Bißthbum Gran und den Cars 
binals. Huth anboth, woferne er es dahin bringen Fönte, daß die Könis 
gin ſich gar des Anfpruche auf Ungarn und Siebenbürgen begäbe. Er 
509 darauf vollends alle Gewalt an ſich, und machte Dadurch die Könis 
in fo unwillig, daß fie fi mit dem Pringen zu ihrer Mutter nach 
Poren begeben wolte, welches aber ihre Freunde nicht zugeben wolten. 
ingegen wolte auch Bifchof Georg nicht leiden, daß ſich die Königin 
in Hermannftadt aufhalten ſolte. Hierüber fahm es endlich A. 1550. 
zu einen Öffentliben Bruch. Die Königin wolte fi) mit Gewalt der 
ihr —— unerträglich fallenden von Biſchof Georgen angemaſten Ober⸗ 
Botmaͤßigkeit entſchlagen, und ergriff die Waffen wieder denſelben. 
Sie konte aber wenig gegen ihn ausrichten, dieweil K. Ferdinand ihm 
unter dem Johann Caſtaldo einige tauſend Mann zu Huͤlffe ſchickte. 
Dadurch ward Die Königin era sehen afchau K. Fer⸗ 
dinanden abzutretten, die Ungariſchen Reichs⸗Kleinodien auslieffern und 
dafuͤr —— cheFuͤrſtenthumOppeln, hundert tauſend Ducaten Heu⸗ 
rais⸗Gelder, und ihres Gemahls Erb⸗Guͤther, die bey 40. Schloͤßer aus⸗ 
machten anzunehmen. Auf die langſam herbey kommende Tuͤrckiſche 
Hülffe fontefiefih nicht verlaffen, fondern mufte fih nur geſchwinde beques 
men, für ihren Pringen einige Bortheife noch zu erhalten, Damit fie bey 
diefem Schiffbruch nicht um alles gänglich Fommen möchte. Was fie 
bey Übergebung der Ungarifchen Krone und Reichs-Kleinodien, für bes 
denckliche Worte gefprochen, habelich in dem vorhergehenden 40. Stoͤ⸗ 
cke diefes Theils angeführet, Mad) der Einräumung der F - Te 
meßwar 
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meßtwar te ſich die Königin nach Caſchau, und verweilte fich dafelbft fo las 
er ihre Heuraths⸗Selder verfprochener maflen wieder A ie Ebe 
e nach von noch dar weiter Oppeln aufbrach, erfuhr fie dag Bifchof * welchen 
jwar . zuvor K. Ferdinand die Eardinals Würde zumege gebracht hatte, we; 
jen ſeines entdeckten neuen Verftändnäßes mit den Türen zum Verderben des 
Einige Kriegs Volds, auf bes Caftaldo Befehl, A, 1351. den 13. December 
üb morgens in feiner Schlaf «Kammer jämmerlic) war entleibet worden, und 
aubte dabero, derfelbe habe biefen plöglichen und blutigen Tod auch durch die an 
e und ihrem Sohne verübte Untreue verwuͤrcket. 
Wegen ihrer Vertreibung aus Siebenbürgen und Ungarn erhub fi zwar 
ein — — Krieg, in welchem A. 1556. Siebenbürgen wieder von Ferdinan⸗ 
den abfiel, und die Königin Iſabella zu ſich beruffte. Diefelbe fäumte na auch 
wicht durch Pohlen dahin zu begeben und war Anfangs in einigen Treffen glückli 
Es war aber doch dag Fand fo voller Meuter ey, daf fie zu keinen volllommenen und 
en Befig defjelben gelangen fonte. Die Wagnaten bezeigten eine groffe Wanı 
eit, und traten bald zu diefer bald zu jener Parthey über, ja berwech 
felten ihre angenommene Herrſchafft auf dag leichtfinnigfte mehr als einmahl, 

die Königin endlich faft nicht wuſte, auf werfen Treue und Pflicht fie fich fleiffen und v 
laffen fönte, Die Uneinigkeit, weldye nach des Caſtalds Abzug zwifchen den bee 
den Statthaltern K. Ferdinande, Stephan Dobo und Frank Quendi entftand, bah⸗ 
nete ihr freylich wieder den Weg in Siebenbürgen zu fommen. Der alte liebe ge⸗ 
greuie ber Königin, Petrowig, hatte diefelbe wo nicht angefponnen, jedoch dur al _ 
lerhand Kuͤnſte zum mwenigften zu unterhalten und zu vermehren gewuſt, anbey hats 
te er dem Siebenbürgern ein groffes Schrecken für den Türen einzujagen ges 
wuſt, welche mit den Moldauern und Walachen ihnen auf den Hals fallen würden, 
wann fie fich der K. Iſabella, nicht wieder unterwerffen würden. Alleine auf fol, 

che Weife wurden die Giebenbürger der Verrätherey recht gewohnt, daß fie fi 

ar fein Gewiſſen mehr machten Eydſchwuͤhre Sffters zu brechen, den Mantel na 
* Winde zu hängen, und mancherley Herren anzunehmen. Frantz Bebeck mit 
nem Sohn Georgen, und feinem Eydam Frang Pereni, Gabriel Pereni, und 
eg Tarcian waren bie erfien, fo auf des Duendi Seite traten, von K. Ferdi⸗ 
nanden abfielen, und den Dobo in Neu⸗Schloß belagerten. Wie derfelbe fi aus 
Junger ergeben mufte, fo verfiattete man ihm aus allerhand nichtigen Vorwand 
den freyen Abzug nicht, fondern bebielte ihm gefangen. Der von K. Ferdinanden 
aber A. 1557. mit frifchen Kriegs Bold abgefihidte Emeric Telequaßi that der 
fabella Anhang ftarck Einhalt, und eroberte etliche Schlößer wieder. Der K. 
Sea machte dagegen einen Muth, dag K. Heinrich IT, in Franckreich feinen 


efandten zu CPL. Jacob Eambrai mit einem Gluͤckwuntſch zu deritwieder 


angetretenen Megierung , und Anerbietung feines Beyſtands an fie abſchickte. 
Sie fendete dahero fo gleich darauf den Ehriftoph Bathori von Somlio über Bel: 
grad, Ragufa, Venedig umd-die Schmweig an denjelben ab, und ließ ihn bitten, daß 
er ihr wieder zu den Schlößern won den Sulpymann vexhelffen möchte, welche mit Tes 
meßwar und Leipa, durch des Biſchoffs Georgs Schalcheit in K. Ferdinandg 
ände kommen wären, und daß er ar ahre hindurch für fünf taufend 
ann Sold bezahlete, K. Heinrich I, gab den zurück gehenden — rm 
eſand⸗ 
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bten Martinef zum Gefehrteu, verſprach der Königin nicht nur was ſie 
bon ihm verlanget hatte, ſondern ließ auch feine Prinzeßin ihrem Sohn zu einer 
"Gemahlin anbiethen jedoch, mit der Bedingung, ba fie bemfelben, da er doch nums 
mehro fiebenzehen Jahre alt wäre, die Megierung übergeben möchte. Diefer leg 
tere Antrag veranlaßete einen großen Lerm. 
Petromig hatte dieſes ſchon worbero mehrmahls auch von ber Königin Ges 
ehrt. Die Königin hatte ſich aber vorgefeger, Lebenslang bie Negierung zu bes 
Balken, und Hatte babere ihren re mit allen Fleiß ſchlecht erzogen, und zu 
lange unter dem Frauenzimmer gelaffen, bamit er ſich nicht möchte in die Gedanden 
kommen laffen, bey ihrem Leben einen regierenden Herrn abzugeben. Vielweni⸗ 
er hatte fie ihn auf Anrathen bes Petrowig und Bebeck nah MWaradein in 
ie Kriegs: Schule fenden wollen. Es kahm ihr demnach) diefe Frantzoͤſiſche Seſand⸗ 
fchafft fehr verdächtig vor, und glaube gänglich die groffen, welche fie vom Regi⸗ 
ment bringen wolten, ftedten darunter. Ihre Mutter Bona ftärdte fie hierinne, 
und wieberrierh ihre fehr die Negierung aufzugeben, wie auch den Sohn mit der 
Prinzefin von Frandreich zu verheurathen, als wodurch fie fich ſelbſt um die Res 
ierung gewiß bringen wurde. Diefen Argwohn vergröfferte der von CPL. zw 
Pie gefommene Gebet, welchen Solymann zum Bubernator von Giebeubärgen 
erklärt hatte, dahero glaubte fie, es hätten fich einige Große vereiniget, ihe den Sohn 
mit Gewalt zu entreiffen, und ſie hernach vom Regiment zu ftoffen. Um fich dagegen ſi⸗ 
her zu ſtellen, ließ fie den erften September durch Melchior Balaßi in Weißenburg den 
Bebeck, und die beeden Brüder Dvendi, Stephan und Anton, zecht meucht lmoͤrderiſch 
nieberflo en, unter bem Vorwand als ob diefelben ihr und dem Pringen nach dem 
Leben geftellee Hätten. Petrowitz war kurtz vorhero geftorben, fonft würde es ihm 
nicht beffer gegangen ſeyn. Durch diefe verübte Grauſamkeit machte ſich die Rs 
nigin viele Magnaten abwenbig, darunter Gabriel Pereni und Georg Bebed wie 
der bie erften waren, welche fich K Ferbinanden unterwarffen. Es hatte auch hier 
aufdie Königin nirgends weder Stera noch Gluͤcke, und ihr Feld: Here Melchior Balafi 
verließ diefelbe ebenfals. Wie fie nun fo hart ins Getränge kahm, bewarb fie 
fe gar fehr einen neuen Vergleich mit König Ferdinanden zu sreffen, zumahl da 





e wegen habender Schwindfucht ihr Lebens:Ende herbey nahen fahe. Ehe aber 
erfelbe zu Stande kahm, fo Übereilte fie A. 1560. ber Tod. Die Genealogiften 
melden insgemein fie wäre A. 1558. den 25. Sept. geftorben, ber einige Rittershu- 
—— a nennt 
saten udliche ra uanhus Hrfl. de reb, ic, Eib, 
* MII.-AA. Nadanis in Flere Hung. Lib. IV. c. 2,-6, 
Thuanus 44, 5, an. 
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Eine zum Preiß der Vortrefflichkeit in der Dicht⸗ 
Kunſt von der Röniglihen Academie der Frantzoͤſiſchen 

Sprache zu Pariß beitimmte Schau⸗Muͤntze, König Luds 
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1. Beſchrelbung derfelben. 
ar Haupt⸗Seite zeiget das geharnifhte Bruf Bild des Königs 





im Durchſchnitt von der rechten Befichts,Seite, mit der Um⸗ 

ſchrifft: LOVIS. XIV. ROY. DE. FR.ance. ET, DE. NAV ..arre, 

Die Kuͤck⸗Seite ift mit einem Lorbeer Krange bezieret in welchem 

gu lefen: A L IMMORTALITE. b. i. äur Ungterblichkeit, Umher ftes 

bet: PRIX. DE. POESIE. M.DCLXXXVIL d. i, Preiß der Poefie; 
und im Abfchnitt : LACADEMIE FRANCOISE, 


2. Hiftorifche Erklärung. 


Der Cardinal Ricyelieu befolgte pe in allen feinen erftaunlichen 
Unternehmen bey Führung des 8* (re Reichs» Nuders, an —— 


des an Leibs :und Gemüths- Kräfften fehr ſchwachen K. Ludwigs XUT, 
den einmahl bey fich feft geftellten tyrannifhen Grund: Sag: ODE- 
RINT, DVM METVANT. d. i. Sie mögen immerbin mich baffen, 
wann fie mich nur fürchten, und ſcheuete dahero Fein Anfehen der 
erſon, fondern feste alles was hoch und erbaben war, die Königliche 
utter, die Königin, des Königs Bruder, die Pringen von Gebuͤthe, 
das Parlement zu ‘Paris, alle geoffe Herren des Reichs von den edelften 
und anfehnlichften Familien in geiftlidhen und weltlichen Aemtern, in 
den Stand der tieffften Erniedeigung und gänglicher Unterwerffung unter 
feine allgewaltige Herrſchafft, achtete dabey gar nicht, daß er ſich durch 
Diefes ſtrenge Verfahren in allgemeine Feindfchafft und tödlihen Haß 
brachte, welcher unaufhörliche Nachſtellungen nach fi zog; nur allein 
aber mit den Gelehrten wolte er es doch nicht verderben, fondern fuch: 
“ te auf alle Weiſe Diefelben zu Freunden zu behalten, und ihre Gewos 
genheit fich durch reiche Wohlthaten zu verfichern. Auf die erſte Nach⸗ 
richt, daß der von Mezeray ſich durch fein vieles Sitzen über der Aus⸗ 
arbeitung der Frangöfifchen Hiftorie eine ſchwehre Kranckheit jugelo⸗ 
gen hätte, fchickte er ihm einen Beutel mit 500, Ecus d’ or, welchefräfs 
tige Gold» Tinctur ein treffliches Mittel zu feiner baldigen Genefung 
war. Caſpar Barlzus befahm von ihm sooo. Francken für das ſchwuͤl⸗ 
ftige Lobgedichte, das wir inder Samlung von dein gebundenen Schriff⸗ 
ten antreffen. Der Advocat Eolletet war noch glücklicher. Als er 
dem Cardinal feine Monologue desThuilleries vorlaß, gefielen dem; 
felben die in der Befchreibung des groffenvierecfigten ABaffer- Behälters 
dafelbft vorfommende nachfolgende Verſe fo wohl, daß er ihm gleich 
mit eigner Hand so. Piftolen gab, und dabey fagte: diefes find nur die 
2. Derfe werth; und der König ift nicht fo reich, daß er die übrigen bes 
zahlen Eönte. Diefelben lauten alfo: rt 
La cane »’ humecter de la bourbe de l’eaw, 
D’une voix enroude, & d’ un battement a’ aile, 
Animer le canard qui languit aupres d’ele. 


Weil ich feinen Cardinals⸗Geſchmack habe, fo finde ich an diefem ver; 
liebten Enden Geſchnadere nichts unvergleichlihes Es Fahm diefes 

unvermuthete fo groſſe Geſchencke Dem Mr. Colletet felbft munderlih ver, 

wie man aus deffen folgenden Epigrammate abnehmen Fan: 
ARMAND, qui pour fix Vers m'a donne fix cens livres 

‚Que ne puis-je à ce prix te vendre tons mes hiures! 


Diefes 
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Diefos alles ift gegen den mit recht Königlichen Koften von ihmaufgeführtem 
gang neuen Bau der Sorbonne für Kleinigkeit zu achten. Diefe übers 
flügige Guͤtigkeit des Cardinals gegen bie Mufen kahm lediglich daher. 
Deffen über die mafjen — und erhabener Geiſt hatte bey aller ſei⸗ 
ner —— taͤrcke die unanſtaͤndige Schwachheit, daß ihm die 
Stachel: und Laͤſter⸗Schrifften, welche doch in unzehliger Menge wies 
der ihm wie ein ftarcker Hagel überall'hervor praffelten und denen er mit 
einer großmüthigen Verachtung hätte begegnen follen, gar fehr zu Ge⸗ 
müthe giengen, und fehr empfindlich fielen. Dahero gedachte er durch 
das huldreiche Bezeigen gegen die Gelehrten, die Satyren nicht nur 
abzuwenden, und zu unterbrechen, fondern auch ſich einen ſtarcken Ans 
hang von wohlbelohnten Gelehrten zu machen, weiche mit ihrem bes 
redfamen Munde, und gefchickten Federn feinen Wiederfachern und 
gäfterern, Rattlichen iederftand thun koͤnten. Dahin gehört vers 
nehmlich die son ihm errichtete Königliche Frantzoͤſiſche Academie, des 
ren zum Preiß der Poefie beftimmte ſchoͤne Schau: Münse auf Diefen 
za vorgeftellet ift, und deren Anfang fich auf dieſe Weiſe zugetras 
gen hat. 

Einigen gelehrten Freunden, bie gu Pariß meit aus einander woh⸗ 
neten, kahm es in einer fo groſſen Stadt uberaus befchwerlich vor, daß 
fie öfters einander vergeblich auffucheten, und entſchloßen fi) dahero 
A. 1629. bey einem unter ihnen wöchentlich einmahl zufammen zu kom⸗ 
men. Diefelben waren M. Godeau, nachmahliger Bifchof zu Grefle 
und Vence, M, de Gombuald, M, Giry M, Habert, Yrtillerie Commifs 
farius, der Abbt de Cerify, deffen ‘Bruder, M. Chapelain, M. Conrart, 
M, de Serizay und M. de Malleville, Weil nun unter ihnen der Koͤ⸗ 
nigliche Secrerarius Conrart in. der Gaffe von S. Denis recht in ber 
Mitten der Stadt Pariß am bequemften wohnete, und die anderen 
alle gleich entfernet von ihm waren, fo wurde unter ihnen verabredet, dag 
fie wöchentlich einmahl in deffelben Haufe zufammen fommen wolten, 
welches M. Conrart für eine. fehr angenehme Ehre achtete. Sie bes 
fprachen fich freundlich mit einander, mie es bey gemöhnlichen Defus 
chungen zu geſchehen pfleget, von allerhand Sachen, von Meuigfeiten, 
son gelehrten Dingen, u. f.m. Hatte einer unter ihmen was gefchrieben, 
welches ſich Öffters gutrug, fo laß er feinen Auffag der Geſellſchafft vor, 
und bath fi) Darüber von jeglichem ein freyes Urtheil zu deffen Verbeſſe⸗ 
rung aus, welches auch aufrichtig und beſcheidentlich erfolgte. Auf ders 
gleichenlinterredung folgte nach "Belieben bald ein Spagiergang,bald eine 

| (Ddd) 2 Abends 


Abendmahl jeit, ‚bey welcher ein jeder für feine Perfon bezahlte, und no: 
ben doch jeder feine völlige Freyheit hatte zu thun umd zu laſſen, was er 
wolte. Sie führen in diefer Anftalt 3. biß 4. Jahr unter einander mit 
role Dergnügen, und unglaublichen Nuten fort. Wenn fie fih auch 
nachhero diefes Anfangs und erften Befchaffenheit ihrer Zuſammenkuͤnff⸗ 
te erinnert haben, fo haben fie Davon wie von einer gofdnen Zeit gefpros 
hen, in welcher fie zufammen in aller Unſchuld und Freyheit, ohne einis 
niges Gefchrey und Auffehen alle das füge und liebliche höchft vergnüge 
genoffen hätten, was eine Geſellſchafft verfländiger und guter Freunde, 
und eine vernünfftige und gute Art mit einander umzugehen überflügig 
bätte darreichen fönnen. 

Das eingige hatten fie unter ſich ausgemachet, dag fie niemand et» 
was von ihrer wöchentlichen Zufammenfunfft fagen wolten, welches auch 
eine ziemliche Zeit genau beobachtet wurde. Mr. de Malleville verſchnap⸗ 
te fidy aber hernad) gegen M. Farer Davon, und brachte es Dahin, daß 
Derfelbe feinen Honne&re Homme ber Gefellſchafft vorleſen Durfite. Dies 
fer war fehr wohl mit den darüber angehörten gründlichen Erinneruns 
gen zu frieden, und suhmte Diefes gegen M. des Marefts, und M, de 
Boisrobert. Dieje befahmen dahero auch groffe Luft ſich darzu zu ges 

ellen. ‘Dem M. des Mareft ward auf fein Antuchen verflatter fich da» 
y einzufinden, welcher dem erſten Theil feiner Ariane vorlegte,und übers 
aus wohl aufnahm daß manohne alle Schmeichelen fehr frey in Beurtheis 
fen verfuhr, alles biß auf den Grund unterfüchte, und auch die gerings 
ften Fehler bemerckte. M. deBoisrobert hatte vorhin einige gute Freun⸗ 
de in diefer Geſellſchafft, er warb über diefes fehr beliebt beym Tardi⸗ 
nal Richelieu, dahero fonte man ihm auch nicht wohl den Eintritt in die⸗ 
en chafft verfagen, weicher dann auch mit gleicher Zufriedenheit 
ieſelbe öffters befuchte. 

ir müffen aber diefen loſen Vogel noch genauer Fennen fernen. 
Francois le Mete} de Boisrobert, war gebürtig von Caen. Es iſt yon 
den Einwohnern diefer Stadt in Franckreich bekannt, daß fie faft alle 

bohrne Pickelhaͤringe find, und von Natur recht darzu aufgelege, 

arrenpoſſen zu treiben. Dieſe fonberbahre Babe feiner Landsmann⸗ 
ſchafft befag M. de Boisrobert in hoͤchſter Volkommenheit, und wufle 
fi) durch fein ſchnackiſches Weſen überal fehr befannt zu machen. 
Wenn der Cardinal Richelieu von feinen unaufhörlichen Staates 
Bemühungen gar fehr ermüdet war, e hatte er gerne jemand um ſich, 
der ihn mit allerhand Iufigen Erjehlungen, und artigen Schwänden 
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wieder in etwas ermunterte, Ex fand babero den allergeichickteften Voßenreißer 
an diefem M. de Boisrobers, und verflattete demſelben zu *** einen freyen 
Zutritt. Zur Belohnung gab er ihm die eintraͤgliche Abbtey de chatinon fur 
Seine, die Prieure de la Ferie-fur- Aube, und noch andere fette Pfränden, machte 
Mn auch zum Aumonier du Roi und Confeiller d’ Erar. Weil er aber ein fehr 
ſchaͤudliches eben führte, daß man ihm oͤffters in dag Hötel de Bourgogne, al® 
im die Kirche gehen fahe, welche er fonur aus Gewohnheit zu befuchen pflegte, auch 
fo ud den abfeheulichen Vorwurff Öffentlich hören mufte, daß er dag Genus 
malculinum mehr liebte ald bag foemininum; fo wolte der Eardinal einen fo des 
vn Menfchen nicht länger um ſich leiden, fondern gab ihm dem Lauf» Zettel. 

er Kardinal fiel darauf in eıne ziemlich lange anhaltende Unpäßlichkeit, und war 

mit feinem Feib»Medico M. Citois übel zu frieden, daß er ihn nicht bald wieder das 
von helffen konte, diefer nahm fich dagegen bie Freyheit ihm zu fagen: , Monfeig- 
„neur ich wende allen Fleiß zu Wiedererlangung euerer Gefundheit an, aber alle 
„meine Artzeneyen werben wenig belffen, wann ihr nicht ein bißgen Boisrobert bars 
„unter miſchet: Recipe, recipe Boisrobert, das wird am beiten anfchlagen. Hier— 
durch ward der Earbinal bewogen, den verfloßenen Boilrobert zu fich kommen ju lafı 
fen, welcher ihn mit feinen taufenderleyen ſchertzhafften Einfällen gar bald wieder 
gefund machte, fintemahler eine gang ausnehmende Art hatte, ale Sachen lächerlich 
Yorzutragen, wie er bann felbft an den Eonrart von fich dieſes gefchrieben ; 

En recitant, de vıai j: fais merveilles, 

Je ſuis, Conrart, un grand dupeur d’ oreilles, 

Unter andern Heinen Stadt. Gefchichten, welche Boisrobert ben matten Eardir 
nal zur Kurtzweil artig vorzutragen wuſte, meldete er ibm unter andern A.1634. daß 
fih in des Mr. Conrarts Baufe eine Geſellſchafft von wadern und gelehrten Leuten 
zufammen gethan hätte, welche über allerhand vorfallende gelehrte Dinge mit eis 
wer anftändigen Freymuͤthigkeit urtheilten, und fich abfonderlich beflieffen die Meis 
nigkeit und Zierlichkeit ihrer MutterrE prache au befördern. Dusch die bavon gemach⸗ 
te weitere angenehme Vorftellung ließ fich der Cardinal diefed Unternehmen ſehr wohl 

allen, und fragte hierauf demfelben ; ob diefe gelehrten Leute nicht Belieben hätten, 
ch im eine recht ordentliche und durch hoͤbhers Anſehen befräfftigte Verſamlun 
ufammen zu feßen ? Boifrobers antworte ; biefer — wuͤrde von ihnen ſonderzweif⸗ 
—*8 allen Freuden aufgenommen werden. Er befahl ihm dahero dieſer Seſellſchafft 
feine Gewogenheit und Beſchuͤtzung anzubiethen, und daß er bewuͤrcken wolte, daß die⸗ 
ſelbe ſolte durch einen Koͤniglichen Hulde Brief beſtaͤttigt werden. Er wolte auch nicht 
unterlaſſen einem jeglichen unter ihnen insbeſondere ſeinekiebe und guten Willen bey als 
ber Gelegenheit zu begeigen. 

Diefes waren nicht leere Werte, zu die That folgte. Er liebte Überaug — 
den Umgang mit gelehrtenLeuten, u. erg In fich mit deren finnreichen Befprächen. Wir 
finden hiervon diefes untrilgliche Zeugnüß in des des Mareıs.Delices de’ E/prit p. io wie 
ex ſich abfonderlich eime rechte innigliche Freude daraus gemacht in fcharfifinnigen Ge: 
handen dabep die Gelthrten abzuſtechen: Tu me forces a ĩe dire quelqu’ un de ces gours 
deicars,quite ferajuger desautres,& qui lervira a te faire connoltre ł infatigable for- 
ce dugen ie de ce grand homme,qui ne pourveoii fe de lafler d’ un travail d eſprĩt que 
dans ua autre. Aufftoft qu il avolt employ⸗ 857 heures a reſoudie toutes les af- 
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f.ires d’ Eftat, il fe refermoit fouvent avec un (cavantTheologien,pour traiter avecilul ' 
les plus hautes queſtlons de la re ligion,& fon efprit prenoit nouvellesforces dans ces 
changemens d’entretien. Apres cela d’ordinaire ilme failoit entrer feul pour fe di- 
vertir [ur des matieres plus — ou il prertoit des plaifirs mervcilleux. Car, ayant 
reconnu en moy quelque peu de fertilite a produire fur le champ de penfees, il 
m’avouoit que fon plus grand plaifr eftoit, lorsque dans notre converfation il ren= 
cheriffoit de penfecs par d:ſſus les miennes, Que fi produifois un autre penfee par del- 
fus la fienne, alors (on efprit faifoit un nouvel efort avec un Contentement extreme, 
Er fchrieb felbft ſehrwohl und rein Frantzoͤſiſch, und befaß eine zierliche Beredfamteit: 
dahero fuchteer auch in allen Ernft eine folche Iöbliche Anftalt zu befördern, deren 
Haupt&nd;wed war die Beredfamfeit inder Frantzoͤſiſchen Sprade zur hoͤchſten Volk 
un zu bringen. 

Alleine deffelben wohl gemeinter Antrag durch den lieberlichen Boilrobert warb 
von allenMitgliedern nicht gleichfinnig aufgenommen. Die allermeiften bedauerten,daß 
dieſe zugedachte Ehre ihren ftillen bi anhero gehabten Umgang gänglich ſtoͤhren, und 
fie in viele Weitlänfftigkeit bringen würde. Die Herren von Serizay und von Mallevil- 
le hatten über dag noch beſonders diefes erhebliche Bebencken. Jener war Haus Hoffs 
meifter beym Hergog von Rochefoucaud, diefer Secrerarius bes Marfchalld von Baf- 
fompierre. Diefe beede Herren waren unter den Haupt Feinden des Cardinals. Ihre 
Diener beforgten daher, daß fie fich in einer Geſellſchafft, davon der Cardinal Stifter 
und Beſchuͤtzer feyn molte, in üblen Verdacht bey ihuen fegen würden. Der vorhin 
ſchon in ordentl. Befoldung des Cardinals ſtehende Chapelain hingegen war anderer 
Meinung,und ſtellete feinen Mit, Bruͤdern vor : weil es doch nunmehro fo weit gekom⸗ 
men, daß ihre wöchentliche Gefenfchafft bey Hofe fund geworden, fo flünde es nicht 
mebr in ihrer Freyh eit indem alten Gang zu bleiben. an hätte mit einem Manne 
nun zu thun befommen, welcher ernftlich wolte alles dasjenige voll ſtreckt haben, was er 
mwolte, und der nicht gewohnt wäre fich ungeftrafft wiederfireben zu lafien. Er würde 
es aldeine Verſchmaͤhung und —— aufnehmen, wann man ſich wegen ſeiner 
angebothenen Beſchuͤtzung auch auf das allerdemuͤthigſte entſchulbigen wuͤrde, auch es 
ſchon einem jeglichen zu feiner Zeit entgelten laſſen. Zu dem waͤren durch ein Koͤnigl. 
Seſetze alle Pridat / Zuſammenkuͤnffte verbothen,darzu man nicht Koͤnigl. Erlaubnuß er⸗ 
halten haͤtte. Es würde alſo dem Cardinal leichte ſeyn / ihre Seſellſchafft gar aufzuheben, 
von der doch jedermann wuͤnſchte, daß fie wegen ihres beſtaͤndigen Vergnuͤgens unend» 
lich fortdaueen möchte, 

Die Warheit zu geftehen fo that der Cardinal biefen trefflichen gelehrten Leuten 
einen fchlechten Dienft, daß er fie in ihren bißherigen fo vertraulichen Umgang ftöhrte, 
folchen in eine ganf anders Berfaffung feßte und aus ihrer duncklen Einfamteit auf eis 
nenlichten Schauplag ftellete. Vorhero hatten fie in völliger Freyheit geftanden ; nun, 
mehro wurden fie an gewiſſe Gefege gebunden. Es ftand fonft gänglich in ihrer Wiltuͤhr, 
wen fie wolten in ihre Gemeinfchafft aufzunehmen;bernach muften fie fich denjenigen ges 

allen laffen, welchen ihnen des Cardinals gönftiges Vorurtheil zugefellete, ba dankt 
ters genug Schafe und Wölffe mit einander weiden muften. Ehemahls kahm es les 
digl. aufihr Belieben an, mit wag fie fich befchäfftigen wolten. Nunmehro muften fie 
bey einer vorgegebenen gewißen Arbeit bleiben, wie der auf der Ruderbanck angefeffelte 
Sclave. Gelehrte müßen frepe Hände zu arbeiten behalten. Sie muͤßen fich nach feiner 
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Werfchrifit richten dirffen. Sie müffen an keine Zeit, oder gar Etunden gebunten 
werden. Man muß ihnen mwiederwärtige Leute zu Mitarbeitern nicht re ; 
aus vielen Köpffen ift freylich gut nehmen. Die Gehuͤlffen müffen aber gleiche Kräfte 
bes Verftandes und Willens haben, damit fie die Stränge gleich ziehen können. In 
Eumma, Freyheit befördert eben fo fehr bie Selehr ſamkeit, als wie die Handelfchafft, 
Einfhrändung hingegen und Zwang thun gleiche Hinderung und Nachtheil.M. le Vaf- 
for in ber Hifloire de Louis XIIL T, VIII. Lib. XXXVIIL p. 515. fiehet es für eine offen, 
bahre Probe der Tyranney bes Eardinals an, dag derfeibe nicht hat vertragen Ednnen, 
daß filnf oder ſechs ehrliche Leute — giengen, und ſich frey von allerhand vors 
fallenden Sachen mit einander befprachen, und daß er nicht damit vergnügt geweſen zu 
wiſſen wagiin einem Privat, Haufe aufder Gaffe von St. Denis vorgieng,fondern dag 
er fich auch die gelehrten keute unterwürffig machen wollen, daß fie feine Schmeichler ha; 
den abgeben follen. Er fpöttelt auch mit Recht über dag einfältigeVorgeben deöChape- 
kain, der über fein Mädgen von Orleans zum alten Saͤcken geworden, aber auch dabey 
daffelbezum alten Weib gemachet hatte, daß alle Arten der ohne Erlaubnuß des Hofeg 
ehaltenenZufammenkänffte verbothen wären. Denn fo weittwäre es noch nicht mit der 
Bine in Franckreich gekommen, daß fänff oder ſechs aufgeweckte Koͤpffe nicht 
duͤrfften bey einem gemeinfchafftl, Freund dere fommen und einen angenehmen 
und nuͤtzlichen Umgang mit einander halten. Auf ſolche Weife muͤſte auch verborhen 
feyn,zufammen zu fpeifen und ein Glaß Wein zu trindten. Dadurch wuͤrde alles gefen] ige 
Weſen unter ben Menfchen aufgehoben, und einer menfchlichen Hauptneigung gemals 
tiger Einhalt gethan: Das verkehrt angeführte Koͤnigl. Verboth gienge nur allein auf 
Unruhe und Epaltungen, in gemeinen Weſen abzielende Zufammenrottirungen, 


Des Cardinals weltbefannter und unauslöfchlicher Nach Eifer hatte jedermann 
ſchon fo ſchuͤchtern gemacht, daß endlich die gange Geſellſchafft fich dag Unerbicthen deg 
Cardinals für eine Gnade achten und ihm dafür durch den Blauftrumpff Boisrobert 

roffen Danck fagen laffen mufte, obgleich diefelbe den meiften unter ihnen nicht von 

ergen gieng. Der Cardinal ließ ihnen burch dieſen Schalck Narren wieder fagen : Cie 
folten nur wie fie biß anhero gewohnt gewefen, fortfahren ihre Berfammlungen zu 
balten, und ihre Seſellſchafft nach Butbefinden vermehren, und ihm berichten, wie fie 
ihre künfftige Einrichtung nach gewiſſen Gefegen wolten verabfaffer haben. Zur 
dag übrige wolte er fehon Sorge tragen. 


M. Conrart verheurathete fih kurtz darauf, bahero er durch diefe Veraͤnde—⸗ 
zung feines Hausweſens feinen Plag mehr übrig hatte, mo bie Verfamlung Eonte 
bequemgehalten werden. Es both aber M, des Mareft feine Wohnung dazu am. 
Der gute Hof: Wind machte, daß gar bald diefe Gefellichafit an anfehnlichen Mits 
gliedern zunahm, als da waren M. de Montmor Mäitre des keqëtes, M, du Chaſtelet 
und M. de Bautru, Confeillers d’ Etat, M. Servien, Secretaire d' Etat, und M. le 
Garde des Sceaux Seguier. Man entfchloße fich hieräuf drey Aemter aufjurihten, 
welche der Dire&tor, der Cangler, und der Secretarius befleiden folten. Die beeden 
erften folten durchs Looß, und von Zeit zu Zeit verwechfelt werden. Den Secre- 
tarium wolte man durch die Stimmen erneunen, und derfelbe folte befiändig bleis 
ben. Es wurde demnach M, de Serizay zum erſten Direktor, und M. des Mareft 
zum erften Eangler erwaͤhlet, und M, Conrarı ward einhellig zum Sccretaire beſtim⸗ 

? met, 
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met. Man fieng darauf A, 1634. den 13. Wer auch an alles aufzufchreiben, wag 
ın ihrer Verfamlung vorgieng. 
\ In der Beratbfchlagung über die Frage, was man diefer Gefellichafft für eb 
nen Nahmen geben folte, kahmen einige Fuchsſchwaͤntzer auf den Vorfchlag, man 
folte fie dem Cardinal zu Ehren 7 Academie Eminente nennen; biefes klang aber 
andern allzufchmeichelhafftig;; fie fegten hinzu, man müßte feine Sedancken bey eis 
ner gefchickten Benennung nicht auf das zufällige, fondern auf bag mefentliche 
der Geſellſchafft richten. Die eingebildete Eminenz wuͤrde mit dem Tod des Car 
dinals hinfallen und vergehen, und man wuͤrde nicht beftändig einen Eardinal zum 
Page haben. Einige — folte I’ Academie des beaux eſprits heiſ⸗ 
fen. Diefes fchiene andern zu ruhmſuͤchtig. Es wären auch noch mehr beaux 
Efprits in Franckreich, als diejenige welche bie Academie ausmachten. Einigen Fr 
fiel der Nahme: 1? Academie de p̃ Eloquence, Weil aber die Beredjamfeit fich 
auch in andern Sprachen hören ließe, fo war wieder nicht dabey dad Haupt: Werd 
getroffen. Endlich ward mit allgemeinen Beyfall befchloffen, daß fie den Rahmen 
L’ ACADEMIE FRANCOISE führen folte, dieweil die Haupt Abficht der Gefells 
ſchafft dahin gerichtet wäre, die Frangäfifche Sprache empor zu bringen, und voll⸗ 
fommen zu machen. Die Mit⸗Glieder befchloffen auch A. 1635. den 12. Febr. ſich 
Academicos, Academiciens, und nicht Academiſten zu nennen, weil dieſes legtere Wort 
noch mehr Bedeutung hätte. 
Ferner wurde jwar jeglichen Mitglied aufgetragen, befonderd auf Vorſchlaͤ⸗ 
e zur Einrichtung der Academie zu gedenden, jeboch auch M. Farer erfuchet über 
baune einen Enttourff davon zu machen. Mau erfuchte auch A. 1634. ben 22. 
erg den Cardinal fchrifftlich um feine Befchirmung, und Äbergab ihm den Ent 
mwurff von ber Berfaffung und Gefegen. M. Conrart mufte den Königl. Gnaden⸗ 
Brief auffegen, welcher die Academie beftättigte und A. 1635. im Januario, mit 
den einverleibten, fo genannten le Droit de committimus erfolgte, fund gemacht, 
und den 29. Januarii der Academie zugeflellet, wurde. Das Darlement ingegen 
bielte mit feiner gemwöhnlichermaffen darzu erforderlichen Einfchreibung und Bes 
waͤhrung lange zurücke, und machte folche der Academie ſehr ſchwehr. Der Cars 
binal ſchrieb felbft de8 wegen A. 1635. ben 6. December an M. le premier Prefi- 
den: le Jay. Das balff nichts. Endlich folten den 30, beffelben Monaths drey 
verfchloffene nachdruͤckliche befondere Befehle des Könige, ber erſte an den Pro- 
cureur General und an die Advocats generaux, ber andere an das Parlement, der 
britte an den erften Prefident le Jay, diefe® bewuͤrcken. Es verzog fich aber den⸗ 
noch bamit bi den 10, Julii, 1637. Die Urſache davon will ich in nachfolgen: 
ben Bogen anführen, da ich dag übrige merckwuͤrdige von ber Frantzoͤſiſchen 
Academie auch vollends erzehlen werbe. Vid. Peliffon in der bifl, de P Acad, Franc, 
le Vaflor 1. c. Menagiana T, I, & II. 8. Evremond dans Je Comedie 
des Academiciens, 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
51. Stuͤck den 20. December 1741. 


—— 
König Ludwigs XIV. Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze auf 


die Aufnahme. der Sranssfifchen Academie in das 
LOUVRE. A, 1672. 





1, Befchreibung derfelben. 


ER ie vordere Seite zeiget bes Königs Haupt, im Durchfchnitt, von 
9) der rechten Befichts, Seite, mit dem Tittel; LYDOVICVS XulL 
DVD REX CHRISTIANISSIMVS, d, i, Ludwig, der vierzebende, 
der allerchriſtlichſte König. | 


Die BebrsSeite enthält den ſtehenden Apollo, wie er den rechten 
‚Arm auf die Huͤffte reif mit dem auf dem Dradel-Dreyfuß gelehnten 
linden feine Leyer &k, und den Kopff munter gegen die rechte Seis 
te wendet. Im Grund iſt Die Haupfs Seite des Louvre zu fehen. 
‚Darüber ift gu lefen: APOLLO PALATINVS, d, i. der in der Bo⸗ 
niglichen Burg wobnende Apollo; und im Abfchnitt; ACADEMIA 
(Sen) GALLICA, 
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GALLICA. INTRA REGIAM RECEPTA. MDCLXXILd. i. die in die 
Roͤnigliche Burg aufgenommene Frangzoͤſiſche Academie. 1672. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Der Raum des vorhergehenden Bogens iſt viel zu enge geweſen, 
als daß er alles das faſſen Eönnen, was ich von dem Urfprung, Fortgang, 
rechten Derfaffung und Befchaffenheit der Koͤnigl. Frangöfifchen Acas 
Demie zu Pariß nur fummarifch vorzubringen mir vorgenommen hatte, 
dahero will ic) folches_verfprochener maffen nun nachholen. _ 
Sn dem Entwurf vonder Beichaffenheit diefer Academie, welchen 

man dem Cardinal Richelieu nach) feinem Begehren übergab, und M. 
Farer aufgefegt hatte, ward angejeigt, dag man den Vorſatz hätte, Die 
Srangöfiiche Sprache eben fo hoc) zu treiben als die Griechiſche und 
gateinifche, und in folche Hochachtung zu bringen, daß fie deren Stels 
fe vertreten könte. In den Gefegen der Academie folte dahero haupts 
fächlich auf Die 2. Puncte gefehen werden; erſtlich was für Eigenfchafften 
zu einen Mitglied der Academie erfordert würden, und für Das andere, 
wormit fi die Mit⸗Glieder infonderheit beichäfftigen folten. Was 
das erfte betraf, fo folte vornehmlidy ein Academicus mit einem nas 
türlichen Lichte begabt feyn, um recht von demjenigen urtheilen zu Föns 
nen, was das allerfeinfte und verborgenfte in der Beredſamkeit 
wäre. Den audern Punct anbelangend, folte man bemühet feyn, Die 
Mutter» Sprache von dem Unflath zureinigen,den ihr entweder die Munds 
Art des Pöbels, oder der üble Gebrauch bey Gerichts⸗Hoͤfen, bey Dos 
fe, oder auf den Kangeln zugezogen hätte. Man wuͤrde dahero einen 
geriffen Gebrauch der Worte fefte ftellen, wie diefelben zu der hohen, 
mittelmäßigen und niedrigen Schreib, Art fi) ſchickten, denfelben in 
Schreiben beobachten, und darnach auch alle Schriften der Mitglieder 
ber Academie unterfuchen. Uber dieſen Vorſchlag mufte jedes Mits 
glied befonders feine Anmerctungen vor ſich machen, welche hernach 
ger gehalten, und die nöthige Verbeſſerung daraus gezogen wurde, 

ad) des Chapelain Erinnerung, weil man fidy bearbeiten wolte, die 
rantzoͤſiſche Sprache zur gröften Reinigfeit und höchften Fähigkeit der 
eredfamfeit zu bringen, fo folte man auch auf Die Derfertigung eis 
nes weitläufftigen Wörter Buchs und ſehr richtigen Graͤmmatick zus 
voͤrderſt bedacht ſeyn, welchen eine Rhetorick und Poetick folgen folten, 
Diefes ward von der gangen Academie genehm gehalten, und mufte 
‘Chapelain den erften Abriß von der Einrichtung Des Woͤrter Buchs, 
und 
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und der Örammatick machen, M.de Gombauldmolte in die Statuten ges 
fest haben, Daß jeder Academicus gehalten ſeyn folse, jährlich eine Schrift 
vom Lobe GOttes zu verfaffen. Damit wolte man aber die Gewiſſen 
nicht befchwehren lafien, dag ein jeder Academicus eydlich angeloben 
folte, kein anderes Wort in feinen Schrifften zu gebrauchen, als was 
die Acadennie twürde für rein und ächt gehalten haben, weiches doch 
M. Sirmond fcharf begehrte, In dem Königlichen Gnaden⸗und Freis 
heits, Brief, welchen die Academie erhielte, ward ausdrücklich gemeldet, 
Daß Die Academie ſich befleißigen wolte, die Fransöfifche Sprache nicht 
nur rein und zierlich, fondern auch gefickt und fähig zu machen, daß im 
ſolcher Fönten alle Künfte und Wiſſenſchafften vohftändig und deuilich 
vorgetragen und abgehandelt werden, und dag ſolche aus 40. auserle⸗ 
fenen Perfonen beftehen folte. 

Daß aber das Parlement fo ſchwehr daran gieng, dieſe Königliche 
Beftätigung gehörig einzufchreiben und zu beglaubigen, Davon war Die 
Haupt⸗Urſache der unfäglidhe Haß wieder den Cardinal, als den Uns 
terdrücker feiner Freiheit, Vorrechts, und Anfehens. Es fahe diefe Acas 
demie theils als eine Rotte gedingter Lobredner, Dichter und Geſchicht⸗ 
' Schreiber deffelben an, theils hielte man fie für_eine Schul, Füchfifche 
ja recht kindiſche Anftalt, theils beforgte man fi auch von dieſer feft 
gefegten Sprachmeifterey allerhand üble und nachtheilige Folgen, und 
eine ſolche unanftändige Dienftbarfeit im Reden und Schreiben, daß man 
auch jedermann zu legt die Worte und Redend Arten vorfchreiben und 
anbefehlen wolte, beren man fi) in Reden und Schreiben fünfftig ges 
brauchen folte. Der Parlements-Rath M. Scarron fagte: Er erinnes 
re fich hierbey des jenigen Roͤmiſchen Kayfers, welcher nachdem er dem 
Rath zu Rom alle Wiſſenſchafft von Staas⸗Sachen entzogen hätte, fo 
habe er ihn doch ned) um Math gefraget, wie man die beſte Brühe 
über die Meer⸗Butten machen folte, Es erfolgte dahero auch auf wiebers 
holten ernftlichen Befehl des Königes das Gutheißen des Parlements 
mit der Clauſul, dag die Academie nur über die Zierbe, Reinigkeit, 
und Verbeſſerung der Frantzoͤſiſchen Sprache in ihren eigenen Schriffs 
ten, und in den Büchern dererjenigen, fo folches von ihr begehren wuͤr⸗ 
ben, erkennen folte, 

Die Statuten ber Acabemie beftehen aus so. Artikeln, daraus ich 
das hauptfächlichfte anführen will. Das Siegel enthält auf der vordern 
Seite das Bruft: Bild des Cardinals, mit ber Umfchrifft: ARMAND 
CARDINAL DVC DE RICHELIEV, Protedeur del’ Academie Fran- 
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coife, etablieen l’an 1635. Sie hat aud) ein Ruͤck⸗Siegel welches einen 
Sorber, Krank vorſtellet, mit den hinein geſetzten Worten: A L’ IM- 
MORTALITE, 

Der Direteur hat ben Vorſitz in der Berfamlung, und beobachtet, 
daß alles ordentlich und höflich, als unter ſich gang gleichen Perfonen da⸗ 
bey zugehet. Er ſamlet die Stimmen nad) der Ordnung der Mitglies 
der, die fich an der Tafel zufälliger Weiſe nieberlaffen; und giebt feine 
Stimme zulegt. Anfangs hatte er mur alleine einen Arm. Stuhl. Dies 
weil aber nachgehends auch Cardinaͤle, Hertzoge, und andere vornehme 
Serfonenvonhohen Rang dabey er ſchienen, fo ward beliebt, daß jeder Aca- 
demicus auch dergleichen haben ſolte. 

Der Cansler hat das Siegel der Academie in der Verwahrung, 
und befiegelt die von derfelben ausgefertigten Schrifften. 

Die Wahldererfelben geſchicht durch weiſſe Looß- Bälle, man minmme 
derer fo viel als Academici zu Pariß find. Eine davon ifi mit einem ſchwar⸗ 
zen Punct, und bie andere mit zogen dergleichen bezeichnet. Diefe werden 
alle zufammen in eine Büchfe gethan, und wohl herum geſchuͤttelt. Het⸗ 
nach hebt ee Academicus nad) der Ordnung eine heraus, welches auch 

ir die Abweſenden geſchicht. Wer den Looß⸗Ball mit einem Punct bes 

ommt, it Diretteur, und mit 2. Pancten it Cantzler. Den ehrgeigigen 
Chapelain hat das Gluͤck niemahls betroffen unter fo vielen Wahlen —* 
er eine von dieſen beeden Ehren-Stellen erlangt haͤtte, ohngeacht diefelben 
nachhero alle 3. Monathe geſchehen find. 

Des Secrerairs Obliegenheit iſt die Verſammlungs⸗Schluͤße aufus 
zeichnen, darüber ein Regiſter zu halten / die Urkunden zu unterzeichnen, und 
auszufertigen,alle Briefſchafften zu verwahren, und die Briefe in Yrahmen 
der Academie zu fehreiben. Defien Amt dauert lebenslang, und Fan er die 
Rürdeeines Direlteurs oder Cantzlers dabey zugleich führen, wann ihm 
diefelbe foltedurchs Looß zu theil werden. “Ben feiner Wahl müßen zum 
wenigften 20. Academicı gegenmärtig ſeyn. 

Eben fo vieler Perſonen Stimmen werden zur Wahl eines neuen Mit⸗ 
glieds erfordert. Es darf niemand erwaͤhlet werden, deffen Perſon dem 
Protetteur nicht angenehmmäre. Wann danneine Stelle inder Academie 
erledigt ift, mird dahero defielben —— * über Diejenine eingehohlt, 
weiche man zu deren Befegung im Vorſchlag gebracht hat. Die Wahl ges 
ſchicht heut zu Tage ſchrifftlich. Die dem Diredteur verfchloffen übergebes 
nen fhrifftlichen Stimmen, werden von bemfelben in Gegenwart des 
Eanglers, des Secretarii, and eines durch Das Looß dazu beflimmten Aca- 

demici 
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demici in einem befondern Zimmer eröffnet, worauf der Academie angezeigt wisd,welr 
cher durch die mehrern Stimmen die Aufnahme erhaltenhat. 

Der neue Acadcmicus unterfchreibt die Statuten und gelobet bey feiner Ehre an 
felbige zu beobachten, auch bey künftigen Wahlen jederzeit mit völliger Preuben ohne 
einige Abfichten und Verbindlichkeit zu verfahren, und dabey nur auf den Wuͤrbig⸗ 
— zu ſehen. Auſſer den Wahlen werden alle Gutachten mündlich abgelegt. Sind die 

einungen gleich getrennet, fo wird die Entfcheidung davon, wenn man fich bey bee _ 
—— ber gehaltenen Berathſchlagung nicht vereinigen fan, dem Protecteur 
etlaffen. 

Nach den Statuten foll ferner bie Academie mit Religions ⸗Sachen gar nichts zu 
(Hafen haben. Wann au Theologifhe Schrifften vorfommen, foll man dabey nur 
aufdie Worte allein fehen. Politifche und Moraliſche Materien follen nach der Autos 
ritaͤt des Kpoͤnigs, der Staats: Verfafjung,und Gefegen des Reichs abgehandelt werden. 

Einem Fremden wird nicht — einige Vorwand, den Berfamluns 
gen ber Academie beyzuwohnen. Die Academici, welche verhindert werden babey zu 
erfcheinen, muͤſſen ſich höflich entfchuldigen laffen. Ein Academicus, welcher ein Ver 
brechen begehet, das von einem ehrlichen Mann nicht barf gefagt werden, fol aus ber 
Academie geftoffen werden, zum wenigiten wird ihm anbefohlen, fich auf eine gewiſſe 
Zeit derfelben zu enthalten. 

: Uber die Ausfertigung eines Wercks von ber gantzen Academie muͤſſen zum we⸗ 
nigſten 20. Mit:Glieder beratbichlagen. Die Ausgabe einer Schrifft eines Acabemir 
ei fan aber nur von zrodlffen gutgeheiffen werben. Unter 12. Stimmen fan auch fonft 
in der Hcademie nichts bejchloffen werten. Das Gutheiſſen wird F einigen beſon⸗ 
bern Lobſpruch des Verfaſſers, nad) einem gewiſſen und beſtaͤndigen Formular, ertheis 
let. So hat ſich audy die Acabemie vorgefeget, nur alleine die Schrifften ihrer Mit 

lieder zu beurteilen. Sollte fie aber aus wichtigentirfachen gehalten feyn,anderer Per; 
* chrifften zu unterſuchen, ſo ſagt ſie nur davon ee a einige Cenſur 
oder Approbation. Jeglichen Miedglied ift verborhen ohne Erlanbnuß etwas zur 
Vertheidigung der Academie zu fchreiben. 

Die zus Berfamlung der Academie angefegetenTage find offt verändert worden. 
zii find dazu in der Woche beſtimmt ordentlich die Mitwoche und der Sonnabend 

achmittag. 

Richt weniger hat die Academie in den erſten zehen Jahren an ſehr vielen Orten 
ihre Zuſammenkuͤnffte anſtellen und gleichſam ihren Auffenthalt veraͤndern muͤſſen. 
Sie wurde von einer Straſſe in Pariß in die andere getrieben. M. Peltiffun vergleicht 
Be dahero mit der ſchwimmenden Inſel Delvsin welcher Apollo ausgebruͤtet worden. 
M, le Vaſſoi hat es in der 2ifl. de Lewis XIII. T. VIII. Liv. XXX VII. p. 534. dem Cardinal 
Richelieu fehr aufgemugt,daß er nicht bedacht geweſen deswegen die Academici mit An» 
weifung eines gereifen latzes beffer zu verforgen,baß die Academici nicht Härten wie die 
hungerigen Wind Hunde, in der Stadt von einer Ecke zu der andern herum lauffen 
müßten. Sein Unmille bricht darüber unter andern indiefe Worte aus; N'y avoit il 

int affez de chambres au Palais Cardinal ? Ne pouvoit on pasrecevoir ces Meflieurs 
dans 1a bibliotheque de fun Eminenze, ou du moins leur afıgner un endroit dans cel- 
je du Roi? Je ne fai fi je me trompe, une fi grande negligence t£moigne du degour, 
peut-Ötre quelque repeniit. Er thut er — Ka feiner gewoͤhnlichen * 
se) 3 em 
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dem Cardinal zu viel. Derſelbe hatte allerdings in willens der Academie ein neu zu er⸗ 
bauendes eigenes groſſes Hauf zu wiedbmen, ber Tod aber übereilte ihn dieſes Vorha⸗ 
ben auszuführen, Dieſes bezeigt M. de 1a Mefnardiere in feiner Anſtands-Rede im der 
Academie folgendermaffen : J’ eus de fon Eminence delongues & glorieufes audian- 
ces vers la fin de fa vie, durane le voyage de Rouffillon, dont la ferenite fur troublee 
pour lui de tant d’ orages. Ilme mit entre les mains de memoires faits par Jul me- 
me, pour le plan qu’il m’ ordonna de lui dreffer, de magnifique & rare College, qu’ il 
meditoit pour les belles fciences, & dans le quel il avoit deflein d’employer tout ce 
qu’ilyavoit de plus &clatant pour la literature dans l’Europe.C eHeroi, Meſſienta, vo · 
tre celebre Fondateur,eut alors la bone de me dire la penfee qu’ il avoit de vousren- 
dre arbitres de lacapacite du werite, & desr&compenfes de tout ces illuftres Profef- 
feurs, qu’ ilappelloit, & de vous faire direfteurs de ce riche & pompeux Prytande 
des belĩes lettres dons le quel, par un ſentiment digne de l' immortalite dent il etoir & 
amoureux, il voulolt placer !’ Academie Francoife le plus honorablement du monde, 8 
donner un honnete & douxrepos ätoute le perlonnes de ce genne, qui l’ auroient 
merite parleartraveaux, Nach den Tod des Earbinals verlangte der Eangler Seguier 
A. 1643. daß bie Academie allemahl in feinem Haufe zuſammen kommen folte, wie fie 
dann aüch dafelbft A. 1658. die K. Ehriftine von Schweden befuchte. Nachdem derfel: 
be A. 1672. den 28. Januarii mit Tod abgegangen war, nahm der König alsihr neuer 
Prote&teur, gleich darauf diefelbe in das Louvre auf, wofelbft ihr ein ſchoͤner Saal zu 
ben wöchentlichen Zuſammenkuͤnfften angewieſen ward. Colbert mufte Mittel zu den 
Unfoften ausfindig machen, welche erfordert würden, bey jeglicher Verſamlung 40. 
Jertons unter die Academicos augzutheilen, Holg und dicht anzufchaffen,und bad — 
Lohn für das noͤthige Abſchreiben zu bezahlen. Es wurden der Academie auch 660, 
Stuͤck gedoppelt vorhanden geweſene Buͤcher, aus der Königlichen Bibliotheck zu Ans 
legung einer eigenen, gegeben. Wie die groſſen und prächtigen Schau Spiele haͤuffi⸗ 
ger als vorhin ben Hofe aufgeführet wurden, befahlder König A. 1676. daß die Acas 
demici auf dem groffen Spiel: Plag auch ſechs angewiefene Stellen allemapl haben, 
und ihnen von den Dfficierd du Gobeler dabey die gewöhnlichen Erfriſchungen folten 
gereichet werben, wie andern vornehmen Zufchauern aus den Königlichen Eollegien. 
Zur Aufnahme und Ruhm ber Academie trug fehr viel bey,daß M. de Balzac A. 
1654. in feinem Vermaͤchtnuͤß 200. Livres zu einem alle zwey de augszutheilenden 
Preiß der Beredfamkfeit verordnet hätte. Es fielen allerhand Hindernüße vor, daß 
bie erfte Auscheilung deffelben biß A. 1671. Anftand Haben mufte, indeffen war aber 
daß hierzu beitimmte Capital bergeftalt angetwachfen, daß ber Preiß 300. Livres aus 
machte. Es befichet derfelbe in einer goldnen Medaille, welche auf der erften Seite 
das Bildnuß K. Ludwigs des Heiligen und aufder andern bie Figur des obermwehnten 
Ruͤck⸗Siegels der Academie führe. M. de Clermont Tonnere, Bifchof zu Noyon 
bat A. 1699. mit dergleichen Preiß die Poefie beehret, und dazu 3000. Fraucken Eapis 
tal aufdas Stade-Hauß zu Pariß gelegt. Dit der Austheilung diefer beeden Preife 
wird alſo verfahren. Sechs Monathe vor dem Heil. Lubwigs Feſt, ald am welchen 
die Academie pfleget die Austheilung diefer 2. Preife in Sffentlicher Verſamlung vor 
zunehmen, wird in gang Franckreich ein gedruͤcktes Blätgen ausgebreitet, worauf bies 
felbe anzeigt, über was für ein Sache eine Rede oder Gedichte zur Erhaltung des 
Preißes foltegefchrieben werden, wobey zu gleich erinnert wird, daß ı) die Gt an 
welche 


, 10..3: _SNOHREUHERGE....; 
welche follen wegen des Preißes in ber Beredſamkeit überreichet werben, eine umter 


ſchriebene Approbation von zween Doctorn ber Facultaͤt zu Pariß mit bepbringen 
müßen, 2) daß diefelbe nur eine halbe Stunde zum ablefen brauchen, und fich mit einen 
furgen Gebet an Ehrift ber Welt-Heiland endigen folle, 3) daß die Poetis 
ſchen Stücke nicht über 100. Verſe — ſeyn duͤrffen, zum Schluß fönne auch ein 
Sebeth zu GOti für dem König angefügt werden. 4) Jedermann fan fich bemuͤ⸗ 
ben diefe beede Preiße zu erhalten, auffer die Academici nicht, weil diefelben Rich⸗ 
ter abgeben follen. 5) Die Verfaffer follen ihren Nahmen nicht darauf fegen 
fondern nım ein gewiſſes Zeichen mit einem bepgefegten Bidliſchen Spruch au 
dem zur Beredſamkeit gehörigen Stücke, und mit einem fonft felbft beliebigen Sen 
teng auf den Gedichten. 6) Diejenigen Stuͤcke, beren Verfaſſer ſich auf einige 
Weiſe auch nur durch ihre Freunde unter der Hand fund machen laffen, follen zurück 
egeben werden, wie denn auch die Academici einmahl für allemahl vereinigt 
Baden, über die Stüce von bekannten Verfaffern niemahls zu urtheilen, 7) Sol 
len die Verfaffer ihre Städten an den Buchhändler der Ncademie, mit davon bejahlten 
Poſt⸗Seld / vor dem Monath Julius einfchicken,fonft werden foldye nicht angenommen. 
Die erfte Befchäfftigung der Mit-Sliever der Academie befand barinne, daß 
fie, nach einer unter ihnen beliebigen Reihe in den Verſammlungen ihre von felöft ers 
wehlten Materien verfertigte Schriften einander vorlafen, womit M. du Chaftelet 
A. 1635. den 5. Febr. den Anfang machte, und zwar mit einer Rede über die Fran 
göfifche Berebſamkeit. Nachdem dergleichen nach und nach 20. gehalten worden, 
ward man derfelben Überdrüßig. Einige Diitglieder eutſchuldigtes fic) auch den andern 
bierinne zu folgen; Der Cardinal ſelbſt gab ber Academie zu verfichen, daß er von 
einer fo anfehnlichen und geſchickten Ge ellſchafft, was groͤſſeres und wichtigeres ers 
warte, als folche Reduͤbungen, die ſich mehr für junge Leute ſchickten. Dahero fieng 
man nun am in ber Academie auf die Verfertigung des WoͤrterBuchs, und der Regeln 
zu der —— Sprach ·Kunſt, zu gedenden. Weil dieſes aber dem Cardinal 
eine zu langweilige und verdrießliche Arbeit ſchiene, hingegen er fein groͤſtes Vergnuͤ 
gen an Schau⸗Spielen hatte, fo plagte er die Mefheurs des Marefts, de Boisrobert, 
Corneille, Colletet, de!’ Eftoile, Rotrou und noch andere Mitglieder der Ncademie eine 
weile mit Comddien » und Tragsdien fehreiben, und hernach mit der Critique über 
den Cid des Corneille, der vor allen ben ge daß auch das Sprichwort 
daher entſtand: Cels et beau, comme Ic Cid, Aber eben wegen dieſes erhaltenen alls 
gemeinen Beyfalls wolte der Cardinal dad; daran mag zu tadeln finden, um dadurch 
die Groͤſſe feines Berftandes zu weiſen, und damit diefelbe nicht vielmehr von einigen 
andern möchte fiir eine Bloͤdigkeit gehalten werben, fo wolte er auch die Academie 
auf feine Seite ziehen. 
Rachdem diefer Rummel vorbey war, gedachte man wieber an die Ausarbeis 
tung bes Wörter» Buche. M. de Vaugelas, der bißhero viele ſchoͤne Anmers 
dungen über die Srangöfifche Sprache gemacht hatte, und M. Chıpelain machten von 
beffen Einrichtung einen Entwurff, und übergaben ihn der Academie zu genauer 
uberlegung. Solcher ward auch von berfelben gäntlich gebilliget. Nur meinte 
M. Silhon ob eg nicht beffer gethan waͤre, wenn man den bißhero uͤblich geweſe⸗ 
nen Wörter, Büchern folgte, und nur hinzufigte, was man darvon für noͤthtg hiel⸗ 
ge, welches aber feinen Beyhfall fand, Man ſtellete hierauf eine Wahl von nr 
en 
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fen und reineftien Schrifften in der Sranglfiihen Sprache an, beren Wörter und 
Redens;Arten zum volltommenften und fchönften Mufter, fo wohl in ungebundener 
ald gebundener Rebe bienen folten , jedoch folten diefelden nahmentlicy bey jedem 
Worte nicht angeführet werden, um alle daraus entſtehende verdriegliche Weitläuff; 
tigkeit zu vermeiden. Zur Ausarbeitung dieſes gemein adplichen und hoͤchſt um 
entbebrlihen Wercks wurben dem Gardinal bie Herren de Vaugelas und Faret 
als bie gefchickteften und arbeitfamftien Männer durch M. de Beisrobert vorgeſchla⸗ 
en. Der Earbinal hatte dazumahl den Kopff voll anderer Grillen, und hatte feine 
chtung gleich auf diefen Vortrag, bahero dieſes gange Vorhaben über 10. Monate 
ing Reden gerieth,indem niemand von freyen Stücden,und umfonft an diefe beſchwehr⸗ 
liche Arbeit weiter bie Hände anlegen wolte. Daher befchrieb M. de Boisrobert bie 
Beſchaͤfftigung der Academic dem Mr, Balzac unter andern auf folgende artige Weife: 





Pour dire tout en fin, dans cette dpitre, 

L' Academie et comme un vrai Chapiıre, 
Chacun & par promet d’ y faire bien, 

Mais tous enfemble ils ne tiennent plus rien, 
Voila comment nous nous divertiffons 

En beaux dilcours, en fonnets, en chanfons, 
Et la nuit vient qu’ à peine on a sü faire 

Le tiers d’ un mot pour le vocabulaire, 

J en ai vü tel aux Avents commence 

Qui vers les Rois n’ etoir guere avanck, 


Da endlich ber Earbinal unwillig ward, baß er in fo langer Zeit nichts aws 
enehmes von der Acabemie hatte zu — bekommen, und dahero dieſelbe bedro⸗ 
ete, ſich ihrer zu aͤuſſern, ſo bathen ihm A. 1638. Boisrobert und Chapelain, daß 

er fich nur beſſer der Ausarbeitung bed Woͤrter⸗Buchs zu befördern annehmen, 
und zu bem Ende bem Vaugelas ein Koͤnigl. Jahr⸗Seld von 2000. Livres auswuͤr⸗ 
den möchte, welches auch von ihm gefchahe, Als er hierauf in feinem Borzimmer 
einsmahls bem Vaugelas zu Gefichte ** fagte er zu ihm; He bien; Monfeur, 
vous? n’ oublierez pas du moins dans le diäionnaire le mot de PENSION, worauf 
Vaugelas mit tieffen Rniebeugen verfegte: Non, Monfeigneur,, & moins encore 
celui de RECONNOISSANEE, melche gefchickte Antwort dem Earbinal fehr wohl 
efiel. Der König gab auch nachdem von A. 1662. zwey und zwantzig Mit-Slis 
ern ber Academie befondere anfehnliche Jahr⸗Selder, gleihmohl gieng biefe Ars 
beit fo ſehr langfam von flatten, daß erfllich bag Diftionnaire A. 1694. bag erſte⸗ 
mahl, und nach einer neuen Überfehung A. 1700. das anderemahl zum Vorſchei 
j kapın, ur beften Entfhuldigung deswegen dienete, que les efprits des Franceis 
ne font pas nez à la fervitude. Credat Judzus Apela. Vid, Hif, de 
P Acadımie Framcoijepar M, Pelliffon & par M. Abbæ d’ Oliver, 
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| Der Wöchentlihen 
Siftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 
52. Stuck den 27. December 1741. 


Zine Bedächtnuß- Muͤntze auf die Zurudfunfft 
Serrn —— Wolfs in TAG von 
1749 





I- Beſchreibung derfelben. 


ie een ‚Seite eiget * ſehr lieblich geſchnittene Bruſt⸗Bild 

elben im Pr Bro, von der rechten Geſichts⸗Seite, mit der Uber» 

Pe CHRISTIANVS WOLFIVS, und der Unterfcheifft in 

2. Zeilen: He AM RELIQVIT MDCCXXU. d.i. sufammen: Chris 
ftian Wo “alle verlafjen 1723. 


ber Ruck » Seite fiehet man bie aus ben Wolcken mit vollem 


lange hernoibtegende Sonne, über der Stadt Halle, mit der Le- 
ende: CVNCTANDO NOVO INSVRGIT LVMINE: b. i. Nach 


erweilen fteiger er mie neuem Lichte auf. DieExergue ift in 2, Zei 
fen: HALAM REVERSVS VS. MDCCXXXX,K, d,i, ae 


Der zutuck gebehrer 1740, Boch, 


(N 2 Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Da ich eben in Begriff war, dieſen „Jahrgang mit einem Thaler 
Gaftons, Herhogs von Orleans, und Pringens von Dombes, zu beſchluͤf⸗ 
fen, von deffen erften Gemahlin, der Pr. von Montpenfier ich neulicheine 
Muͤntze vorgelegt hatte, damit man denfelben auch genauer möchte ken⸗ 
nen lernen, erhalte wiederum ein Schreiben von dem fich wieder regens 
den Herrn Aletophilo mit diefer fhönen filbern Medaille des Herrn 
Wolfs, worinne er anfangs fein Mißvergnügen bezeigt, daß ich ihm offent⸗ 
lich abgefchlagen habe, feinen angefangenen FedersKrieginmeiner Ming 
Beluftigung ferner zu befördern, jedoch mich hernach Durch die beygelegs 
te Medaille deshalben wieder gutwillig zu machen ſuchet. Ich gedachte 
zwor beym erſten Anblick: Nullusargento color eft, und legtebeedes bep 
Seite, nachgehends aber glaubte ich Doch, es würde meinen Freunden 
angenehm fenn,alleV ultus zternales des Herrn Wolfs, ʒumahl auch als gar 
fonderbahre Kunſtſtuͤcke der berühmteften Medailleurs, in diefem Wercke 
beyfammen anzutreffen, dahero habe ich folche auch nebfl dem dazugehoͤri⸗ 
sen Schreiben denenfelben zu guter legt mittheilen wollen, wann auch 
gleich jemand dabey gedenden folte: 

-- O Nummi, vobis hunc præſtat honorem, 


MN. | 
„DBerfchiedene Urſachen habenmich bewogen, daßich mit dem 

„ben, fo en die Geſetze der Herren —— zu ee 
„felben noch nach zu fenden im vorigen Fahre sr Win hatte zuruͤck ges 
„blieben bin. Dem einmahl fchienen DI. H. ungehalten auf mich geworden 
„zu ſeyn, bag ich Sie mit den vorigen3. Briefen beſchwehret hatte,und 
„erklärten ſich am Ende des dritten rund heraus, dag Sie ihre Hiftorifche 
—— — zu einem Tummel⸗Platz des Aletophili eben nicht 
„beftinnmer hätten, und Dahero mich öffentlich) erfuchten, mitseinem a 

„Trapp Sie zu verfhenen. So gab M. H. über dem fi) auch ale M 

„be, ſowohl aus der Poft-Route, mit weicher meine Briefe an fie gelan⸗ 
„get waren, als aus den Petichafften, damit ich fie verfchloffen hatte, wo 
„möglich mich zu entdecken,und aljo,fo viefanFhnenwar,demlinwillen und 
„der Rache einer gewiſſen Art Leute eben dadurch mich bloß zu ftellen; 
„Und endlich ſetzten Sie gar — ich wuͤrde Ihnen mit ſchoͤnen und ra⸗ 
„zen Muͤntzen einen groͤſſern Gefallen erweifen, als mit Philoſophiſchen 
„Streitigkeiten, bie in Ihr Element gas nicht liefen, — 
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Dieſes alles war gnug, mich zuruc® zu halten, daß ich mit meinem 
. „ten Schreiben über die aa der Herren Alerophilorum ferner nicht 
„erihienen bin: Boraus, da ich theilsnicht vielmehr davon zu fagen hatte; 
„theils auch faftüberdrügig germorden war, über die munderfichen und con- 
„traditorifhen Geſetze gedachter Herren mid) weiter einzulaffen,und fons 
„derlich uber das wunderſamme fünfte Geſetze meine Gedaucken, wie ich 
verſprochen hatte, noch befonders zu eröffnen. 
Wenn M. H. es aber nicht ungütig deuten wollen, fo muß ich le 
„einer Heinen Zaghafftigfeit hiebey befchuldigen. 
„securus licer Eneam, Rutulumque ferocem 
„Committas, Nulli gravis eft percufflus Achilles. 
Ich Fan faft nicht abfehen, warum Sie ſich fo viele Mühe gegeben ha⸗ 
„ben, mid) zu entdecken, wenn Sienicht Die Abficht dabey gehabt, dem 
„Deren QB, dadurch einen Dienft zu ermeifen, und diefe ſtrengen Feder: 
Fechter fic) felbft Dadurch von zabe su halten: 
- - * - 05 
„Defendit numerusjunctaeque umbone phalanges, 
„Magna inter corvos concordia, 
VBielleicht find M. H. aber fo überzeugt, wie ich, daß diefe Herren, bie 
„fo viel vom zureichenden runde zu fchwagen pflegen,nicht allezeit nach 
„einem zureichenden Grunde handeln, und Daher meiner Brieffe halber 
Ddennoch über fie böfe werden koͤnten, ob Sie gleich feinen Theil daran 
„genommen, fondern- immer mit der Proteftation erfcheinen: 
- Quod fapio, fatis eft mihi, non ego curo 
Effe quod Arcefilas zrumnofique Solones, 
Obftipo capite, & fingentes lumine terram 
Murmura cum fecum & rabiofa filentia rodunt, 
| Are exporredto trutinantur verba labello, 
„Egroti veteris meditantes fomnia, gigni 
‚„„De nihilo nihil,in nihilum nil pofle reverti, 
Ich will Ihnen alfo auch mit meinen Stoffen über die Gefegeber Her, 
„ten Aletophilorum nicht weiter beſchwehrlich fallen, fondern nehme mie 
„mur hiermit Die Freyheit, Ihnen dievon dem vortrefflihen Deren Koch 
„u Sotha,auf des Heren Wolfs Zuruckkunfft nach Halle verfertigte Mes 
„daille, Dienftlich zu prefentiren, weil ich vermuthe, dag Sie Diefelbe noch 
„nicht werben zu Geficht befommen haben, damit folche auch Fönne denen 
„andern Medaillen des Deren Wolfs bepgefellet werben, wenn es Shnen 
„anders beliebig iſt. * Be Eee ne 
| (Ef) 3 „Pruden- 
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„Prudentius haf mit einem gar geſchickten Ausdruck, das auf deu 
„Re vers einer Medaille vorkommende Bild Knigma genennet, wie M. 
„.D: fattfam befand feyn wird. Ein Nägel braucht eine Erläuterung, das 
„her o werden Sie mir erlauben, Daß ic) Diefelbe nur aus bes Heren IBolfe 
„gateinifchen Programmate, worinne er feine zu haltenden philofophifhen 
„Collegia angejeiget hat, als aus dem ficherfien zureichenden Grunde, 
„mit anführe. Daffelbe handelt de Neceflitate Merhodi feientificae & 
„genuino Ufu Juris Natur & Gentium in4. Bogen. Herr Wolf wird 
„auf dem Revers der Medaille, mit der nach einigen Derweilen aus dem 
„IB olcken wieder hervorbredyenden,und Die —— mit einem neu⸗ 
„em Lichte ſtarck beſtrahlenden Sonne augenſcheinlich verglichen. Das 
„Bermeilen der Sonne unter den düftern.und dicken Wolcken ſcheinet 
beym erſten Anblick auf feine zzahrige Entfernung von Halle und Auffent⸗ 
„haltzu Marpurg von A, 1723 biß 4a. zu zielen, gleichwie der Hervorbruch 
„der Sonne mit einem fo ſtarcken und neuem Üichte,auf deffen Königliche 
Wiederberuffung zu feiner alten Stelle nad) Halle. Diefe beyde ſehr 
„merckwürdige Begebenheiten erläutert Herr Wolf ſelbſt in dieſem Pro- 
rn le Di tevoied vom Ihm, wie Bilig, ea 
Gleich auf der erfien Seitewird von Ihm, wie billig, des jegt regie⸗ 
„renden Königs in Preuſſen Majeftät gerühmt,daß Sie gleich beymAntrire 
AIhrer Regierung für die Befoͤrderung der Wiſſenſchafften Sorge ges 
„tragen haben,daben denn zugleich wohlbebächtig mit angemercket wird, 
„daß diefer weiße König gleich an dem zweyten Tage derfelben Daran ger 
„dacht habe, dag Er unjern Philofophum in feine Lande he beruffem 
„wolte, da Er lange vorher ſchon deſſen Bücher mitder gröften Aufmerck⸗ 
„famfeit gelefeishatte. Es wird nicht leicht jemand feyn,der dem Herrn 
„Wolf zwdiefer merckwuͤrdigen Veränderung nit Süd wuͤnſchen folte, 
„wenn es fich auch gleich nicht folte erweiſen laſſen, daß der König gleich dem 
„zrveyten Tag feiner angetrettenen Regierung an Ihn gedacht härte. 
Wenn die fürtrefflihe Schrift, fo unterdem Tittel des Anti⸗Machiavells 
„vor einiger Zeit zum Vorſchein gekommen, und in fo Furger Zeit ſchon ſo 
„offt nachgedruekt ift,von einem een Pringen Kb herſchreibt 
„bem.man: fü gar in Öffentlichen chrifften ke nahmentlich hat beylegen 
„wollen; ſo meinen einige, daß man nicht wohl abſehen koͤnne, daß esmd 
„lich fen, daß ein ſo hoher und durchdringender Geiſt, der überall eine % 
„tieffe Einſicht, eine fo ſcharffe und richtige Beurtheilungs-Krafit, eine ſo 
„gründliche Erfüntnuß des menfchlichen —— — ſo groſſen und 
„alles uͤberſehenden Verſtand faſt auf allen Zeilen herfuͤr blicken laͤſſet, dar 
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„ben folglic) af8 einen Feind unnüger Worte und Ausfhmeiffungen, und 
„dunckler Begriffe fich zu erfennengibt, wie, fage ich, ein fo hocherhabner 
„und ſcharffſinniger Geiſt einen fonderlichen Geſchmack an den Schriften. 
„bes Heren Wolfs, fonderlich feinen Lateiniſchen, hätte finden ſollen. Ya 
es gibt gar Leute,die eine Stelle indem unvergleichlichenAnti-Machiavelt 
„angemercht haben, fo fie als eine bittere Verſoottung und Verachtung der 
„fo genannten neuen Philofophieanfehen wollen. Unſer Antonin fchreibt 
„gleich zu Anfang feines X/X Capiruls alſo: LaragedesSyftemes n’a pas. 
„ete la folie privilegiee des po olorken, elle l’eftauflidevenüe despo- 
„litigues:d. i. Die Unſinnigkeit Syfemara (:LebrrBebäude:)zu machen, 
„ift nicht eine privilegirte Ihorheir der Philoſophen; fie ifts auch bey 
„den Staats · Lehrern geworden, Man meint, ein Berfaffer, der ſo 
„ordentlich dencket, und feine reine Sedancken fo wohl zu verbinden wiſſe 
„wie der Anti-Machiavell, fönne unmöglic) alle Lehr · Gebaͤude vertwerfe 
„fen, vielweniger eine Bemühung,dergleichenzu errichten,eine Unſinnigkeit 
„oder Raſerey ſchelten. Dranperfuadirr fich alfo, daß er Feineandere hier 
„verftehen Fönne, als einige neuere philofophifche Schachtelmacher, des 
„ren fächerliche Einſchachtelung und Zuſammenketteln Er hier hoch ver» 
„nünfftig tadelt und verwirfft. 
edoch unfer Phitofoph lobt ferner den König, da er feine Schriff- 
„ten mit ſolchem fcharfilinnigen Nachdencken gelefen habe,alsdarzuerfors 
„dert werde. Ich glaube, daß dieſes wahr iſt. Ich muß aber an unfrem 
Weltweiſen aud) bie Geſchicklichkeit bewundern, unter dem gerechten Lo⸗ 
„bedes Königs feines er mit einzufchachteln, oder deutlicher vielmehr 
„jureben, jenes als ein WBerckjeug zu gebrauchen,das feinige Dadurch zu ſei⸗ 
„ner vechsen Höhe und neuen Glantze zu bringen. Man it dergleichen 
Sprache von unfern Philofoph fhon gewohnt. Und wie wohl würde Er 
„für feine Ehve geforgt haben, wenn Er nody allerwegen es fo beſcheiden 
„und verdeckt, wie hier, gemacht haͤtte. Wir haben.aber ſchon fo viel andes 
Fre aus einem weit ſtaͤrckern Thon gehende Proben von Ihm, und werden 
„auch aus eben dieferSchrifft noch eine rechte Baß⸗Stimme dieferArt her⸗ 
„nad von Ihm hören. Erbleibt hierinne ein Meifter über alle Meifter, und 
„hat eine gantz eigene Gabe, ſolche Sach en ohne Schaam und Scheu öffent; 
„Ach mit allerhand theils verbluͤhmten, theils deutlichen Worten von ſich sw 
Aagen und zu ſchreiben, die ein anderer vielleicht ohne Erröthung kaum 
„heimlich von ſich dencken wuͤrde. 
„Voch ferner die Bedeutung, des auf der Medaille vorgeſtelten unter 
„hen Wolcken lang verweilten aber doch mit neuem Lichte wieder hervor⸗ 
| (Sif)3 getre⸗ 
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„getretenen Sonnen» Bilds aus Dem Programmare verftehen ju lernen, 
„fo meldet unfer Philoſoph in bemfeiben, wie wohl Er zu Marpurg geftans 
„den, was für Gnade er allda genoffen, fo daß Er die Wiſſenſchafften al 
„Ienthalben,ohne alle Hinderung,dafelbft ausbreiten können, was für fried» 
„fertige Collegen Er auch an den Deren Theologis dafelbft gehabt, davon 
„denn niemand beffer, als Er wiffe, was die für eine Gluͤckſeeligkeit für eis 
„nen Weltweiſen ey. Er habedahero anfeine Veränderung gedacht, und 
„da Ihm die gegenmmärtige angetragen worden, alles der göttlichen Vorſe⸗ 
„hung überlaffen, biß des Königes in Preuſſen Majeftär bey Dem Königein 
„Schweden es ausgewürcer, dag Ihm mit vieler Gnade nach Halle wies 
„der zu gehen erlaubet worden, s 

„Es läffet fich aber hier fragen, an denn Herr Wolf, als er zu Marpurg 
„auf dem Lehr: Stuhl gefeffen,mir der unter den Wolcken verſteckten Son⸗ 
„ne verglichen werden re halte dafür,Feineswegs. Denn Er hat die heilen 
„Strahlen feiner alle Wiſſenſchafften in der Welt erleuchtenden Lehre am 
„ben a heitern Marpurgi —* Himmel in die Naͤhe und Ferne ſo ſtarck 
„von ſich geworffen, als am Haͤlliſchen. Dieſe Sonne ſtand nur nicht mehr 
„über der Herren Hallenſer Scheitel-Punct. Wer wolte auch ſagen, dag 
„die weltberuͤhmte Friedrichs⸗Unipverſitaͤt binnen der Abweſenheit des 
„Herrn Wolfs Finſternuß bedeckt haͤtte, da alle Goͤttliche und Menſchliche 
Wiſſenſchafften daſelbſt in vollen Glantze und unberdunckelten Ruhm, von 
„ihrem Anfang an, bis jetzo Weltkuͤndig geſtanden haben. Was bedeuten 
„denn alfo fonft Die Wolcken, aus welchen Die Sonne hervor gehet? koͤnte 
„manmeiter fragen; Ich antworte wieder: Das zeigt bas darüber mit grofs 
„fen Buchftaben geſchriebene Wort CVNCTANDO deutlich an.Cundlari 
Heiſſet auf Teutfch verweilen, zaudern,verzieben. Herr Wolff erklaͤret die⸗ 
„fes ın feinemProgrammate folchergeftalt,daßEr vermeilerhabe,dem aller» 
„gnädigft erhaltenen neuen Königlichen Beruff,mieder nach Halle zufehren, 
„gehorfamft zu folgen, biß zwiſchen beeden KöniglihenMajeftäten feine Ent⸗ 
„laffung fey ausgemachet worden, und daß er auch vorhero wegen feines gu⸗ 
ten Bleibens in Marpurg an Feine Veränderung gedacht habe, 

„Nun wollen wir auch das neue Licht endlich betrachten, welches nach 
„diefer Verweilung über die Univerfität Halle mit diefer wieder zurückges 
„eehrten Sonne aufgegangen, woferne deſſen allzu heller Schein unfere bid⸗ 
„ben Augen nicht gan verbiendet. Herr Wolfgibt darzu in obbelobten 
»Programmate wieder bie befte Anleitung,und fagt: Der König mp 
habe Ihn alſo zu Halle zum Vice- —* der Univerſitaͤt, und zum oͤf⸗ 
„fentlichen Lehrer bes Natur und Voͤlcker⸗Rechts, wie auch ns 
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* marifchen Wiffenfchafften ernennet. Da nundemfelben feine gruͤndliche Selehrfam 
? keit in A a und feine Lehr ⸗ Art, womit er diefelben vortrage,gefallen, 
„und Ihn deswegen, aus eigeher *** wieder dahin geruffen habe, ſo erfordere 
„feine Schuldigfeit, daß er die gantze Weltweißheit den elich und gründlich vortrage, 
„und das fehr weit fich erſtreckende Natur und Voͤlcker ⸗Recht fonderlich fo erklaͤhre 
„daß der gangen übrigen Rechts Gelahrheit dadurch ein Licht angezündet werden. f. 
„ww. Wie weit feine Philofophie von derjenigen, die fonft in Schulen vorgetragen 
„werde, unterfchieden (ey, das fey niemanden unwiffend, der feine bißhero heraus ges 
„gebene Schriften mit aufmerdfahmen und Lehrbegierigen Gemuͤth gelefen; Wag 
Ar einen Begriff Er fich von dem Natursumd Voͤlcker⸗Rechte mache, zeige der 
„davon heraus gegebene erfte Theil, und deffelben Vorrede. Mit mag für Beiche, 
„und Deutlichfeit aber Er die gange Mathematik vorgetragen habe, hätten diejenigen 
„längft erkannt, die aus feinen Elementen hätten wollen gefcheid werden. Was 
„für einer Lehr» Art Er ſich auch in Auswicklung derer Dinge bediene, bie nur vom 
„menichlichen Verftande Fönten ergründet werden, —* abermahl ſeine mathe⸗ 
„matifche und philoſophiſche Werte. Man koͤnne daher, auch ohne daß Er es felbft 
„fagen diürffe, leicht begreiffen, was für Nugen fich diejenigen zu verfprechen hätten, 
„die feinen Collegiis zu Halle mit beywohnen würden. Ja er zweiffle nicht, daß ders 
„jenige, der feine Lehren begierig annehmen werde, Er möge übrigens der Gottes 
„oder Rechtö-Belchrfamteit, oder ber Artzney⸗Kunſt ſich gewidmet haben, viel l 
„lehrter, erleuchteter ‚und tugendhaffter, als andere, wieder nach Hauß ziehen fols 
le. Er habe auch ſchon ſonſt errinnert, daß in der Lehr» Art feine — 
„hauptfächlich von andern unterſchieden ſey: Ob es wohl nicht habe fehlen koͤnnen, 
„daß Er auf dieſe Weiſe nicht auf viele Dinge, zugleich Hätte fallen ſollen, die von.aus 
„dermentweber gar nicht, oder doch nicht fo gründlich, wären eingefehen worden. Es 
„fe aber nicht jo leicht, mach diefer Lehr: Ast feine Gedanden einzurichten, als ſich 
„manche, bie fich durch den duferlichen Schein betrügen laffen, wohl einbilden. Er 
„jeiget alfo fürglich, was zu diefer Lehr⸗Art erfordert werde ; befchwehret fich aber 
„zugleich über diejenigen , die feine Schrifften einer unnoͤthigen Weitläuffigfeit bes 
„shuldigen wollen, Sch beforge aber, daß, ungeachtet diefer Erklärung, die Anzahl 
„diefer Leute eher zu als ab: nehmen durffte, 

„Die Nothwendigkeit dieſer Lehr Art erweiſet er hauptfächlich daraus, weil 
„man obnebiefeibezu Feiner rechten Überzeugung und Hbereinftimmung der Lehren ges 
„langen könne, man möge mit einer Wiffenfchafft zu thun haben, mit mag man für eis 
„ner wolle. Diefes wird mit den Streitigkeiten der GOttes⸗Rechts · und Artzney ⸗Ge⸗ 
„lehrten, ja der Weltweifen felbft, erläutert, als welche hauptfächlich aus dem Mans 
„gel der wahren Lehr Art entftünden. Bey welcher Gelegenheit denn das Lob, fo ders 
„jenige,der den Druck feiner Lateinischen Werde zu Verona beforget, eben denenſel⸗ 
„ben gegeben bat, gar forgfältig wieder mit angeführet wird. Diefe kehr⸗Art muͤſſe 
„nun aus der Bernunfft:Lehre erlernet werben, die Er daher feinen Zuhörern vortras 

en wolle, babey Er die feinige denn vor allen andern Ihnen wieder anpreifet; doch 
— die VernunfftLehre allein hiebey nicht zu, ſondern muͤſſe mit den mathematis 
 „fchen Wiffenfchafiten verbunden werden, und die hier erlangte Fertigkeit werde burch 
„die Abhandlung’ der gangen Weltweißheit, die Er zu erfinach der re ho EchrıArt 
zeimgerichtes habe, beſtaͤtiiget. Denenjenigen, fo dieſen Vorlefungen fleißig beywoh⸗ 
{ „neten, 
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„ueten, würde in der Gottes» Mechtd » und Artzney ⸗ Öelaprheit ein unverbofftes _ 
„Richt aufgehen. 
„„Unfer Philoſoph fagt endlich: Es fey nicht nöthig, von dem Nugen feiner 
„Philoſophie viel zu fagen / nachdem 28 durch die Goͤttliche Vorfehung gefhehen, 
„daß nunmehro die Augen von gang Europa daranf gewand wären, wobey ber 
„Editor Operum Lat, Veronenfis mit feinem Cymbalo Mundi wieder zum Vorſchein 
„fommt. Mir faͤllt immer dabey ein, wenn ich dergleichen Brocken in des Herrn 
— aan finde, was ein Seiffenfieder zu Amſterdam auf feinem Schilb 
„Alerander was een grooter Held, 
* gen —— men dee — a van * He 
agegen dann ein anderer gegen über wohnender biefe r en ließ: 
— „Selp GOtt mir Gnaden “ 
„Sier werd od .. gefaden. 
„Unfer Philoſoph führer zu legt unter den Urſachen, warum er nicht mehr, 

Als die angezeigten Verlefungen auftellen werde, and) diefe an, daß er auch dieje⸗ 
‚„nigen nicht vergeffen muͤſte, die ein Verlangen trägen, aus feinen fo wohl fchom 
„außgegebenen, als noch heraus zugebenden Schriften fich zu erbauen, Ya ex fagt, 
daß es fo wohl inu sale aufferhalb Teutſchland nicht wenige gebe, bie in ihren 
„‚Brieffen von Ihm verlanget hätten, daß Ex mehr Zeit auf die Reformation der 
„Welt: Weißheit, als auf deu Unterricht der ſtudierenden Jugend wenden folte, und 
„wie einige Ihm gar zugemuthet, daß er, mit Hindanfegung aller Acadbemifchen 
„Borlefungen, bloß für die Fortſetzung feiner philofophifchen Wercke beforgt ſeyn 
„folte, indem es fich nicht gebühre, Daß derjenige einen Lehrer —— Univerfität 
„abgeht, den die —— —*2 einen EsRERX DES BATL 
„3er MEIISCHLICTHENT BESCZLLTEZTS beftimmer habe. Um 
„fer Philofoph ift nun zwar fo befheiden, daß er hinzu fegt: Er ſey vor ber Eir 
„telteit weit entferuet, daß Er ſich für einen Lehrer des gangen menfchlichen Ges 
Iſclechts wolte gehalten wiffen. Ich Fan aber doch nicht bergen, baß es Beute gebe, 
„weiche dafür Halten, daß er doch hier alle Grängen der Modeftie Überfihritten habe. 
„Denn, wie, fprechen fie, würde ein kluger Mann wohl dergleichen Ihm überfchriebes 
„ne unfinnige Flatterie in einer öffentlichen Antritts: Schrift zu wiederhohlen wuͤr di⸗ 
„gen, warn er fie nicht auf gewiſſe Art billigte ? Hieraus wird num vollends offenbahr, 
„warum man den Heren Wolf, mit der Sonne auf diefer Mebaille verglichen. Denz 
:„gleichwie diefelbe GOtt über gute und böfe, Über gerechte und ungerechte Weufchen 
„aufgehen und fcheinen läffet; Alfo ıc. Fiat Applicatio, | 


His alias poteram & plures fubne&tere cauflas: 

sed jumenta vocant, & fol inclinat: eundum ct, 
Nam mihi commota jam dudum mulio virga 

Innuit : ergo vale nofri memor, & quoties te 

Roma tuo refici properantem redder Aquino, 

Me qvoque ad Helvinam Cererem, veſtramque Dianam 
Convelle ä Cumis; fatyrarum ego, ni pudet illas, 
Adjutor gelidos veniam caligatus in agros, 
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Hiftorifchen Muͤntz⸗Veluſtigung 


vom Fahr 1741. 
Erſter SVPPLEMENTS-Bogert. 
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I. Befchreibung derfelben, 


BERG ie erſte Seite jeiget den SATVRNVM, als einen alten Mann, 
9) auf einem Berg figend, in der rechten auf einer Erg» Stuffen 
ID fein gemöhnlich Aftronsmi des Zeichen, und in der linden eis 
ne Parte haltend. Liber dem Kop peiet deſſen Planet-Stern. Unter 
ihm ift eine offne Ertz-⸗Grube, in welcher ein arbeitender Berghauer mit 
Schlaͤgel und Eifen, und ein anderer Bergman mit einem Ertzt⸗Trog. 
Die Überfchrifft ft: REDEVNT SATVRNIA REGNA, d, i, Die nolds 
nen deiten kommen wiede * 
u 
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Auf der andern Seite fiehet man das am Plauiſchen Grunde bey 
Drefden an der Weiſſeritz aufgeführte prächtige Gebäude, in der Ges 
flatt des Tempels des Saturnus, mit dem vor demfelben flehenden 
Aufzug der Berg und Hütten-Leute; unter ihren Dber-Häupsern und 


Dorgefesten. 
o. SVPPLEMENTA,. 
Zum ı9. Stuͤck diefes XII. Theil von A. 1741. p. 145. 

Auszug 5. O.B. H. V. T. erſten Schreibens d. d. D. 1» 
Apr. 1741. | 
0? 8 haben ſollen alle bey dem Beylager ihrer Ma. des jetzigen 
Königevon Pohten gehaltene 7. groſſe Planeten Feflins auf groffe 
„Kegat-Kupffer- Blätter geftochen und publicirt werden; Einige dars 
„unter, auch fo gar das allerlegte, nemlich das Saturnus oder Berg⸗ 
Feſt ift vortrefflich jauber gezeichnet, und auf 7. Regal⸗Bogen noch 
„zum guten Glück fertig, auch bereits in Kupffer geſtochen worden, 
„weil aber Die u mehrern Zeichnungen nicht völlig, zu Stans 
„de fommen, fo ift auch Diefes bepgelegt worden. Dergleichen 
„Fatum haben auch die auf alle VII. Feftins befonders gefertigten VII. 
„Medaillen faft gehabt. Denn es find deren fehr wenig anfänglich aus⸗ 
„gegeben worden, und endlich, als ſich bald hernach Der Medailleur Wif 
„oder Wir, wie er hieß, felber unfichtbahr gemacht, weiter gar nicht zum 
„DBorfchein gefommen, mithin find nur im der allerwenigften Leute Hans - 
„den alle 7. Stüd complet, 8 in unterſchiedlichen hieſigen ſonſt ſehr 
ſtarcken Müng-Eabinetten ſolche gantz und gar nicht vorhanden. Der 
geſchickte Muͤntz Eiſenſchneider Omeiß fertigte darauf eine groſſe Me- 
„daille da alle 7. Planeten zuſammen in eines gefaſſet waren, die hab 
ichmoch, und gleichwohl die vom Bergfeſte ſelber, weiß nicht quo fato,das 
mahls beyzulegen, negligirt, und Da ich nach Der Zeit faſt einso oder mehr 
„Stüdin®.».und$. conigirt, die bloß als Ausbeuth⸗Thaler, oder audy 
„Medaillen, wenn nur die Invention vom Berg: Bau, oder darauf ſich 
„fehiefende Devifen erſchienen, geöften Theile beyfammen habe, kan ich 
„mich doch nicht ruͤhmen, Daß ich diejenige Medaille von dem Damahlis 

„gen Bergmännifchen Aufzug zw detto härte auftreiben koͤnnen 
„Bas diejenige aber betrifft, die im waͤhrenden Aufjug geprägt mer, 
„den und die E.- wohl eigentlich meimen, fo ſuchte man freylich alle beym 
„Berg, md Schmelk- Wefenvorfallende Arbeiten, damahl fo viel möglich 
„in natura vorpiſtellen, fo daß würdlich bey währenden Aufzug, Marſch 
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„und Parade in denen hierzu befondersvorgerichteten Defen und Treibs 
„„Deerden, die von denen unter folhen Machinen verdeckten Perſonen 
„auf Rollen fortgefhoben wurden, zwar alle Feuer »und Schmelg Ars 
„beit geſchahe, es wurden aber doch audy einige Handgriffe dabey mit 
„gebraucht, Daß es defto leichter und geſchwinder von flatten gienge, und 
„fo mufte auch bey Prägung der Muͤntze ein etwas fleinerer Stempel 
„choifizt, und in der Eyl fertig werden, fo daß alfo unter dem Ham⸗ 
„mer, im währenben Zuge, wie unter der Machine, zu prägen nicht uns 
„möglich, und das, was ſchon im Vorrath war, in ) und @ Stuͤcken 
„ausgerorffen und vertheilet werden Funte. Von biefer legtern Sorte 
„will €, - ein Stüd hiermit zu eignen und in D bepfchliefien. zc. 


2. Schreibens d. d, 27. Jun. d, a, 


„Als ic) auf Veranlagung E. - legtern Schreibens mich um die 
„auf das A. 1719, gehaltene Berg sell a parte geſchlagene gröffere 
„Medaille zu befümmern Mühe geben, indem ich mich'ärgerte, daß ſolche 
„nicht einmahl felbft bey meiner jeiter dem angefangenen Colle&ion von 
„Berg: Medaillen und Ausbeuth-Thalern beygelegt noch aufgehebt hats 
„te, ſo ift par hazard und unvermuth eine Decouverte gemacht worden, 
„zu allen auf damahlig mentipnirt Feſtins gefertigten Medaillen Stems 
„pehn zu gefangen, von welchen Die geprägten Medaillen, weiß nicht quo 
„tato, in fo wenig Exemplarien biß dato vorhanden und damahls gleich 
. „fo rar geworden find, daß, wie ic) fhon nor dem erwehnet, diefelben 
„bey den wenigften Samlungen bier complet zu befinden, und noch 
„barzu bey folchen Curiofis, die ſich doch fonft viel Mühegeben, die meis 
„ften modernen Medaillen und Müngen aufzuheben. En fin alle 7. paar 
„Stempel, wie fie in der Suice zufammen gehören, find ausfündig ges 
‚ „macht worden, bahero ich num hiermit einen Abfchlag von der Medails 
„le auf das Berg⸗Feſtin vorlegen Fan, welcher mir davon zu machen vers 
„ftattet worden. Die Wilfährigkeit Die übrigen Stücken aud) zu com- 
„municiren hat ſich aus gewiffen Lirfachen geftemmet. Herr Wif war 
war Fein befonderer Medailieur, fondern ein bloßer Anfänger eines 
„Muͤntz⸗Eiſenſchneiders, Dahero ich wohl glaube, daß fothane Mebails 
„ten bey Kennern nicht meritiren fo ernftlic) gefucht zu werden. Je 
„Doch find einige von bemeidten Piecen eben aud) fo gar ſchlecht nicht, 
„und es börffte body wohl einmahl Fünfftig die Suice von diefen 7. Plas 
„neten vielleicht mit eben der Euriofität gefucht und gefamlet zu ters 
„den die Ehre haben, ald wie irgend jego die Glocken⸗Thaler auch oͤff⸗ 
(Ggg) 2 „ters 
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„ters theurer bezahlt werden, als ich eben nicht finde, daf weder die 
„,Kunft, noch die Invention darauf mit ſolchem Werth ſich æquiparire ec. 
3. Schreibens d. d. 19. Aug. 1741. 

Der Revers von ber Berg-Feftins: Medaille wird manchen uners 
„Bänntlich vortommen. Der Mebdailleur hat mehr Objedia darauf zu 
„bringen gehabt, als feine Addreffe nicht vermochte. Jedoch wird man 
„fi dabey aus der gedruckten Befchreibung einiger-maffen heiffen föns 
„nen. Der Saturnus-Tempel war allenthalben mit Arcaden offen, wo⸗ 
„rinne die Herrſchafftliche Tafeln fonderlidy das Birer, und die Zim⸗ 
„mer und vielen Spiegeln, und glänkenden Bergmännifchen Drufen und 
„Stuffen garniret. Gegen; und über den vorbey gehenden Fluße an eis 
„mem gegen über ftehenden platten Felfen war eine hohe Caſcade, mit eis 
„ner prächtigen Ilumination; por dem Saturnus- Tempel aber der groſ⸗ 
„fe Parade-Plas, worauf die 1800. Berg⸗Leute mit ihren Gruben-Lichs 
„tern auf mardirten, und ſich rangirten. Gerade vor fie hin flunden 
„die vielen groffen Machinen, fo die Berg⸗Schmeltz⸗ und Müng:Arbeis 
„ten vorfteleten, gleichfam wie eine Artillerie en fronte; So mar auch 
„das Palais felbft mit vielen taufend Lampen illuminiret, daß es übers 
„all fo helle als am Tage war; diefes allesift wohl dem Deren Wif zu ex⸗ 
„primiren unmöglich geweſen. ꝛc. ‘ 


Zum 20. Stude des VII. Theils von A, 1735. p. 154 


Aussug Schreibens 9. 5.7.9. C. d. 2.6. C. d. d. UV. 
16. Nov, 1641. 

‚Man hat aus den ungangbar gewefenen Carolinen circa 13000, 
„Stück Schwaͤbiſcher Creyß⸗Ducaten prägen laſſen. Weil aber das 
„mahls das gute Geld rar gemefen, fo haben fie ſich gleich verfrochen, 
dahero man fetten einige zu feben befommt. A. 1696. circa hat man 
„aud Ereyß: Thaler geprägt, wovon Pr. Köhler in feinen Müng Belus 
„figung einen angebracht, und da er noch einen andern allegirt, und 
"aber die Urfache des diverfen Geprägs von einem Jahr bewundert, 
„fo diener zur Nachricht, daß man gemeiniglic) auf 2. Mimg-Städten, 
iu Obſervirung der Paritzt, nemlich zu Stuttgard und zu Augfpurg präs 
„gen zu laffen pflege, bahero aufjener Muͤntze gemeiniglich eine Stutte, und 
„‚aufdiefer ein Träublein,alddasSignumder Muͤntz⸗Staͤtte geſetzet wird, 
wiewohlen bey denen Ducaten aus der Stuttgarder Muͤntze dießmahl 
„das Stüttlein weggelaffen worden, wogegen aber auf Denen, fo man in 
„Augfpurg geprägt, das Träublein zu finden iſt. zc. = 

mer 
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" Anmerdung. 

Ich habe an angezeigter Stelle mic) auf des Herrn Cammer Ge⸗ 
richtösAffeffors von Gudenus Uncialzum wegen des verſchiedenen Ges 
prägs des Schmäbifchen Kreyß⸗Thalers von einem Fahre, und zwar von 
A. 1694 beruffen, und die Vermuthung deſſelben davon dabey anges 
geigt. Selbſt habe dergleichen nicht gefehen, noch vielweniger mich dars 
über verwundert, fondern nur gemeldet, daß dieſer groffe Patron, zus 

leich nicht gefagt habe, worinne der Unterfchied zwiſchen Diefen beeden 
Shalern von einem Jahre ju fehen wäre. Sjc dancke demnach gar ſeh⸗ 
re, Daß derfelbe mir ift nun angezeigt worden, wie nehmlich das Miüngs 
 Statt:Zeichen ſolchen vor Augen lege, und bedaure auch, daf id) folches 
anzumercen in meinem Thaler übergangen habe, indem deutlich auf defs 
fen erfter Seite das Augfburgifebe Er ublein — Nehme auch 
araus bie gute Lehre, Daß bie geringfte Kleinigkeit auf Müngen nicht 
aus der Acht zu laſſen it. Dieweil dieje nicht ohne Urſache darauf ges 
fest worden. Solche zuverläßgige Nachrichten davon find mir weit an: 
genehmer, als die mancherley recht abgeſchmackten Müng Hiftörgen, mit 
welchen man fich zu fragen pflegt, von allerhand folchen Zeichen, Die auf 
den Müngen vorfommen. Denn obgleich folche Erflährungen oͤffters 
mit vielen artigen Umftänden noch fo ſchoͤn ausgeſchmuͤckt find, fo berus 
hen fie am Ende, wenn man recht nad) dem Grund forfdyet, nur auf 
einer bloßen leeren Einbildung, die body von Mund zu Mund fofortges 
pflangt und ausgebreitet worden, daß fie bey vielen, welche etwas nur 
obenhin anzufehen gewohnt find, dag Anfehen einer fo ſtarcken ABahes 
fheinlichfeit gewinnen, daß fie Darüber unmillig werden, wenn man ihs 
nen deswegen feinen Bepfall geben, fondern fie eines beffern belehren 
will. 


Zum 44. Stld des erſten Theils von A. 1729. p. 345. 


Liber den raren fo genanten erften Preufifchen Souverainitzts Tha⸗ 
fer Ehur-Fürft Friedrich Wilhelms des groffen zu Brandenburg von 
A. 1657. ift inden Woͤchentlichen ®nolzbachifchen Nachrichten vom 

abr — I. p. 10, & 11. folgende wohl ausgedachte Anmer⸗ 
ung gemacht: *9 

d Die Abbild : und Beſchreibung diefes Thalers iſt in P. K. Hiſto⸗ 

„riſcher Müng Beluftigung Theil 1. p. 345.- 92 zu finden. Wo auch 

„am End diejenigen gruͤndlich wieberlegt werden, welche ſich einbilden, 

„die obbefchriebene Münge fey von Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm wegen 

(gg) 3 „einer 
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„einer Zwiſtigkeit mit Dem Ehur-Sächfifhen Vicariar geprä t worden, 
„weswegen ber Ehurfürft fich fo habe vorftellen laſſen, daß er fein Reichs⸗ 
„Erh» Amts» Zeichen, den Scepter in die. Höhe halte, das Saͤchſi⸗ 
„ſche⸗Chur und Vicariats⸗Schwerd hingegen zur Erde neige,2c. Es 
„fallen alerdings gar zu eifrige und curiöfe Müng:Liebhaber äffters, ab» 
„fonderlich bey raren Stücken, auf mancherley ungegründete Muthmaſ⸗ 
„ungen und erdichtete Umſtaͤnde; und fönte vieleicht einer, der ſich fo 
* F — die Muͤhe geben wolte, davon einen ziemlichen Vor⸗ 
„tat, n ei. ® 


„Mas aber den mehr berührten Churs Brandenburgifchen raren 
„Thaler betrifft ; fo fönnen wir gleichwohl weder Tenzels noch Des Prof. 
„Köblers Meinung beppflichten. Beede fegen voraus, daß der Chur⸗ 
„Fuͤrſt, als bereits würcflid) fouverainer Hertzog in Preuffen fothane 
„Muͤntze habe fertigen laſſen, dahero ſolche auch vom Prof. Biöbler der 
„erſte Preufifche Sonverasnicars, Thaler genennet worden, 


„Unfere Muthmaffung hingegen ift, daß ber Thaler noch vor würds 
„lic, erhaltener Souverainere, nehmlich zu der Zeit, ald der Churfürft 
„erſt Damit umgieng, und alfo die Sache noch in Trastaten beftund, ges 
„Schlagen worden. Deßmwegen wir auch die Umfchrifft: Providentiz 
„hzc divinz obnoxia alfo verftehen, daß fie fo viel ——— leichen 
„Unternehmungen (Abfichten oder Anſchlaͤge) ſeynd der Goͤttlichen 
»sügung untervoorffen. Wäre die Preuſiſche Souverainice ſchon eine 
„richtige und im Stand gebrachte Sache gemefen, fo fehen wir nicht, 
„was man folchen Worten für einen bequemen Lerftand geben Eönne. 
— kommet, ba wenn der Thaler erft nad) denen zu Welau im 
„September Monath bes Jahrs 1657. wegen der Independenz des 


— „Hertzogthums Preuffen mit der Eron Pohlen abgefchloffenen Tractas 


„ten geprägt mprden wäre, ſolches gang unfehlbahr in der Auffchrifft 
„der Münge würde ausgedruckt, oder der Tittul, wie auf verſchiedenen 
„nachfolgenden Stüden: Supremus Dux Prufiz gefegt worden fepn. 
„Endlich wird auch unfere Meinung durch eine Medaille beftärcfet, wels 
„che auf der einen Seite den obigen Thaler an Figur und Überfchrifft 
„gleich iſt, und von Eaffeburgen alfo beſchrieben wird, der Churfürft auf 
„einem Pferd figend in völigen Ornat, in der rechten einen Scepter in 
„der lincken das Schwerd haltend: Providentix hæc divinæ obnoxia, 
„im aten Eircul FR, WiLH.D. G, MARCH. ET EL, BR, Rewers: 


nbie 
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„die Churfärffin har an der rechten den ätteften Pringen Carl Emili- ' 
„um; Auf der Imien tragt fie den neugebohrnen Prinzen Friedrich, 
„morunter ihr Nahme und Tittul: LOVYSA. D. G. MAKCH, ET EL, 

„BR. und folgendes Amars milcet dulcibus Jehovah. ‚Nun aber was 
„re gedachter Pr. Sriedrich (nachmahls erfter König in Preuffen) ges 

„bohren zu Königsberg 1657. den 1. Julii, der Welauiſche Vertrag aber 

„die Preufifche Souverainete betreffend kahm erft am 29 Sept. befag- 

„ten Jahrs zu feiner Kraft und Richtigkeit. Weil aber folcyer viele 
„Mühe gefoftet, und mancherley Schwierigfeiten dabey zu überfteigen 

„waren, wie Pufendorff mit mehrern zeige; fo wird durch die Worte 

„auf vorbefchriebener Medaille auf Die Geburth des Pr. Friedrichs: 

„Amara mifcet dulcibus Jehova, d. i. der böchfte GGtt mifcher das 

—5 — mit dem ſuͤſſen, unſere dorige Muthmaſſung noch mehr be⸗ 

* iget. 


Wann mir erlaubt iſt meine freundliche Gegen⸗Erinnerung zu ma⸗ 
chen, fo melde | 


1) bag Churfürft Friedrich Wilhelm nicht erfllich durch die Welau⸗ 
iſchen Tractaten A. 1657. fondern albereit im Vergleich zu Labiau A. 
1656. d. 10, Nov. mit K. Carl Guftaven in Schweden die Souverai⸗ 
nerät erhalten hatte; ohne folche zu behalten wuͤrde er ſich auch nimmer; 
mehr wieder auf die Pohlniſche Seite gefshlagen haben. Weil nun 
son A. 1656. Fein Thaler von demfelben vorhanden ift,fo habe ich aus 
diefen zureichenden Grund diefen von A. 1657. den erflen Souv, Thaler 
genennet, wann er auch noch vor den 29. September 1657. folte feym 
gepräget worden, 


2) Läßer ſich Die Lateinische Uberſchrifft gar bequem dahin deuten, 
daß der Churfuͤrſt die erhaltene al über Preußen der 
Goͤttlichen Provideng gaͤntzlich untermorffen geachtet hat, oder aud) wie 
fie Herr Seyler in dem Reim verfaffet hat: 


An GOttes Porforg, Zuld und Seegen 
Iſt· Scepter, Schwerd, und Chur gelegen 


3) hat ſich der Churfürft nicht eher, als big nad) der A. r663. dem 
18, Octtober ihm als Ober Deren von den Preufifhen Ständen — 


u MU — 
‚legten Huldigung SVPREMVM DOMINFM PRVSSLE genennet, denn 
nicht einmahl im Oliviſchen De aan von A. 1660. führet 
er diefen Tittul. Der erfte Thaler, auf welchem ſolcher vorkoͤmmet, ift 
von A. 1664. vid. Lilienthal im Thaler Labiner w. 388. und Caffeburg 
in der Sammlung Preußifcher und Poblnifcher Thaler und Med. p. 

1. Man hätte demnach nicht urgiren bürffen, daß derfelbe auch auf 
dem erften Souv. Thaler von A, 1657. ſtehen folte. Ich bitte mir eis 
nen Gegen⸗Beweiß aus, 


4) Kan die aus dem Eaffeburg beygebrachte Medaille gar nichts 
zur Beſtaͤrckung der gegenfeitigen Murhmaffung beytragen. Die be 
der Unterhandlung mit der Eron Pohlen wegen ber zugebenden Einwi 
figung zu der einmahl erlangten Oher-Herrſchafft in Preußen waren 
nicht die bitreren Pillen, welche der gütige GOtt mit was füffes vermifchs 
te durch die erfreuliche Geburt des Pr. Friedrichs, fondern die damah⸗ 
lige trübfeelige Kriegs⸗ Unruhe, und die Einfälle der fern mit dem 
Tartarn in Preußen A. 1657. wie auch Seyler dafür hält. in dem mic 
Medall. und Muͤntzen erläurerten Leben diefes groffen Churfürftens, 
wo er p. 49, diefe Medaille in Kupffer vorftellet. 


Hoc erat, ezperto fruftra Varone Atacino, 
Atque quibusdam aliis, melius quod fcribere poffem 


Inventore minor: neque ego illi detrahere aufim 
Hzrentem capiti multa cum laude coronam, 


Zum 47. Stüd dieſes XUL. Theils von A. 1741. p- 369. 


Die Grabſchrifft der Prinzeßin von Montpenfier und vermählten 
Hertzogin von Orleans ift überaus wohl und finnreich verfaffet, und 
fernet ung Diefelbe noch beſſer Eennen, dahero habe ich folche auch mit an» 
zuführen für nöthig erachtet: 


Yotum 
Mrmorie, Nobilifime, Clarifimaque Prinsipis, Mariz Henricææ Bor- 
boniz, Mompenferiz, G:fonis, Aurelianenfium Ducis, Ludovisi 
XII. Regis Chrißianifimi fratris unici, sonjugis carifima, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen MuͤnzVeluſtigung 


vom Jahr 1471. 
Anderer SVPPLEMENTS-Bogen. 


ans remamunge 
Der andere Bönigtich Pobinifebe und Ehurfürft- 
lich Saͤch icariats⸗Thaler, von A, 1741. | 
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1. Befchreibung deffelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget bes 5 Koͤniges in Pohlen und Chur⸗ 
Fürftens zu Sachien Bild⸗ ESdule zu Pferde, mit der Umfeifft: 
D. G. FRID. AVG. REX. POL, DVX, SAXON, ARCHIMA- 
RESCALL. & ELECT. d. i. Don GOttes Gnaden Sriedrich Auguft, 
Rönigin Poblen, Hertzog zu Sachſen, (Ersmarfchall und Cburfür . 
Auf der Gegen⸗Seite ift ber erledigte Roͤmiſch Teutfche Kayfers 
liche Thron von drey Stuffen zu — auf welchem die Reichs⸗Kleinodi⸗ 
en liegen, umher ift ferner gu fefen: IN PROVINCIIS IVR. SAXON. 
PROVISOR ET VICARIVS 1741. d, i. Jn den Landen des Sädyfis 

ſchen Rechte Derwefer und Vicarius. 
Ohh) 2. SVP- 
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| 2. SVPPLEMENTA, 
Zum 47. Sthd diefes XI, Teils von A. 1741. p. 369. 


Auen fupplex marmori, Viator, quisquis es: nam puriffimus 
iflheic cinis, auguſtiſſimæ mortalitatis religui@, divinus eft 
-Heroinz fpiritus, qui locum fervat, Quod natura potuit, fangui- 
nem dedit& puleritudinem: quod vircus exhibet, innocentiam dedit 
& caſtitatem: quod fortuna prefert, divitias dedir,& fubdicos - quod 
terra oftentat, gloriam dedit, & obfequium : quod amor gignit, de- 
licias dedit & prelem ; quodccslum promittit, beatitudinem dedit & 
immortalitatem, An ultra quis mortalium cupiat? Ex iflis, opinor, 
genus eonjectas & nomen. Sin rudis adhuc ex alio in hunc or- 
bem delatus ades, volens tumulum aperiam volenti. Maris heic 
quiescit Monıpenferia, quæ 4 Borboniz Ducum Montispenferii Ori- 
gine, in Regiam Borboniorum familiam tranfiens, Gaftoni, Aurelia- 
norum Duci, Regis fratri, nupfit Regum neptis, Princeps Princi- 
- pi, virgo viro, formofa, amabili, forti generofa: Sic palmz inocula- _ 
tur palmz ſurculus, fie lauro laurus inferta eft. Vnicam e viro filiam 
concepit,peperitperit:ut unica parentum prolesadolerat :ita fingulos 
fingulz nucleos conchz ferunt, Innuba vixit annos fupra viginti 
duos: marita, heu dolor! eostantum menfes, quiad foeturam & par- 
tum, & fupplicium maturant, Difcedentem, cum deceffit, lacrumis 
Rex profecutus, letibus, & lamentis Gafto Regiam complevit, illa- 
crumatur fuis Gallia Principibus ; quin ipfa mors emittat lacrimas, 
fi habeat oculos unde fluane. At Superi! cæea eft, ut furda: imo fi 
videat, non faciat rapinam ejus quam adortus fit, + Tu, hospes, in 
alto quzdam ftupore, ad cafum ſenſus habent largisdolens imbribus 
faxum riga, quod mœrentis regni totius lacrumis impluitur. Te. 
ftare fuspiriis pietatem, cultu reverentitum, precibus amorem, & 
vale! 


Zum 10. Stüd diefes XII. Theils von A. 1741: p. 73. 
Zweyerley Chur· Saͤchſiſche Vicariats· Thaler, die in Einem Vicariar 
gefchlagen worden, fan man fonft nicht — dahero dieſer je⸗ 
gige zweyte Chur Saͤchſiſche Vicariars- Thaler um deſto merckwuͤrdi⸗ 

er iſt. = en 

x on dem A. 1711. geführten Chu Sächfifen Vicariat aber habe 

ich zweyerley Ducaten gejehen | * 
er 
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Der erfte zeiget den König gang geharnifcht 7 Pferde, mit der 
Krone auf dem Haupte, und einem Commando, Stab in der rechten 
Hand, darunter der Heine Dyale Wappen Schild auf der erften Geis 
fe, welche feine Umfchrifft hast. Auf Der andern Seite find 2. Tiſche 
zu fehen, auf dem zur rechten liegen Kron, Scepter, Reiches Apffel 
und der Königliche Talar ; auf bem zur uncken der Chur⸗Hut, das Chur⸗ 
Schwerd, und ber Chur⸗Mantel. Daruͤber flehet: FRID: AVG; REX 
ELECTOR, und darunter & VICARIVS POST. MORT: IOSE; IMPE- 
RAT: MDCCKI. _ 

Der andere Ducate ftellet auf der vorderen Seite den König zu 
‚Pferde vor in Spanifher Tracht, mit einem fliegenden Mantel, bes 
decft mit der Krone, und dem Commando⸗Stab haftend, mit Der UÜber⸗ 
ſchrifft: FRID. AYGVST. Die Ruͤck⸗Seite führet den Scepter und 
das Schwerb ins Kreug gelegt, und in Windeln befegt, oben mit ber 
Krone, zur rechten mit dem Reichs; Apffel, zur linden mit dem Chur⸗ 
Huth, und unten mit der Jahr⸗Zahl 1711. Umher ift zu leſen: D. G. 
REX. POL. ET. EL. SAX, VICARIVS. IMP. 

Bon der erften Gattung giebt e8 Thaler, morauf aber befannters 
maffen 3. Tiſche. Den dritten hat man auf dem Ducaten des engen 
Raums wegen augenfcheinlich muͤſſen meglaffen,meil man ſonſt die Schrifft 
nicht darauf gebracht hätte. Db es aber auch Thaler gebe mit dem 
Gepräge des andern Ducatens, daran zweiffle. 


Zum 30. Stud des X. Theild von A, 1738. 


Auszug eines Schreibens 5. B. v. E. d.d. 14. Apr. 1741. 
X habe den unglücklichen jüngern Gr. von Rantzau von us 
„gend an zu Eennen die Ehre gehabt. Herr Langmack Superintendens 
„in Strahlſund war fein informator. Ich Fan ohne Wehmuth nicht 
„daran gedenden, wann mir der bamahlige Wohlftand dieſes Gräflis 
„hen Haufes einfällt, Der Graf hat aus feiner Cuſtodie zu oͤnch⸗ 
„helm etlichemahi an mich ſchreiben laſſen. Dieſes gantze Ungluͤck vers 
„urfachte das von ihnen angeführte diploma Cæſareum. Denn in dem⸗ 
ſelben war dem Primogenito zu viel accordiret, und die Poſtgeniti 
„folten mit einer Apanage von 20co. Rthl fi) vergnügen, Da doch die 
„Revenüen auf 100000. Rthl. hinauf lieffen. So folten auch vers 
„möge dieſes Diplomatis, der Reichs Gra (haft Mankau alle Gürher, 
„fo auf gehen Meilen um diefelben herum lagen, einverleibet ſeyn. Ich 
„habe dem regierenden Altern rn gnugmahl gefagt: daß Die 
. 2 e fe 
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„ie Paffage in pr&judicium Regis Daniz & Ducis Holfatiz, als Lehns 
„Herren von der Herrfchafft Breitenburg, fo alleine 25000, Rthl. Spe- 
„cies alljährlich einbrachte, ingleihen dem Guthe Rangau, Lintwit ꝛc. 

„feinen Effe&t haben Fönte ; daß ich denn auch auswieß nachdem ber jüns 
„gere Herr Graf ad Divifionem provocirfe, Unter den Urfachen, des 
„recht unglüclihen Schieffaals des erfchoßenen Ältern Grafens war 
„auch die geringfte nicht, daß derfelbe die in der Wiege gefchloßene 
'„Heurath mit der Comtefle Dannaͤſchioͤld, ihrer hohen Excellenz Gr. 
PBGuͤldenloͤws Tochter, aufgab. Es war in den Ehepacten verfehen, dag 
„der recedirende Theil dem andern 100000, Thl. zu bezahlen (huls 
„dig ſeyn folte. Gr. Güldenlöm remiteirte zwar dem Gr. Rankau 
„biefen Punct, er ſchickte aber dennod) der Gräfin in dem Kieler Um⸗ 
„ſchiag 40000. Species Thaler, fo fie au) annahm. Nichts deſtowe⸗ 
„niger fieß fich hierauf an dem Königlich Daͤniſchen Hofe ein trauriger 
* „Alpeöt nach dem andern fehen. Man ließ die Pofl-Stationen in der 
„Reichd:Srafichafft;ändern, legte ihm Executiones von lauter Cavalle⸗ 
„rie alerhand Urfachen halber in die Güter Rantzow und Lintwit, und 
„dergleichen mehr. Der Graf gieng darauf nah Wien, und malte ein 
Fuͤrſtenthum in Schlefien Fauffen; es wurden ihm aber alles durch 
„die dafigen Miniftres ſchwehr gemacht; Daß mie er meinte der Hans 
„del märe fo gut als gefchloffen, fo mufte er unverrichteter Sache wies 
„der fort. Darauf gieng er nad) Berlin, eine Heyrath mit der Gr. 
„von Schlippenbad) zu treffen,humb ein Appoggio am felben Hofe zu ers 
„langen. Aber auch hier wolte es nicht rutſchen. Man ige ihm 
„heßlicher Sachen, dictirte ihm eine Strafe von 25000, Thaler, und als 
„er zu derfelben ſich nicht verftcehen twolte, wurde ihm eine præcluſiviſche 
„Friſt gefeget, entweder das Geld zu erlegen, oder zu farren. Kaum 
„mar er aus Diefem Labyrinth, und nad) erlegter obiger Geld Summa zu 
‘ „Berlin in feiner Nefidens Draage wieder angefommen, fo ward ihm 
„Schuld gegeben, als habe er bey der Lehns-Muthung ein groß Stuͤck 
' „gandes unterfchlagen, und als e8 audy hiermit nicht vecht fort wolte, 
ze —5* von dem Könige in Daͤnnemarck ein Forderung von 700000. 
Rthl. wegen begangener Felonie, daß er denfelben als feinen Domi- 
„num dire&um, beym Kayſer verklagt. Der Kayfer ließ durch feinen 
„bamahligen Plenipotentiarium in dem Nieder⸗Saͤchſiſchen Ereiß, den 
„Gr. von Metfch, dem Könige vorftellen: daß der Gr. von Rantzau, alg 
„ein Reichs⸗Graf, vor niemand, als vor ihm zu ftehen fchuldig, verords 
wete auch eine Commißlion auf Schweden und Wolffenbuͤttel. Wie 
. " = „der 


WR). ER 419 
‚der Graf aus Diefem Handel gefommen, ıft mir nicht befannt; Ohne 
„allen Zweiffel wird ein guter Theil von Denen zur Erkauffung eineg 
„Schlefifchen Fürftenthums beftimmten Geldern dabey haben herhalten 
„muͤſſen. Aus denen in diefen Sachen bey der Kayferlichen Commif. 
„ſion übergebenen Rankauifchen recht ſchlechten Memorialien ift gar 
„leicht abzunehmen, daß er eben mit den beften Leuten nicht müffe vers 
„fehen geweſen ſeyn. Er war fonft ein Here von einem Sanguineo. 
„melancholifchen Temperament, länglihten Gefichts, Habichts Naſe, 
„facie ad fevitiam compofita, nicht groß von Statur, dabey aber 


„gelehrt, ſonderlich fprach und fchrieb er überaus zierlich Frantzoͤſiſch, fehr 
en an, Im er war bey gar jungen Jahren, Äh al —* 


„Bruder Gr. Ferdinanden, der im Po erfoffen, zu Turin geweſen, und 
„paffablement Engliſch, weil er in London als Koͤniglich Daͤniſcher En- 
„voye geftanden, war in der Hiſtorie wohl verfirt, hatte etliche Jah⸗ 
„re zu Kiel Morhofen gehört. In der Phyfic war er fo ſtarck dag 
„wann ein Medicus zur Tafel Fahm, und in der Phyfic nicht wohl bes 
„wandert war, paflirte er feine Zeit fehr ſchlecht. Zu beMagen war, 
„daß er im feiner Jugend einem Hoffmeifter untergeben tworben, 
„der ihm böfe Principia von der Religion im Kopff gebracht. HincLer- 
„na malorum. in gewiffer geoffer Mann in Hamburg fagte von ihm: 
„Er habe in feinem Geſichte: Une Mine de Reprobation, Iſt eben 
„das, was Mr. Menage von dem Spinoza geurtheilet hat ꝛc. 


Zum 33. und 38. Städ diefes XII. Theis. 


Auszug eines Schreibens Herrn J. J. PL. d. d. M. 22, 
Febr, 1742, 

„Als ich legthin den ‘Bogen von dem Calvino durchlaſe, mufte i 
„mich berräben Der die Animofitzt des unbefannten Herrn — 
„welche der ſelbe noch gegen den guten Calvinum blicken laſſen in feinem 
Schreiben ſo er an M. H. abgefaſſet. Derſelbe wird wohl mi feinen eifris 
„gen Herrn Amts-Bruͤdern noch ein Calovianer, und fein Calixtiner 
„feym, auch wahrſcheinlich feiner noch von denen, welche Die Kirchen zu 
„bereinigen füchen, fonften er mit —* Anzuͤglichkeiten und verkleiner⸗ 
„lichen Expreflionen wohl zu Haufe geblieben wäre, Doc) wann ders 
„felbe den gangen Proceß des Michaelis Serveti, Blaf; hemi, gelefen hätte, 
„mürde er vielleicht eines beſſern von Calvino berichtet worden ſeyn. 
Wenigſtens glaub ich nicht, daß diefe Medaille um deßwillen auf ihn 
„geichlagen worden, fondern Su der Inventor davon hat mals 
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»,ten Darauf austeucfen Calvini Reformation und aufrichtigen Dorfag 
„der Kirche Chrifti zu dienen, wie er dann auch Diefes am Tag gelegt 
„nicht allein in feinem Amt, und Aufrichtung Des Confiltorii zu Genf, 
„fondern auch, daß er mit Rath und That andern ausländifchen Fir; 
„chen in Teutfchland, Pohlen, Engelland und Frandreich getreulichft 
„beygeftanden. Seine legten Worte befchreibet M. Joh. Groß im 
„Ebriftlichen Schwanen: Befang p. 74. ber auch gedencket feiner Ehes 
„Frauen mit Nahmen Idallera p. 39. n. 

„Des Ant. Magliabechi Portrait auf ben Medaillon iſt fehr wohl 
„gerathen, und kommt mit feiner Aufführung vollkommen überein. Der 
„berühmte Ehurpfälgifche Bibliothecarius, Herr Büchel, welcher por 
„ein paar Syahre zu Heidelberg geftorben, fagte mir einmahls vieles von 
„dieſem Erudito lordido, indem er ihn por dieſem zu Be DE, 
„und offtmahls bey ihm getvefen, Unter andern, dag feine Wohnung 
„bon oben biß unten, ja gar die Stiegen, voller Bücher in der gröften 
„Unordnung gelegen, und fee in feinem ſchmutzigen Aufsuge einem Frem⸗ 
„den gar verächtlich vorkommen, insbefondere aber wegen feiner garftis 
„gen Gefichts Bildung, ſtinckendem Athem, und Unflätherey in feinem 
„zimmer. Er hätte fi) zwar gegen Gelehrte, Die ihm befucyet, fehr ges 
„tällig und freundlich anftellen Fönnen; allein fo bald fie den Rucken ges 
„kehret, hätte er fie (. h. Dchfen und Efel gefholten, welches er etliches 
mahl felbjt von ihm —* Seine groͤſte Kunſt haͤtte in ſeinem gluͤck⸗ 
„lichen Gedaͤchtnuße beſtanden, welches fein Judicium in Beurthejlung 
„gelehrter Sachen, manchmahl ſehr weit uͤbertroffen. 

»)Aussug eines andern Schreibens Herrn HR, D. L. d. 
d. IT. d. 24. Jan, 1742. auch den Magliabechi be: 
treffend. Ä 

„Die beeben Medaillen von Magliabechi und Valvini habe von 
„ihnen beeden felbft empfangen. Es hat folche ihnen ber Groß⸗Hertzog 
„Cofmus Ill, zu Ehren prägen laſſen. ch babe beede Männer viele 
„Wochen, ja taf ein 4 Jahr zu Florentz frequentiret, ynd war der ers 
„fte Groß⸗Hertzoglicher Bibliothecarius in der Medichichen Biblios 
„thec im Pallaft de’ bitti, und der andere Bibliothecarius bey St. Lo- 
„renzo über dafige vortrefflihe Mſſta. Erſterer war ver ein Buchs 
„binders. Gefelle, aber von göttlichen Gedaͤchtnuß, und hat ſich felbft als 
„Autodidadus in die Gelehrfamfeit, und zur gedachten Fundlion ges 
ſchwungen, bevorab den Titteläxcellenz von Fremden gerne gehört, ob» 
' „ut 
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„Me daß er eine andere Sprache, auffer der Welſchen geredet, ob er 
„schon die übrigen verftanden. Er hat mir viele Bücher, auf Befehl 
„des bamahligen Groß Dringens, — Gaftons, an den ich von ets 
„lichen Cardinaͤlen zu Kom brieflich recommendirt worden, in mein 
„Logis getragen, und die fehönften Ediciones hat er beym A fchlagen, 
„mit feinen ſomutzigen Fingern von Schnuptoback haͤßlich betaͤckelt und 
beſudelt. Er hat ſehr ſchlecht gelebt, und { über Nacht meift in Klei⸗ 
„dern auf feinen zerſtreuten Büchern geſchlafen, worüber er einft, da das 
„euer im Camin fein Kleid ergriffen, fat verbrennet. ꝛc. 


Anmerdung über den erften Punctin dem erften Auszug. 


Es iſt meine Art nicht mich in Streitigkeiten zu verwickeln, wel⸗ 

che die Theotogifche Perfonen von unterfchiedenen Parthenen betreffen, 
ch will dahero auch nicht durchgehende dasjenige Schreiben eines 
errn ‘Pfarrers rechtfertigen, worüber fih Herr J. J. PL. zu M. bes 
wehrt. Diefes iſt aber doch gervig, daß berfelbe in den Gedancken 
ber die vorgebrachte Medaille des Calvins nicht Autor rixz if, fondern 
Berger hat fo zu fagen recht mit den Haaren bie Gelegenheit herbey 
egogen, ſich an dem Lutherifchen Minifterio zu reiben. Der Briefftel- 
er hat deswegen vielleicht gedacht mit Paulo 2. Cor. X1. 29. Wer ift 
ſchwach, und ich werde nicht ſchwach? Wer wird geärgert und ich 
brenne nicht? und ift darüber auch in Eifer gerathen. Mer ausgiebt, 
muß einnehmen; die menſchliche Schwachheit bleibet freylidy nicht alles 
mahl dabey in gehörigen Schrancken. Steuchus hatte ſich nicht ges 
feheuet, den Teutſchen Öffentlich vorzumerffen, daß fie fich die Frechheit 
nähmen, GHDtt und Menfhen zu läftern. Cr mufte aber aud) leiden, 
dafı Erafmus fich Fein Bedencken machte, die Teutfchen folgender maffen 
zu vertheitigen Zib. XXYI. ep. 34, p. 1456. Interdum flilum odiolius 
ftringis, mea fententiajguam par eft, in Germanos, veluti Deurer, cap, 
VI. quam is locus non porrigat anfam incandelcendi, Nrque enim,in- 
quis, boc dicimus, quorundam Germanorum imitati procacitatem qui fibi ons. 
nibus & Diis & bominibus & bumanis & divinis rebus maledicendi licenti- 
am ufurparunt, Itatu quidem. Fieri potelt, ut in Germania fint, 
qui non temperent a blafphemiis in Deum, fed in hos horrendis fup- 
pliciis animadvertitur. At ego Rome his auribus audivi, quosdam 
abominandis blafphemiis debacchantes in Chriftum, & in illius Apo- 
ftolos, idque multis mecum audientibys & quidem impune, ibi- 
demmultosnovi, quicommemorabant, fe dicta horrenda en a qui- 
usdam 
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busdam facerdotibus, aulz pontificiz miniftris, idque in ipfa Mifla, 
ut ea vox ad multorum aures pervenerit, Ich glaube auch meber 
dem Bolfec noch Bertellier nicht das geringfte, mas fie von dem Calvin 
in die Welt ausgefprengt ; jedoch da auch feibft die berühmten Refor⸗ 
mirten Theologen Jurieu in der bif. du Papifme P. IV. p. 130. /q. und 
Saurin in reflexion de jurıbus confe. cum rectæ tum errantis p. 648. /4- 
ben von dem Calvin gang unleugbahr veranlaffeten jämmerlichen Pros 
ceß mit dem Serveco fehr gemißbilliget, Calvin auch mit der behaupteten 
Lehre: Jure gladii cöercendos effe hzreticos auf der wiederwärtigen 
Seite die Scharfrichters⸗Schwerder nur defto mehr gewetzet, und recht 
Del in die zu Verbrennung der vermeintlichen Keger angezuͤndete Scheis 
ter» Dauffen gegoflen hat, fo halte id) doch mit dem Beza dafür, dag 
derfelbe ziemlich oEuxoros geweſen. 


Zum sı. Städ diefes XII. Theil von A. 174r. 


Es ift der auf Diefer Medaille zu fehende APOLLO PALATI- 
NVS unerfläret geblieben. Zu diefer Vorftellung hat Anlaß gegeben, 
daß Suetonius von dem erften Römifchen Kayſer Augufto erzehlet, er 
habe dem Apollo in feiner Burg zu Rom, welche Palatium genennet 
wurde, teil, der ‘Berg, worauf fie ſtand, Palatinus genennet ward, und 
diefer wieder von einem alten Lateinifchen Könige der Palans hieß die 
Benennung befommen hatte, einen prächtigen Tempel erbauet. Def 
felben Bericht lautet alfo cap, XX/X: Publica opera plurima exfiruxit: 
ex quibus vel pr=cipua, - - templum Apollinis in Palatio; bald hers 
nad) befchreibet er davon die Gelegenheit noch deutlicher; Templum 
Apollinis in ea parte Palatinz domus excitavit, quam fulmine idam 
defiderari a Deo harufpices pronunciarant, Addidit porticus cum 
bibliotheca Latina Grzcaque. In dieſem Tempel legte Auguftus, als 
er nach des £epidi Tod Pontifex maximus geworden, die ausgelefenen 
Sibylinifhen Bücher, wie abermahls Suetonius meldet Cap. XXX7. 
Quicquid fatidicorum librorum Grzci Latinique generis, nullis vel 
parum idoneis auftoribus vulgo ferebatur, fupra duo millia contra. 
&a undique cremavit, ac folos retinuit Sibyllinos: hos quoque de- 
le&u habito, condiditque duobus forulis auratis ſub Palarini Apol- 
linis bafi, und im Cap, LI. meldet er von deſſen foftbarer Auszierung noch 
Diefes: Argenteas ſtatuas olim fibi pofitas Auguftus cönflavit, exque 
iis aureas cortinas Apollini Palatino dedicavit. Won diefem Sl: 
tigen Tempelmacht Propertius Lid, 7. eleg. 23, eine ſchoͤne Beſchreibung. 


CE 5 0488 
| Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
Dritter und Iegter 5 UPP LEME NTS-Bogen 


Des jetzigen Sertzoglichen Wuͤrtembergiſchen 
Adminiſtrators und Vormunds, CARL FSriedrichs, Her: 
30g5 zu Wuͤrtemberg und, Oels, ſehr ſchoͤner Tha⸗ 

| ler, von A, 1739, 





I. Befchreibung deffelben. 


ie vordere Seite zeiget das geharnifchte Bruſt Bild deffelben, 

mit umgefchlagenen Gewand, den Ritter; Ordens » Band vom 

St. Huberts Orden und dem umherftehenden Tittel: CAROL.us. 

FRID,ericus. D.G. DVX, WURTEM.bergie TEC.cz & OLS.nz. 

ADMI.niftrator & TVT,or. d, i, Carl, Sriedrich von GOttes Gna⸗ 

den hertzog zu Wuͤrtemberg, Tec und Oels, VDerwefer und 
Vormund. 

Die Ruͤck⸗Seite fuͤhret das Hertzogliche Wappen von 4. Feldern 

und einem Mitte: Schild, umgeben mit der Wuͤrtembergiſchen Ritters 

3) Or d ens⸗ 
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Drdens,Kette von St. Yubert, und einem Fuͤrſten⸗ Mantel, uno bedeckt 
mit dem Fuͤrſten Huth. Im ı. Feld ift das Wappen des Hergogthumg 
Ted, im 2. die Reichs- Sturm⸗Fahne von Grüningen, im 3. der gefürs 
ſteten Gr. Mömpelgard, im 4. von — Der Mittelſchild iſt 
von dem Wuͤrtembergiſchen und Schleſiſchen Wappen getheilt. Die 
Uberſchrifft iſt: CEV FERT. DIVINA VOLVNTAS. d. i. Wie es der 
Görtliche Wille bringt. Die Unterfhrifft: AD LEGEM IMPERII, 
1739. d. i. Nach den Reichs: Suf. 


2. SVPPLEMENTA, 
Zum 5. Stuͤck des Xten Theil von A, 1738. p. 33. und zum 
34. Stüd des XII. Theils A. 1740. p. 265. 

Um die vormundſchafftlichen Hergogficd Würtembergif ae 
beyfammen zu haben, erſcheinet hiermit auch) deriallerneuefte. Wachs 
dem Dergog Carl Rudolph zu Wuͤrtemberg⸗Neuſtadt in einem an das 
mit -sormundfchafftlihe Fürftliche geheime Raths⸗Collegium untern 
27. Julii A. 1738, erlaffenen Reſcript fidy erfläret, wegen * be⸗ 

reits ſo hoch angewachſenen Alters, die biß daher geführte Dber- Bors 
mundfchafft bes minderjährigen jungen Landes, Fürften, Carl Eugenii, 
und übriger von Hertzog Carl Alerandern hinterlafjenen Fürftlichen Pu⸗ 
pillen, wie nicht weniger die Abminiftratien des Hertzogthums Wuͤr⸗ 
temberg und darzu gehörigen Landen von ſich zu geben, und dem nächften 
Agnaten, Hergog Carl Friedrichen zu Würtemberg-Delß in Schlefien 
zu überlaffen, fo hat diefer fi) auch den folgenden 30. Julii derfelben 
unterzogen, und durch ein offentlich Ausfchreiben unter dieſem dato Fund 
gemacht, daß er mit GOttes Hulffe,folcher dergeftalt vorzuftehen gedencke, 
ie ed fo mohl das wahre befte der Fürftlichen Pupillen, als auch diefes 
Bergogthums ältere und newere Verträge erforderten, und defien Pri⸗ 

vilegien und Freiheiten gemäß wäre. 
Zum 51. Stüͤck diefes XII, Theil von A. 1741. 

Das inden Tempelgefeste Bild des Apollo war ein Kunſt⸗Stuͤck des Sco- 
as wie Plinius meldet Lid. XXXIV. 3.4. N, und ec, 7. giebt er von 
been Groͤſſe und Schönheit diefe Nachricht: Faitavir coloflos & 
Italia. Videmus certe Apollinem in bibliocheca templi Augufti 
Thuscanicum, quinquagiota pedum a pollice, dubium zre mirabilio- 
rem,an pulchritudine. Die Urſache warum Auguflus den Apollo mit 
einem fo prächtigen Tempel in feiner ‘Burg verehrete, war dieſe, 2. 
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weil er für einen Sohn deffelben molte gehalten fepn, wie davon Suc« 
tonius aud) die aͤrgerlichen Umftände anführet cap. XC17”, theils weiler 
demfelben den bey dem Vorgebürge Actium überden Antonius erhaltenen 
See: Sieg zuſchrieb; wie denn Propertius Lib. IV. eleg. 6. ben Apols 
(0 den Auguft alfo anredend anfuͤhret: 
Vince mari, jam terra tua elt; tibi militat arcus, 
Et favet ex humeris hoc onus omne meis 
Das aber lautet von ihm gar zy hart und fhwülftig, daß der Apollo mit 
einem Pfeile folte gehen Schiffe von der feindlichen Flotte zu Grunde 
gerichtet-haben, mann er ferner hinzufeßt: 
Adius hine traxit Phœbus monumenta, 'quod ejus 
Una decem vicit mifla fagitta rates | 
Man würde diefes Faum zu jegiger Zeit von einer in vorigen Frantzoͤ⸗ 
fiichen Kriege A, 1693. von den Engländern gebrauchten Machine in- 
fernale fagen önnen. Weit beſcheidener redet Virgilius von diefer . 
Hüfffe des Apollo Aneid, Lib. IX, v. 704. 
Adius hec cernens arcum intendebat Apollo 
Defupgr: omnis eo terrore Ægyptus & Jndi, 
OmnArabs, omnes vertebant terga Sabei, 
Dieſes führe ich zu dem Ende fo umſtaͤndlich an, daß man daraus ers 
kennen Fönne, wie ungeſchickt die Herren erfaffer Der Hiftoire me. 
tallique K. Ludwigs XIV..den Apollinem Palatinum des K. Augufti 
zum Lob ihres Königs, wegen der von Ihm in Das Louvre aufgenoms 
menen Academie der Frangöfifchen Sprache zu der beshalben verfertig- 
ten Medaille entlehnet haben. Denn der K. Auguftus bauete dem Apols 
(0 einen Tempel in feiner Burg, gar nicht weil er der Muſen Praͤſi⸗ 
dent auf dem Parnaß war, fondern meil er vermeinte durd) deffen Bey⸗ 
Fand den Antonium bey Actium überwunden zu haben. Wie reimet 
ſich aber diefes zufammen: K. Auguftus räumet dem Apollo, als feinen 
Siegs Gott, eine Stelle zu einem Tempel in feiner Burg ein, und 8. 
Fudtig XIV. weifet feinen Sprachmeiftern zu ihrem Geplaudere von der 
Mortgrübleren einen Saat in feinem Louvre an? Möchte man einwens 
den: Es fage doch der alte Schaliaftes des Juvenals in der Erläutes 
rung der Stelle Saryra I.v. 126. 
Ipfe dies pulchro diflinguitur ordine rerum 
Sportula, deinde forum jurisgue peritus Apollo, 
Daß die Rechts⸗Gelehrten bey dem Palatiniſchen Tempel des Apollo 
zufammen zu fommen gewohnt vn — uͤber vorfallende ——— 
ii) 2 un 
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und wichtige Rechts-Mändel fi) zu bereden. Ich will diefes gar nicht 
wiederfprechen. Wo meldet aber diefer Ausleger, oder fonft ein after 
Roͤmiſcher Scribent, daß dieſes mit der Wergönftigung des Augufts 
geſchehen wäre? Gefegt auch, Auguftus hätte den Advocaten zu Rom 
erlaubet, ihren Waſchmarck an gedachten Ort zu haften, fo find doch 
wieder die Unterredungen der Adsocaten und ber Mit⸗Glieder der Acas 
demie zu beeder Seits Erhaltung ihres Endzwecks gar fehr unterfchies 
den. Wir lefen auch nicht weder beym Suetonio, noch Dione Capio, 
daß Auguftus den Gelehrten irgend einen Auffenthalt im Palatio geges 
ben hätte. Nur allein den Horag molte er gerne von dem unanfländis 
gen Ehe beym Mecänas abziehen, ihn dahero am Hof nehmen, 
und zum Brieffchreiben gebrauchen. Deffelben Brief an den Mecaͤnas 
fautet- deswegen alfo: Ante ipfe fufficiebam fcribendis epiftolis ami- 
corum, nune occupatiffimus & infirmus Horatium noftrum Ate cu- 
pio abducere, Veniet igitur ab ifta parafitica menfa ad hanc regi- 
am, & nos in feribendis epiftolis adjuvabit. Allem Horatz bedankte 
ſich für diefe Gnade, und flimmete das Lieblein an Zpod. IL, Ä 


Beatus ille, qui procul negotiis, [5 
Ut prifca gens mortalium, 

Paterna rura boßus exercet fuis 

Forumgue vitat, & fuperba civium 
Potentiorum limina, 


Er ließ fich auch von feiner Mecznas nicht abtrennen, fondern hatte fich 
feſte vorgefege mit ihm zu leben und zu flerben, wie aus Odæ XVII. Lib. 
I Carm. zu fehen. ch halte demnach gänglich dafür, Daß der Apollo 

Palatinus Augufti auf der Medaille K. Ludwigs XIV. von der Aufnahr 

me der Königl. Frangöfiichen Academie in das Louvre ſehr unfchicklich 

angebracht ift, und zu einem rechten Mufler einer fatfchen Gedancke auf 
einer Medaille dienen Fan, 


Zum erften Stüd des XIL Theils von A. 1740. p. 1. 


Aus Deren Johann Deredick Scheibens erften Sortfegung feiner 
fehr wohl und gelehrten abgefaften freymüchigen Gedancken ausder Hi⸗ 
forie, Eritick und Literatur habe mit Vergnuͤgen erſehen, daß auch von 

| dem⸗ 
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demfelben in der eriten Anmerckung eine fo gründliche Vertheidigun des 
"Paolo Giovio mit fo richtigen und überzeugenden Beweißthuͤmern ilt ger 
führt worden, daß verhoffentlich die Verlaͤumder diefes rechtfchaffenen 
Geſchichtſchreibers Fein fo leichtes Gehör mehr finden werden, als bißs 
hero gefchehen iſt. Dahero ich mich auch der Mühe überhoben fehe, 
weiter was zu deffelben Ehrenrettung beyzufügen. Abſonderlich muß ich 
anmercken, Daß Herr Scheibe p. 32, 33. aus des Giovio eigenen Wor⸗ 
ten in deſſen riefen dargethan hat, daß derfelbe A. 1547. den zı. Aug, 
das LXIfte Fahr zurück gelegt, und A. 1549. inden groffen Stuffen: Fahr 
ber LXII, Jehre feines Lebens geftanden habe, folglicy da er laut der 
Grabfhrifft A. 1552. im December verftorben, fein Leben müße auf 
LXVI. Jahre und etlihe Monathe gebracht haben, und gegen die Mits 
te des Jahres 1486. müße gebohren worden ſeyn. 

zum 30. Stuͤcke des HI, Theils von A. 1731. p. 233. 

Borbelobter Herr Scheibe hat gleicher maffen 1. c, in der fünf 

ten Anmerckung p- 50. - 83. fi) des Pierro Bembo gegen feine Läfterer 
wacker angenommen, und von deſſen Staliänifhen Schriften eine zus 
verlaͤßige rasen gegeben; wobey er jedoch eine folche übermäfige 
Hochachtung für diefelben bezeiget, daß er fieber wünfcher der Urheber 
von den Afolani des Bembo, den Galareo des Cafa, und ber Carzigiano 
des Caftilione zu feyn, als vor allen Rechts Ausfegungen und Gloſſen, 
womit die unter ſolcher Laſt faſt erſtickte — von Bartolo und 
Baldo an, bif auf Folgofium und Riminaldum märe überhäuffer worden, 
Er fügt hinzu, dag Er nach feinem Geſchmack ein einig Blat von des 
Bembo Afolani natürlidyer und fhöner finde, als sehen Blaͤtter von 
deſſen eigenen, an fid) gar muͤhſam, gelehrt und zierlich gefchliffenen Las 
temifhen Wercken. Ich gönne dem Herrn & cheiben gang gerne feine 
fo gar empfindliche Wolluſt an den finnreihen IBelfhenSchrifften. Wenn 
man aber fragt: mas in der Welt mehr Nutzen geſchafft hat, ob die drey 
angeführten Italiaͤniſchen favorit· Büchelgen, ober die mit erftaunlicyen 
Fleiße ausgearbeitete Erklärungen der Yuftinianifchen Gefeg: Bücher, fo 
merden doch die legtern den Vorzug behalten. ch wolte auch lieber eis 
nen Bartolum, folglic) einen anfehnlichen Kapferlihen Rath, und welt 
berühmten Öffentlichen Lehrer der Rechts⸗Gelahrheit abgeben, als einen 
zu Alolo verliebten Scherf treibenden, und dazumahl noch eine Fleine 
Figur machenden Bembo, der eben mit dieſem Buͤchelgen zum gemeinen 
Beten gar nichts beygetragen hat. Daß auch in des Bembo Lateinir 
ſchen Büchern fich eine gant — LA finder, als in feinen 
CDS tali⸗ 
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Sstaliänifchen, gebe ich gang gerne zu. Der Innhalt oder die Materie 
erforderte aber ſolches. On er feine vortrefliche Hiftorie von Vene⸗ 
dig hätte mit Wort» Blumen fo ausſchmuͤcken wollen, als wie die Afolani, 
fo würde diefer üble Anftrich derfelben fehlechte Ehre gebracht haben. 

Jedoch de guftu non eft difputandum, 

Zum 52. Stüd des IX. Theil$ von A. 1737. p. 409. 

e J. C. N. heget im zweyren Theil feiner vernünfftigen Bes 
Dancken über allerhand Hiſtoriſche Eritifche und Moraliſche Mate: 
rien ». VIII. p. ss. mit mir einerley Meynung, daß Zgidius MENAGE 
megen des von fich felbft gemachten fo vielen Pralens und Ruͤh— 
mens ein fehr eiteler Mann geweſen fey. Alleine darinnen haben wir 
beederfeitd demfelben mohl zu viel und unrecht gethan, daß mir ges 
ſchrieben, er habe ſich durch feine Requete des dietionnaires die fo 
fehr gefuhhte Stelle ın der Academie Francoife verfcherget. Denn dag 
hat nur fein beine Feind, der Bailler von ihm ausgefprengt. Die 
Sache verhält ſich folgender maſſen gang anders. Menage hatte diefe 
Schrifft nur für ſich zum Scherg aufgefest, als der Academie Damit 
Tort zu thun, und fie dahero ganger 10. jahre gang geheim und unter 
feinen Papieren verborgen gehalten, big ſolche ihm von Dem Abbe de Mon- 
treuil entivendet und Durch den Druck wieber feinen Willen in die Welt 
gebracht wurde. Alle Academici, biß auf den eingigen Boisrobert, ſa⸗ 
ben fie auch nur al eine artige Schertz. Schrift an,die ebennicht aus einem 
ſchmaͤhſuͤchtigen Gemuͤthe gefloffen wäre, Boisrobert gab aber Doch der 
K. Ehriftine von Schweden zur Antwort, auf ihre Frage; warum der 
Menage nicht in der Academie Francoife wäre? daß er zwar fehr vers 
diente ein Mitglied derfelben zu feyn; er habe fich aber darzu ummwürdig 
gemacht. Niemand, auffer des Satans Engel, Bailler, hat auch dem 
Menage nadhgefagt, daß er ſich um eine Stelle in gedachter Academie 
jemahls beftrebt harte. Vielmehro gefchahe es, daß nad) den Abfterben 
Geraud de Cordemoy, deg Letteurs de M le Dauphin, A, 1684, der 
Secretaireder Academie M.Regnier Ihm defjen Stelle von freyen Stüs 
een antrug, mit der Berficherung, dag die meiften Mit⸗Glieder ihm fols 
che eigenbeweglich beftimmer hätten. Diefes wiederholten auch nei 
gende Herrn von der Academie Mr. Doujat,Mr. de Benſerade, Mr, deLa. 
van, Mr, de Chaumont, Biſchof zu Acs, Mr. Perrault und Mr. l’ Ab- 
be Huer gegen ihn gleichermaſſen. Solchergeſtalt ware es gewiß an dem, 
dag er diefelbe haben folte. Allein Jean Louis Bergeret, Secretaire de 
la Chambre & du Cabinet du Roi, und premier Commis de’ Mr, Col. 
bert 
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bert de Croifly Secretaire d’Etar bezeigte eın Verlangen ig die Acade⸗ 
mie aufgenommen zu werden, ohne zu wiffen, + viele Academici die Aus 
gen ne deshalben auf ben Menage gerichtet hatten ; weil er fi) dazus 
mahl am Hof zu Fontainebleau befand. Der Königl. Beichtvater de 
la Chaife ließ dahero durch den P. Verius in feinem Nahmen an den 
Mr. P Abbe de la Chambre, Mr. Doujat, Mr. Charpentier, und Mr. 
Regnier gelangen, daß fie feinem Freunde, Mr. Bergerer, zu dem erledigs 
ten Platz in der Academie verhelffenmöchten. Diefe entſchuldigten fihzwar, 
dag jieihre Stimmen albereit dem Mr.Menage gegeben hätten. Diejes achs 
tete aber der P.de la« haifenicht, fondern begehrte ernftlich, nebft der gan⸗ 
gen Eotbertinifchen Familie, und vielen Dames bey Hofe, denen man aus 
chuldigkeit nichts abfchlagen darf, dag man den Mr.Bergerer demMr, 
-Menage vorziehen folte. Weil nun auch diefer ſich gan paflive dabeh 
verhielte, und feinen Freunden erklärete, daß er Durchaus_hierbey mit 
niemand in Concurrenz zu fommen verlangte, auch fie inftändigft bach, 
an ihn weiter hierbep nicht mehr zu gebencken,fo war Mr.Bergeret A, 1697, 
den 2. Januarii in die Academie eingeführet. Cr mufte aber mit feis 
nen Dbren anhören, dag Mr. Benferade in den am eben felbigen Tage 
in der Verfamlung der Academie von ihm abgelefenen Porsrairs de qua- 
Ante Academiciens, von diefem ihm zuwege gebrachten Vorzug fagte: 


Dont la troupe de M&nage 
Appella comme d’ abus 
Au tribunal de Phebus, 


Unb Mr. Petic ſchrieb davon diefes (ehr anzügliche Erigramma, twelcheg 
in gang Paris mit vieler Approbation herum gieng: 
Obtulerat vacuam facunda Academia fedem 
MENAGIO, tanti nomine capta viri, 
ille ultro ablartum non dedignatus honorem, 
Er fibi jam parto munere, Iztus erat, 
Et meritas illis grates de more parabat 
Pendere ; BERGERETVS cum fubito latebris 
Audax erumpens, athleta occurrere tanto 
Non dubitat. Vacuum pofecit at ille locum, 
Et tandem, 6 mores} prenfanti dum favet Aula, 
Dottrinam vincunt, ingeniumque, preces, 
Eece indignantur Grajæ Latizque Camenz 
Muſa indignatur Gallica, Thusca Charis, 


Dei. 
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Definite irarum, bona Numina, dixit Apollo: 
Delphinum talem non capit hæc patina, 

Den gangen Verlauf von diefem Handel, welcher dem Menage gewiß» 
lich mehr sur Ehre, als zur Schmach, gereichet, erzehlet er felbft in Anzs- 
baillet T, I. chap. LXXXIT. p. 295-308.nac) feinen ordentlichen Zufammens 
hang fo aufrichtig, Daß weder M, Pellifon, noch Mr. PjAbbe d’ Oliver 
inder bißosre de P Academie daran haben was auszufegen gewuft, ſonde⸗ 
ven fi) der legtere infonderheit, nur darauf beruffen haben, vid. 7. Z, pa 
. 64.8 T.II, p. 326. 


Zum 43. Stück diefes XI. Theils von A. 1741. p. 337. 


h —8* dem berühmten Guy PATIN habe noch verſchiedenes nach» 
zu 1%) en. 5 
Er ift in den üblen Ruff, daß feine Religion nicht weit her gewe⸗ 
fen,dag ſein Glaubens⸗Bekaͤntnus aus wenig Artickeln beſtanden, und daß er 
alſo unter die Secte der Libertiner gehoͤrt habe. Wann ich aber die in ſei⸗ 
nen Briefen und andern Schrifften hier und dar vorfommenden Stels 
len betrachte, worinne er die reineften Gedancken von der Religion dus 
fert, fo muß ich ein gang anderes Urtheil von ihm fällen. Nur einige 
jur Beſtaͤrckung anzuführen, fo wünfeht er, daß folgendes möchte nicht 
Ovidius, fondern ein Ehrifl. Boer gefungen haben: 

— Eſt Deus in nobis, & ſunt commercia cœli, 

* Sedibus æthereis ſpiritus ille venit. 

Er ſagt dahero, daß er nicht glauben koͤnte, daß es jemahls wuͤrckliche 
Atheiſten gegeben habe. Die menſchliche Seele muͤſte jedem überzeus 
gen, daß ein alerhöchftes Goͤttliches Weſen ſey. Ein Heyde habe bes 
fennen muͤſſen: Eft Deus in nobis, vid. /° Z/prit de Guy Parin p. 123. Er 
beſchwehrt fic) darüber 1. c. p. 141. daß man fich eine fo üble Einbils 
dung von der Religion der Mediciner mache; er befennet fein vieles 
Elend, das ihm die Natur und der Glaube zu erfennen gäben, bittet 
GOtt, daß er ihn für demjenigen, Das ewig dauerte, bewahren wolle, und 
bricht endlich in diefe Worte aus: 

Unde fuperbit homo, cujus conceptio culpa, 
Nafci pœna, labor vita, neceffe mori? 
Er hält 1. e. p. 140. dieſes für ein vecht ſchoͤnes Epigramma, das einer 
über das Wort FAS gemacht hat, welches Wort die drey Haupt-Tus 
genden eines Chriften nach der Benennung in ber £ateiniihen Sprache 
in fich faſſet: 
FA . 
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FAS, i, e, FIDES. AMOR, SPES, 
Spe coelos & Amore Fideque alcendere fas el. 





Absque tribus coplos his penetrare wafas, 
Spes lævæ, dextraque jides aſſiſtit amori 
Virtus in medio maxima conftat amör. 


Am deutlichften erklärt er fich Über feine Religion 1, c, p. 81. Man 
Flagt ung Medicos an, daß wir nicht viel Religion haben, ich weiß nicht, 
welche Die Menfchen find, die eine Religion haben. Was mid) anbes 
langt, fo bin ich einfältig in meinem Glanben, blind in dem mas ich glaus 
ben fol, keineswegs abergläubifch, mehr mit Schwachheit, als Boßheit 
angefüllt, mein Verſtand lehnet ſich nicht wieder die weſentliche Warheiten 
der Religion auf; nur mein böfes Derge will zumeilen etlihem Mo⸗ 
raliſchen Regeln wiederſprechen, Die es nicht den Muth hat zu befolgen; 

ich arbeite aber doch alle Tage daran, daß ich es übermältige, GOtt 
verleihe mir dazu Beyſtand. Gleich ‚darauf p, 82. meldet er, daß 
er fih in feinem Leben gänglidy der gütigen Dorfehung GOttes übers 
liege, und lobt Dahero Den Rath des Juvenals Sarıra X, v, 346. 


Nil ergo optabunt homines? Si eonlilium vis 

Permittes ipfis expendere Numinibus, quid 

Conveniat nobis, rebusque fit ütile noftris. 

Nam pro jucundis aptiffima quæque dabunt Dii, 

Charior eft illis homo, quam fibi, 
In T. I. leter, VII. p. 20, ſchmaͤhlt er fehre auf die Socinianer, qui vou- 
lans rafiner en matiere de religion, vinrent a nier comme les Turcs, 
la divinit€ de Jefus-Chrift, que Jes faints Peres ont fi folidement con- 
firmee; wie auch nicht weniger auf das Buch de Religione ‚medici, 

ingegen begeigt er einen groffen Wohlgefallen über folgende legte 
orte des A, 1558. zu Heidelberg geftorbenen Jacobi Micylli: 


(KH Falta 
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Fata vocant moriarque libens, valeatis amiei, | 
Regia fidere, me vocat aula poli, 
Attu, CHRISTE, novz qui nobis gaudia vitæ 
Reddis, & in fupera das regione locum. 
Huic abeunti animz placidam largire quietem, 
Ne mihi fit pretium mortis inane tuz. 
Me liquor ille tuo fiillans e vulnere ſancto 
Abluat hos zftus, hanc levet ille fitim, 
Er wünfcht, daß die Geiſtlichen in ihren Advent, und Faften» Predig- 
ten dieſe Korte des Heiligen Auguftini ihren Zuhörern jfleigi Deebis 
und einfchärffen möchten: Chriftus, offerens humano generi medici- 
nam primam miraculis conciliavit autoritatem, autoritate meruit 
fidem,&hide contrazit multitudinem,multitudine obtinuit vetuſtatem, 
vetuftate roboravit religionem, Im Efprit p. 180, ſchertzet er gar ars 
tig: Ich habe feinen Wagen und Pferde, Das if defto befier. Der 


Reg zum Himmel ift eng. Die Zußgänger kommen auf felbigen 
leiter fort, als die auf felbigem mit vielen Gefchleppe or 


fretten: | | 
Non equus ad calos generofum Caftora vexit, 

Nec puto Triptolemum currus in aftra tulit, 

Semita calorum eft angufta, pedeftribus apta, 


Ambulat in lata currus equusque viA, 


Daß man aber eine fo üble Meinung von feiner Religion hatte, 
kahm daher, daß er nichts auf das Fegfeuer und eben fo wenig auf 
die Mönche hielte, 7, Il, letire GCCECKL, p, 511. fhreibt er von bees 

ben 
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den alfo: C’ eft un feu tout miraculeux, un article d’ importance, 
& qui par font myftdre multiplie de beaucoup de fineffes, fait aujourd- 
hui bouillier tant des marmites, qui fervent a nourir tant de ven. 
tres oifeux & tant de faineans, qui par (on nooyen font bonne ché- 
real’ombred un Crucifix, Valere Maxime qui ne connoifloit 
point encore de ces gens-la, car il vivoit fous Tib£re, à dir quelqu® 
part de fort bonne grace, que la ville de Marfeille jadis &toit fi bi- 
en polic&e, quw’ elle n’ admetroit point dans l' anceinre de fes mu- 
railles telles gens oifeux: Iis clanfas portas babet, qui per aliquam reli. 
gionis fimulariomem alimenta inertie quarunt, Permettez moi, Monfi- 
eur,que je vous d&crive par un feul vers de Virgile, cet animal en- 
capuchonne, qui s’ en vade porte en porte, chercher des bribes, 
eaimandes des miches pour remplir fa beface, & en nourrir des 
Freres Fredons, qui comme des mouches gu£pes fans faire aucun mi. 
el, font trop bonne chere del’ aumone de la charite, & de la fim. 
plicit€ de tant debons Chretiens qui leur donnent. Le voici 





Jgnavum fucos pecus A prafepibus arcent. 

Buchanan dans fon Francifcanuı ou Fratres Fraterrimi, n’ a pas mieux ren- 
contre, quandilafinaivement depeint ces bonnes gens, quecebrave 
Ev&queMr. du Belley appelloit ordinairement: les gens de! autre monde. 
Mais c’eft affez fur ce ton, laiffons le ces gens avecleurcapuchon, de 
peurquilsn’ayentfroid a la tete, & quꝰ ilsnenous fuppofent quelque 
miracl& qui nous donneroit dela confuſion. Die Religions: Berän- 
derung des Salmafii erzehfet er T. II, lettre 545. p. 581. folgendermaß 
fen. M.deSaumaife s’ etoit fait de Romain Huguenot, & difoit, qu 
ils’ etonnoitdece que tous les gens d’elprit ne faifoint de m&me, vü 
que c’ etoitune religion fort commode, qu’ on n’yalloit pointacon- 
feffe, qu’ il n’y avoit point de purgatoire, de pretres & de moines, 
grans coupeurs de bourfe in nomine Domini, ni de Papis, du chapelets, 
ni de grains benits, & d’ autres telles bagatelles. Den Medicum 
Renouard ber einPriefter geworden, in Hoffnung eine reiche Pfründe zu be⸗ 

(KEN 2 kommen 
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tommen, aber fich in diefer Hoffnung betrogengefehen, fpottete er mit 
diefen Epigrammate aus T. I, lesıre 81, p. 200. 


Lanquentes animz, quas purgatorius ignis 
Excoquit, atque fuo carcere lentus habet. 
Yulpis tam cautæ triftem ridete figuram, 


Miffiicus nunc elt, qui Medicaster erat. 


Er fest diefe Erflärung hinzu: Le mot de Yulpis eſt un allufion & 
ion nom de Renoward, qui approche fort de Renard. 


Da er nun fo freymüchig fich noch in vielen andern Stellen mehr her⸗ 
aus gelaffen bat, fo ifts Fein Wunder, daß er in fo übeln 
Eredit gefommen ift. 





1, Regi- 





I. Regiſter. 


Uber 


Die in der Ordnung auf einander folgende Mengen, 
Klippen, Thaler und Medaillen, 


5; in 8. Carl VII. zu Ehren verfertigter Schau: Pfenning. o. ı 
2. Gedächtnis Münge auf die 1693. und 94. gebrauchte Hoͤl— 
len: Madyinen. 9 
"3, Ein Schau Stud auf den 1503. von Gonfalvo Fernandez von 
Corduba über die Franzofen befochtenen Sieg. 17 
. Medaille auf dag von Ludwig XIV. geftifftete Snvaliden- Haus, 25 
,‚ Der allererfte Fuͤrſtliche Schleſiſche Thaler von A, ı541. 33 
‚ Thaler Hertzog Chriftians zu Braunſchweig und Lüneburg Eellifcher 
Linie, von A. 623. 41 
7. Begraͤbnis Muͤntze Gr. Anna Margareth zu Diepholt. 49 
8. Schauftück des Baron von Canſtein von A, 1680, 7 
9. Thaler des Bifdyofs zu Chur, Joſeph Mohrs, von A. 1628, 65 
10, Ehur⸗Saͤchſiſcher Vicariats; Thaler. 73 
11. Gedaͤchtnis Münge auf die A. 1718. vorgegangene Entfegung der 
Mecklenburgiſchen Ritterſchafft. 81 
12. Schau⸗Stuck auf den Gr. von Salburg, von 4. 1703. 89 
13. Eine Piafra Clementis IX, zum Audencken einer 1705. von ihm ges 
haltenen — 97 
14. Zwo rare Gedächtnis Müngen des Biſchofs su Laybach, Thom. 
Chroen von A, 1599. 105 
(KEN 3 15, Ge⸗ 
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15, Ged —— * auf die Nieder⸗Oeſterreichiſche € —— 
16. An vr = Span Müngen, von der K. Johanna und ihren 


121 
17. = — — Begraͤbnus⸗ Thaler a 
18. Ein rarer Thaler Johann Ludwigs Gr. in Leiningen 37 
19. Schau⸗Muͤntze bey der Saͤchſiſchen Vermählunga. 1719. geprägtzar 
20, Schau Münge Hieronymus Wurmbrands zu Stuppach 53 
21. Schau Münge auf Herman Taft 
22. Thaler Leopold Victor Johanns, Gr, von Windiſch⸗Graͤz = 
23. Eriter Chur Bayrifh und Pfälgifher Vicariats Thaler 177 
24. Schau⸗Stuͤck aufden Aufenthalt der Königin Chriftina in Rom ı8y 
a5. ad Dres rare Thaler der Aebte zu Werden 193 
ch 2. dergleichen 201 
27. Thaler der Aebtißin zu Effen von A. 1672, 
F Ein „pohtnifeher — e von A. 1665. 
29. Gedaͤchtniß⸗Muͤn udwigs XI. — des mit den Same 
een —— undes 
jo. dio Gedä —5* Muͤntzen, auf die beeden Gemahlinnen K. Dad 


las IV. in Pohlen 
31. ping bey der Krönung K. Johann Cafimirs in Bob 
n von 
32. Thaler des. Orte ug in — — Eidgenoſſen * 
33. Karlſteens Dedaile auf Sobam € BEER 2 
34. Medaille auf den Carbinal u 265 


35. K. Carls M. in Schweden Thaler von A. 1692. 273 

36. Medaille A, Rambalds I, Gr. von Colalto von A. 1723.  agı 

37. Ein sierlicher aber abgemürdigter Thaler der Stadt Chur in Grau⸗ 

bünden, ar 1633, 289 

38. Ein Medaglion auf Ant, Magliabechi 297 

39. Ein Dinifher Ducate von Gold aus Guinea von A, 1738. 305 

49, ra he er ber Kasaikhen Krönung der er 

aria ia A. 17 

41. Der vermwittibten Sürfin von 2 Sriehland Ehriftine Charirt, vor 
mundfchafftlicher Thalervon A. 16 

42, > — auf das von ie, Qulpen 1672, begangene Sus 
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